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V  o r r e d. e.

D i e  Uebersicdelung des Herausgebers nach 
St. Petersburg hat den Druck des letzten Heftes 
dieses Jahrgangs etwas verzögert: das erste Heft 
des nächsten Bandes soll aber dafür desto 
schneller naclifolgen. Den gesetzlichen Bestim­
mungen „zufolge wird im künftigen Jahre die 
verantwortliche Redaction dieser Zeitschrift auf 
einen später zu nennenden Freund übergehen, 
jedoch wird der bisherige Herausgeber, wie 
bis jetzt, für dieselbe wirken, zumal er durch 
seine nunmehrige amtliche Stellung dazu auf 
nicht geringe W eise unterstützt wird. Die alten 
Mitarbeiter der Zeitschrift in Deutschland haben 
auch für die Folge Beiträge verheissen: fortan 
sollen aber auch die bedeutenden Hülfsmittel, 
welche R u s s l a n d  der Münzkunde zu gewährerf 
im Stande ist, nicht unbenutzt bleiben und na­
mentlich die Erscheinungen auf dem Gebiete



der numismatischen Literatur in Russland, ange- 
zeigt werden. Besondere Vortheile versprechen 
wir uns namentlich von einer numismatischen 
Gesellschaft, fü r deren Bildung in St. Peters­
burg, wie es heisst, schon die geeigneten Schritte 
geschehen und welche durch Correspondenten 
im ganzen Russland alle wichtigen numismati­
schen und archäologischen Erscheinungen in 
diesem Lande zur Sprache bringen wird. Ueber- 
haupt muss man eingestehen, dass für die Ver­
breitung des münzkundlichen Studiums nichts 
von grösserem Nutzen ist, als V e r e i n e ,  welche 
sich auch bereits in England, Belgien und Deutsch­
land gebildet haben, und würde gewiss ein 
grösserer Verkehr dieser Vereine u n t e r e i n ­
a n d e r  von erspriesslichen Folgen sein.

Beiträge und Mittheilungen bitten wir fortan 
durch Buchhändler - Gelegenheit oder frankirt 
an die Verlags-Handlung gelangen lassen zu 
wollen.

D er Herausgeber.



IVeandrfa Troadis.

H. S. NE · Granum hordei.
R.S. Smitheus venalor cum venabulo, ad dexte­

ram. M. 3.

D i e  Münze, deren Aechtheit dem mindesten Zweifel 
nicht unterworfen ist, hat für die Wissenschaft wohl nur 
den W erth, dass sie die Zahl der seltenen N e a n d r i a -  
Münzen vermehrt, und seither noch unbekannt war. Für 
die Richtigkeit der Attribution bürgt das NE der Legende, 
das Gerstenkorn und der Smintheus, hier genau der 
nämliche als Aelians fervens currens, bei Cuper. (Har­
pocrates p. 213.)

Wichtiger mögte die Münze erscheinen aus dem Ge­
sichtspunkte der Ansichten über jene Gegend und aus 
jener Zeit. Sichtbar giebt sie überall den Belag für den 
orientalischen Ursprung des den ganzen Westen erfüllen­
den, in allen Heldensagen Westeuropas, wie Italiens und 
Griechenlands, wiederklingenden Glaubens an Weltthüm- 
lichkeit und Weltwichtigkeit des Troischen Feldes. Das 
Gerstenkorn, das nämliche, als das von C u m a e  (Kvupos, 
faba, Kvftx, foetus, fluctus, unda, magna lues) Symbol der 
Erzeugung und Fortpflanzung — Smintheus, (ς^ι&λ, mus 
domesticus), Seitenslück und Nachbild der heiligen Maus, 
der Hundewiesel, der vom Nil, und der Pentapolis, Sym­
bol der hergestellten Wohnbarkeit und Fruchtbarkeit. —

V. R and. 1. Heft. 1
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N e a n d r i a  selbst, aus Nto« und α»^«γ, nichts anderes als 
Stelle eines von dort ausgegangejien neuen Menschen­
geschlechts — so die Münze selbst unverwerflicher Zeuge 
des dort in Vorder-Asien, und zur Zeit vor Neandrias 
Gründung bestandenen Glaubens an die Fluth, und einen 
C a u c a s i s c h - Armenischen zweiten Völkerheerd, schon in 
Ptolemäus Troischera K y m ä u s , nun in N e a n d r i as Grün­
dung und den Typen seiner Münzen beurkundet — und 
so vielleicht eben in jenem Kymäus mons in Troas der 
Schlüssel zur Gründung von Cumae, die in die Zeit der 
dunkelsten Tage Italiens fällt.

Uebrigens mögten wohl die sämmllichen Pallas- 
Münzen von Nea bei Eck h e i ebenfalls Neandria — Se- 
stini’s Neandria mit Pan und Bock hingegen jener Insel 
der Thrakischen Küste gehören.,

Meiningen. v. D onop.

Darstellung des» Standbildes der Athene 
Clialkioekos zu Lacedaemon* durch 

zw ei Münzen erläutert.
Gelesen in  d er X I. V ersam m lung der numism atischen G esellschaft am 7. O ctbr. 1844.

Z u  den Stellen aus den Schriften des Alterthums, wel­
che durch Ungenauigkeit der Ausdrucksweise eine mehr­
fache Erklärung zulassen, können wir sonder Zweifel auch 
diejenige rechnen, in der P a u s a n i a s  (III. 17, 3.) über 
den Tempel, das Standbild der A t h e n e  C h a l k i o e k o s  
zu L a c e d a e m o n  und die dabei angebrachten Reliefs 
spricht. Nachdem P a u s a n i a s  in wenigen Worten eine 
Geschichte des Tempelbaues gegeben, fährt er fort:
ActXiliUtftOIMi ΤΓΟλλοΤί ίτίΟΊν νίττίξον Τβ* TS VCCOV OftOtMi *** XyuXftee  

t i rc n ir et i ro  χοίλκοϋν. 81 u^ye trc iT * ι π ι χ α ξ ί ο ς
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Ινοίησί St χ χ ι  ctvftXTX Α α ξ ίχ  ό r<T<eeSaec, χ λ λ χ  τ ί  κχ)  ν/χνο* i f  Ttjt

&eav. ί ΐ τ ί  ΐ ζ γ χ β τ τ χ ί  S t  τ £  χ , χ λ κ Ζ  π ο λ λ ά  f t t v  τ  ω* χ ^ τ λ ω ν  

Ήςα,ίλί'βϋί etc. Die Schwierigkeit sowohl als die 
mehrfache Erklärungsweise liegt in der verschiedenen 
Beziehung, in welcher das ivt^avrai (über den Ge­
brauch dieses Wortes bei P a u s a n i a s  vergl. H e y n e ,  
antiquarische Aufsätze 1. St. p. 13. Anmerk. <r.) zu den 
vorhergehenden Worten gebracht werden kann, denn 
indem durch den nach P a u s a n i a s  Weise eingescho­
benen Satz iirmo* — tifi der Erzkünstler G i t i a d a s  
auch als Sänger gepriesen wird, wird auch zugleich der 
unmittelbare Zusammmenhang der Beschreibung auf einen 
Augenblick gestört und der Leser bleibt somit im Unge­
wissen, ob die von P a u s a n i a s  angeführten Reliefs an 
den Wänden des ehernen Naos oder vielleicht an der 
Statue der Gottheit selbst angebracht gewesen seien. 
Während H i r t  (Gesch.d. bild.K.), Mans o  (Sparta, II, 24) 
und W e l k e r  (Zeitalterdes Gitiadas in den Hyperbor.-Rom. 
Studien für Archaeol. v. G e r h a r d  p .269), das ίτηίξγχο-τχί 
auf die Tempelwände beziehen, eine Ansicht, welche 
wohl nach Analogie ähnlicher Darstellungen die richtige 
sein könnte, versetzt H e y n e  (Antiq. Aufs. I. St. p. 82) 
die angeführten Bildwerke auf das Fussgestell des Göt­
terbildes. ,Wir gehen noch einen Schritt weiter und 
schmücken den unteren Theil der Statue der Göttin selbst 
mit den Reliefs und wollen zur Unterstützung unsrer Mei- 
mung einen Blick auf die bildliche Darstellung der Göttin, 
wie G i t i a d a s  dieselbe fertigte, werfen. Die Darstellung 
der Götter in Hermenform, war eine in der ersten Zeit 
Griechischer Kunst gewöhnliche; sie bildet die Ueber- 
gangsstufe von den ersten Anfängen des Kultus und der 
Kunst, in der man unter der Gestalt eines rohen Steines 
oder einer Spitzsäule mit daran geheftetem Phallus die 
Gottheit verehrte, zu der ausgebildelen und vollkom­
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menen Form, wie sie die Hand der grossen Griechischen 
Künstler schuf. Stellten zur Zeit der höchsten Blüthe 
der Kunst die Künstler Götterstatuen in Hermenform dar, 
so war dieses meistentheils der Fall da, wo die Statue 
der Gottheit von Alters her eine Darstellung dieser Art 
erheischte, wo also nicht von den alt hergebrachten For­
men abgewichen werden durfte, sondern der Künstler 
sich den durch den Kultus geheiligten Formen unter­
werfen musste. Von der Verehrung dergleichen Götter­
bilder in Hermengestalt, sei es, dass der Kopf der Gott­
heit nur einem viereckigen Pfeiler oder Würfel aufge­
setzt war, oder dass dem Kopf noch Rumpf und Arme 
zugefügt waren, haben wir in allen Theilen Griechen­
lands bis in die späten Zeilen noch vielfache Spuren, 
und es scheint, als ob in einigen Landschaften Darstel­
lungen dieser Art, besonders beliebt gewesen und sich 
länger als in anderen Gegenden erhalten haben. So 
sagt P a u s a n i a s  (VIII, 48, 4.) bei der Erwähnung eines 
Zeus T e l e i o s  zu T e g e a  in Hermenform , πίξκτσως γβίζ

τι τα) σχ^ματι τονται φαίνονται μοι χαίξΐιν οι Αζχαδεί. EbenSO
erfahren w ir, dass die Lacedaemonier vielleicht die 
grösste Menge uralter Schnitzbilder verehrt haben, deren 
Verfertiger einer mythischen Zeit angehörten, und welche 
wohl, ähnlich dem Standbilde des Amyklaeischen Apollo, 
sämmtlich in Hermenform dargeslellt waren, eine Form, 
welche sich bei der Abgeschlossenheit der Lacedaemo­
nier gegen Veränderungen und fremde Kunst wohl lange 
unter ihnen erhallen konnte. Dass auch A t h e n e  C hal- 
k i o e k o s ,  wenn auch nicht unter diesem Beinamen, 
doch wohl unter dem der Poliouchos, der Sladtbeschir- 
merin, sich einer uralten Verehrung zu Lacedaemon er­
freute, geht aus den Worten des P a u s a n i a s  hervor, 
worin es heisst, dass T y n d a r e o s  den Tempel der Göttin 
zu bauen begonnen habe. Unstreitig gab es also vor



G i t i a d a s  schon ein altes Schnitzbild dieser Gottheit, 
obgleich nichts davon erwähnt wird, und G i t i a d a s  fer­
tigte wohl seine Statue nach dem Muster eines solchen 
alten hermengestalteten Bildes. Noch mehr Wahrschein­
lichkeit gewinnt diese Ansicht, wenn wir eine Münze  
Lacedaemons (Cadalvene rec. d. med. PI. II. No. 35.) zu 
Rathe ziehen, welche uns einerseits den Kopf des Kai­
sers G a l l i e n u s ,  andererseits das hermengestaltete Bild 
der Athene, mit geschwungener Lanze und beschützend 
vorgehaltenem Schilde, als P o l i o u c h o s  zeigt, und in 
welcher man wohl mit ziemlicher Bestimmtheit eine 
Nachbildung der Athene Chalkioekos vermuthen darf. 
Betrachten wir aber den Hermenschaft der Statue auf 
unserer Münze näher, so zeigt sich derselbe gleichsam 
durch parallel über einander gelegte Reifen in eine An­
zahl Streifen getheilt. Wie auf dem Hermenschaft des 
Standbildes der Ephesischefi Diana, konnten auch auf 
dem der Athene Chalkioekos die von Pausanias aufge­
zählten Darstellungen aus den Sagenkreisen des H e ­
r a k l e s ,  T y n d a r e o s ,  P e r s e u s  etc. in Streifen über­
einander gebracht sein, und der Stempelschneider wollte 
vielleicht durch die über einander angebrachten Reifen 
und Streifen die an dem Schafte der Tempelstatue ge­
arbeiteten Bildwerkstreifen andeuten, ähnlich wie auf 
Ephesischen Münzen durch Reihen von Kreisen und 
Punkten die auf dem Hermenschaft der Artemis gebil­
deten Reliefs veranschaulicht sind. Es würde also diese 
Münze sowohl für die Ansicht sprechen, dass die Athene 
Chalkioekos in Hermenform dargestellt worden sei, als 
auch dafür, dass die oben besprochenen Reliefs weder 
an den Tempelwänden, noch am Fussgestell der Statue, 
sondern auf dem Hermenschaft derselben angebracht ge­
wesen seien. Diese den Schaft umgebenden Reifen für 
Taenien zu halten, mit welchen Götterstatuen umwunden
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wurden, möchte aus dem Grunde nicht angehen, weil 
wohl alsdann die Parallelstreifen nicht horizontal, sondern 
in einer schrägen Linie um den Hermenschaft laufen 
würden.

Schliesslich bringen wir hiermit noch eine Münze 
des von Lakonien kolonisirten Melos  in Verbindung (Pel- 
lerin. T. C1V. No. 4.), welche auf der H.S. den für diese 
Insel charakteristischen Q u i t t e n a p f e l ,  auf der R.S. das 
Bild der A t h e n e ,  in Stellung und Form ein getreues 
Nachbild des oben beschriebenen auf den Münzen von 
Lacedaemon, zeigt, nur mit dem Unterschiede, dass, wäh­
rend auf dieser der Hermenschaft gereift, auf jener der­
selbe zierlich gearbeitet und von drei Schlangenpaaren 
umwunden erscheint. Vielleicht, dass die Kolonisten zu­
gleich mit dem Kultus der Athene Poliouchos auch die 
bildliche Darstellung derselben aus der vor Gitiadai’schen 
Zeit aus ihrer alten Heimalh in die neue übertrugen, und 
durch Umwindung der Hermenschafte der den Staat be­
schirmenden Göttin, mit Schlangen, in derselben zugleich 
der vielen Heilquellen wegen, an welchen Melos einst 
so reich war, die Heilgöttin verehrten.

Dr. W. K o n er.

D e r  V i t t o r i n o .
(Taf. I. No. 3.)

l i a n g e  Zeit hatte P a r m a  zu den treuesten Städten 
Kaiser F r i e d  r i e h ’s II. gehört. Da starb Papst G r e ­
g o r  IX., F r i e d r i c h ’s eifriger Gegner: der Kaiser hoffte 
nun, endlich in Ruhe seine Italienischen Staaten regieren 
zu können, als ihm in G r e g o r ’s Nachfolger, I n n o -
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c e n z  IV., aus der Familie der F i e s c h i ,  Grafen von 
Lavagna, gebürtig, ein noch unversönlicherer Gegner er­
wuchs. Der neue Pabst war früher Canonicus in Parma 
gewesen, woselbst auch seine drei Schwestern an vor­
nehme Einwohner der Stadt vermählt waren. Durch 
diese versuchte l n n o c e n z  schon im Jahre 1245 Parma 
für die Parthei der Guelfen zu gewinnen, hoffend, dass 
die Kräfte der Ghibellinen durch den über den Kaiser 
ausgesprochenen Bann gelähmt sein würden. Allein noch 
war die Parthei des Kaisers in Parma stark genug: die 
Verwandten des Pabstes wurden aus der Stadt gejagt, 
ihre Häuser niedergerissen, und jedem , der den Päbst- 
lichen Bannspruch verkündete, Verlust der Hände an­
gedroht.

Nach und nach gewannen aber die Päbstlich Gesinn­
ten in Parma wieder die Ueberhand: die Vertriebenen 
unter der Führung des Hu g o  San  v i t a l e  überfielen die 
Stadt, die eifrigsten Anhänger des Kaisers blieben im 
Gefecht und Parma war für die Guelfen gewonnen 
(15. Juni 1247).

Der Kaiser, über den Verlust seiner Stadt aufge­
bracht, eilte, sich derselben sogleich von Neuem zu be­
mächtigen und erschien bereits am 2. August vor ihren 
Thoren. Aber muthig wurde Parma vertheidigt, obgleich 
seine Noth so stieg, dass man sogar aus Leinsamen 
Brot buk. Endlich brachte Cardinal Octavian U b a l d i n i ,  
nach Erstürmung des Pfahlwerks bei Bresello, am Po, 
neue Lebensmittel den Belagerten, was nicht wenig zur 
Stählung ihrer Kräfte beitrug. Allein hartnäckig blieb 
auch der Kaiser, und zum Beweise seines festen Vor­
satzes, seinen Adler wiederum auf Parma’s Mauern zu 
pflanzen, liess er der Stadt gegenüber, im Süden, auf der 
Strasse nach Borgo S. Donnino hin, wenige Pfeilschuss 
von ihr entfernt, eine neue Stadt bauen, in deren
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Namen er ihre Bestimmung, Parma zu besiegen, aus­
drückte. Y i t t o r i a  wurde die neue Stadt, welche sich 
schnell prächtig erhob, genannt; der Kaiser selbst schlug 
hier sein Hoflager auf, und liess hier Münzen prägen, 
welche man V i t t o r i n i * )  hiess.

Indessen war der Winter herangekommen. Der 
Kaiser sowohl, wie die Parmenser, entliessen einen Theil 
ihrer Bundesgenossen in ihre Heimath: fast stets pflegten 
ja  in jenen Zeiten während des Winters die Waffen zu 
ruhen. Einige Wochen war F r i e d r i c h  krank gewesen; 
seine Genesung wollte er am 18. Februar 1248 durch 
eine Falkenjagd feiern, welche ihn in die etwa drei Mi- 
glien von Vittoria entfernten Ebenen des Taro führte. 
Auch die Kaiserlichen Mannen in Y i t t o r i a  thaten sich 
gütlich an diesem Tage. Dies wurde den G u e l f e n  in 
Parma hinterbracht, und von letzteren ein allgemeiner 
Ausfall angeordnet. Yittoria wurde gestürmt und in Brand 
gesteckt, der Kaiserliche Befehlshaber, T h a d d a e u s  von 
S u e s s a ,  fiel tapfer kämpfend von Wunden bedeckt, und 
der schnell von der Jagd zurückkehrende Kaiser — fand 
die Stadt in Asche und sein Heer vernichtet.

Die Beute der Parmenser war bedeutend, sogar der 
Carroccio der Cremoneeer, die Diademe des Kaisers, seine 
Krone, sein Scepter und das Reichssiegel waren in ihre 
Hände gefallen. Parma war gerettet, Vi t t or i a  nach kurzem 
Bestehen untergegangen. Des letzteren einzige Denk­
mäler sind seine Vi t tor ini .

Schon oben haben wir erwähnt, dass dies der Name 
der Pfennige war, welche F r i e d r i c h  in Vittoria schla­
gen liess. S a l i m b e n i  sagt: denarii vero Monete Victo- 
rini dicebantur. Aber kein Stück dieser Münzart war

*) F. Salimbeni, Chronicon, 371. Giustiniani, annali di Ge­
nova etc. V crgl. auch v. Raumer, Gcschichte der Hohen- 
s taufen, IV, 228.
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bekannt, selbst J r e n e o  Affö in seiner trefflichen Münz­
geschichte Parma’s *) sagt; dass er kein Exemplar zu 
Gesicht bekommen habe, und bem erkt mit Recht, dass 
die bei Muratori erwähnte Silbermünze nicht in Vittoria, 
sondern in Sicilien geschlagen sei.

Dem Verfasser gelang es, vor einigen Monaten in 
Mailand mit mehreren Münzen dieser Stadt, einen Pfennig 
von ganz Mailändischer Fabrik zu kaufen, welcher ohne 
Zweifel einer der erwähnten Vitlorini ist. Derselbe zeigt 
auf der concaven Hauptseite, innerhalb eines geperlten 
Kreises die Inschrift: · υ ·  — + FED — ROM2X— RVM»r»· 
(Federicus Romanorum).

R.S. + · C · VICTORI · Innerhalb eines geperlten 
Kreises die in ein Kreuz gestellten Buchstaben · Ι ·Ρ ^ ·Ί >  
(Imperator): in ihrer Mitte ein Stern. Gewicht Loth. 
Bis jetzt wenigstens hat sich noch kein zweites Exemplar 
dieser Münze gezeigt, deren auch gewiss nicht viele in 
dem so bald untergegangenen Vittoria geschlagen sind.

B. K.

Beiträge zur Geschichte des Uliinzwe- 
sens in der M ark Brandenburg.

I. U e b e r  d a s  M ü n z w e s e n  in d e r  N e u m a r k  u n t e r  
d e r  R e g i e r u n g  d e r  B a i e r s c h e n  M a r k g r a f e n .

D i e  Nachrichten, welche wir über das Münzwesen in 
der Mark während des H ten  Jahrhunderts haben, ver­
vollständigen sich in Bezug auf die Neumark durch eine 
Anzahl ungedruckter Urkunden, deren Ergebniss mit dem

*) Zanetti: nnova raccolta dellc monete e zecche d’Italia, 
V, 40.
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bereits bekannten zusammengestellt, die M ü n z s t ä t t e n  
d e r  N e u m a r k ,  d e n  W e r t h  d e r  d o r t  ü b l i c h e n  
M ü n z s o r t e n ,  und einige b e s o n d e r e  B e n e n n u n g e n  
d e r s e l b e n  betrifft.

Von den M ü n z s t ä t t e n  in der Neumark macht uns 
zuerst eine Urkunde von 1319*) S c h i e f e l b e i n  namhaft, 
insofern darin „Haus und Stadt mit den Münzepfennigen” 
verliehen werden. Weiter aber finden sich keine Nach­
richten darüber.

Demnächst erwähnt eine Urkunde von 1335**) zu­
erst der Münze zu K ö n i g s b e r g ,  indem Hebungen aus 
derselben verschrieben werden. Desgleichen Urkunden 
von 1338 und 1340***).

ln d er letzten Urkunde wird des v o r m a l i g e n  
Münzmeisters zu S o l d i n  gedacht, ohne dass man daraus 
mit Bestimmtheit auf eine Münzstätte zu Soldin schliessen 
könne. Von jetzt aber wenigstens wird Soldin in dieser 
Beziehung nicht mehr genannt.

Im Jahre 1344 war die Münze zu K ö n i g s b e r g  auf
6 Jahre an Heinrich Bol l o  verpachtet, und wurde im 
Voraus auf weitere 13 Jahre an die Gebrüder U n g e l -  
d e r  gegeben f). Die Erben dieser Gebrüder U n g e l d e r  
hatten noch später (1356) gewisse Ansprüche an die 
Münze zu Königsberg f f f ) ,  allein schon 1350 erhielt J a ­
c o b  S c h w e t  vom Markgrafen die Erlaubniss, 400 Mark 
ßrandenburgischen Silbers zu Königsberg in Branden- 
burgischen Pfennigen auszumünzen f f f ) .

J a c o b  S c h w e t  aber wurde noch in diesem, oder

*) v. Raumer, cod. dipl. Br. cont. I, 30. 
**) Gercken, cod. dipl. Br. III, 175.

* * * )  1. c . 210, 216.
f )  1. c. 238. 

f f )  s. unten, 
f f f )  Kcbrbergcr, 43, und Urk. No. I.
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im folgenden Jahre, wegen falscher Münze verurtheilt, 
auf Fürbitte und gegen Bürgschaft jedoch nur aus dem 
Lande verwiesen und musste Urphede schwören. Dahin 
milderte der Markgraf das, von dem Stadtgerichte zu 
Königsberg ergangene Urlheil, in einer Urkunde, welche 
eine Menge Personen aus seinem Gefolge, und die Rath­
mannen m ehrerer Neumärkischen Städte bezeugten *).

Im Jahre 1351 erhielten die v. M ö r n e r  die Münze 
ü b e r  O d e r  (monetam nostram Brandenburgensem in 
terra noslra transoderam sitam) zu K ö n i g s b e r g  oder 
an einem anderen Orte (koningesberg vel alibi). Sie 
hatten das ausschliessliche Privilegium der Münze in der 
Neumark, und das einem H e n n i n g  F r i e s e  vorher er­
lheilte Privilegium wurde zurückgenommen **).

Dies Privilegium der JVlörner dauerte noch im fol­
genden Jahre (1352, um Oculi). Sie durften in jeder 
Stadl ihrer Vogtei, wo es ihnen beliebte, Brandenburgi- 
sche Pfennige und Finkenaugen durch ihre eigenen Be­
amten (Diener) echlagen lassen***).

Einige Monate später (1352 um Petri und Pauli) ver­
sprach der Markgraf der Stadt Mor in ,  dass die Münz- 
meisler ü b e r  O d e r  ihren persönlichen Aufenthalt zu 
Morin haben sollten, wenn nicht in einer ändern Stadt 
eine Münze angelegt würde, ohne Nachtheil jedoch für 
die Münze zu Morin. — Hier stand die Münze unter Auf­
sicht des Magistrats und des Vogtes. Für den Fall, dass 
eine Fälschung vorkäme, sollte das Privilegium zurück­
genommen werden f). Die v. M ö r n e r  besassen jetzt 
die Münze nicht mehr nach dem früheren Vertrage, denn 
sie erhielten zur Entschädigung für gewisse Auslagen

*) Uogedr. Urkunde No. II.
**) desgl. No. III.

***) desgl. No. IV.
•J-) desgl. No. V.
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„die halbe frucht vnd nutz vnser muntze an disser sith 
der Oder, to Moryn edder wor wie sie anders leggen”*). 
Ein gewisser Tile ß r u k e ,  der in der Urkunde genannt 
wird, scheint einer der Münzmeister zu Mor i n  gewesen 
zu sein.

1353 erhielt Bruno G o l t s m e l h ,  Bürger zu Frank­
furt, auf 12 Jahre die Münze d i e s s e i t  d e r  O d e r  „de 
etzwenne was zu koninsperg vnd wir nu gelecht haben 
zu B e r w o ld e ” **). Von Morin wird in der Urkunde 
nichts gesagt. Zu Bärwalde aber blieb, wie» es scheint, 
eine Münze bis zum Jahre 1356, wo noch des Münz­
meisters zu B ä r w a l d e  Erwähnung geschieht***).

In dem letzteren Jahre (13Ö6) wurde dieMünze über 
Oder den Gebrüdern V r i s s e n ,  Bürgern zu Eberswalde, 
und dem Bruno G o l t s m i d  (Goltsmeth) und Nicol. L y  s t ,  
Bürgern zu Frankfurt, auf 30 Jahre verpachtet, die sie, 
wie es heisst, von den Söhnen der Gebrüder U n g e l d e r  
zu Prenzlau erkauft hatten f). Die Münzstätte befand 
sich jetzt zu K ö n i g s b e r g ,  welches im Jahre 1356 unter 
den sämmtlichen Münzstätten der Mark in der N e u m a r k  
a l l e i n  genannt wird -J-J·). Es scheint hiernach eine Ver­
einigung der seit 1351 öfter verlegten, und vielleicht 
gleichzeitig bestandenen Münzstätten zu Königsberg und 
Morin, und zu Morin und Bärwalde, stattgefunden zu 
haben. Zu K ö n i g s b e r g  verblieb auch in der Folgezeit, 
so viel bekannt ist, die alleinige Münzstätte der Neumark.

Abgesehen von den einzelnen Münzstätten sprechen

*) Ungcdr. Urkunde No. VI.
**) desgl. No. VII.

***) Gerckcn, cod. dipl. Br. VI, 540.
■J·) Ungedr. TTrknnde No. V III. 

f f )  G e rc k e n ,  cod. dipl. Br. VI, 52S. — K ö lm c , das Münz- 
wesen von Berlin, 15. — Vergl. v. L e d e b u r ,  Allgeui. 
Archiv II, 353, und M ö h s c n ,  Gesch. d. M. S. 235.
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die oben angeführten Urkunden von der Münze  ü b e r  
O d e r ;  wir ersehen auch aus der Urkunde von 1352 
(No. IV.), dass die von den M ö r n e r  geschlagenen Mün­
zen im Lande ü b e r  O d e r  überall Geltung hatten und 
genommen werden mussten; woraus folgt, dass das Land 
über Oder e i n e n  M u n z y s e r  bildete. Der südlich der 
Warthe belegene Theil, namentlich die Städte Frank­
furt und Drossen, gehörten später (1369) zum Berlini­
schen Münzyfer*); es ist möglich, dass derselbe auch 
schon vorher nicht in dem Neumärkischen Münzyser mit­
begriffen w ar, denn wenigstens bis um die Mitte des 
14ten Jahrhunderts verstand man unter terra transoderam 
nur den, nördlich der Netze und Warthe belegenen Land­
strich, mit Ausschluss des östlichen Theils des alten Lan­
des Lebus. —

Der W e r t h  der in der Neumark geschlagenen Mün­
zen ergiebt sich zunächst aus den allgemeinen V e r o r d ­
n u n g e n  der Markgrafen.

1350 wurde dem Münzmeister zu Königsberg er­
laubt, B r a n d e n b u r g i s c h e  Pfennige, die Mark Silbers 
zu 35 Schillingen, zu schlagen **).

1351 erhielten die v. M ö r n e r  das Privilegium, B r a n ­
d e n b u r g i s c h e  Pfennige, Kelpfennige genannt, und 
S t e t t i n i s c h e  Pfennige, Finkenaugen genannt, (denarios 
Brandenburgenses, qui vulg. dicuntur kelpfennige, et de­
narios Stettinenses, qui vinkinogen vulg. nuncupantur) zu 
schlagen, und zwar so, wie sie die ändern Münzmeister 
in der Mark und in Pommern schlügen (in omni modo,

*) G e r c k c n ,  cod. dipl. br. II, 645.— K ö h n e  a .a .O . 12.
**) Urk. No. I. Es ist zweifelhaft, ob 35 nicht ein Schreib­

fehler sci^ und ob es nicht 25 heissen soll. Denn nach 
1347 wurde die Mark zu 24 Schill. 4 Pf. — früher (1322) 
in Berlin und Brandenburg zu 29 Schill, ausgebracht. 
Mölisen, 252.
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—  sicDt moris est, et sicut alii monetarii in terra nostra 
et ducum Stettinensium faciunt)*).

1352, als ebenfalls die v. M ö r n e r  die Münze hatten, 
wurde ausdrücklich festgesetzt, dass die ßrandenburgi- 
schen Pfennige (Kelpennige) so wie zu Alt-Berlin, die 
Finkenaugen, wie zu Stettin geschlagen werden sollten **).

1352, in der Münze zu Morin, sollten ebenfalls B r a n ­
d e n b u r g i s c h e  Pfennige, sowohl Kelpennige als andere 
von altem und neuem Silber (den. Brandenb. — sive 
sint denarii qui voc. kelpennige, sive alii veteris vel novi 
argenti) desgleichen F i n k e n a u g e n ,  und jegliche neue 
Art Pfennige geschlagen werden ***).

1353 wurde dem Münzmeister zu Bärwalde befohlen, 
die Münze zu schlagen gleich den ändern Münzmeistern 
in der „Nigenmark” , worunter damals die jetzige Mittel­
mark verstanden wurde f ) .

Es geht hieraus hervor, dass in der Neumark nicht 
blos nach märkischem, sondern auch nach Pommerschem 
Münzfusse geprägt wu r d e ; für das Brandenburgische 
Geld aber die Münzstätten der Mittelmark, besonders 
Berlin zum Muster dienten.

Die gebräuchlichen Münzsorten in der Neumark 
während des 14ten Jahrhunderts waren aber die B r a n -  
d e n b u r g i s c h e n  P f e n n i g e  und die F i n k e n  au g en :  
nach diesen rechnet das Landbuch von 1337 f f )  und

*) Urk. No. III.
**) Urk. No. IV.

***) Urk. No. V. Unrichtig· ist also, wenn gesagt w ird , dass 
zu Morin n u r  F inkenaugen geschlagen wären. K ü h n e , 
a. a. O. 26.

t )  Urk. Νσ, VII. Zu Bärwaldc wurden also keine Finkcn- 
aegen geschlagen, 

f f )  Die tal. u. marc. lenin. im Abdrucke desselben sind niim- 
nach einer alten Handschrift überall tal. u. marc. levium 
(denariorum).
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eine grosse Menge von Urkunden *). Die Rechnung nach 
Finkenaugen w ar, besonders auf dein Lande, die ge­
wöhnlichere. Sie erhielt sich bis in das 16te Jahr­
hundert.

Die F i n k e n a u g e n  (vinkinogen, auch vinkenogen 
pennige) kommen in Lateinischen Urkunden unter dem 
allgemeinen Namen: denarii leves, und den besonderen 
Bezeichnungen: den. vinkonenses, (oder blos vincones), 
denarii Slavicales. und denarii Stettinenses vor.

Denarii l e v e s  hat das Landbuch von 1337 sehr 
häufig im Gegensatz zu den seltenem  den. Brandenbur- 
genses. Es werden aber Finkenaugen darunter verstan­
den: denarii leves, qui vulgo dicuntur vinkenowen (Ger- 
cken c. d. Br. IH, 243); eben so in vielen ungedruckten 
Urkunden **).

Denarii Slavicales hiessen die Finkenaugen, weil sie 
ursprünglich eine Pommersche und Meklenburgische 
Münze waren; und Stettinenses werden sie in der Neu­
mark genannt, weil sie hier, wie zu S t e t t i n ,  geprägt 
wurden***). Es kommt auch in Urkunden f )  den Aus­
druck: „sletlinische Mark” vor.

Unrichtig ist es aber, wenn man den Finkenaugen 
den Namen O k e l p f e n n i g e  beilegt. Denn unter diesen 
sogenannten Ockelpfennigen werden B r a n d e n b u r g i -  
s che  Pfennige und nicht Finkenaugen verstanden -J-f-). 
In den Herzbergschen Anmerkungen zum Landbuch 
Karls IV. (S .6, Anmerk. 1) und bei M ö h s e n ,  Geschichte

*) Auch das Landb. Karl IV ., so weit es die Neumark be­
trifft.

·* )  Ungcdr. Urk. v. 1353, 1354 etc.
***) S. oben Urk. UI. — Ungcdr. Urk. v. 1355. — Stctinger 

Pennige, ungcdr. Urk. v. 1367. 
f )  Z. B. ungedr. Urk. v. 1352. 

f f )  S. Urk. No. IV , No. I I I ,  No. V etc.
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der Wissenschaften S. 239, 240 findet sich jene irrthüm- 
liche Bezeichnung, und hat sich zum Theil bis jetzt er­
halten *); obgleich schon L e n z  (s. M ö h s e n  a. a. 0.
S. 239) die Okelpfennige von den l e i c h t e n  Pfennigen 
unterschied, und bei S e i l  (Geschichte des Herzogthums 
Pommern I, 297) der Unterschied beider richtig ange­
geben istj auch die Identität der Ockelpfennige mit den 
Brandenburgischen neuerdings bemerkt ist**). Die so­
genannten Ockelpfennige (oder Kelpennige) wurden wur­
den schon 1314 zu Salzwedel geprägt ( L e n z  Urk. 119. 
M ö h s e n  a. a. 0 . S .239), desgleichen um die Mitte des 
14ten Jahrhunderts zu B e r l i n  (Urk. No.IV, von 1352) 
und nach dem Muster der Berliner Münze in der Neu­
mark. (Urk. IV u. V.)

Die Verwechslung derselben mit den Finkenaugen 
ist aber um so uiehr zu vermeiden als der W e r t h  bei­
der bedeutend verschieden war.

Im Jah ie 1335 waren 2 M e k l e n b u r g i s c h e  Finken­
augen =  1 Brandenb. Pfennig***). Die Neumärkische 
Urkunde von 1352 (No. VI.) giebt das Verhältniss der

*) K ö h n e ,  a. a. O. 25.
**) G. W. v. R a u m e r ,  die Ncumark etc. S. 65. — Ob übri­

gens der Name O ckelp fenn ige ., der sprachlich noch 
nicht erk lärt ist, rich tig  sei, wäre fast zu bezweifeln. Das 
Copialbuch, woraus die obigen Urkunden entnommen 
sind, liest Kelpennige, bisweilen De Kelpennige, welches 
letztere beinahe wie Ockelpfennige aussieht. — Kelpen­
n ige würden H o h lp f e n n ig e  sein, da K e h le  in der 
Volkssprache noch je tz t Höhlung, Vertiefung — „ g e ­
k eh lt” als technischer Ausdruck „ausgehöh lt” bedeutet. 
— Kelpennige wären dann die den. Brandenb. im Gegen­
satz zu den den. grossi. — Zwar haben auch Pommer- 
sche Schriftsteller (s . S e i l  a. a. O.) der Ausdruck Ockcl- 
pfennige und dafür den Lateinischen Namen denarii au- 
gmcntalcs. — Oken heissc „verm ehren” . ( S e i l  a. a. O.) 
H ierüber können nur O riginalurkunden entscheiden.

*"*) M ö h se n ., a. a. O. S. 240.



Finkenaugen zu den Brandenburgischen Pfennigen wie 
\ : 3 an (dry vinkenogen vor j  brandenb. pennink); and 
damit stimmt die Angabe bei S e i l  (a a. O.), dass 4 0ckel- 
pfennige auf 1 Schilling Finkenaugen gingen, überein.

Nach diesem Yerhältniss lässt sich, mit Hülfe der 
Angaben im Landbuche KarlsIV., berechnen,dass 1 Bran­
denb. Pfennig (Okel- oder Kelpennink) =  1± Pfennig, 
solcher Pfennige, deren 8 auf I Prager Groschen gingen, 
und 6 Brandenburgische (K e l·) Pfennige = s  I Prager 
Groschen waren. Dies letztere bestätigt sich dadurch, dass 
1350 die Mark fein zu 64 Prager Groschen ausgebracht 
w urde*); in der Mark im Jahre 1347 auf die feine 
Mark 31 Schillinge 3 |  Pfennige gingen**). Nimmt man 
statt des letzteren Tür das Jahr 1350 32 Schillinge, d. i 
384 Pfennige an: so kommen 6 Pfennige auf 1 Prager 
Groschen; dasselbe Verhältnis», welches sich, bei gleich­
zeitiger Verschlechterung der Prager Groschen und Mär­
kischen Pfennige, noch aus dem Landbuche Karls IV. 

ergiebt ***)·
Es folgt hieraus, dass die Brandenburgischen Pfen­

nige (O k e l- oder Kelpennige) eben diejenigen wa­
ren, die sich nach dem Landbuche Karls IV. (S. 5) zu 
den Berliner Pfennigen wie 4 : 3 verhielten; da schon 
im Jahre 1360 eine bedeutende Verschlechterung der 
Pfennige stattfand (39 Schillinge 1] Pfennig auf die Mark 
fe in )f); 1369 zu Berlin Pfennige nach Slendalischer Art 
(7 =  1 Gr.) geprägt wurden f f ) ;  und zur Zeit des Land-

• \  M ö h s e n ,  a. a. O. S. 244, iiaeii P e l i e l ,
**) K 6 h n e ,  a. a. O. S. 16. Tabelle.

**·< L a n d l) . S. 6 : 18 Fink, s s  1 P rag . Groschen,
'  3 Fink. =  1 Brandh. (Kel) P f .,

f o lg l i c h :  6 Brand. Pf. =  1 P r. Groschen, 
f )  K ö h n e ,  a. a .  Q. 

f f )  F i d i c i n ,  histor. diplom. B e iträge ,  I ,  62 ü.
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böchs bereits 8 Berliner Pfennige auf 1 Prager Groschen 
gingen *).

Man kann annehmen, dass auch in der N e u m ä r k i ­
s c h e n  Münze« welche sich in Betreff der Brandenbur- 
gischcn Pfennige nach der Berliner und der Mittelmärki- 
schen richtete (s. oben), dieselbe Verschlechterung der 
Pfennige eintrat. Vielleicht sind auch hier, wie in Berlin 
nach dem Jahre 1369 die Brandenb. Pfennige (O kel­
oder Kelpennige) nicht mehr geschlagen worden; ob­
gleich auch ferner darnach gerechnet wurde.

Beide Arten von Pfennigen, die Brandenb. Okel­
oder Kelpennige, und die Finkenaugen**) wurden, wie 
bekannt, nach T a l e n t e n ,  Marken. ,  und S c h i l l i n g e n  
berechnet

In Betreff der letzteren ergiebt sich bei Benutzung 
der Landbücher von 1337 und 1374 eine besondere 
Schwierigkeit. In dem ersteren fehlt durchweg die An­
gabe, w a s  fü r  P f e n n i g e  die Schillinge (solidi) enthal­
ten; im Landbuche Karl IV. fehlt sie häufig.

Ausser dem Unterschiede zwischen den Solidis de­
nariis Brandenburg, und den Solidis denariis levium, vin- 
conensium etc., deren jeder 12 Pf. enthält, aber nach 
d er Art der Pfennige von verschiedenem Werthe ist, 
sind auch noch die S c h i l l i n g - G r o s c h e n  (solidi gros­
sorum) zu beachten, welche in Documenten des löten 
Jahrhunderts in der Neumark, in Barnim ***) u. s. w. 
häufig Vorkommen und auch im 14ten Jahrhundert schon

*) Landbuch S. 3 u. 5.
**) Uebcr die Finkenaugen in der Neuniark und deren all. 

mähliche Verschlechterung bis in’s I6te Jahrhundert, 
vergl. K ö h n e  a. a. O. 27 etc. JM öhsen S. 569. — 
Landbuch, Karl IV., S. 360 etc.

***) S. u. a. Zollrolle von Strausberg v. J. 1 5 1 5  bei v. R a u ­
m e r  Cod. dipl. Br. c. —
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nach dem Zeugnisse des Landbuchs Karls IV, vorhanden 
waren. N a m e n  und W e r t h  derselben halte eine Ta­
belle im Carolinischen Landbuche angegeben; der Her­
ausgeber fand aber diese. Stelle im Original defecl, und 
es fehlt daher im Ausdrucke (S. 6.) der W erth, der in 
Stendalischen Pfennigen angegeben war. Im Abdrucke 
lautet die Stelle: Quando VII denarii solvuntur I gross 
--------(die L ü c k e )----------denarii faciunt I sol. gross.

Es ist anzunehmen, und auch zu bew eisen1"), dass 
der solidus grossorum 42 Groschen enthielt, wie der 
solidus denariorum 12 Pfennige und da 12 Groschen, zu
7 Stendaler Pfennige gerechnet, 84 Pfennige sind, so hat 
die Stelle im Original gelautet:

Quando VII denarii solvuntur I grossum, LXXXIVde­
narii faciunt I solidum grossorum, 

oder auch, was dasselbe ist:
Quando VII denarii solvuntur I grossum, VII solidi de­
nariorum faciunt I solidum grossorum.

13enn die nächste Angabe derselben ist:
XXXV solid, denarior. — faciunt I sexagenam gros­
sorum.

Der Schilling-Groschen ist der 5te Theil eines Schocks; 
deshalb stand die Angabe seines Werths in Pfennigen 
obenan in der Tabelle, die den Werth der Schocke in 
Pfennigen angiebL Die Tabelle selber rechtfertigt daher 
die obige Ergänzung.

Die Aufführung des Schilling-Groschen in der Tabelle 
beweist übrigens, dass dergleichen im Landbuche selbst

*) Z. B. aus einem nngedruckten Hebungsregister der 
v. U c h te n h a g e n  in der Neumark: 

vj sch. gr. vnd x gr. 
t j  sch. gr. vnd x  gr.

Summa iij schock ij gr. 
e rg ieb t: 1 Schilling. Gr. =  12 Gr.
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Vorkommen; im Text desselben aber habe ich die au s­
drückliche Bezeichnung davon nicht auffinden können. 
Aus dem Verhältnisse der nach solidi ohne weitere Be­
zeichnung*) berechneten Abgaben geht hervor, dass dar­
unter h ä u f i g  solidi grossorum zu verstehen sind, indes­
sen auch nicht immer. Vielleicht hat der Herausgeber 
des Landbuchs, der jene Notiz über den sol. grossorum 
gar nicht beachtet hat, das Zeichen dafür in der Urschrift 
übersehen und nicht mit abdrucken lassen. In diesem 
Falle könnte das Original die Zweifel lösen.

Im Neumärkischen Landbuche von 1337, welches 
solidi ohne alle weitere Bezeichnung hat, betrifft der 
Zweifel wohl nur den Unterschied zwischen sol. denar. 
brandenb. und sol. denar. levium (vinconensium). Die 
Handschrift giebt darüber keinen Aufschluss. Solidi gros­
sorum aber sind hier wohl nirgends gemeint, da die 
Groschen, so viel bisher bqkannt, vor dem Jahre 1343 
in der Mark nicht Vorkommen **). Ein Beweis ist frei­
lich nicht dadurch geliefert.

ln Urkunden aus der Zeit der Baierschen Markgrafen 
findet sich der solid, grossorum nicht. Man scheint über­
haupt zu dieser Zeit in der N e u m a r k  fast nur nach 
Brandenb. Pfennigen und Finkenaugen gerechnet zu ha­
ben. ln nahe an Eintausend Spezial-Urkunden (ge­
druckte und ungedruckte) finde ich P r a g e r  G r o s c h e n  
nur zweimal; im Jahre 1352 gingen 48 Pr. Groschen auf 
die Polnische Mark; 1372 werden Schock Prager Gro­
schen genannt. Ausserdem im Jahre 1349: Pfund Hal -

*) Das Landbuch nennt: solidi denar. Brandcnbiirgcnsium, 
Salzwcdeleusium, Slcndalicnsiuui, levium und viucouuui. 
Oft auch blos solidi.

**) M ö h se n  a. a. O. S. 252.
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lisch*), und 1346: Vi e r  d ü n g e  **). — Dies aber sind 
die einzigen Ausnahmen. —

0. v. H ackeiv itz .

II . U r k u n d e n ,  

i.
Item missiua consulibus in koningesberg, qood dominus 

dederit facultatem monetario ibidem CCCC° mareas ad cuden­
dum ct fabricandum, sic quod quelibet marca persistere debeat 
in X XXV solidis denariorum brandenburgensinm , vnde domi· 
nue requirit consules ne ipsum impediant in eodem.

Item consimilis missa est Hcn. vchtcnhagcn, Jo . de vchtcn­
hagcn wcdel ct O ttoni Morncr. Actum in N ora landcsberg 
A° 1° dic circumcisionis.

ir.
(D e  monetario in koningesberg.)

W ir Lludowig vnd Lludowig etc. Bekennen, das vnse rath- 
mannc vnscr Stadt zu koningesberg vnse Schulte Tnd schepen 
vnd gülden und ivcrke vnd gantze gemeynen hebben vpgehol- 
den Jacob Sw ctht, iren bo rger, dy vnscr muntemester was, 
nict valsclicn Silber, vnd valsche ***) habe w ir unsen schulten 
heyten richtcn nach vnsem beheyte des rades ober den apen- 
baru reise her, den hcbbcn voruolget mit allem rechte beth 
an vnss. Nu hebbe w ir angesen vnd gnad f )  durch eyndrech- 
tighen willen unser vorgnanten stadt des hebbo w ir gebeten 
vor den vorgnanten Jacob das sie cm vns gegeben hebben, 
das habe w ir getan nach rate vnser manne vnd stete, die dar 
oucr zinth gewesen, alzodanne wiss dass der ro rgnan te  Jacob 
zoldc teyn vss der marckc vff disset der oder, alzo das he 
nummer mer in de marckc kamen ssal, das sie denne von den 
gnaden; des heflt her orfride getan vor em vnd al zine kin- 
der geborn vnd vngeborn, vor my, vnd vor alle zine frundt, 
de dorch zinen willen don vnd lathen willen. D at dit gantz

*) V ergl. Landb. Karl’s IV. S, 5 (2).
**) V ergl. K ö h n o  a. a. O ., 11. — Nach ungcdr. Urk. —

* ·* )  Sic! 
t )  Sic!
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vnd siede geholden werde, sso hebbe w ir des vorgelabet, koppc 
van sweit, Jacobs zone van sweith. Andreas vau Sweith, Llu- 
dolff van sweth, Hinrik Boytz, Rolcke vp den k itz , alzo dat 
disse zake vnd alle zaken nnmmcr gedacht scholen werden, 
noch von uns noch van vnsen erben vnd frunden, noch van 
vnsen nakomcliiigcn, edder mit radc noch mit dade, noch mit 
keyncrley arge list: alle de stucken, de he vor helft gehath 
mit der stadt vnd mit den borgern , de scholen nuinmcr ge- 
riclitz werden mit keyncrlcy richtickeyt. Yortm er vmnie dat 
ßngefcl, dat he lieflt van Ern Hinrik Boytz zines onies, wy 
dat so cm quam, zo scholde dat zin leddich vnd Ioss, alzo bo- 
schcyden dat man zin dochlcr scholc geben by twen ja ren  
des ja rcs vj punth. Vorthmcr wil man icht dar an thun dat 
schal slan an der stadt gnad. Disse vorgenanten b o rgen , de 
liir in stap schreben, hebben vnse herrn den Marckgreuen ge­
beten , das eie er ingezcgel in  diesen *) leggen. Tho tuge 
desser dinck, E r frederick von Cochenn, H er Bencdictus von 
Ancfelt, O st, milites, M orncr dccanns Soldincnsis, Jo . de We­
del, O tto Mprner, Kone Hockman, Jan  W al, consiliarii domini, 
Nie. Sack, Ni. W ille, H iurick de Lippen, consules de Schowen- 
flit, consulcs de Bcrowolde, consules de JMorin SCc. (1350.)

III.
(Comissio monete transoderam dictis Morncr.)

Nouerint Sfc. quod nos Lludovlcus 8Cc.f nostro et illustrium 
principum, Lludovici Romani et O ttonis, Marchionum Branden- 
burgensium , fratrum noslrornm karissimorum nomine, strenuo 
viro, O ltoni M o r n c r ,  aduocato noslro in koningesbergh, Hin- 
rico et Rcynokino, fratribus ipsius, et Theodorico, ipsorum pa­
truo, corumquc veris et legillim is heredibus, deputauimus, as· 
signauimus et presentibus deputamus et assignamus monetam 
nostram Brandcnburgensem in terra nostra transoderam silam, 
k o n i n g e s b c r g  uel a l i b i  regendam, tenendam et habendam et 
pacifice possidendam, cudendo et fabricando denarios Brandcn- 
bnrgenses, qui vulgariter dicuntur k e l p e n n in g e ,  et denarios 
Stettincnscs, qui v i n k i n o g c n  vulgariter nuncupantur, in omni 
m odo, m ateria et form a, sicut nunc moris est, et sieut alii 
m onetarii in terra nostra et ducum Stettinensium faciunt, fa­
bricant, ct cudunt denarios supradictos, et si non denarii Bran- 
ßenburgenscs debeant fabricari. Huic monete eciam preesse 
dpbent et regere libere sine omni solucione pecunie ct frui 
fructibns ipsorum super denarios kelpennige^ dc quibus quidem,

*) Sic.



23

dum fabricandum *), nobis ncc fratribus nostris prodictis vel 
aliis quibuscunque, qui redditus et proventus habent in dicta 
monela, non debent aliquid dare vel persoluere* sed dicta mo^ 
neta uti et frui debent pacifice, libere, et quiete, nihil omnino 
nobis, fratribus nostris, ac aliis quibuscunque dando ac aliqua· 
liter persoluendo, tam diu denarii, qui dicuntur kelpenningc 
fabricentur et cudentur, et denarii vinkonenses, quod libere ut 
prcniiltitur facere po terunt, usque quod denarii novi ibidem 
fubriccnlur et fiant sicut prius. Ex tunc censum, redditus et 
proventus, ad uos ex dicta moneta et novis denariis proue- 
niciilcs, nostro nomine percipiant et pacifico tollent, nobis hos 
de nostris debitis dcfalcando, donec de ea rcceperunt et perce­
perunt^ expensis et sumptibus monete exclusis, sexaginta mar- 
ens argenti Brandcnburgcnsis, pro quibus nostra p ignora in 
Berlin quilaverunl. Quas quidem Ix marcas argen ti percipere 
et recipere poterunt et debebunt de prccaria et collecta, quam 
de (oria nostra nunc transoderam recipimus et recipiem us, ex· 
stendente se ad mille marcas argenti Brandcnburgcnsis, et 1' 
marcas dc sumptibus m onete, pro quibus fidciussernnt pro no­
bis cuidam polono, dicto iro lko , et pccunias, Hinczclino de 
italdow  m iliti, pro redempeione Episcopi lebuccnsis, videlicet 
1° marcas minus vj m arcis, datas, et omnia et singula debita 
cum dampnis et interesse, eciani si que magis pro redempeione 
dicti episcopi exposuerint, in quibus ipsis adhuc obligantur **) 
per presentem. Cum assignacionc dicte monete non intendi­
mus ncc volumus literis prioribus, datis per nos Ottoni et fra­
tribus suis super aduocacia terre nostre transoderam et mo­
nela predicta, in aliquo derogare. Volumus eeiam ymmo dicto 
Ottoni, et fratribus suis prcdictis, et eorum heredibus, promit­
timus seriöse, quod nullus debeat facere et cudere denarios 
Brandenburgcnses kelpennige ct nouos denarios, denarios Stet- 
I incuses seu vinkonenses iutra terra nostra transoderam, preter 
quam Otto et fratres sui ipsorumque heredes, superius notati, 
per modum quo superius est expressum. ftenunciantes ex­
presse licenciam, quam nuper Hcuningo Ffrisoni dedimus iu 
cudendo denarios supradiclos, sic quod idem friso post datam 
prcscncium nullos in Eucrswold ncc alibi ipsos facere seu cu­
dere debeat, per se uei per alium audeat uel presumat. E t si 
ausu temerario eosdem denarios fcccrit, extunc memorati Otto 
et sui fratres id ipsum poterunt prohibere, et eum sociosquc 
suos ad id cooperantes corrigere secundum juris examen sine

*) Sic! fabricantur.
**) Sic! obligamur.
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cxigcnciam pro cxcesen, in gtio ipsis damus potestatem plenam 
specialiter*). In cujus — Prescntibus Llochcn, Huscncr, Sa- 
czenhouon, Bredovr, lled er, Roclioiv. Knysdeck **) c t J o .d e  
W edel, cum celeris. Datum Bprlin Αβ Me CCC° lj° , feria 
sexta ante Tlioma.

IV.

(Cem issio monetc transoderam O ttoni M orner.)

Nonerint vniiicrsi, qnod nps, Mndoviciis Romanus ifc., de­
dimus prescntibus et donamus autoritalpni ct potestatem meram 
et liberam et mandatum speciale strenuo viro O ttoni Morner, 
aduocato nostro in koniugcsperg, et suis fratribus, cudendi et 
fabricandi denarios Brandenburgenscs, qui vulgariter de k.cl- 
pennighe * ·* )  dicuntur, sccundum modum et formam, sub quem 
et quam fiunt in ciuitate uostra autiqua B erlin; ct eeiam de- 
narips vinkonenscs f )  talis valoris, sicut fabricantur in ciuilate 
Stettin, per familiares et m inistros, quos ad hoc duxerit depu­
tandos, ia  qjfacunqae ciuitate sue aduocacie id placuerit fabri­
candi, tam donec opdinabinus ficri de nono denarios Bran- 
dcnbnrgenscs, sicut soliti ennt ficri ab antiquo. E t quirquid 
de dicli? Renari is Brandcubiirgcq$llii^s ct viiikoncn.sihus f j )  
dcuencrit ct proucnerit u tilitatis ct prouputus, id debebunt idem 
O tto et sui fratres pacifice percipere et recipere, in ipsorum 
vsiim cpnuerlendo, de lioc nobis faciendo debitam raciouem, 
sie quod ifl <Jp debitis, in quibus eis obligamur, debeant dcfal- 
care. Ynde omnibus militibus ct m ilitaribus, consulibu« civi­
tatum nostrapuni transoderapn ct vniucrsitalibus, nee non omui- 
bus villpnis, ftp vulgariter omnibus et singulis ecclesiasticis per­
sonis et scholaribus, ip terra nostra transoderam residentibus, 
discrete prepipimus pt mandamus, quatenus de prcdicto dena­
rios Brandenlinrgenses et vinkonigenscs f ^ )  recipiant, ct cis 
v tan tu r, contradiccionc qualibet quicscente. Presentibus am­
bobus Swarlzburg, flussone dc Yalkenburg, cum ceteris, Uatifiu 
koningesberg A» J|1p CCC® lij°, Sabbato ante pculj.

*) Unleserlich.
**) Sic!

***) Sic!
f )  Siehe Anmerkung 3 und 4, 

f f )  In  der Urschrift: vinkeno“, vinkenogen.
+ t t )  ßic!
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v.
(G racia ciuilatis M orin.)

Nouerint — Quod nos, Lludovicus Romanus Sfe., prudcnti- 
l)us viris consulibus ct vniucrsitati in M orin, fidelibus nostris 
dilectis, talem graciam specialem fecimus per presentes, quod 
m onetarii nostri in te rra  nostra transoderam rcsidcnciam p er· 
sonalcm facere debebunt in antea in M orin, ibidem et non 
a lib i, nisi cciam monetam forte esse vellemus in aliqua eiuitate 
nostrarum proprie merita, per quam tamen nullum prcindicium 
fieri volumus dicte monete in Morin, sed cciam ibidem manere 
debebit, denarios Brandenburgcnscs fabricando ct cudendo, siue 
sint denarii qui vocantur O k c l p e n n i g e ,  siue alii veteris nel 
noui a rgen ti, cciam viticomum ac nouc speciei denarii cuius· 
cunque. Volentes quod advocatus noster, qui pro tempore fue­
r i t ,  vna cum consulibus predictis ta liter preesse debent dicte 
monete, quod monetarii denarios bonos, racionalcs ct datiuos, 
legittim e currentes, et in nostra parlc su s .. .  * ), facere et cudcre 
debeant, nullam falsitatis spccicm immiscendo. Si quod fieret, 
quod absit, rescruamus nobis liberam facultatcm prcdictam gra- 
ciam reuocandi, prescncium testimonio litterarum. Prcscntibus 
Swartzburg juniore, Hassonc de Vclilcnliagen, Hassonc de Val- 
kcnburg , Jo de Wedel m agistro camerc, Hcn. Brcdcrlow, G. 
de tiuntcrsberg, Oltonc M orncr, cum ceteris. Datnm Morin 
Ao Afo C C O  lij°, feria ij infra octauas sancti petri ct pauli 
apostolorum.

VI.
(D e computacionc Ottonis M orner.)

"Wir, Lludowig der Römer SCc. Bekennen vor vns vnd vn- 
sen lieben bruder MarckgralTcn O tten , vnd vor vnsen erben, 
das wie den duchtighcn luten, Thyderik, probst zu dem Soldin, 
Ileyncn, Otten, Rcynken, brodern , vnd Didcrich iren vettern, 
vnd iren rechten erben, schuldich zin worden vnd gcldcn sollen 
von rechter Schult V« marck vnd achczick marck vnd viij marck, 
brandenb. sulbers, die sic vor unsem rade an pferden, schaden, 
an kosten vnd an gewinne rcdclichen vns liorcclicnt vnd l»o- 
wiset haben. Vor das selbe gelt habe wie gesattet, vnd selten 
in dessem vnsen brieue, in und iren erben unsc jerlichc plege 
zu morin, vnd zu bernwolt, vnd die halbe frncht vnd nutz vnd 
rente vnser muntze an disscr syth der oder to M oryn, edder 
wor wie sie anders lcggeu, wclcherlcye pennighe man slq.

*) ί suspectos.
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Brandenb. cddcr vinkenogcn. Vnd vorthmcr lxx  marck sul- 
bcrs, die T ile brucke vnn · )  der vorbonomedcn muntyen von 
irer wegen vth hebben schal, de schal he tovorn vth heuen 
vnnd boren; de lxx  marck scholen sie vns ock an der vorge- 
serenen summen ave slan. Vorthmer allerley bede, blitz bede**), 
pcnnich bede, corn bede, vnd hunre bede, der dorffer wolters- 
torp vnd Godckcnstorp by konigesberge, die sette wye en dnt 
vorbonomende gelt, vnd scolen erc wer syn jegen  den Abbet 
vnd Conuent van Corin vnd jegen  allerm enlich, dar sy sie 
tn c  ***) anspreken vnd hinder, wanth sie die vorbonomende 
summe hebben v thgeborct; vnd wath je  van dessen pfänden, 
die wy cm gezattet haben, vth boren vnd vthheuen, dat scho­
len zie vns an der vorgnanten summe aue stan. Vorlluner 
welkerlcy broke geuallen vnd gcschin zin in der voydige, die 
sic hath licbbcn, die will sie voyde zinth gew est, die scliolcu 
sie halb boren vnd vns aucstan van der vorgeschreuen sum­
men. Vorlhmcr die twe hengeste, die zie vns gcrekentli heb- 
ben, werden zc nicht vcrdich edder tzu reke czutzschcn hir vnd 
sant Martins dack, zo seholcn ze vns de hengeste denne ant- 
werden, werden ze onch bynncn des zu reke zu scholen zc de 
hengeste boholdcn, vnd vns van der vorgnanten Summe auc 
slan xxij marck sulbcrs, dar sc vor gcrckent zin. Vortmcr 
worde em brock an ennygeu stocken, de sie vns gcrckcn heb­
ben, dat were an bede, edder an lieyde hauer, edder wo dat 
anders w ere , vnd vorthmer alle jerlyke plege, de en noch ge- 
nallcn vth den vorscreucn panden tzu M orin, tzu Bcrnwold, 
tu  Godckcndorp, w olterstorp, vnd vth der muntyc, dat sollen 
zie selben von vnser wegen anc var vnd pyne vth pfänden vnd 
vorderen, vnd n euen  dar tzu to linlpe vnsc voyde vnd hofft- 
man, efft em des noth sy, de scolen em vinnie dat, dat em midt 
gude nicht werden mach, cyn pfaot anlwerden, dat eie dar vor 
yn wolde vorzetten mögen. Vorthmer vmmc dat gelubde, dat 
sie van vnser wegen Albert ·{*) Bor, T ilen von kalow, vnd den 
rathm annen zu dem bcrlin gedan hebben, mögen sie dat bo- 
wisen dat dat g e lth , dor sie vor gelauet hebben, nich sie ka­
men vor an vnse rckenschop, so scholen die vorepraken pfände 
vor dat sulue geltli en blyuen stande wan dem gelde, vnd die 
gelubde leddig vnndc loss werden, effit wie sie anders nicht dar 
van vntledighen. Vorthmer dar sie r o n  vascr wegen vp hebben 
genomen d ry  v i n k e n o g e n  v o r  j  b r a n d e n b .  p e n n i n c k ,  
w ogen sie  bowisen dat sie dry vopj hebben geuen tzu koniuges-

*) vn; hier soll wohl stehen in oder an.
**) Sic! ***) ave? f ) !
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p erg , eddcr wor sie anders von vnser weg-cn schuldig zin ge­
wesen, so schal dat rede loss bliuen; mögen sie des nicht bowi- 
sen, zoscolen zc vns den drutten pfcnninck wedder keren, vnd 
an der vorbenomeden summe aveslan. Vorthmer, do wy ein disse 
genade dorcli der Schulde w ille, dar sie inne kamen synt von 
vnser wegen, dat cn keyn vnser vogt, hoftman, eddcr ambacht 
man, edder Riddcr bynnen twen ja ren  oucr sie, eddcr ouer ere 
borgen richten schal. V orthm er. allerley briue, die cm unse 
liebe broder Lludowig die ald ir, m arggrafe tzu Brandenborg·, 
g'cgeuen heth, die wil wie vnd scholen en stede vnd g’antz 
holden to allen tiden. ln  cujus — Presentilms G comite jun io ri 
de Schw artzburg, Hassone de Vchtenhagen, capitaneo, Hen. 
de Wedel seniore, Hassone de Valkcnburg, cnm ceteris. Datum 
Nona Berlin A® Al« C C O  lij®, feria sexta infra oclauas beati 
Ollonis.

VII.
(Comissio monclc Iransodcrain Bruuoni AurifaLro.)

W ir Lludowig der Korner iCc. Bekennen daz wir anghese- 
hen haben vnd kunllycheu gemerket Iiebben die getruwen dien- 
stc, die vns vnse lieber getruwer, lange Brune goltsmclli, bur- 
gcr czu franckfurtli, gctruwclichcn hie in vnsem landen, vnd 
ouch in fromden landen getan halh , vnd noch tuu mag, vnd 
haben im vnd zynen erben gelegen vnd lien mit dissem breue 
vnse Muntze disset der Oder, de etzwenne was zu koningsperg 
vnd w ir nu gclccht haben zn B c r n w o l d e ,  mit allen rechten, 
nutzen, e ren , vnd fruchten, vnd mit allen zugehorden*), dio 
van alder vnd van recht dar czu gehorth haben vnd hören, als 
sic etzwenne de munthmeystcr vor by vnsern lieben brudern, 
dem hochgcbarn Lludowig, Marggraffcn zu Brandemborg·, gchat 
haben vnd bezessen, vorbass xij gantze ja re  zu vorstende vnd 
zu habende mit friden vnd gemachen. E r sol aber die wyle 
de Sluntze halden vnd slan recht g'elich den ändern Mnntzc- 
meystern in der Nigenmarck, vnd den gewonlichen Zins gcl- 
den vns vnd alsermenlich, dor er des phlichtich is. ln  cujus SCc. 
Presentibus Ni. K okeritz, Hassone de Vchtcnhagcn, Ilassonc 
de Valkcnborg, Ost, Ottone de Sliven, Mornero preposito, Jo. 
de W edel, Ottone Morner cum ceteris. Datum Soldin A« JMo 
C C O  liy*> feria sexta infra Epiphanias domini.

V III.
(Comissio Moncte transoderam Ffrisoni SCc. B rauoni.)
Nouerint SCc. quod Nos, Lludovicus Romanas Hc., contuli-

*) Sic!
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mns et prcscntibus confcrimus discretis viris Henningo et Ru- 
Ion i, fratribus dictis vrisscn, ciuibus in evcrstvald, Brunoni 
goltsmedt e t nycolao ly st, ciuibus in vrankcnfordc, et eorum 
veris e t lcgittim is heredibus., monetam nostram in terra nostra 
transoderam regendam, habendam, tenendam, regendam et pos­
sidendam per tring in ta  annos continuos, quos quidem annos 
fonlinnos ipsi a  discrctes v ir is , filiis quondam nycoläi *) et 
Johannis, fratrum  dictorum vngcldcr, ciuium in prcntzslaw, pro 
C marcas **) argen ti brandenb., v t asserunt, compararunt, pa- 
cificc e t qnictc omni modo, forma, vtilita tibus, fructibus, red- 
dilibns, commodis, honoribus, et ju re, et pcrtiucnciis vniversis, 
ad dictam monetam pertinentibus, sicut antcccssores ipsorum 
cani rexerunt et prius ea habuerunt, juribus nostris, ct (erro 
nostre, et cinitatum, nobis in dicta moneta competentibus, sa~ 
luis. P ro  qnaquidem collacionc ipsis facta ipsi nobis in xxx 
marcis argen ti satisfecerunt, dc quibus ipsos quitos dicimus 
prcscntibus et solutos. Si vero dictos Henningnm 8C Ruloneiu 
frisen ante exspiracioncm dictorum annorum decedere contin- 
g e r i t , extunc medietas dicte monete ad ipsorum heredes deri- 
uari debebit ct dcuolui. Sim iliter si brunonem et nycolauin 
lycst' ante exspiracioncm dictorum annorum decedere contin- 
g e r it ,  extunc cciam medietas dictc monete ad'ipsorum  heredes 
deuolui debebit. Qui xxx anni incipere ct inchoari debebunt 
in festo Jacobi apostoli nunc proxime affuturo. In cuius Sic. 
Prcsentibus Episcopo Llnbucensi, Hassone de Valkcnburg ma­
gistro  eurie, Pe. de Brcdow magistro camerc, Grifkone iuar- 
schalko, Rochowe judice curic, Jo. dc W anthslcuen, Ni. dc Ko- 
keritz, militibus, H. dc Scliulenburg, Consules dc vrankcnfordc, 
et M omerus prothonotarius, cum cetcris. Datum Berlin A<* 
domini Mo CCC® lvj« dominica esto milii.

IX .
(Collacio iiij frustrorum in moneta koningcsberg facta 

M agistro Borcliardo — in Berlin.)
N ouerint vninersi SCc. quod Nos Lludovicus Romanus Kc. 

pensatis et consideratis fidelibus scruiciis nobis frequenter per 
discretum virum Borchardum in arte medicina satis expertum 
civem in antiqua Berlin fidelem nostrum dilectum exhibitis et 
in posterum firmius exhibendis, contulimus et presentibus con­
ferimus eidem suisque veris et legittim is heredibus in cadein 
scyencia expectis e t simile scrnicium nobis facientibus quod 
fccit c t faciet dictus Borchardus, tr ia  frusta cum dimidio an-

*) Ergänzt fiir ny. **) Sic!
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nnornm reddituum in moneta nostra koningesberg in terra 
nostra transoderara sila , omni eo ju re , gracia, v tilita tc , com­
modo , libertate ct lionore sicut ipsa hactenus possedimus, a 
nobis in antea debito plicudi titulo sine inpedimento quolibet 
quiete ct pacifice possidenda. Volentes cciam v t monetarius, 
qui pro tempore fuerit sibi ac suis veris heredibus ea tr ia  fru­
sta cum dimidio annis ct temporibus singulis solucionem*) 
continue sibi succedentibus et aducnicntibus persoluere debeat 
inprotractam. Quod si non licret extunc ad id per adnoeatuiu 
terre nostre transoderam compelli debebit pignorum eapcionc. 
In cuius rei Kc. Prcscntibus Episcopo Llubucensi, Ilassonc 
m agistro Curie, Brcdow magistro Camere, Rochow Judice Cu­
rie, Ost, Lloterpcck, militibus, Schulcnbnrg, Bismarck, Domino 
Mornero Cancellario. Datum Tangermunde Ληηο M® CCC° 
lvj» in dic diuisionis Apostolorum.

Gedruckt in v. L e d e b u r  Archiv iCc. I I , 353. — Vergi. 
F i d i c i n ,  Histor. dipl. Beiträge III , S. 235.

Der Herr Verfasser des vorstehenden Aufsatzes, ein 
eifriger Forscher in der vaterländischen Geschichte, ist 
leider 1843, am 4. November, in der Blüthe seiner Jahre 
gestorben. Wir haben obige schätzbare Arbeit unver­
ändert dem Drucke übergeben und werden in unserem 
zweiten Briefe über die Brandenburgische Münzgeschichte 
ausführlich auf sie zurückkommen.

B. K.
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Medaillon a u f den Klblng^er B ürger­
meister A l b e r t  I s t n d e r f f  **).

(A bbildung Taf. I I .)

l £ i n  Zufall hat die von mir im vorigen Jahrgange dieser 
Zeitschrift S. 66 geäusserte Vermulhung: dass der auf

*) Sic!
**) Dieser seltene Medaillon, früher iin Besitz der bekannten 

Sammler l i a u s c h i l d  und G ö t z  zu D resden, befindet 
sich je tz t im K. Münzkabinct zu Berlin.
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den Consul A l b e r t  I s i n d e r f f  vorhandene grosse Me­
daillon einem berühmten Elbinger angehöre, zur Gewiss­
heit erhoben und säume ich daher nicht, eine Beschrei­
bung und Abbildung dieses anziehenden Stückes, als 
Nachtrag zu meiner nunmehr beendigten Elbinger Münz­
geschichte, mitzutheilen.

Nach T o l c k e m i t ’s „Elbingscher Lehrer Gedächt- 
niss”, Danzig, 1753 S. 318 — 319, erhielt A l b r e c h t  
I s i n d e r f f  im Jahre 1572 zu Königsberg den Ductorhut; 
bald darauf wurde er nach E l b i n g  an das Gymnasium 
berufen, heirathete daselbst 1575 die Tochter des Bür­
germeisters Br a u n ,  ward hierauf 1580 zum Vogt, 1582 
aber zum R attsherrn, endlich 1595, seiner Verdienste 
wegen, auch zum Bürgermeister erwählt; er starb in 
dieser W ürde am 7. December 1615 und es wurde ihm 
in der Nicolai-Kirche zu Elbing ein Denkmal errichtet.

Die vorliegende Tafel No. II. zeigt in einem höchst 
getreuen, von der kunstfertigen Hand des hiesigen Kupfer­
stechers Herrn Joh. S ü s s m a n n  gefertigten Holzschnitt, 
auf der H.S. das bärtige vorwärtssehende Bildniss, in 
einem mit Pelz verbrämten Gewände, mit einfachem 
Spitzenkragen. Umschrift: M S ALBERTVS— ISINDERFF; 
neben dem Brustbilde, zur Linken: A°|1613|, zur Rech- 
teu A° |ITA TIS 1651· Auf der R.S. steht ein behelmter 
Wappenschild, in welchem ein aufgezäumter springender 
Gaul, auf dem Helme aber ein geharnischter, mit einem 
kurzen Schwerte bewaffneter Arm. Die darauf bezüg­
liche obere Umschrift in drei Zeilen lautet: |IMMANVEL| 
• Sic Isinderffus Consul quinquennia Vitae J Dum nu~ 
meraf Tredecim conspiciendus erat * | *).

Untere Umschrift in zwei Zeilen: | ‘ Ensiferam in

*) So w ar der Bürgerm eister I s i n d e r f f ,  da er dreizehn 
Luslra seines Lebens zählle, anzuschaucn.
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Galea dextram in Clypeoq9)  Caballum* | Martia Isin- 
derffae Stirpis an yirma Cluent* | *).

Dieser bronzene Medaillon ist gegossen, das Brust­
bild nur wenig ciselirt; Bild und Schrift der R.S. sind 
aber mit dem Grabstichel verlieft eingegraben; eben so 
auf der U.S. die W orte: ,.A° 1613” und „A° Aetatis 65”. 
Dagegen scheint die erhabene Umschrift: „M § Albertus 
Isinderff” gleich mitgegossen und ist demnächst mit dem 
Grabstichel nur noch überarbeitet worden.

V o ssb e rg ,

Münzfimd in Norwegen.

A m  14. Juni 1844 wurden von Arbeilsleuten auf einem 
dem Rathsherrn F l o c k  gehörigen Landgute, T e i s e n  ge­
nannt, eine halbe Deutsche Meile von C h r i s t i a n  ia ent­
fernt, silberne Schmucksachen und Kufische Münzen dicht 
unter dem Rasen gefunden. Dieser Fund ist auch da­
durch merkwürdig, dass er, soviel man weiss, in Nor­
wegen der erste ist, welcher m ehrere Kufische Münzen 
zusammen und mit keinen ändern vermischt enthielt. So 
häufig Arabische Münzen an den Küsten des Baltischen 
Meeres angelroflen sind, so selten fanden sie sich bisher 
in N o r w e g e n ,  und, wenn man den Egerfund, welcher 
9 Abbasiden nebst 10 Europäischen Münzen enthielt, aus­
nimmt, hat man sie in diesem Lande bisher nur in ein­
zelnen Exemplaren ausgegraben.

*) Eine schwcrttragendc Rechte auf dem Ilelme nnd im 
Schilde ein Ganl heissen die kriegerischen WafTen (W ap­
pen) des I s in  d e r  f f  sehen Stammes.
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Die bei T e i s e n  gefundenen Münzen sind an der 
Zahl Iß, wozu noch m ehrere Fragmente kommen; theils 
sind sie Chalifen-Münzen, theils Samaniden (aus Trans- 
oxana). Die Chalifen-Münzen, 6 an der Zahl, sind ab­
geschliffen und nicht ganz deutlich. Es sind folgende:

4. Scheint vom Jahr 160 ( =  776— 777 n. Chr.), 
also vom Chalifen M e h d y ,  zu sein. —  F r ä h n ,  Recensio 
Nummorum Mohammedanorum &c. S. 32.

2. Vom Jahre 180 ( =  796 — 797) also von H a r u n  
al  Rasch i d .  Die Münzsladt ist nicht zu entziffern.

3. Münze von Ami n,  während des Chalifals von 
H a r u n  a l - R a s c h i d  geprägt. Jahr und Stadt sind nicht 
zu deuten. F r ä h n  1. c. S. 2** No. 247.

4. Münze des a l - M a m u n ,  während des Chalifals 
von Amin,  Jahr 193 (?) ( =  809). Die Stadt ist kaum 
zu lesen. F r ä h n  1. c. S. 4** No. 255.

5. Von a l  M o t a d h e d  b i l l a h ,  Jahr 281 ( =  894). 
Die Stadt ist kaum leserlich. Nicht bei F r ä h n .

6. Eine, wie es schcint ganz besondere ältere Chalif- 
Münze, mit schlecht ausgeführten -Legenden, worunter 
die Area-Legende der Rückseite zumTheil retrograd ist.

Die S a m a n i d e n  sind 10 an der Zahl; sie sind recht 
gut erhalten.

1. Von I s m a i l  b e n  A h m e d ,  während des Cha- 
lifats a l - M o t a d h e d  b i l l a h ’s , S a m a r k a n d ,  Jahr 286 
( =  899 n. Chr. G.) F r ä h n  1. c. S. 42 No. 19.

2. Von demselben und demselben Jahre, aber aus 
S c h a sc h  (oder T asch k en d ). F r ä h n  1. c. S. 42. No. 18.

3. Von demselben, während des Chalifals a l - Mok-  
t a f i  billah’s, E n d e r a b e  (?) Jahr 293 ( =  905— 906 n. 
Chr. G.). F r ä h n  1. c. S .50 No.52.

4. Von demselben, Sc h a s c h ,  Jahr 297 ( = 9 0 9 — 910 
n. Chr. G.) Nicht bei F r ä h n .

5. Von demselben, Stadt und Jahr nicht zu erkennen.
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6. Von A h m e d  b e n  I s ma i l ,  während des Cha- 
lifats al Moktaii billah’s, Schas c h ,  Jahr 299 ( =  911—912 
n. Chr. G.). F r ä h n  1. c. S. 61 No. 101.

7. Von N a s r  ben Ahmed, während des Chalilals 
al-Moktader billah’s, S a m a r k a n d  Jahr 302 ( = 9 1 4 — 91ö 
n. Chr. G.) F r ä h n  1. c. S. 71 No. 14-6. 2 Exempl.

8. Von demselben, aus derselben Stadt, Jahr 307 
( =  919— 920). F r ä h n  1. c. S. 80 No. 190.

9. Von demselben, aus derselben Stadt. Von der 
Jahreszahl mangelt der Anfang, wo ein Stück der Münze 
ausgebrochen ist. Zu lesen ist nur USiSysj . . . .  
woraus zu schliessen ist, dass die Münze in einem der 
Jahre 313 bis 319 ( =  925 — 931) geprägt worden. Die 
Femininform des Zahlwortes 10 giebt nämlich den Auf­
schluss, dass die vorhergehende Zahl mindestens 3 sein 
muss.

Christiania. H olm hoc.

Zur IUiiiizItnnde des Orients.

U n t e r  den zu Dresden im October vorigen Jahres ver­
sammelten und in einen Verein zusammengetretenen 
Orientalisten fanden sich auch einige, welche ihre Stu­
dien der Numismatik des Orients zugewendet haben, 
und über etliche neue Entdeckungen in der Öffentlichen 
Versammlung Vorträge hielten. Es waren: Professor D. 
O l s h a u s e n  aus Kiel, Professor D. S t i c k e l  aus Jena, 
Conservator des dasigen Grossherzoglichen Orient. Münz- 
cabinets, des vormals Z w ic k ’schen, und Hr. P i e t r a s -  
z e w s k i ,  vormaliger Dolmetsch in Kaiserl. Russischen 
Diensten zu Konstantinopel, welcher seine schätzbare 

v. Ha,„l. 1. Heft. 3
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orientalische Münzsammlung mit nach Dresden gebracht 
hatte und zur Beschauung öffnete. In dieser Sammlung 
entdeckte der zuerst genannte Professor O l s h a u s e n ,  
der bekannte Entzifferer der Pehlewi - Legenden, die 
älteste Münze mit dieser Schrift aus der Zeit der Cha- 
lifen, nämlich aus dem Jahre 32 der Hedschra. Sie ist 
ein kostbarer Besitz und ihre Auffindung ein Ereigniss, 
dessen sich die Münzliebhaber gewiss innig freuen wer­
den *). —  Auch die Nachforschungen des Professor 
S t i c k e l  in den öffentlichen und Privat-Münzsammlungen 
zu Dresden haben der Wissenschaft Bereicherungen ge­
bracht, wie die nachfolgende delaillirte Beschreibung 
einiger dort aufgefundenen Stücke aus der Classc der 
Abbasidenmünzen zeigen wird.

I. Silbermünze in der Sammlung des Herrn v. R ö­
m e r  auf Neumark. Die Vorderseite hat im innern Felde 
die feststehende, aus Koransprüchen zusammengesetzte 
Glaubensformel:

^ Es is t  k e i n  G o t t  a u s s e r  
»Je:»; iül Al l a h  a l l e i n ,  

u>5o.-£ 'i e r  h a t  k e i n e n  G e n o s s e n ;  
am Rande: gJb XJoJw. ^

iouM I m N a m e n  Go t t e s  w a r d  d i e ­
s e r  D i r h e m  g e p r ä g t  in d^er S t a d t  Ba l ch  im J a h r e  
h u n d e r t  u n d  f ü n f  u n d  n e u n z i g  (810, 11 n.Chr.) Als 
ßandverzierung kehrt sechsmal ein kleiner Ring ausser­
halb der Kreislinie wieder. —

II. Im Felde, welches ein© dreifache Kreislinie um- 
schliesst:

*) S. die Bekanntmachung derselben Bd. IV, S. 367 dieser 
Zeitschrift.

I). Red.
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*JJ Go t t  zu  E h r e n !
M u h a m m e d  i s t  d e r G e s a n d t e  

jo λΙΙΙ A l l a h ’s. Auf  B e f e h l  
•

d e s  I m a m  a l -Mamun.
J jöäJI a l - F a d h l .

Bemerkenswerth für die Einsicht in die geschicht­
liche Entwickelung der Streitigkeiten zwischen Marnun 
und dessen Bruder Ami n ,  dem derzeitigen Chalifen, ist 
der hier gebrauchte Titel Imam.  Dieser begreift für sich 
allein zwar noch nicht die Beanspruchung der Chaliii- 
schen W ürde; da aber der Beisatz: S o h n  d e s  F ü r ­
s t e n  d e r  G l ä u b i g e n  oder We l i  d e s  B ü n d n i s s e s  
d e r  G l ä u b i g e n ,  wodurch der designirte Thronfolger 
bezeichnet zu werden pflegte, und womit sich auch Ma- 
m u n  noch auf Münzen des Jahres 194, ja  selbst 195 
benennt, hier nun fehlt, so macht sich doch schon ein 
Fortschritt zur Prätension auf das Chulifat merklich, und 
die Münze gehört höchst wahrscheinlich in die spätere 
Hälfte ihres Prägejahres, nach dem entscheidenden Siege 
M a m u n ’s über Al i ,  den Sohn I s a ’s* welchen Ami n  
im sechsten Monde des Jahres 195 gegen seinen Bruder 
ausgesendet halte. S. S o j u t i ’s Nachricht in Adler Col­
lect. nov. numor. cufic. S. 34 und F r ä h n  in denMemoir. 
de l’Acad. de Petersb. X. S. 504 f. Sogleich im folgen­
den Jahre 196, führt Ma mu n  den eigentlichen Chalifi- 
schen Titel: E m i r  d e r  G l ä u b i g e n ,  wie dies das nach­
folgende Stück No. 2. darthut. — Unten im Felde wird 
dann a l - F a d h l  ganannt, d. i. der Sohn S a h l ’s,  M a ­
in u n ’s grossmächtiger Vezir, der in den nächstfolgen­
den Jahren das stolze Prädikat I n h a b e r
d e r  b e i d e n  M i n i s t e r i e n  (des Schwerdtes und der 
Feder, des Kriegs und Friedens) führt. In der Werse, 
wie dieser Name auf dieser Münze geschrieben ist, mit
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dem diakritischen Punkte über dem a, beruht die Merk­
würdigkeit dieses Stücks. Denn bis jetzt ist solche 
Schreibung auf Abbasidischen Münzen einzig. Zwar hat 
H a l l e n b e r g  (Numismat. Orient. 1. S. 94.) ein übrigens 
ganz entsprechendes Stück aufgeführt, allein das Vor­
handensein des Punktes bemerkt er nicht. Wenn ihm 
dies anzuführen, nicht zu geringfügig schien, was, wie 
wir gleich sehen werden, ein arger Irrthum gewesen 
wäre; so ist das Exemplar des Herrn v. R ö m e r  ein 
Unicum. Jene Erscheinung des diakritischen Punktes 
über dem k ist schon an sich als ein neues Münzdalum 
beachtungsw erth, erhält aber noch ein weiteres beson­
deres Interesse durch eine annoch schwebende paläo- 
graphische Streitfrage zwischen zwei Koryphäen der 
Wissenschaft, d e  S a c v  und Kopp.  Jener wollte in 
den Memoires de l’Academ. des Inscript. Par. 1808. Bd. L. 
S .337 fT. eine Stelle, worin der Commentator des Ge­
dichtes Akila sagt, dass zuerst bei den zwei Consonanten 
v_j und o  das diakritische Punkt angewendet worden 
sei, so deuten, als ob diese zwei Buchstaben nur bei­
spielsweise genannt, in Wirklichkeit aber das diakriti­
sche Punkt bei allen ändern mittelst desselben unter­
scheidbaren Buchstaben, gleich vom Anfänge ebenfalls 
angewendet worden sei. Hiergegen legte K o p p  (siehe 
dessen Bilder u. Schriften d. Vorzeit II. S. 294), gestützt auf 
eine alte Kufische Koranhandschrift, Protest ein. Die 
Münze des Herrn v. R ö m e r  bietet nun in der Münz­
graphik das erste s i c h e r e  Beispiel von der Anwendung 
des einfachen Punktes auch bei einem ändern, als jenen 
zwei Buchstaben. Diese Anwendung fallt hiernach erst 
in das Jahr 195 d. H., während der Gebrauch dessel­
ben bei i- ι  bis unter die Omajjaden hinaufreicht, wo es 
schon auf einer kupfernen Bildmünze A b d u l m e l i k ’s 
unter dem »-j des Namens H a l e b  erscheint, s.
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Ca s t i g l i o n i  Monete Cufiche. Tav. I. No. 8. — Endlich 
die Randschrift der Rückseite ist der unveränderlich auf 
allen Abbasiden-Münzen herkömmliche Koranvers (9, 33.

vS jl\3 ^  M u h a m m e d  i s t  de r
G e s a n d t e  A lla h ’s, d e r  ihn  g e s e n d e t  h a t  mi t  d e r  
L e i t u n g  u n d  w a h r e n  R e l i g i o n ,  u m  s i e  ü b e r  a l le  
R e l i g i o n e n  zu  e r h e b e n ,  w e n n  g le ic h  d ie  G ö tte r­
g l ä u b i g e n  w i d e r s t r e b e n .

2. Silberm ünze, ebenfalls im Besitze des Herrn 
v. Rö me r .  —

I. Im Felde dieselbe Glaubensformel, wie auf der 
vorigen No.; aber über dem * des Wortes ein kleines 
£  und unten in der Mitte des Feldes ein ^o. Randschrift:

PjiXJt !ιλΡ aJJf |*jwu
X-y9j Im  N a m e n  G o t t e s  w u r d e  d i e s e r  D i r h e m  
g e p r ä g t  in d e r  S t a d t  S a m a r k a n d  im J a h r e  196  
(811, 2 nach Chr.). Am Rande wechseln dreimal oo 
und ooo.

II. äJJ Go t t  zu Ehren!
aJM J w+js? M u h a m m e d  ist  d e r  G e s a n d t e  

A lla h ’s.
^  y>\ Li (Eine Münze) v o n  d e n e n ,  d i e  

(zu prägen) b e f o h l e n  h a t  d e r  
I m a m

a l - M a m u n ,  E m i r  d e r  G l ä u ­
b i gen .

Jwsaaii a l - F a d h l .

Die Randscbrift ist dieselbe wie auf No. 1. — Der 
Yesir-Name a l - F a d h l  erscheint hier in der gewöhn­
lichen Form, ohne Punkt über a. Aus der Stadt S a ­
m a r k a n d  sind schon von demselben Jahre 196 drei 
verschiedene Silbermünzen bekannt; zu welchen durch
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das vorliegende Stück eine neue Varietät hinzukommt. 
Zwar stimmt dieses mit dem vom Ilrn. v. F r ä h n  in den 
M em oires.de l’Acad. de Petersb. Bd. X. S. 408 aus der 
S p r e w i t z ’sehen Sammlung beschriebenen fast in allem 
genau überein, aber es fehlen hier doch auf der Rück­
seite die dort vorhandenen Siglen £ und gegen die 
zweite von demselben Gelehrten a. a. O. S. 412 aufge­
führte Münze sind die Verschiedenheiten noch viel grösser, 
lieber das Verhältniss zu der dritten von G o e t l i n  aus 
dem Upsaler Gabinet erwähnten (siehe Memoir. a. a. O.
S. 408 Not.) ist zwar das Urtheil nicht ganz sicher wegen 
Unzulänglichkeit der Beschreibung; doch kann nicht wohl 
an Identität gedacht werden, da die Upsaler Münze einer 
von Ba l c h  J. 195, die T y c h s e n  in den Comment. Got­
ting. B. 9. Taf. I. No. VIII. bekannt gemacht hat, ähnlich 
sein soll, von welcher diese des Herrn v. R ö m e r  er­
heblich abweicht. Die Siglen hier auf der Vorderseite 
r  und fehlen dort ganz. Es liegt also in diesem Stück 
ein Zeugniss vor, dass in e i n e m  Jahre in derselben 
Münzstätte und ohne eine Veränderung in den Münz- 
auctoritäten doch nach einem vierfach abweichenden Ty­
pus, mit Abänderungen selbst in den Legenden, Dirhems 
ausgeprägt worden sind.

Zu den noch immer sehr dunkeln Punkten der nu­
mismatischen Forschung auf diesem Felde gehört die 
Erklärung der Siglen, deren hier zwei Vorkommen. Herr 
v. F r ä h n  hat sich zu wiederholten Malen mit diesem 
Gegenstände beschäftigt und schon durch das offene Hin­
weisen auf das hier lagernde Dunkel zu seinen ändern 
grossen Verdiensten ein neues gefügt; erklärt aber 
selbst die Untersuchung für noch nicht geschlossen. Das 

und das um welche es sich hier handelt, kommen 
jedes für sich allein auf Kufischen Münzen ziemlich häufig 
vor; in der Vereinigung, wie hier, seltener. Das ^  nahm
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Hr. v. l; r ahn  früher für eine Abkürzung aus G r u s s !  
dann das ^  L* q u o d  fe l i x  f a u s t u m q u e  sit! also je ­
denfalls in wünschendem Sinn, und eben so ^  für 
oder b o n u m ,  f a u s t u m ;  S t i c k e l  dagegen ge­
denkt demnächst eine Beziehung wo nicht aller, so doch 
der meisten dieser Siglen auf Metall-Gewicht und Ge­
halt der Münzen durchzuführen, wie solche z.B. für das 
Wort JtAc und dessen Abkürzung c.: r i c h t i g e s  G e w i c h t  
bereits allgemein anerkannt ist. Er erklärt das ^  ^

M -  & „
durch eine Verbindung etwa der W örter voll-

v o l l s t ä n d i g e  R i c h t i g k e i t  (vergl. dafür das vollstän­
dig ausgeschriebene auf den E d r i s i d e n m ü n z e n  
in v. F r ä h n ’s Rec. S. welches sich zu dem Si­
glum £. verhält, wie das danebenstehende Uj zu dem 
Siglum ^ ) , so wie die ändern vorkommenden ähnlichen

Siglen: c  —  durch (od. ^L*i) ^  —  e* ' 0
G φ w *>

durch u. s. w.
m

Unter dem übrigen Vorrathe im v. R ö m e r’sehen 
Cabinete, der in e i n e r  Omajjaden-, noch etlichen Ab- 
basiden- und einer nicht unbedeutenden Partie Sama- 
niden-, auch einigen Seldschuken-Münzen besteht, kom­
men zw ar, wenigstens unter den zwei erstgenannten 
Suiten, die S t i c k e l  allein durchgeseben hat, keine In­
edita, aber doch noch einige ziemlich seltene Stücke vor; 
z. B. ein zweites Exemplar von der Münze M u ha na m e­
di a ’s (Rei) vom Jahre 186, welche Atu in  als designirter 
Thronfolger schlagen liess, mit dem oben im Felde 
der Rückseite und D s c h a a f a r  unten. Das andere 
Exemplar befindet sich im Asiat. Museum zu Petersburg. 
Siehe F r ä h n ,  Recens. S. 27* No. 208.
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Eine gewisse Verwandtschaft mit dem Besitze des 
Hrn. v. R ö m e r  zeigt sowohl nach Art wie Zahl der 
Orientalischen Münzen der Vorrath in einer ändern Pri­
vatsammlung zu Dresden, des Herrn Archivars E r b s t e i n .  
Unter den hier vorhandenen Abbasidenmünzen verdient 
vor allen ein Ineditum von A r m i n i a  Erwähnung. Es 
ist im Jahre I öö geschlagen, von dem jedoch noch zwei 
Exemplare existiren, eines im J e n a i s e h e n  Cabinet, das 
andere, nach einer brieflichen Miltheilung des Herrn 
v. F r ä h n  an Herrn Z w i c k ,  im Besitze des Grafen T o l ­
s toi .  Auf der Rückseite der Münze findet sich der Name 

a l - H a s a n  als eines Präfects, der um diese Zeit 
aufTallen muss, und nach seiner geschichtlichen Bedeu­
tung demnächst an einem ändern Ort von S t i c k e l  er­
örtert werden soll. Ferner mögen erwähnt sein die Mün­
zen von M u h a m m e d i a  im Jahr 181 mit dem ^ und dem 
Namen D s c h a a f a r ,  von Balch,  Jahr 186, und S a m a r ­
k a n d ,  Jahr 197. Wichtiger aber als diese alle war die 
Auffindung einer kleinen Silbermünze, welche den Be­
sitzer, wie ein ungelöstes Rälhsel, lange schon beunruhigt 
hatte. S t i c k e l  erkannte darin einen von jenen interes­
santen B i l i n g u e s ,  welche nach der scharfsinnigen Aus­
einandersetzung S o r e t ’s (Trois letlres sur des mon- 
naies cufiques — Geneve 1841.) von der Republik Ge­
nua im elften Jahrhundert in der Krimm geschlagen wur­
den, und die das Tamgha der Krimm, eine roh ausge­
führte Arabische Legende und Lateinische Umschrift um 
das Wappen Genua’s tragen. Sehr zu bedauern ist, dass 
auf dem Exemplare des Herrn E r b s t e i n  nur vier der 
Lateinischen Buchstaben vorhanden sind.

Jena. S.



41

Die Münzsammlungen I t a l ie n s .
E i n  R e i s c b c r i c l i t .

G elesen in  der X III. V ersam m lung der num ism atischen G esellschaft, am 2. D eclir. 1644.

A Pas Studium der Münzkunde, dieser wichtigen histori­
schen Hülfswissenschaft, hat von jeher in Italien kennt- 
nissreiche und fleissige Bearbeiter gefunden. Hier blühte 
ja im Alterthum sowohl, wie im Mittelalter die Stempel­
schneidekunst am meisten, hier entstanden ihre schönsten 
Denkmäler — und daher mussten natürlich die neueren 
Italiener zuerst veranlasst werden, sich mit der Numis­
matik ernstlich zu beschäftigen. Dies bezeugt eine grosse 
Anzahl trefflicher Schriften über die Italienische Münz­
kunde, ein Reichlhum, welchen kein anderes Land auf­
weisen kann. Die Namen eines M u r a t o r i ,  Bc l l i n i ,  
V e r m i g l i o l i ,  G a r l i - R u b b i ,  Z a n e t t i  u. s. w. stehen 
bedeutend da in der numismatischen Literatur, und 
können wir mit Freuden hinzufügen, dass auch unter den 
heutigen Italienischen Gelehrten Männer sind, welche 
sich grosse Verdienste um die genannte Wissenschaft er­
worben haben.

Auf einer Reise in I t a l i e n  hatte der Referent Ge­
legenheit, folgende Notizen über die Münzsammlungen 
und den Zustand des numismatischen Studiums in diesem 
Lande zu sammeln.

In dem schönen und reichen Ma i l a n d ,  dessen alte 
Herzöge sich durch so herrliche und kunstvolle, von 
ihrer Macht und Prachtliebe zeugende Produkte der 
Stempelschneidekunst verewigten, befinden sich mehrere, 
höchst bedeutende numismatische Sammlungen. Vor 
Allem muss das Kabinet der B r e r a  erwähnt werden, 
welches, zu Napoleons Zeit angelegt, namentlich aus der
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ehemals mit der Münze vereinten Sammlung gebildet ist. 
Erster Direktor dieser Sammlung war der treffliche, vor 
w enden  Jahren gestorbene G a e t a n o '  C a t t a n e o .  Be­
deutende Vermehrungen verdankt sie ihrem kenntniss- 
reichen und verdienstvollen jetzigen Direktor, Professor 
Z a r d e t t i .  Die Sammlung umfasst die Münzen und Denk­
münzen aller Zeiten und Länder, sie ist namentlich reich 
an antiken Münzen, unter welchen sich eine nicht unbe­
deutende Anzahl Römischer Medaillons befindet. Unter 
den mittelalterlichen Münzen sind besonders die Mailän­
dischen hervorzuheben; auch die orientalischen, zum 
Theil von C a s t i g l i o n i  bekannt gemacht, dürfen nicht 
unerwähnt bleiben. Von grossem Interesse ist die mit 
diesem Institute vereinigte numismatische Bibliothek, in 
welcher sich eine ansehnliche Anzahl sehr seltener Spa­
nischer und Italienischer W erke befindet. Merkwürdig 
ist auch eine Sammlung mit vielen Münzabbildungen ver­
sehener J a p a n i s c h e r  Werke, welche noch ihres Ueber- 
setzers warten.

Ausser dieser Sammlung, welche dem Staate gehört, 
ist noch eine öffentliche in der berühmten A m b r o s i a ­
n i s c h e n  Bibliothek aufgestellt , die von dem gelehr­
ten Vorsteher dieses Instituts auf das Bereitwilligste den 
Freunden der Münzkunde geöffnet wird. Sie besteht 
n u r aus vaterländischen Geprägen, die jedoch in grösser 
Anzahl und in schönen Exemplaren vorhanden sind. Graf 
L u i g i  Ca s t i g l i o n i  halte sie mit grösser Sorgfalt in 
einer langen Reihe von Jahren zusammengebracht, und 
nach seinem Tode, vor etwa zehn Jahren, unentgeltlich 
seiner Vaterstadt überlassen. Nicht darf unerwähnt blei­
ben, dass die Ambrosianische Bibliothek ausserdem auch 
noch eine grosse Anzahl s c h ö n e r  Medaillons Italienischer 
Künstler des fünfzehnten bis zum achtzehnten Jahrhun­
dert besitzt.
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Die P r i v a t s a m m l e r  in Mailand beschränken sich 
fast nur darauf, die Gepräge dieser Stadt zusammenzu­
bringen, und besitzen namentlich die Grafen Ta v o r na, 
V e r r i ,  Mi l l e z o n i  und der Marchese T ri vu Izi o schöne 
und gewählte Folgen Mailändischer Münzen. Ersterer 
bewahrt auch eine von seinem Vater, dem Grafen C o- 
s t a n z o  T a v e r n a  angelegte Sammlung von Denkmünzen 
auf Regenten und Privatmänner, welche namentlich in 
Bezug auf Italien äusserst reichhaltig genannt zu werden 
verdient. Ein gedrucktes Verzeichniss (vom Jahre 1842) 
belehrt wenigstens über den summarischen Inhalt dieser 
Sammlung.

Nicht so reichhaltig sind die G e n u e s i s c h e n  Samm­
lungen. Hier muss zuerst das Museum der U n i v e r s i t ä t  
genannt werden, mit welchem die Abtheilung G e n u e s i ­
s c h e r  Münzen aus der Sammlung eines kenntnissreichen 
Liebhabers, des verstorbenen Kaiserlich-Russischen Ge­
neral - Gonsuls von  H e y d e c k e n  vereinigt ist. Nur 
mit Hülfe dieser Sammlung war es dem Professor G a n -  
do l f i  möglich, seine Genuesische Münzgeschichle zu 
verfassen.

Unter den Privatsammlern in dieser Stadt müssen 
wir namentlich den Kaiserl. Russ. Consul B e t z o  er­
wähnen, welcher ausser den G e n u e s i s c h e n ,  vorzüglich 
auch die Münzen von P i s a  und V e n e d i g  in vielen und 
seltenen Exemplaren aufweisen kann. Ferner die Mar- 
chesi A g o s t i n o  A d o r n o ,  G i u s e p p e  D u r a z z o  und 
den Advokaten A v i g n o n e ,  welche vortreffliche Folgen 
ihrer vaterländischen Gepräge alter und neuer Zeit be­
sitzen.

Von grösser Bedeutung für Wissenschaft und Kunst 
sind aber die Sammlungen von N e a p e l ,  angelegt und 
gepflegt durch Männer, welche zu den ersten Kennern der 
numismatischen Wissenschaft gerechnet werden müssen.
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Die K ö n i g l i c h e  S a m m l u n g  in den S t u d i e n ( M u -  
s e o  B o r b o n i c o )  steht unter der Oberleitung des treff­
lichen F r a n c e s c o  A v e l l i n o ,  welcher schon im Jung· 
lingsalter von sechszehn Jahren als numismatischer Schrift­
steller aufgetreten ist und erst kürzlich wieder in seinem 
„Rubastinorum numorum catalogus” einen werthvollen 
Beweis seiner Kenntnisse dargelegt hat. Der Direktor 
des Münzkabinets selbst ist der verdienstvolle, auch ja 
bei uns viel bekannte Stanislao A loe. Gerade in den 
Provinzen des jetzigen Königreichs der beiden Sicilien 
blühte einst die Stempelschneidekunst am meisten, und 
erblicken wir daher in der Sammlung des Museo Bor­
bonico ausgezeichnete Reihen (über  14000 Exemplare) 
jener herrlichen Grossgriechischen und Sicilischen Ge­
präge. Aber auch die Münzen des Mittelalters hat man 
nicht vergessen; die numismatischen Denkmäler Süd­
italiens aus den Zeiten der Normannen, der Hohenstaufen, 
des Hauses Anjou u. s. w. finden wir hier in vielen und 
schönen Exemplaren aufbewahrl. Diese kostbare Samm­
lung, welche die berühmten Kabinete F a r n e s e ,  B o r g i a  
und P o l i o  in sich vereint, besteht aus etwa 100,000 Mün­
zen, von denen über die Hälfte bereits classificirt sind.

An der Spitze aller Privatsammlungen, wir dürfen 
wohl behaupten, der ganzen Welt, steht die des Mini­
sters des Innern, S a n t ’ A n g e l o ,  und seines Bruders, 
des Cav. Michel ino.  Es ist unmöglich, den Reichthum 
dieser Sammlung an schönen, seltenen, ja  grossentheils 
noch unedirten Münzen, namentlich G r o s s g r i e c h e n ­
l a n d s  und S i c i l i e n s  zu schildern; von den prächtigen 
Syrakusischen Zehndrachmenstücken sind hier z. B. acht 
Exemplare; andre Gepräge, welche sich in sonst be­
rühmten Sammlungen nur einzeln vorfinden, trifft man 
hier in ähnlicher reicher Anzahl u. s. w. Dabei zeugt 
der Anblick dieser Sammlung zugleich auf höchst er-
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sitzer, welche übrigens die Herausgabe ihrer noch nicht 
beschriebenen Exemplare beabsichtigen.

Nächstdem besitzen Sammlungen antiker Münzen 
Guiscppe F i o r e l l i ,  bekannt durch seine im Jahre 1842 
erschienene fleissige Abhandlung über verschiedene (meist 
Tarentinische) Gepräge Grossgriechenland’s, so wie der 
talentvolle Neffe A v e l l i n o ’s, der junge Gi u l i o  M i n e r -  
vini ,  welcher sich ebenfalls durch einige numismatische 
Aufsätze vorteilhaft bekannt gemacht hat.

Münzen des Mi t t e l  a l t e r s  finden sich ausser bei 
den Gebrüdern S a n t ’ An g e l o ,  auch beim Vice-Kanzler 
des Ober-Tribunals, F u s c o ,  Verfasser einer schätzbaren 
Monographie über den ältesten Dukaten; die reiche Samm­
lung eines grossen Kenners der mittelalterlichen Ge­
präge des Königreichs beider Sicilien, welcher auch ein 
umfassendes Werk über dieselbe vorbereitet hat, des 
Fürsten San G i o r g i o  S p i n e l l i  ist in den Besitz eines 
berühmten Sammlers zu St. Petersburg, des wirklichen 
Staatsralhs v. R e i c h e l  übergegangen. Auch ist der Di­
rektor der Königl. Bank und der Münze, Baron C i c c a -  
r e l l i  beschäftigt, Tür diese Institute die alten vaterlän­
dischen Gepräge zu einer Sammlung zu vereinigen.

In dem an historischen Erinnerungen aller Zeiten so 
reichen R om  finden wrir ebenfalls m ehrere sehenswerthe 
Münzsammlungen. Weniger wichtig ist die der V a t i k a ­
n i s c h e n  Bibliothek. Ein grosses Interesse gewährt da­
gegen die im C o l l e g g i o  R o m a n o  aufbewahrte und 
neuerdings vielfach vermehrte Ki r c h e r s e h e  Sammlung, 
welche von den gelehrten Vätern Mar ch i  und T e s s i e r i  
iti einem umfassenden Werke bekannt gemacht ist. Sie 
ist vorzüglich aus Altitalischen Kupfermünzen gebildet, 
und in dieser Art von Geprägen gewiss das reichste Ka- 
binet in der Welt.
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Der Hannoversche Gesandte, v o n  K a e s l n e r ,  ein 
grösser Freund und Sammler alter und neuer Kunstwerke, 
besitzt in seinem reichhaltigen Museum auch eine kleine, 
aber ausgewählle Sammlung von Münzen. Reich ist die 
Sammlung des gelehrten Kunsthändlers C a p r a n e s i ,  be­
sonders an Römischen Kaisermünzen. Auch der Kunst­
händler Fr. S i b i l l i o  sammelt selbst, und besitzt eine 
vortreffliche Folge Römischer Familienmünzen.

Weniger reich an Münzsammlungen ist F l o r e n z :  es 
entschädigt jedoch den Kunstfreund durch reiche Schätze 
der Bildhauer- und Malerkunst. Eine Grossherzogliche 
Sammlung wird im Pallaste der Uf f i z i en aufbewahrt; 
sie ist nur bedingungsweise den Fremden geöffnet. Eine 
schöne Sammlung von Münzen des Alterthums und der 
ersten Jahrhunderte des Mittelalters besitzt der als nu­
mismatischer Schriftsteller ausgezeichnete James Mi l ­
l i ngen .  Beim Advokaten R u s c a ,  einem Kunsthändler, 
ist stets ein käuflicher Vorrath von antiken Münzen zu 
finden. Die ausgezeichneten Sammlungen des Marchese 
und des Obersten S t r o z z i  hat kürzlich die Grossher- 
zogin von P a r m a  angekauft, welche eifrigst bemüht ist, 
ihren bereits vorhandenen bedeutenden numismatischen 
Besitz zu vermehren.

Auch in B o l o g n a ,  der alten m ater studiorum, be­
findet sich im reichem Museum der Universität, der 
zweiten im Kirchenstaate, ein Münzkabinett welches unter 
der Direktion des Professors Bi a n c o n i  steht. — Eben­
falls bewahrt die Universität zu F e r r a r a ,  der Vater­
stadt B e l l i n i ’s,  eine besonders an mittelalterlichen Ge­
prägen Oberitaliens reiche Sam m lung, die der Pro­
fessor A n t o n e l l i ,  selbst Besitzer einer kleinen Samm­
lung, verwaltet. Ein Privatliebhaber in dieser Stadl ist 
der Kaufmann J. M a y e r ,  welcher kürzlich eine Beschrei­
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bung sämmtlicher Ferrarasischer Gepräge bekannt ge­
macht hat

Zu R o v i g o  ist der Kanonikus Lui g i  R a m e l l i  
Liebhaber der Numismatik und Besitzer einer kleinen 
Sammlung.

In dem reichen Mu s e u mCo r r e r  zu V e n e d i g ,  jetzt 
der Stadt gehörig, befindet sich ein bedeutendes numis­
matisches Kabinel, von etwa 20,000 antiken, über 1000 
Venezianischen Münzen und einer grossen Anzahl Italie­
nischer Medaillen, von denen die beiden zuletzt genann­
ten Seiten besonders wichtig und interessant sind.

Zum Schluss noch einige Worte üher die Münz­
sammlungen in Trient. Die bedeutendste derselben ist 
die des Grafen G i o v a n e l l i ,  Podesta dieser Stadt, ein 
im Fache der Geschichte und der Archäologie wohlver­
dienter Schriftsteller. Seine Sammlung ist aus m ehr als 
12000 antiken und mehreren tausend Mittelaltermünzen 
aller Länder zusammengesetzt, und wird von dem ge­
lehrten Besitzer fast täglich auf das Eifrigste vermehrt. 
Merkwürdig sind vorzüglich die in dieser Sammlung ent­
haltenen ältesten Münzen des s ü d l i c h e n  T y r o l s ,  Nach­
ahmungen eines alten Stempels von Massilia, welche 
auf den Verkehr der genannten Stadt mit den einst im 
südlichen Tyrol hausenden Rhätiern deuten. Andre Samm­
ler in dieser Stadt sind der Buchhalter O b e r e i l  i und 
der Abbate Z a n e l l a ,  welcher letztere namentlich meh­
rere , bisher nur in einzelnen Exemplaren bekannte Ge­
präge des Italienischen Mittelalters besitzt.

Wir schliessen diese Nachrichten mit dem Bemer­
ken, dass wir hier nur das mittheilen, was wir selbst 
wirklich auf einer Reise in Italien kennen zu lernen Ge­
legenheit hatten, und dass auch in den genannten Städ-
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ten sich wohl noch manche sehenswerthe Sammlungen 
befinden mögen, welche nicht zu unsrer Kenntniss ge­
langt sind.

B. K.

M i s c e l l e  ii.

M ünzsam m lungen in G alizien.

1) Hr. G raf Ignaz L o s ,  ers te r L andrcch tsrath  in Lem­
berg , einer der gelehrtesten  K enner der Po ln ischen  N um is­
m a tik , w elcher bedeutende M aterialien z u r  G eschichte der­
se lben  gesam m elt hat. S eine M ünzsam m lung so ll die an ­
sehnlichste in gedachter P rov inz sein. 2) lir .  R itte r  Gual- 
b e r t v. P a w l i k o w s k i  auf  M e d y k a ,  etw a 10 Meilen von 
L em berg  en tfern t, im Przem ys’le r  K reise. E r  is t einer der 
eifrigsten S am m ler P o ln ischer D eukm äler, und besitz t, ausser 
einem  reichen M ünzkab inc t, auch eine gegen 30000 N um ­
m ern  zäh lende Sam m lung P o ln ischer K upferstiche, L itho­
graph ien  und Zeichnungen. 3) D ie O s s o l i n s k i s c h e  B i­
b lio thek  zu  L e m b e r g ,  w elche eine nam entlich an G old­
stücken reiche P oln ische S u ite , auch eine bedeutende Sam m ­
lu n g  an tiker M ünzen besitzt. 4) D ie  U n i v e r s i t ä t s b i ­
b l i o t h e k  zu L e m b e r g ,  w elche das R ech t der ersten  
A usw ahl von allen in der P rov inz gefundenen M ünzen hat. 
V orsteher derselben is t I lr. D r. S t r o n s k i .  5) H r. G raf 
Ignaz K r a s i c k i ,  in L em berg , ein kenntnissvollcr Sam m ler, 
w elcher das O ssolinskische K abinet geordnet und beschrie­
ben ba t. S ein  eignes erstreck t sich über die M ünzen aller 
L änder. 6) H r. B uchhändler C ajetan  J a b i o n s k i  in Lem ­
b e r g ,  sam m elt n u r P oln ische M ünzen , u n te r denen sich 
12 verschiedene S tem pel K a z i m i r ’s des G rossen , 30 von 
L u d w i g  und gegen 20 von W l a d i s l a w ,  F ü rs t von Op­
peln , befinden, säm m tlich M ünzen von g rösser S eltenheit *).

*) Nach gefälligen MiUhciluugcii des genannten Hrn. J a -  
b lo  nski .
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Z u den S . 56 Bd. IV  aufgeführten M ünzsam m lungen 
in L e i p z i g ,  bem erken w ir nachträglich , dass die städ tische 
Sam m lung w ährend des Som m ers alle W ochen w enigstens 
zwei S tunden geöffnet i s t ,  und zw ar an einem der liiblin- 
th ek tag e , M ontag , M ittwoch und S onnabend. W e r  die 
Sam m lung genauer besichtigen w ill, th u t g u t ,  sich bei 
ihrem  V o rs teh e r, H rn. S tad tra th  v. P  o s  e r n - K 1 e11 vor­
h er zu melden. — D en Privatsam m lcrn  in d ieser S tad t muss 
noch I lr . K ö r m c s  hinzugefugt w erden , w elcher eine nicht 
unbedeutende Sam m lung von K upferm ünzen besitzt.

TJcbcr die m eistentheils nach dem T ode Ihres B esitzers 
schon versteigerte T h o m a s ’sche Sam m lung zu  L o n d o n ,  
th e ilt uns I lr . D u r a n d ,  D irek to r des S tadtm uscum s zu 
C a l a i s ,  folgende N otizen m it. — D er ehem alige B esitzer 
dieser Sam m lung hat an ih re r  B ildung fünfzig J a h re  zuge­
b ra c h t, und dalu r m ehr als 600,000 F ranken  verausgabt- 
S ie  bestand aus 12,000 — 15000 S tü ck e n , samndtlich schön , 
selten und acht. D ie erste  A bthcilung, deren  V erkauf vom 
23. F e b ru a r  b is zum 4. M ärz v. J .  s ta ttfan d , en th ielt alle 
zu B r i t a n n i e n  gehörigen Münzen,  Wobei die berühm te 
B H t s c h r i  f t - C r o  w n des Thom as S im o n , w elche der V er­
sto rbene au f der T ra ttleschen  A uktion im J a h re  1832 m it 
225 L. S t. bezahlt h a tte : ferner der präch tige M edaillon
C a r l ’ s II. von 1660, m it der F elic itas B ritann iae au f  der 
R ü c k se ite , von B o e t t i e r  geschnitten , das einzig bekannte 
E xem plar in Gold. V erhältn issm ässig  noch bedeutender 
sind die antiken M ünzen dieser S am m lung, u n te r  w elchen 
folgende besonders hervorgelioben zu  w erden Verdienen: 
1) m ehrere D a r i k e n  in  Gold. 2 )  zwei A t h e n i s c h e  
G o l d s t a t c r e ,  w elche m an au f  5000 F ranken  jed en  sch ätz t; 
man kenn t von dieser M ünzart n u r ungefähr ein Dutzend 
E xem plare : das B r i t i s c h e  M useum besitz t 3 oder 4 ,  das 
H u n t e r s c h e  M useum  zu Glasgow 1, eben so viel die K ö­
niglichen Sam m lungen von N e a p e l  und  T u r i n ,  endlich 
das K önigliche K abinet zu  P a r i s  2 ;  3) 20 D o p p e l s t a -  
t e r e  und 100 halbe S ta te re  in  G old ; 4) eine g rosse S u ite  
B o s p o r a n i s  e h e r  K önigsm ünzen, w obei m ehrere u ned irte ; 
5) E tw a 1000 B ö m i s c h e  K aiserm ünzen in Gol d ,  w orun ter 
m ehrere u n ica ; 6) Gegen 80 R öm ische M edaillons in B ronze,

v .  Baud. 1. H eft, 4
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darun ter ein Com m odus m it der sitzenden B ritann ia au f 
der R .S . ,  w elcher 3800 F ranken  gekoste t hat u. s. w. u. s. w. 
D ie Anzeige des Cat. im nächsten Hefte.

K ünftig  erscheinende W e rk e .

B ei L. C urm cr in P aris  w ird u n te r  dem T ite l: „a rm o- 
rial un iverse l”  ein W a p p e n b u c h  erscheinen, w clches die 
N am en und  W appen  des F ranzösischen sow oh l, als des 
frem den A dels , so wie eine A bhandlung über die W issen ­
schaft der H eraldik von Hrn. J o u f f r o y  d ’E s c h a v a n n e s  
en thalten  soll. A ach E rscheinen dieses W erks w erden w ir 
ü b er dasselbe berichten .

W ir  erhielten vor einiger Z e it die A nkündigung eines 
W erkes, w elches I l r .E . L a m b e r t ,  B ib lio thekar zu Bayeux, 
u n te r  dem T ite l: „ c ssa i su r  la num ism atique gauloise du 
N o rd -O u e s t  de la F ra n c e ” herauszugehen beabsichtigt. 
D e r  P ro sp ec tu s  verspricht uns M ünzen der S a n to n e r , P i-  
c to n e r , N am neteu , A ndegavier, C enom anen , D iablin tcn , 
V ene ter u. s. w. Z w ölf fiupfertafeln  sollen 348 m eist noch 
uned irte  M ünzen der G allier und die dreizehnte 26 zu r 
V erg le ichung  gehörige E xem plare von Pannonien , der W a­
lache i, D alm atien , Illy rieu , M accdonion u. s. w. enthalten. 
D er P re is  des W erk es is t au f 16 F rau k en  festgesetzt. W ir  
w erden nach dem E rscheinen  dieses B uches au f dasselbe 
zurückkom m cn.

D er D ruck  des zw eiten Thciles des zw eiten B andes 
vom W c l l c n h e i m ’ schcn M iinzverzcichnisse, w elcher die 
übrigen E u ropäischen  und aussereuropäischeu S taa ten  um­
fasst, hat bereits begonnen, und soll im Mai beendigt sein. 
D ie  V erste igerung  dieser A btheilung je n e r  berühm ten Sam m ­
lung  w ird daher im D ecem ber ihren A nfang nehm en können. 
D en  ersten  B and des V erzeichnisses w erden die a n t i k e n  
M ünzen füllen, w elche die E rben  im Ganzen zu verkaufen 
beabsichtigen. N ähere N achrichten  über diese reiche Sam m ­
lu n g  behalten  w ir uns vor.
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Boi «1er letzten  A nw esenheit S r. 31nj. des Königs in 
W estp reusscn . w urde ihm von einem R itte rgu tsbesitzer des 
Ctilmcr Kreises eine Goldm ünze überreicht, die man z u  
K önigsberg  einer num ism atischen U ntersuchung iiiiforwnrf, 
nnd in ih r einen G oldgulden G u i d o ’ s .  Grafen von Vienne, 
e rk an n te , w elcher zw ischen den Ja h re n  1155 und Il(i3  ge­
schlagen sein sollte. D ie M ünze zeigt das gewöhnliche G e­
präge der alten F lo rinc , näm lich auT der H .S .  eine grossc 
L ilie , au f der B .S .  Jo h an n es den T äufer. D ie U m schrift 
der H .S .  las man in K önigsberg  G. D . P U . V iens, d* h. 
Guido D elphinus P rim us V iennensis. D iese irrige N otiz 
is t sogar in L citzm anns num ism atische Z eitung  X I. S . 20b 
übergegangen, obgleich doch allgem ein bekannt is t ,  dass 
die ersten F lo ren tine r G oldguldcn n ich t zw ischen 1155 und 
1163, sondern im Ja h re  1252 gep räg t w urden. D a diese 
seltene M ünze sich je tz t im hiesigen Konigl. M ünzkahinet 
befindet, so sind w ir im S tande , über sic aus A utopsie zu 
u rthcilen . A u f der H .S .  lesen w ir :  +  · 0  · D PÄ ’—  VIENS 
(Guido D elphinus V iennensis), au f  der H. «S. S · I0I12E-NNES 
B (ap tista ). N eben dem Kopfe des Heiligen erscheint das 
alle W appen  des D elp h in a ts , ein D elphin . D iese Aliinzc 
geliert ohne Zweifel dein D auphin Guido V III. zu, w elcher 
am 4. M ärz 1319 seinem V ate r Jo h an n  II. in der R egie­
rung  folgte, und am 28. J u li  1333 bei der B elagerung des 
Schlosses La P c rrie rc  erschossen w urde.

iN d u e D e n k m ü n z e n .
( D eutsflilftnd .)

1. D enkm ünze des B e r l i n e r  V ereins zu r V erlosung D eu t­
scher G ew erbs-E rzeugn isse . U .S .  £g> E R IN N E R U N G  A i\  
D IE  A U S S T E L L U N G  D E U T S C H E R  G E W E R P ,S E R - 
Z E U G N IS S E  ZU  B E R L IN  1844. G erm ania, in G estalt 
einer antik  bek leideten , m it E ichenlaub bekränzten  Ju n g ­
fra u , einen E icncnkranz in der R cchtcn  h a lten d , von der 
linken S eite  d a r g e s t e l l t ,  s itz t au f einem von E p h cu  um ­
rankten  F e lss tü ck , welches die A ufschrift: 6cit> — einig 
träg t. Gegen sic lehn t sich ein langes S chw ert iu seiner 
Scheide. D aru n te r: G E R M A N IA j un te r der L eiste : l o o s
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d . —  l o r k x z  f . R. 5. V O B W A E R T S  M IT D E U T S C H E M  
F L E IS S E  U N D  D E U T S C H E R  K R A F T . Innerhalb  eines 
K ranzes erschein t eine Locoinotive m it der A ufschrift: t f u t . 
A u f dem K ranze , w elcher aus W ein trauben , W einlaub und 
A eliren gebildet i s t ,  ruhen  fünf Schilde m it A ttribu ten  der 
Schifffahrt, W ebekunst, des B ergbaues, A ckerbaues und der 
t e c h n i s c h e n  W issenschaften . D a ru n te r: S c h i l l i n g  f . —  
G rösse 55 Millim. — W as die Com position betrifft, so w äre 
die G erm ania wohl w ürdiger von vorn d arg este llt; auch 
is t sie durch  ihre A ttribu te  zu  w enig als das, was ihr Nam e 
b esag t, bezeichnet. D er K ranz au f der R. S. is t zu schw er. 
D ie  A usführung  der H. S.  jedoch zeugt von des K ünstlers 
H rn . L o r e n z  trclTliclicr T ech n ik , auch die R .S .  ist nicht 
ohne F lc iss  dargestellt.

2. H a m b u r g .  D enkm ünze, aus denG lockcntrüm m ern des 
S t. P e t r i - T h u r m s  gepräg t. H .S .  D E R  V Ä T E R  F R O M ­
M E R  S IN N  R IE F  DICH IN ’S  L E B E N . A nsicht der S t. 
P e trik irche , vor dein B ran d e ; im A bschn itt: die J a h re  der 
E rb au u n g : 1W2 - .H 16. R .S .  V E R E IN T E  K R A F T  W IR D  
W Ü R D IG  D IC H  E R H E B E N . D ie R u ine der K irche. Im 
A bschn itt: Z E R S T Ö R T  AM 7 M AI — IS42: U n ter der
L eiste  d e r  Nam e des K ünstlers : w i l k e x s  f . b r e m e j y . Aeus- 
se re r R and , vertieft: G E P R Ä G T  A U S D E M  K U P F E R  
D E S  S T . P E T R I  T H U R M S  Z U  HAM BURG. G rösse: 
54 Million.

3. A u f den Kais. R uss. Com m crzicn-R ath H a g e d o r n .
H. S .  :·> F R IE D R IC H  H A G E D O R N  — K A IS . R U S S . 
C O M M E R Z . R A T H  U . E R B L (ic h c r)  E H R E N B Ü R G E R . 
B rustb ild  desselben von der rechten  S eite , d a ru n te r: G EB . 
D . 24. D E C . N . S . 1764. U n ter dem H alsabschn itt: 1 0 0 s 
D. LO REirz  F .  R. S. IH R E M  W Ü R D IG E N  S E N IO R  —  D IE  
L IB A U S C H E  K A U F M A N N S C H A FT . Innerhalb  eines re i­
chen, m it vier Schilden belegten  E ic h en k rau zes: ZU M — 60 
JÄ H R IG E N  -  B Ü R G E R  JU B IL Ä U M  -  D . TV S E P T . — 1844.
V on den Schilden en th ä lt der obere einen C aduccus, der 
zu r  L inken ein Schiff, beide als Sym bole des H andels, der 
z u r  R ech ten  ein aufgeschlagenes B uch, in welchem die vom 
Ju b ila r  zu  G unsten der S ta d t gem achteu S tiftu n g en , näm ­
lich : STADT -  ANLAGE -  CASSE -  1814 | AHME!Y -  11 AUS - 1819-1837
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verzeichnet sind. D er un tere Schild  en thält das S tad tw ap­
p en : im rothon F elde  einen doppelt geschw änzten Löw en, 
w elchcr mit den V orderpranken  einen B aum  hält. G rö sse : 
52 Millim.

4. A uf den K anzler v. W c g n c r n .  H.S. C. L. A . 
v. W E G N E R N  D R . D (er). R (ech te ). K A N Z L E R . D . KÖ - 
IV IG R . P R E U S S E N  C H E F -P R Ä S . D . T R IB U N A L S  *  
H aupt desselben von der rechten  S eite , d a ru n te r: H. l o r e n z  

r. R. S. + D U R C H  G E R E C H T IG K E IT  U N D  IM IL D E  
G O T T E S  U N D  D E R  M E N SC H E N  F R E U N D  *  — D E N  
11 S E P T E M B E R  1844. E ine  schw ebendc w eibliche ge- 
ilügi'lfe F igu r, von der linken S eite  dargestellt, hält in der 
liech ten  einen K ranz, in der L inken ein R u th cn b ü n d c l, in  
welchem  ein Beil steckt. D a ru n te r: L o o s  d i r .  SCHILLING 
l'KC. — A cusscre R a n d sch rift: *  D IE  JU S T IZ -B E A M T E N  
D E S  K O E iM G R E IC U S  P R E U S S E N . G rösse: 58£-Millim.

D iese beiden D enkm ünzen zeugen vortlicilhaft für das 
B estreben  der Loos’schen M edaillaiim ünze. E inzelne kleine 
M ängel verdienen um  so eher E n tschu ld igung , da diese 
A rbeiten in sehr k u rze r Z e it vollendet w erden m ussten.

5. A uf O l b e r s  u. T r e v i r a n u s ,  von W ilkens. H .S .  H. 
W . O L B E R S  G EB . 11 O C T .1758 G E S T . 2 M Ä R Z  1840 @ 
G. R . T R E V IR A N U S . G EB . 4 F E B . 1776 G E S T . 16 F E B . 
1S37. Beider B rustb ilder, neben einander gestellt, von der 
linken S e ite ; u n te r dem Halse d e s  vorderen : w i l k e n s  f . 
P .S .  D E N  D E U T S C H E N  N A T U R F O R S C H E R N  U N D  
A E R Z T E N  D A S  M USEUM  IN  B R E M E N  -  <§3 IM S E P ­
T E M B E R  1844. E ine Zusam m enstellung naturh isto rischcr 
G egenstände, in deren M itte eine grosse B cchcrcorallc . 
A uf dem F ussgesle lle : w i l k e n s  f . G rösse: 56 ' Millim. 
D ic B rustb ilder sind nam entlich m it F lc iss  und T üch tig ­
keit ausgeführt.

6. A uf d a s  Jub iläum  des P räsiden ten  P a a l z o w  in B e r ­
l in .  H.S. * F R IE D R . W . P A A L Z O W  P R A E S ID E N T  
D E R  G E N E R A L -L O T T . D IR E C T IO N . B rustb ild  des Ge­
leierten in pelzvcrbräm ten Gew ände, von der linken S eite  
d aru n te r: c. p f e u f f e r  f e c .  R .S .  E in  reicher E ichcnkranz, 
i» welchem  die W o r te : Am — 50 LflEHR. D IE N S T -----
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U B E L F E S T  — P .  8 IA N U A R  — 1845. G r.: 52 Millim. 
E ins der ircfTliclisicn P ro d u k te  der neueren S tem p el· 
schncidckiinst.

7. A uf F rd r . W olfgang R e i z ,  v. K r ü g e r ,  zum A nden­
ken an den D resdener P h ilo logen : C ougress. fl. S. F R I-  
D E R IC V S  V O LFG A N G V S R E IZ IV S  N A T. V1NSEM II 
D . II S E P T . A. C IJ D C C X X X IH ; innere U uisclir.: 3 IO R T . 
L IP S IA E  D . I i F E U R . A. C I3 I3 C C X C . Brustbild  von 
der rech ten  S eite  ; u n te r dem A rm e : c. E. k r ü g e r  f . 
R. S. «SJ P H IL O L O G IS  G E R M A N IA E  C O N G R E S S IS  
D R E S D A E  M. O C T . A. C IJ IJC C C X L IV  M ONVM EN- 
TVM . In der M itte : C V I PV D O K  — E T  IV S T IT IA E  
S O R O R  — IN C O R R V P T A  F ID E S  — N V D A Q U E V E ­
R IT A S  — Q V AN D O  — VLLVM  IN V E N IE T  — P A R E M . 
Gr. 50 Millim.

( N o rw e g en . )

G edächtnissm üuze der S ta d t D r o n t h e i m  au f das 
25,jäbrige R eg ierungs -  Jub iläum  des hochseligen Königs 
von N orw egen. U .S .  C A R O L O  JO H A N N I D . G. R E G I 
N O R V . S V E C , G O TH . V A N D . A N NO  IM P. X X V . * — 
U R R S  N ID A R O S IA  xMEMOR M D C C C X L III * B ru s t­
bild des Königs, mit einem aus Lorbeern  und E ichcnb lä ttc rn  
gew undenem  K ranze geschm ückt, von der rerhfen
R .S .  P R IS C U M  N ID A R O S IA E  D E C U S  R E S T lT L T O l  
— * D IE  S E P T E M B R . M D C C i X V III. D as Innere  des 
D rontheim cr D om es, in der M ille der K önig , m it K rone, 
S cep ter und R eichsapfel, au f dem T hrone sitzend. — G r.: 
72 Millim.

( Relpli-n. )

D enkm ünze au f G a l l a i t .  — Bei G elegenheit der Ge­
m äldeausstellung zu  G ent, im Ja h re  1841 Hessen die Com- 
m unal - V erw altung  und  die D irection  der A cadem ie vou 
G e n t  zu  E h ren  des berühm ten M alers L. G a l l a i t ,  wel­
cher diese A usste llung  durch ein M eiste rw erk : die A bdan­
kung  K arl’s V ., verherrlich t h a tte , von dem ausgezeichne­
ten  S tem pelschneider B r a c m t  folgende D enkm ünze sch la­
gen. U .S .  B rustb ild  G allait’s, fl, «5. D ie E m blem e und 
W ap p en  K arl’s V .,  m it der In sch rift: A B D IC A T IO N  D E
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C H A R L E S  Q U IN T — A  L O U IS  G A LL A IT  D E  T O U R - 
N A I, TEM O IG N A G E D ’A D M IR A T IO N .

HTeneste li ite r a tn r .

355) J .  Y o n g c  A k e r m a n :  ih e  num ism atic Chronicle 
and Jo u rn a l o f the num ism atic Society  N o. X X II. O ctober 
1843. S . 115 — 170. In h a k : H. P . B o r c l l :  U n ed ittd  A u · 
ionom ous and Im peria lG reec Coins. — R om an Coins found 
in S ou thern  India. — J .  K e n y o n :  M ercian P enny  o f H e ­
ri 1» e r  t. — M isccllanca. — Proceedings of the  num ism atic 
sociely S . 107 — 116. (cfr. L it. No. 229.)

D esgl. N o. X X III. J a n u a r  1844. S . 171— 218. In h a lt: 
J ·  Y . A k e r m a n :  D cscrip tion  o f som c M erovingian and 
o tlier Gold Coins discovercd in  the  P arish  o f C rondall, in  
H am pshire, in the  year 1828. —  E . W . W a l f o r d :  On a 
Coin o f J u b a  the  Sccond. — 11. 1*. B o r  e i l :  U ncditcd 
A utonom ous and Im perial G reek Coins. — E . l l o a r e :  An- 
ciont British Coin, found in D orsetsh ire . — W . B . D ic k  in  - 
s o n :  On the Jew cl, o r R ing -M oney  o f the  Iu te rio r of 
Africa. — M iscellanea. — P rocccdings of the  numisrn. 
Soo. 117. —

D esgl. No. X X IV . A pril 1844. S . 1 — 44 SC T f. I — IV. 
In h alt: E . H o a r e :  On some Celtic R ing -M oney  w ith P o in - 
lod E nds, sim ilar to  tlie A frican R in g -C u rre n c y . — S . 
I l i r c h :  O bservations on som e unedited  C o ins, p rincipally  
of A s i a  m in o r .  — J .  F i e l d :  A ncienl ,,C oyning  Y ro n s”
— I>. N i g h t  i n g a l e :  Thom as S im o n  and th e  R o e t t i e r s .
— Idem : S iege M oney of L a n d a u .  — Id em : T in  Money 
of the T rad iug  P o rts  o f the R u r m a n  E m pire. — H. 
C h r i s t m a s :  T in  M oney o f th e  T rad ing  P o rts  o f the B u r­
m a« E m pire. — J .  F a i r l c s s :  S tycas found a t Y ork. — 
Miscellanea. — Proccedings o f the num ism . Soc. S- 1 — 16.

D esgl. N o. XXV. J u li  1844. S . 45 — 106 Tf. V  -  VI. 
Inha lt: II. P . B  o r r c l l :  U nedited A utonom ous and Im pe­
rial G reek Coins. — S . B i r c h :  N ew  P roposed  R cading  of
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ccrtaiu  Coins o f C u  n o b e l  in . — W . B. D i c k i n s o n :  On 
Bullion C urrency. — Idem : O n the T e rm : „ B a r ” , cm plo- 
yed in A frican Excliange C om putation. — C. R . S m i t h ·  
On som c A n g lo -S a x o n  S tycas discovcred a t Y o r k .  — 
M isccllanea. — P roceediugs o f the numism. Soc. S . 1 7 — 24*

D esgl. N o. X X V I. D eccm bcr 1844. S . 107 — 151 SC 
ΤΓ. V II. In h a lt: S . B i r c l i :  N o te  on som e T ypus o f  T a ­
r e n t u m .  — C. N e w t o n :  On the  Coins a ttribu ted  by M r. 
B o r r c l l  to  A lexander o f P hcrac . — Id em : P roposed  A t­
tribu tion  to  A l l a r i a  in C r e t e ,  o f a Coins a t p resen t ascri- 
bed to  L a c e d a e m o n .  — 11. P . B o r r c l l :  U ncditcd A uto- 
nom ous and Im perial G reek Coins. — H. C h r i s t m a s :  
In^ditcd Saxon and E nglish  Coins. —  S . B i r c h :  On the 
T ypes o f T e r i n a .  — M isccllanea. — C orrcspondencc. — 
P roceed iugs o f  th e  num ism . S oc. 25 — 43.

356) D e r s e l b e :  A ncient C oins o f C ities and  P rin -  
c e s , geographically  arranged  and described. London, 
Jo h n  R u sse ll S m ith , 1844. No. II. 8vo. S . 3 3 — 64 und 
T f. V — V III. S p a n i e n ,  G ades bis A rtem isium .

N ähere  N achrich t über dieses vortreffliche W e rk  w er­
den w ir nach V ollendung des ersten  Bandes ertlicilon.

357) A r c h iv  des V ereins für sicbenbürgische L andes­
kunde. I. Bd. II. Heft. Ilcrm annstad t 1844. 8vo. D arin  
S . 58 — 77: die antiken M ü n z en , eine Q uelle der älteren  
G eschichte S iebenbürgens, (cfr. L it. N o. 291.)

Säm m tliche M ünzen , au f  denen D a  e i e n  erw ähn t ist, 
sind h ier zusam m cngestellt und passend in  Bezug au f die 
G eschichte des Landes erläu tert. D er V erf. h a t sich le ider 
n ich t genannt.

358) F rh r . v. B e r s t e t t :  N ach trag  als E rg än zu n g  und 
B erichtigung zum  V ersuch  einer M ünzgeschichte des E l ­
s a s s e s .  F re ib u rg  im B reisgau, 1844. 4to. S . 25 SC T i. 3. 
(c fr. L it. N o. 4 SC Bd. I. S , 96 fol.) ( P r .  *  T h lr.)  *)

R ecens v. L e i t z m a n n ,  fiym. Z eit,, 1844, S , 102 — 102.
D er H r. V erf. beschreib t in diesem  N achtrage eine 

grosse A nzahl zum  T heil seh r in te ressan ter G epräge , die

*) Za beziehen durch Hrn. M ich e l in Freibnrfj, Grünwäl­
der Gasse.
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ihm  nach P ublikation  seiner M ünzgcschichte des E lsasses 
bekannt gew orden sin d : cs zeugt dieser N achtrag  von dem 
lobensw ertheu E ifer des H rn. v. B ., die säm m tlichen E l ­
s a  s s i s e h e n  M ünzen dem Publikum  m itzutheilen. E in  
p aa r neue N achträge en th ä lt der kürzlich beschriebene 
O brzyckoer F u n d : eine noch unedirte  alte  S t r a s s b u r g e r  
M ünze w ollen w ir nächstens erläu tern .

359) B a r t£ 1 6 m y :  M edaille inedite frappee a  Lyon, 
lo rs du passage de L o u i s  X II. dans cctte  ville. P a ris ,
1843. 8vo.

R ecens, von du C h a l a i s ,  R evue num ism ., 1844 , 234 
bis 235.

360) E . C a r t i e r  und L . d e  la  S a u s s a y e :  R evue 
num ism atique. A nnee 1844. P aris . N o. 2. M ars e t A vril. 
8vo. S . 85 — 164. Tf. V. In h a lt: A ttribu tion  ä S o l o ­
n i u m ,  Solonum  on S olo , de la inedaillc gauloise avec la 
legende S O L L O S ; p a r  31. 1c Baron de C r a z a n n  cs . — 
O bscrvations su r 1c type de quelques deniers de Ρ ό ρ ί ι ι ,  
ro i de F ra n c e , p a r  M. de L o n g p e r i e r .  — O bscrvations 
su r  quelques m onnaics fra p p ie s  a  O r a n g e  pendan t le 
m o y en -ag e  (sü ite  e t fin) p a r  M. du C h a l a i s .  — M onnaics 
d ’A q u i t a i n c  e t de G a s c o g n c ;  p a r  M. G a u b a n .  — N o­
tice su r  quelques m onnaies du M usee C 'a lv e t ,  ä A vignon; 
p a r  M. R e q u i e n .  — D issertation  su r  la m onnaie com m u- 
nale de S a i n t - O m c r  (1127 — 1128), p a r  M. R o u y c r .  — 
D e la  refon te des m onnaics de cuivre p a r  M. d e S o l e i r o l .  
B ulletin bibliographique. — M elangcs.

D esgl. N o. 3. Mai e t Ju in . S . 165 — 244. In h a lt: 
A ttribu tion  d’une n ^ d a ille  gauloise ä A gedincum  Senonum , 
p a r  M. de L o n g p £ r i e r .  — R echerches su r les £poqucs 
e t su r les causcs de l ’emission de l ’a c s  g r a v e  cn Italic, 
p a r  M. L c n o r m a n t .  — T ie rs  de sol d’or ined it de S i g e ­
ii e r  t  I . ,  roi d’A u stras ie , p a r  M. F i l l o n .  — C ataloguc 
d’une decouverte de m onnaies du  m o y en -ag e  faite dans la 
crypte de S a i n t - E u t r o p e ,  de S a in te s , le 1 mai 1843, 
p a r  M. C h a s t e i g n  e r .  — B ulletin  bib liographique. — M e- 
langes.

D esgl. No. 4, Ju ille t e t A out. S . 245 — 324 SC T f. V I 
und V II. D a r in : R 6cherchcs su r  les epoques e t su r  les 
causes d’£mission de l ’a c s  g r a v e  en Italic (2e a r t .) ,  p ar
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M . L e n o r m a u l .  — M onnaies inedites de S t. M a r t in  de 
T o u r s ,  p a r  M. F i l l o r i .  — 3Ionnaies frapp£es p o u r le 
co n iti de R o u s s i l l o n  p a r  les rois d’A ragon, com tes de 
B a r c e l o n e ,  p a r M. de L o n g p e r i e r .  —  L ettre  a  Mr. 
H e r m a n d  su r  q u atre  inonnaies ou plom bs des f i t e s  
f o l l e s  de T e r o n a n n e  e t d’A i r e  s u r L y s ,  p ar M. J . R o u -  
y e r .  — B ulletin  liibliographique. — M elanges.

D esgl. N o. 5. S ep tem bre e t O ctobre. S . 325 — 404 
und  T f. V III — X I. In h a lt :  N otice su r  un  s ta te re  d’o r de 
P t o l i m d e  Ie r  S o te r ,  roi d ’E g y p t e ,  p a r  31. de L o n g ­
p e r i e r .  — M edailles ineditos de P o s t u m e ,  par 31. de 
W i t t e .  — T iers de g ro s , frappe p a r  C h a r l e s  V II., eil 
qnalite  de duc de T o u r a i n e ,  p a r 31. le doctcur R i g o l  lo  t.
—  N otice su r  une decouverte de m onnaies du  inoyen -äge  
ä M a r e u i l  (V endee), p a r  M. F . P o e y  d ’A v a n t .  — Bul­
le tin  b ib liographique. — 3I£langes.

361) (C . C a v e d o n i : )  O sservazioni sopra  le monete 
antiche della C i r e n a i c a .  E s tra ttc  dal tom o X V I. della 
continuazione delle m em orie di re lig ione, di m orale c di 
le tte ra tu ra . 3Iodena, 1843. Svo. S . 84.

D e r  gelehrte H r. V erfasser g ieb t uns in diesem B uche 
eine in te ressan te  31onographic ü ber die M ünzen der C y ­
r e n a i c a .  E r  th e ilt dieselben e in : 1) in archaische 3Iün- 
z e n , w ahrscheinlich aus der Zeit der letzten B a t t i a d e n ;
2) M ünzen von C yrene , aus der Z eit se iner S e lb sts tän ­
d igke it, wohin alle künstlerisch  schönen G epräge gehören ;
3) M ünzen aus der Z e it der L a g i d c n ,  in w elche nam ent­
lich fast alle E xem plare m it dem bartlosen  K opf des J u ­
p ite r  Ammon au f der H aup tseite , und dem Sylpliium  auf 
der R ückseite  fa llen ; 4) M ünzen von Cyrene uud den übri­
gen S täd ten  der Libyschen Pentapolis, w elche w ahrschein­
lich  nach dem Ja h re  658 B om s (96  v. C h r .)  geschlagen 
sin d ; 5) M ünzen der R ö m i s c h e n  P r o v i n z  Cyrenaica; 
dieselben sind m eist m it den N am en d er Röm ischen Beam ­
ten  L o l l i u s ,  P u p i u s  B u f u s  und F a b r i c i u s  P c t c l -  
l i n u s  versehen. W ir  bedauern , dass diese flcissige A b­
handlung  nich t von A bbildungen begleitet ist.

362) B aron  C h a u d r t t c  d e  C r a z a n n e s :  D issertation  
su r  D ivona des C a d u r c i  e t su r  deux m edailles autonom es 
de ce peup le . Cahors, 1844. 8vo. M it 1 Taf. Abbild.
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363) v. D o r n :  B ereicherungen des A siatischen M u­
seum s. Gelesen am 26. A pril 1S44 in der K aiserl. A ka­
demie der W issenschaften zu  S t. P e te rsb u rg , im Bulletin 
dieses In stitu ts , II, No. 28 u. 29, S . 60 — 78. — D ie erw or­
benen M ünzen sind 265 Chinesische, Japan ische  und K ore­
an ische, gesam m elt durch H errn  Leontievsky bei seinem  
A ufenthalt in China.

364) D e r s e l b e :  U cber eine neue B ereicherung  des 
A siatischen M useums. Gelesen ebendaselbst am 16. A ugust
1844. B ulletin de l’Acad. II. N o. 30. S . 87 — 90.

E s  befinden sich u n te r diesen 4 0 , der A kadem ie durch 
H errn  R . v. F r ä h n  in T eheran  eingcschicktcn M ünzen 
31 m eist unedirte  Sasanidcn und Iszpchbede.

365) J .  F r i e d l a c n d c r : der F und  von Obrzyckn, 
S ilberm ünzen aus dem zehnten christlichen Jah rh u n d ert. 
M it drei K upfertafeln. Berlin, 1844, T rau tw ein  und Com p. 
8vo. S . 30. (*  T h lr.)

W ie  Wichtig die B etrach tung  der M iinzfundc, nam ent­
lich für die B estim m ung der oft so schw er zu erk lärenden  
G epräge gleichnam iger F ürsten  des M ittclalters is t ,  w ird  
allgem ein anerkann t, und m üssen w ir daher dein V erfasser 
der vorliegenden A rbe it D ank w issen, dass e r  den F und  
von O brzycho uns in B eschreibungen und  zum  T heil in 
sauberen A bbildungen m itgelheilt hat. D ie M ünzen dieses 
Fundes zerfallen in abendländische und m orgcnländische, 
und sind Zeugen des ausgebreiteten  H andelsverkehrs, w el­
cher im lOten Ja h rh u n d e rt die L änder an der W a rth e  mit 
dem südlichen D eutschland einerseits und dem O rien t an­
d rerseits verband. D ie abendländischen M ünzen sind m it 
A usnahm e einiger wenigen m eist n u r fragm entarischen S tücke 
von F ra n k re ich , E n g lan d , Ita lien  und des Byzantinischen 
R eiches, S ü d d e u t s c h e  G epräge von F ranken , L othringen, 
A lcm annicn und B aicrn , w oran sich einige B urgundische, 
in Basel geprägte, sehlicssen. A usscrdem  enthielt der F und , 
in F ragm enten , auch einige sogenannte W endische M ünzen, 
Hr. F . beschreib t zuerst eine M ainzer M ünze O t t o ’ s I, 
U .S .  +  Ο Τ Τ Ο Ί3 1 Ρ *  AVG Im  F elde K reuz m it vier P u n k ­
ten. R. S.  +  M OCONCIA | C IV IT . Iin F elde K irche. Be­
kanntlich sind die alten M ainzer G epräge mit ganz fehler­
freien lIn sch riften  grossc S e lten h eiten : begierig eine solche
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zu  betrach ten , haben w ir die O riginal münzen durcligeselieu, 
u n te r  dcnselbeu jedoch  keine m it je n e r  fehlerfreien Um­
schrift gefunden. M ehrere E xem plare enthalten  näm lich 
au f der R .S .  die U m schrift: IO C O N C N I C IV IT IIS , ein
an d e res : M O CO N  C I ---- Oco u. s. w. In teressan t is t die
M ünze d e s  S t r  a s b u r g e r  Bischofs E r k a m b o l d .  weil au f 
dem Giebel des K ivchrngebäudcs au f  der A .5. zum e r s t e n ­
m a l  e die S tra sb u rg er L i l i e  e rschein t, w onach die A bb il­
dung, w clchc s ta tt derselben ein K reuz angiebt, zu berich­
tigen ist. B ei den R egensburger D enaren  Herzog II e i n - 
r i c h ’s von Baiern is t zu bem erken (S . 13), dass die Münz- 
m eister nicht so heissou, wie innerhalb  der K irchcngrbäudc 
angegeben is t ,  dass vielm ehr diese B uchstaben n u r als die 
A nfangsbuchstaben ih rer Nam en anzuscheu sind. Gewiss 
liiess kein M ünzm eister E R II  oder A D A L , sondern  E rhard  
und  A dalbert. S e h r  M erkw ürdig ist die Taf. II. No. 2. 
dargestellte  M ünze m it O T T O  M A G N V S au f dep H .S .  und 
S C A  M A R IA  au f der R. S. von der Hr. F . mit R ech t be­
m e rk t, dass sic ungeach tet der Inschrift ih re r R .S .  nicht 
nach S peio r g eh ö re , da dies e rs t im Ja h re  1030 die Heil. 
Ju n g fra u  zu se iner Schutzheiligen angenom m en habe. Be­
kanntlich ist aber der A a c h e n e r  D om  der Heil. Jung frau  
g ew e ih t, und dürfte daher w ohl m it R e ch t die gedachte 
M ünze dieser S ta d t zuzuw eisen se in , zum al der Fund n a­
m entlich auch M ünzen des nicht fernen K ö l n  enthielt. 
D ie  m orgenländischcn M ünzen sind eine R a jp u t-M ü n z e , 
ferner eine A lttiirk ischc in C en tra l-A sien  gepräg te, sodann 
m ehrere , zum  T heil fragm entarische S asan id cn , Om ajadon, 
A bbasiden , S am anidcn , Buwcihiden u. s. w. An einheim i­
schen (alte  P o l n i s c h e n )  M ünzen enthielt dieser Fund nur 
einige B ruchstücke der im II. Bd. dieser Z eitschrift Tf. IX  
N o. 3 und 4 bckanntgcm achten N achahm ungen D ü rs täd t-  
scher K arlingerm ünzcn. D a die sonst so häufigen G epräge 
γοη O t t o  und  A d e l h e i d  sich in diesem F unde  nicht vor­
fanden, so schliesst daraus Hr. F ., dass dies«» M ünzen nicht 
O t t o  I . und seiner G em ahlin, sondern  einer spä teren  Zeit 
angeboren m ögen , ein U rth c il , welchem  auch H r. L e i t z -  
m a n u  in seiner num ism atischen Z eitung  X I. S . 192 bei- 
stim m t. D iese A nsicht lä ss t sich aus dem vorliegenden Funde
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nich t folgern. D ie bew ussten M ünzen sind obuc Zweifel in 
S achsen , vielleicht in M agdeburg und in dessen N achbarschaft 
g e p rä g t; S ä c h s i s c h e  M ünzen enthielt jedoch  der S chatz 
von Obrzycko n ic h t, der ehemalige B esitzer desselben 
scheint mit diesem Lande nicht in V erbindung gestanden 
zu  h aben , und eben so w en ig , w ie w ir annohmon dürfen, 
dass z. B. D änische mul Sehw odische Münzen aus der M itte 
des lOten Ja h rh u n d e rts  in eine spätere Z eit g eh ö ren , weil 
sic n ich t in diesem F unde verkam en , eben so wenig sind 
w ir zu dem Schlüsse b e rech tig t, dass diese S ächsischen 
31iinzen, weil sie bei Obrzycko nicht ausgegraben w urden, 
aus einer späteren  Z eit stam m en. E s  kann durchaus nicht 
geläugnet w erd en , dass die im III. Bd. dieser Z eitschrift 
T f. V I. No. 10, ferner die bei G ütz, Kaiserm ünzen Tf. X I. 
No. 66 — 69 bekannt gem achten G epräge O t t o  I. und seiner 
Gemahlin zugehöreu : von den zahlreichen N achahm ungen 
dieser M ünzen fallt aber gewiss ein Theil in eine sp ä tere , 
w enn auch nicht viel spä tere  Z eit. Z u  bedaueru  is t ,  dass 
H r. F . nicht die intcrcssantou Schm uckstücke, welche einen 
Theil dieses Schatzcs ausm achtcn, näher e rläu tert hat, was 
seine sorgfältige und in teressan te kleine A bhandlung noch 
w eit dankensw erther gem acht haben w ürde. — A ndere 
Münzen d e s s e l b e n  F undes, w elche H err t ' a p p c  besitzt, 
sollen im nächsten H efte besprochen w erden.

366) E rs te r  J a h r e s b e r i c h t  der num ism atischen Ge­
sellschaft zu B erlin. (M an u sc rip t.)  B erlin , 1845. G edruckt 
bei M ittler. 8vo. S . 14.

367) K. P a e s s l e r :  Johannitcrordcnsm ünzcn . In  E rsch  
und G ru b er: allgem eine Encyklopädic der W issenschaften  
und K ünste. II. S cction , X X II. Bd. L eipzig , B rockhaus. 
S . 281 -  286.

368) P r o g r a m m  der num ism atischen G esellschaft in 
B e r l i n  zu r F e ie r  des E c k h e l f e s t e s  am 13. Ja n u a r  1845. 
Berlin. G edruckt bei M ittler. 4to. S . 14. M it A bbildun­
gen. E n th ä lt S . 1 — 9:  T ö l k c n :  Iris , die G ötterbotin  und 
S . 1 0 — 14: K ö h n e :  die einzige B r a n d e n  b u r g i s  c h e  
M ünze des K urfürsten  A lb  r e c h t  A c h i l l e s .

369) D ie R e i c h e l s  c h e  M ünzsam m lung in S t. P e te rs ­
burg. Z w eiter T heil, 1842. Svo. S . 341. N ebst 2 M ünz-
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Abbildungen und 1 Taf. m it W appen , (c fr. L it. N o. 020, 
261, 269 u. 350.)*).

D ieser Thcil um fasst die besonders vollständig und  m it 
V orliebe gesam m elten L i e v l a n d i s c h e n ,  K u r l ä n d i s c h e n  
und P o l n i s c h e n  M ünzen. D ie crstcrcn , nach den P rä g e ­
st alten  geordnet, belaufen sich nebst den K urländischen, 
au f 1019 S tü c k ; u n te r ihnen befinden sich manche S e lte n ­
heiten , sogar m ehrere n u r in diesen einzigen Exem plaren  
bekannte M ünzen, w ie die M edaillen au f H erzog M a g n u s  
( ] \o . 559.), au f H erzog G o t t h a r d  von K u r l a n d  und seine 
Gemahlin A n n a  (N o . 959.) u. s. w. D ie P o l  n is c h  e F olge 
y.iilili '2799 S tiick c , w orun ter 344 S tück  ans dem M ittc la lte r! 
D ie B racteaten  sind zum  T hcil im II. ß d . dieser Z eitschrift 
e rläu tert, zum  T hcil sind sie noch unedirt Von erstem » ha­
ben w ir m ehrere für Schlesische erk lärt, da sic in Schlesien 
ö f t e r s ,  in P o l e n  unseres W issens aber noch nie gefun­
den s in d : eine A n nahm e, die I lr . v. R . bezw eifelt, ohne 
jedoch  die näheren G ründe dafür an zu g eb en , U ehcrhaupt 
lassen siel» w ohl die alten Schlesischen M ünzen der P lasti­
schen Z eit von den gleichzeitigen P olnischen schw er trennen. 
D ie H e b r ä i s c h e  U m schrift der ß rac tca tcn  des M i c s  kn  
( \  o. 44.) haben neuerdings bekannt gew ordene Exem plare 
über allen Zw eifel erhoben. No. 59 , behaup te t l l r .  v. R ., 
sei au f unserer Tf. IX . No. 5. un rich tig  dargestellt. W ir  
können dagegen nur versichern, dass unsere  Zeichnung auf 
das T r e u e s t e  dem O riginal in  der Sam m lung S r. D urch- 
la u rh t des H rn. F ü rsten  R a d z i w i l l  e n tsp ric h t, dass also 
Hrn. v .R 's  E xem plar von letzterem  etw as verschieden sein 
wird. H r. v. R . leg t diese M ünze ß o l c s l a w  II. zu ,  j e ­
doch dürfte w ohl ih r  S til ze igen , dass sic eher U o l e s -  
l a w  I. angchörc , w ofür w ir Bd. II. S . 333 nähere G ründe 
angeführt haben. No. 186, w elche auch mit dem IVanicu 
V O LD IL A V  vorkom m t, rü h rt zw eifellos von W  l a d  i s ­
la  w II. her. D iese M ünzart m achte die H auptm asse des 
G logaucr F undes aus. V on No. 200. zeigen deutliche 
E xem plare die U m schrift W E N C E Z L A V S ; auch diese 
M ünze fand sich zahlreich im G logauer S chatze , b ie tet aber 
im m er noch ein num ism atisches R ä th sc l d a r , da uus kein

*) Gedruckt im Jahre 1844.
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P oln ischer F ü rs t des N am ens W e n z e l ,  ans dom 12ten 
Ja h rh u n d e rt, bekannt ist. — U n ter den vielen P rach tstücken  
der spä teren  S u iten  sind besonders noch zu erw ähnen : 
der K r a k a u e r  G roschcn K a s i m i r ’ s des Grossen (212), 
der herrliche g rossc M edaillon S i g i s m u n d ’ s I. (-360), 
viele G oldstücke dieses Königs, so w ie S ig .  A u g u s t s ,  
S t e p h a n s ,  S i g i s m u n d ’s III. u. s. w. D  en Beschluss 
m achen D enkm ünzen au f Polnische P riva tpersonen . E s  is t 
u n g lau b lich , was G lück , E ifer und Sam m lerkcnntnissc 
in diesem  reichen M üuzcabinot zu vereinigen im S tande  
w a re n ! —

370) Chr. R e y :  de la  refonte des m onnaies de euivre 
ei de b illon , d’apres le p ro je t de loi p resen te  ä la cham brc 
des dcpu(6s. P aris , 1844. Svo.

371) G raf V i m c r c a r t i  S o z z i :  sulla m oneta della 
c itta  di B e r g a m o ,  nel secolo 13. B ergam o, 1S42. 8vo. 
(V orlesungen des V erfs. im A thenaeum  zu  Bergam o.)

372) J . ' L a d e r :  E g e n o  der B ärtige, G raf von U ra c h . 
N ach den Quellen bearbeite t. K arlsruhe, C. M acklot, 1844. 
Svo. S . 22.

M it 2 litliographirten  T afe ln , w elche in im dcutlichcn 
D arstellungen vier S iegel des Grafen enthalten.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

N u m is m a tis c h e  G e s e l ls c h a f t  zu  B e rlin .

D ie vierzehnte V ersam m lung, zugleich das S tiftungs­
fest, w urde an J o s e p h  E c k h e l s  G eburts tage , am 13. J a ­
n uar d. J . ,  durch ein M ittagsm ahl gefe iert, an dem auch 
einige nicht zu r  G esellschaft gehörige ausgezeichnete A r­
chäologen und  K unstfreunde T heil nahm en. D er V or­
sitzen d e , H err T ö l k e n ,  nachdem  e r  das W oh l S . M aj. 
des K ö n i g s  als des eifrigen B eschützers aller W issen ­
schaft und K unst ausgebrach t, sp rach  ü ber J o s . E c k h e l s  
V erdienste um die M ünzkunde und ze ig te , w ie derselbe 
au f die uneigennützigste W eise gew isserm assen sein Leben 
der A usarbeitung  seiner D octrina num orum , durch  w elche
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e r  dic M ünzkunde zu einer W issenschaft e rh o b , gew idm et 
h a tte ; seinem  A ndenken w urde ein Glas gew eiht. D arau f 
hob der S ek re tä r  der G esellschaft, K ö h n e ,  herv o r, w ie 
E c k  h e i  n u r zu r  Hälfte die w issenschaftliche A ufgabe, 
w eiche die N um ism atik d arb ie te t, gelöst h a b e , indem  er 
m ir ihre ä u s s e r e  S e i t e ,  die G e p r ä g e  in ein System  
gebrach t und sic in B ezug  au f  A rchäologie und G eschichte 
ü. s. w. trcfflich e rläu tert habe. N icht m inder w ichtig sei 
aber auch die i n n e r e  S e i t e  der M ünzkunde, die U n te r­
suchung der alten  M ü n z f ü s s c  und d iese , so wie ihren 
Zusam m enhang un te r e in an d er, habe zuerst m it gew ohnter 
K larheit B o e c k h  d arg este llt, dessen M etrologie E c k h e l ’ s 
D octrina  ergänze. D er R edner schloss mit einem T o ast 
au f B o e c k h ,  dessen Nam e ste ts  m it dem E c k h e l ’ s zu­
sammen genann t w erden m üsse. H err v. K ü s t e r  trank  
die G esundheit der anw esenden G ä s t e ,  w o rau f der V or­
s teher der archäologischen G esellschaft, H err G e r h a r d ,  
erw idernd , die W ichtigkeit der N um ism atik für G eschichte 
und K unst hervorhob und das W ohl der n u m i s m a t i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  ausbrach tc . — D as F estp rogram m  s. L it. 
N o. 368.

F ü n f z e h n t e  V ersam m lung am 3. F eb ru ar, un te r V or­
sitz des P räsiden ten  der G esellschaft H errn  F ü rsten  R a d -  
z i w i l l  D urchlaucht. D erselbe leg te m ehrere aus dem 
P clczyskaer F u n d e  stam m ende alte P o l n i s c h e  M ünzen 
vor und überreich te im Nam en des V erfassers als G eschenk: 
Z a g o r ' s k i ’ s M onety daw nej P o lsk i. D er S ec re tä r  der Ge­
se llschaft, K ö h n e ,  besprach  F r i e d l ä n d e r s  B eschreibung 
des F undes von O brzycko und fügte einige E rgänzungen  
hinzu. A uch las derselbe einige in te ressan te  briefliche M it- 
theilungen  des H errn  K. K. R a th s  B e r g m a n n  zu W ien, 
welche J o s . E c k  h e i  betrefTcn, vor. H err V o s s b e r g  
brach te  zu r  A nschauung und  besprach  eine g rosse A nzahl 
D eu tscher K önigs- und S täd tesiegel von den le tz ten  K ar- 
lingern  b is zum A nfang des scchszehnten  Ja h rh u n d e rts  rei­
chend. N eue D enkm üuzcn und num ism atische wie hera l­
dische W e rk e  leg ten  H err K o n e r  und der S ec re tä r  vor.

B. K.



Die Typen R ö m is c h e r  münzen·

1. Der R u m i n a l i s c h e  Feigenbaum und die O g u l n i s c h o
Wölfin.

D i e  Ausbeute, welche die Münzkunde der R ö m isc h e n  
L o k a lg e s c h ic h te  gew ährt, ist noch nicht gehörig ge­
würdigt worden, obgleich in neuester Zeit auch die Ar­
chäologen vielfach die M ü n zen  als Quellen ihrer For­
schungen benutzt haben.

An den R u m in a lis c h e n  F e ig e n b a u m  knüpfen 
sich mit die ältesten Sagen, welche wir über Roms Ge­
schichte besitzen. A m u l i u s ,  der Albanische König, so 
berichten die Alten, befahl grausam die Kinder, welche 
seines Bruders N u m i t o r  Tochter, R h e a  S i l v i a ,  dem 
Kriegsgotte geboren, in den Anio,  oder, wie Andere 
behaupten, in den T i b e r  zu stürzen. Dieser Fluss war 
damals weit ausgetreten, und bespülte den Fuss des Pa- 
latinischen Berges. Die Hürde, welche die Kinder R o ­
m u l u s  und R e m u s  umschloss, blieb am Fusse dieses 
Berges, aufgehalten durch die Wurzeln eines wilden Fei­
genbaumes, zurück. Eine Wölfin kam hinzu, und mit­
leidiger als der grausame Grossohm der Unglücklichen, 
trug sie dieselben in ihre nachbarliche Höhle, wo sie 
mit ihrer Milch sie ernährte. Auch ein Specht, wie sie, 
dem Kriegsgolte, dem Vater der Zwillinge heilig, brachte

v. Band. 2. H eft. 5
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ihnen Nahrung*); und die den Augurien geweihten Vö­
gel schwebten über den so wunderbar erhaltenen Kin­
dern, um sie vor dem Stachel der Mücken und Fliegen 
zu bewahren.

Da fand F o s l l u s  (Faustulus), ein Hirt des Königs, 
welcher dessen Heerden auf dem Palatinischen Hügel 
weidete, die Kleinen. Er entzog sie ihrer Pflegerin, und 
führte sie zu seiner F r a u A c c a  L a u r e n t i a ,  welche sie 
mit ihren zwölf Söhnen aufwachsen liess.

Es liegt in der Natur der Sache, dass die Römer 
einen Ort, an welchen sich die Sage von der Erhaltung 
des Gründers ihrer Stadt knüpfte, auch noch in später 
Zeit besonders hoch und in Ehren halten mussten. Wir 
finden daher nicht allein den Feigenbaum, der so wun­
derbar zur Rettung der Knaben beigetragen hatte, noch 
lange sorgfältig bewahrt, sondern auch der Stelle, auf 
welcher dieser Baum einst grünte, als dem A n f a n g s ­
o r t e  der Weltstadt, der ewigen Roma, noch bis in die 
späteste Kaiserzeit eine dankbare Verehrung geweiht.

Mit dem Namen des Ruminalischen wurde dieser 
Feigenbaum bezeichnet, denn diese Gegend des Palatin 
hiess auch Rumon, was vielleicht mit Rumia, Rumina, 
der Gottheit der säugenden Heerden, in Zusammenhang 
steht **).

Der erwähnte Baum befand sich, wie B e c k e r  kürzlich 
in seinem vortrefflichen Handbuch der Röm. Alterthümer, I,

*) Orid. Fast. III.
**) P l i n i u s ,  XV, 18, 20. Rumen est pars collis, qua esca 

devoratur. Auch ein Theil des T iber führte diesen Na­
men. Die Erklärung': ficus Romulea für Ruminalis hat 
AVachs mut h  (die ältere Geschichte des Römischen Staats., 
129) mit Recht widerleg-t. Vergl. auch v. K o b b e ,  R ö­
mische Geschichte, I, 26. An einer ändern Stelle sagt 
F e s t u s  vom W orte B u m e n :  i(a vocabant m a m m a m .  
Besser ist gewiss die erster« Erklärung.
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418, gezeigt hal, ursprünglich nicht fern vom L u p e r c a l ,  
dieser schon seit der Zeit der Arkadischen Ansiedler 
dem Pan geweihten Grotte, und dem Hause des Romu­
lus, auf dem Abhange des Palatin, welcher dem Saturni- 
schen (Capilolinischen) Rerge zunächst liegt, und mit 
dem Namen G e r m a l u s  oder Germalus, welchen Varro *) 
a germanis Romulo et Remo ableitet, bezeichnet wurde. 
Aus allen diesen Angaben, über welche B e c k e r  a. a. 0 . 
ausführlich gesprochen hal, lässt sich der ursprüngliche 
Ort unseres Feigenbaums mit ziemlicher Genauigkeit 
nach weisen. Das Haus des R o m u l u s  befand sich dicht 
bei der nach ihm benannten porta Romanula, welche 
wir bei dem einzigen natürlichen Aufgang auf dieser 
Seite des Palatinischen Berges, also in der Mitte zwi­
schen den heutigen Kirchen S. T e o d o r o  und S. G i o r ­
gio in V e l a b r o  zu suchen haben. Das L u p e r c a l  lag 
dicht bei diesem Hause, und zwar nach dem Circus 
Maximus zu: zwischen diesen beiden Stellen stand un­
streitig der Ruminalische Feigenbaum.

Diese Gegend überhaupt ist für Roms topographi­
sche Geschichte von ganz besonderer Wichtigkeit: hier 
waren bis auf das Grab des Romulus **), alle Denkmäler 
der Stadt, welche an ihren Gründer erinnerten, aufge­
häuft, hier soll auch der C o m e l k i r s c h b a u m  gestan­
den haben, erwachsen aus jener Lanze, die Riomulus  
einst vom Avenlinischen auf den Palatinischen Berg ge­
schleudert hatte***), hier endlich, dicht unter seinem 
Hause, am Fusse des Berges, warf R o m u l u s ,  das hei­
lige Pomoerium beginnend, durch welches er den Um-

*) Varro, LLV, 8, S. 60.
**) Nach Varro befand sich dasselbe vor den Rostris und 

zwar mit zwei Löwen verziert. Schol. Cruq. ad Horatii 
Epod. XVI, 12.

* ·* )  Plntarcb, Romulus, UI.
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fang der ältesten Roma bezeichnete, die erste Scholle 
auf. Es lag ja  in der Natur der Sache, dass R o m u l u s  
die Umpflügung des Palatin dort begann, wo seine Woh­
nung s tan d : von hier führte er die Furche um die Süd­
seite des Berges, durchschnilt, wie uns T a c i t u s * )  be­
richtet, die auf der südwestlichen Seite desselben— viel­
leicht später von der Circusmauer eingeschlossene — 
ara Consi, ging dann auf der Ostseite hinauf, durch- 
schnitt die alten Curien, dann die Nordseite mit dem Laren­
tempel, und vollendete die symbolische Umschliessung 
der neuen Stadt an jener Stelle, wo er sie begonnen 
hatte, vor seinem Hause, unter unserem Feigenbaum **).

Später aber finden wir den Ruminalischen Feigen­
baum nicht mehr an jenem Orte, wo Roms Geschichte 
beginnt, sondern auf dem Forum, auf dem Comitium. 
Leider sind die Stellen der Alten, welche hierüber be­
lehren, ziemlich verderbt auf uns gekommen. D i o n y ­
s i u s  von Halikarnassos ist der erste, welcher von dieser 
veränderten Lokalität unseres Baumes spricht ***). Nach 
ihm stand derselbe nicht fern von der Bildsäule des 
A t t u s  N a v i u s  und dem Brunnen, unter welchem des­
sen Schleifstein und Scheermesser vergraben waren.

Auch T a c i t u s  hat hier den Feigenbaum gesehen, 
und erzählt als ein Wunder, dass derselbe im Jahre 812

*) Annal. XII, 24. Später lag* an diesem Abhänge des P a · 
latin das forum boarium; der hier aufgestellte eherne 
Slier, welcher wahrscheinlich ebenfalls den Anfangspunkt 
des Pomoeriums bezeichnete, muss dicht neben dem ur­
sprünglichen Orte des Feigenbaums und neben der Ogul- 
nischcn Wölfin gestanden haben.

**) Denselben W eg, wie R o m u lu s  beim Ziehen des Po- 
mocriums, nahmen in späterer Zeit die L u p e rk cn  beim 
Feste der Luperkalien, am 15. Februar, cf. Pint. Rom.,
XX, Ovid. fast. II, 276.

***) III, 71.
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Roms (59 nach Chr.), nachdem sein Stamm vertrocknet, 
neue Triebe hervorgebracht habe. Er sagt von diesem 
Baum: quae supra octingentos et quadraginta ante annos 
Remi Romulique infantiam texerat, eine Aeusserung, aus 
welcher hervorgeht, dass man ihn wirklich für den Baum, 
welcher einst auf dem Cermalus gestanden hatte, hielt*).

Mit Benutzung einer Stelle bei Plinius (h. η. XV, 18, 
20) hat Be c k e r * * )  gezeigt, wie, nachdem jener ur­
sprüngliche Feigenbaum am Rumon verdorrt war, zu 
gleicher Zeit ein ähnlicher Baum auf dem Comitium er­
wuchs. Von letzterem ging die Sage, dass er kein an­
derer, als der ursprüngliche Ruminalische Feigenbaum 
sei, welchen ein Wunder des bekannten At t us  N a v i u s  
vom Rumon nach dem Comitium versetzt habe. Wann 
diese Versetzung geschehen sei, darüber wird von den 
alten Schriftstellern nichts berichtet. Nur aus einem Um­
stande dürfen wir schliessen, dass sie nach dem Jahre 
457 oder 458 Roms staltgefunden habe, in welchem, wie 
Livius***) u.A. melden, die Aedilen Cn. und Q. O g u l -  
n i u s  das aus Strafgeldern gefertigte Bild des Romulus 
und Remus, von der Wölfin gesäugt, unter dem Rumina- 
lischen Feigenbaum aufstellten. Da sich nun nach Di o ­
n y s i u s  dieses Erzbild auf jener Stelle befand, wo wir 
zuerst den Feigenbaum gefunden haben, derselbe den 
Baum auch an dieser Stelle nicht mehr kannte, so muss 
seine angeblich wunderbare Verpflanzung zwischen dem 
erwähnten Jahre 458 und dem Jahre 723, in welchem 
D i o n y s i u s  nach Rom kam, geschehen sein, wahrschein­
lich wohl bald nach ersterem. Wie man aber in jenen 
Zeiten es liebte, alle Dinge, welche für heilig gehalten 
werden sollten, auf hohes Alterthum, und geheiligte Ein-

*) Tacitas Ann. X III} 38.
**) 1· c. 292.

***) Lil>. X , Cp. 23.
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Setzung zurückzuführen, so hat man auch die Versetzung 
des Ruminalischen Feigenbaums vom Rumon nach dem 
Comitium, auf den Wundermann At t u s  N a v i u s  zurück­
geführt, dem zu Ehren der Baum ebenfalls mit dem Na­
men F i c u s  N a v i a  bezeichnet w urde*). Den Priestern 
war die Pflege dieses Baumes anvertraut, wie aus der 
mehrfach erwähnten Stelle des P l i n i u s  deutlich her­
vorgeht **).

Die von den genannten Aedilen geweihte Wölfin er­
kennt Hr. B e c k e r  mit N i e b u h r ,  B u n s e n  und allen 
älteren Archäologen***) in der Capitolinischen, welche 
im Palazzo de’ Conservatori aufbewahrt ist, wieder. 
Eine verkleinerte Darstellung dieses herrlichen Altitali­
schen Kunstwerkes theilen wir auf Taf. III, \ a, mit. Die 
Knaben, welche man dieser Statue hinzugeftigt hat, sind 
offenbar neueren Ursprungs. Allein die Ogulnische Wölfin 
und die Capitolinische sind bedeutend verschieden. Letz­
tere, offenbar aus einer früheren Zeit stimmend, hat eine 
steife, theilnahmlose Stellung, sie gehört der strengeren, 
Etruskischen Kunstmanier an -J-). Hr. B e c k e r  sagt, dass 
diese Statue mit der Vorstellung der bekannten Münzen 
ganz übereinslimme. Dies ist jedoch, worauf auch be­
reits W. A b e k e n  in seinem fleissigen W erke: Mittel­

*) Festns S. 169.
**) Text nach S illig: Illic arescit, rursnsque cura sacerdo­

tum seritur. 31 ii 11 er (zum Fes Ins p. 168) hat dies nach 
B u n s e n ’s Vorschlägen folgcnderinasscn emcndirt: Quae 
cum arescit, rursus cura sacerdotum seritur, so wie er 
verdorrt war, säeteu ihn die Priester von Neuem.

***) S. P la t t n e r ,  B u n s e n , G erh ard  und R ö s t c l l ,  Be­
schreibung- der Stadt Koni, III, I, 118. — B e c k  e r ’ s 
Haudbnch etc. 1. c. 

f )  Sehr richtig· bemerken die Herausgeber der Werke W in -  
k e lm a n n ’s: M eyer SC Schulze^  III, 420, dass ein 
Kunstwerk von solchem Charakter schwerlich erst im 
Jahre 457 (458) entstanden sein könne.
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italien vor den Zeiten Römischer Herrschaft (S. 321) auf­
merksam gemacht hat, keinesweges der Fall. Die auf 
den Münzen dargestellte Wölfin, welche ohne Zweifel die 
Ogulnische ist, und durch die ganze Nebenvorstellung 
als solche bezeichnet wird, zeigt, wenn auch noch im­
mer einen alten *), doch bei Weitem ausgebildeteren und 
vorgerückteren Stil, aus dem man deutlich erkennt, wie 
der Künstler, dem sie ihren Ursprung verdankt, bei üriö- 
chischen Meistern, vielleicht in der Sikyonischen oder 
Rhodischen Künstlerschule, welche damals besonders 
blühten, gebildet war**). Die Wölfin unsrer Münze un­
terscheidet sich namentlich dadurch von der Capilolini- 
schen, dass sie mit fast mütterlicher Zärtlichkeit ihren 
Kopf zu den Zwillingen hinwendet, während jene gleich­
gültig dasteht.

Eine dritte Rronzestatue, welche eine Wölfin vor­
stellte, befand sich in alter Zeit auf dem Capitol; sie ist 
von den Schriftstellern vielfach, aber mit Unrecht, mit 
der E t r u s k i s c h e n  (jetzt im Capitolinischen Museo auf­
bewahrten) und der O g u l n i s c h e n  in Zusammenhang 
gebracht worden.

Von ihr erwähnen C i c e r o  ***) und Di on  C a s ­
s i us  -J-), dass sie unter dem Consulat des C ä s a r  und 
des B i b u l u s  (also im J. 694 R.) vom Blitz getroffen sei. 
Nun hat man allerdings in dem fast zwei Finger breiten 
Riss in dem einen Hinterschenkel die Spur eines Blitz-

*) Dionys. 1. c. nennt sie ττχλχιόΐς i^yxirixi.

**) Die Darstellung· Römischer Gegenstände wurde zu jener 
Zeit selbst von Griechischcn Künstlern für Griechische 
Denkmäler angewandt. So waren R o m u l u s  und R e ­
mus im Tempel der Apollonis zu Kyzikos vorgestellt.

***) De divin. 11, 20. Catilin. U l, 8.
+) 37; §-9} p. 117» woselbst die Consuln L. C a e sa r , L.

M a r c iu s  und C. F. F ig u lu s  (?) deren Consulat in das 
Jahr Roms 690 (a. Chr. 63) fällt, angeführt werden. Des 
Cicero Angabe ist zuverlässiger.
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Strahles erkennen wollen *). Allein jene Wölfin war ver­
goldet, wovon die Etruskische nicht die geringste Spur 
zeigt, und dann scheint, wie schon F e r n o w * * )  nachge­
wiesen hat, aus C i c e r o ’s Angaben hervorzugehen, dass 
durch den Blitzstrahl jenes Kunstwerk zerstört wurde 
und zu C i c e r o ’s Zeit nicht mehr vorhanden war. Die 
erwähnte Verletzung der Etruskischen Wölfin dürfte da­
her einer anderen Ursache zuzuschreiben sein.

Wir müssen also unter dem künstlerischen Vorrath 
des allen Roms drei bronzene Wölfinnen unterscheiden:

1) Die noch erhaltene E t r u s k i s c h e ,  wahrschein­
lich um das Jahr 400 vor Chr., vielleicht noch etwas früher 
gefertigt.

2) Die O g u l n i s c h e ,  im Jahre 457 oder 458 Roms 
aus dem einigen Wucherern abgenommenen Strafgelde 
errichtet und in den Münztypen und anderen Denkmä­
lern erhalten.

3) Die alte C a p i t o l i n i  s ehe ,  welche zwar neueren 
Stiles, als die Og u l n i s c h e ,  in der Vorstellung wahr­
scheinlich mit letzterer ziemlich genau übereinstimmte.

Wenden wir uns wieder zu unserer Münze. Obgleich 
dieselbe schon öfter, und zuletzt, freilich mit mehreren 
Fehlern, in B e c k e r ’s Handbuch abgebildet ist, so hoffen 
wir doch, dass die treue Abbildung auf unserer Taf. ΙΙΓ. 1. 
den Lesern nicht unwillkommen sein wird. W irerblicken 
hier den Ruminalischen Feigenbaum, aus einem Stamm 
mit drei Zweigen bestehend, auf welchen letzteren die 
Spechle des Mars sitzen. Davor sieht die Wölfin in der 
beschriebenen Stellung, den Zwillingen Nahrung bietend, 
hinter ihr erscheint F o s t l u s ,  verwundernd die Rechte 
erhebend, in der Linken einen Slab haltend. Er trägt 
einen spitzen Hut (pileus) und eine von einem Gürtel

*) cf. die Beschreibung von Rom, 119.
**) W i u k e l u i a n n ’s W erke, III, 419.
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zusammengehaltene, mit Aermeln versehene Tunica. Die 
Umschrift Jaulet: SEX · POM · FOSTLVS, im Abschnitt: 
ROMA· Die H.S. der Münze enthält den so häufig vor­
kommenden Kopf der Dea Roma, mit einem geflügelten 
Helm bedeckt, von der rechten Seite *).

Urheber dieses Denars ist S. Pompejus Fostlus, viel­
leicht derselbe, welcher im Jahre 717 mit L. Cornuficius 
das Consulat verwaltete. Die Vorstellung unserer Münze 
wurde sonder Zweifel durch seinen Beinamen Fostlus 
veranlasst.

Auf Münzen begegnen wir einer ähnlichen Vorstel­
lung nur noch einmal, unter A n t o n i n u s  P i u s ,  von dem 
eine ganze Reihe verschiedener Gepräge mit Darstellun­
gen aus der ällesten Geschichte Roms bekannt ist**). 
Dagegen finden wir öfter auf anderen Denkmälern die­
sen, auch von Virgil im siebenten Buche seiner Aeneis 
verherrlichten Typus verewigt. So auf verschiedenen 
Terracollen, dann auf dem-bekannten Marmorrelief des 
Vatikan, in einem, bei Marino ausgegrabenen Mosaik, 
auf geschnittenen Steinen u. s. w. Namentlich stimmt die 
Vorstellung eines des letzteren bei Gori (Museum Flo­
rentinum II, 54, 4) und Mil 1 in (Gallerie mylhologique,

*) Noch müssen wir erwähnen, dass diese Statue durch eine 
kleine Capelle vor schädlichem Einfluss der Witterung 
geschützt war. Diese wurde wahrscheinlich erst erbaut, 
nachdcm der Ruminalische Feigenbaum auf dem Cermalus 
verschwunden war. Sic ist auf einer Münze bei R i c -  
c i o ,  monclc dclle ant. famiglie di Roma., II ed. Titel­
blatt angedeutet. Mit dem Tempel des Romulus, der 
sich in der Nähe befand, darf man diese Capelle nicht

1 verwechseln. Die Behauptung, dass die Kirche S. Teo
doro an der Stelle des genannten Tempels stehe und man 
die Capitolinischc Wölfin in ihr aufgefunden habe, beruht 
nur auf Vcrmuthungcn. Auch die anderen Nachrichten 
über die Aufbewahrung dieser Statue im Mittelalter (Be­
schreibung von Rom, 1. c.) sind unzuverlässig·

**) Eckhel, Ü. N. V.
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CLXXVIII, 655) fast ganz mit der unserer Münze überein 
nur erscheint im Felde des Sleins noch der Kopf des Mars.

Die Darstellung der Zwillinge unter der Wölfin, ohne 
den Feigenbaum und den Hirten, ist aber eine so häufige 
gew esen, dass sie gewissermassen als Wappen der Welt­
stadt angesehen werden darf, und wird sie als solches 
auch heute noch vielfach angewendet.

|[| B. K .

S e n a  v  e t u  s.

Colui che accumula denari, perdc di riputazione, e per 
obbrobrio cliiamasi avaro. Chi aduna nionete autiche, guadag- 
nasi Ponore di Numismatico. Entrambi ccrcano avidamcnle 
due diverse richezzc: l’una positiva Taltra scientifica. Felice 
qnella societa, ove sia maggiore il nuincro dei numismatici, 
che degli avari. —

Firenze, 20 Marzo 1843. A. M. M i g l i a r i n i .

I n  dem fleissigen und prachtvollen Werke des Grafen 
L i t t a :  famiglie celebre d’Italia, finden wir auch eine treff­
liche Abhandlung über die Münzen der einst so mächtigen 
Familie Vi scont i*) .  Unter den Geprägen des J o h a n n  
G a l e a z  sind unter ändern vier in S i e n a  geschlagene 
milgetheilt, eine Stadt,  welche derselbe von 1399 bis 
1402 beherrschte. Die Inschriften dieser Münzen hat 
Graf L i t t a  auf folgende Weise erläutert: Civitas Virginis 
bezieht er auf den berühmten Sieg der S i e n e n s e r  über 
die Florentiner im Jahre 1260, welcher bei Monte-aperto 
sull’arbia erfochten und der besondern Gnade der Jung­
frau Maria, Schutzpatronin Siena’s, zugeschrieben wurde. 
In A r g e l a t i ’s wohlbekanntem Werke habe ich folgende 
interessante Bemerkung gefunden: „Quum autem verba

*) D ic vortrefflichen Zeichnungen dieser Münzen haben wir 
dem verdienstvollen Herrn C. Z a r d e t t i ,  jetzigem Di­
rector des K. K. AJtiuzcabinels zu Mailand zu verdanken.
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facio de Senense urbe, quam civitatem Virginis appella­
tam vidimus, in mentem venit, Ephesios quoqne olim, 
teste antiquissimo Herodoto (I, Cap. 26) urbem suam 
dicasse Dianae, ita ut civitas- illa evaserit civitas Dianae” *).

Das Alpha und Omega, principium et finis, die Um­
schrift der R.S. dieser Münzen, welche als Gepräge ein 
Kreuz führt, fährt Graf L i t t a  fort, bezieht sich auf die 
christliche Religion**). — Und das S e n a  v e t u s  hat 
seinen Ursprung durch eine spätere Vergrösserung Sie- 
na’s; die Münzen wurden in dem a l t e n  Theile der Stadt, 
der S e n a  v e t u s ,  geschlagen***).

Ich habe eine andere Ansicht über den Ursprung 
des Sena Vetus auf Siena’s Münzen; denn ich sehe nicht 
ein, wie der Umstand, dass die Münzen in der Altstadt 
geprägt wurden, für so wichtig erachtet werden konnte, 
dass man dies mehrere Jahrhunderte lang auf den Mün­
zen durch eine weiiläuftige Umschrift hervorhob, zumal 
Siena vor und nach christlicher Zeit oft durch neue 
Stadttheile vergrössert wurde. Die vom Grafen L i t t a  
erwähnte Vergrösserung verdankte S i e n a  den fliehen­
den Lombardischen Guelfen, durch welche die ersten 
Wollenmanufacturen dort angelegt wurden,  welche bald 
darauf Seidenfabriken Platz machten. Siena wurde durch 
die Einwirkung des Papstes A l e x a n d e r ’s IM. in die 
Guelfisch-Ghibellinischen Streitigkeiten, welche Italien so 
lange zerrütteten, verwickelt; es hielt sich zur Guelfi-

*) De Monetis Italiae, I, 86.
V

**) A j,ü2 Christus Alpha und Omega, der Anfang und das 
Ende. Diese Buchstaben bcGuden sich unter ändern auf 
einer Urne in einer Kirche zu Ravenna, von der man 
sagt,, dass sic die Asche Kaiser V a l e n t i n i a n ’s III. 
enthalte.

***) 3,Per Sena Vetus, s’inteude la parte piu antica di Siena, 
quest’ espressione si uso dopo che la ciltä nel’ 1170, fu 
ingrandita con terzi di Canrulia, c di S. Martino, cs- 
sendo Siena divisa in tre quartieri.”
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sehen Parthei, wofür es Kaiser F r i e d r i c h  Barbarossa 
bestrafte, indem er es aller seiner Freiheiten beraubte, 
diese ihm nach seiner Unterwerfung jedoch nach und 
nach wieder verkaufte.

Die ersten S i e n e n s i s c h e n  M ü n z e n  fallen in die­
ses Kaisers Zeit. Vorher wurden alle Kaufverträge zu 
S i e n a  in Kaiserlichem Gelde von L u c  ca  und P i s a  ab­
geschlossen, wie es auch in Florenz der Fall war *).

Für das M ü n z r e c h t  zahlte die Stadt dem Erzbi­
schof C h r i s t i a n  v o n  Mainz,  welcher damals Kaiser­
licher Vicarius in Italien war, im Jahre 1180, die Summe 
von 4000 Liren. Jedoch konnten die Sieneser von die­
sem Rechte nur kurze Zeit Gebrauch machen, da Pabst 
L u c i u s  III. (1181 bis 1185), Nachfolger A l e x a n d e r s  III., 
aus L u c c a  gebürtig, den Kaiser veranlasste, in ganz 
T o s c a n a  keiner anderen Münze den Umlauf zu gestatten, 
als der in L u c c a  geschlagenen. Nach jenes Pabstes 
Tode erlaubte F r i e d r i c h ’s Sohn, He i n r i c h  VI., den 
Sienensern von Neuem die Ausübung ihres Münzrechts, 
gerade in dem Jahre 1186, in welchem er zum Römi­
schen König gekrönt war**).

Diejenigen, welche sich mit dem Studium der Euro­
päischen Münzkunde des Mittelalters beschäftigen, wer­
den wohl die hochtönenden Titel, entnommen von Heilig­
keit, Tugend, Macht, Treue, Alterthum etc. kennen, welche 
auf den Münzen und Siegeln vieler Städte, die sich zu

*) Meine Abhandlung über die ältesten Florentiner Münzen. 
A k c r m a n u ,  Numisiuatic Journal I, p. 230.

**) „Henricus VI. Rom. Rex. A. D. 1186, jus cudendae pe­
cuniae Senensi Reipublicae hisce verbis concedit.” (Ar- 
gelali, I, 85.)

„Item  ex uberiori g ratia  benignitatis nostrae, Regia 
qua fungimur auctoritate, concedimus ipsis Senensibus 
potestatem cudendae ct faciendae monetae in civitate Se­
nensi.” — (M uratofi, Antiq. Ital. IV. 290.)
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solchen Inschriften berechtigt glaubten, erscheinen; na­
mentlich finden wir dieselben auf den Münzen der stol­
zen Italienischen Republiken. Das mächtige Bologna, 
einst gerühmt als die erste Universität der W elt, nannte 
sich nach Gewohnheit jener Zeit auf seinen numismati­
schen Denkmälern: Mater studiorum, auch Bononia do­
cet*). In meiner Folge von Erzbischöflich Kölnischen 
Münzen befindet sich ein Denar von Hitolph (1076 bis 
1079), mit der Inschrift: SANCTA COLONIA PACIS MATER. 
Es mag wohl in jenen Zeiten nicht selten vorgekommen 
sein, dass die Einwohner von N e u s s  sich mit den Köl­
nern schlugen und doch darauf stolz waren, ihre Stadt 
als Tochter jener Pacis mater zu wissen. Wir lesen 
auf den Thalern dieser Stadt: NVSSIA SAN. ECCL.COLO. 
FIDELIS FILIA. Und so finden wir ferner die f e l i x  Ra­
v e n n a ,  f i da  P l a c e n t i a ,  P a d u a  r e g i a ,  P a d u a  i n ­
c l y t a  c i v i t a s ,  P e r u s i a  a u g u s t a ,  Rom, damals geistig 
die Welt beherrschend: R o m a  c a p u t  m u n d i ,  auch 
a l m a  R o m a  genannt. Auf einer Münze L e o ’s X. lesen 
wir: Ravenna antiqua. — In meiner Suite von Mün­
zen des glorreichen Hauses d’E s te  ist eine von H e r ­
c u l e s  zu R e g g i o  geschlagene Kupfermünze mit der 
Umschrift: REG1VM EMILIA VETERES**).

Dieses stolze Rühmen des Alterthums auf Münzen 
finden wir selbst noch auf einem Stück des Pabstes 
S i x t u s  V. (1585 — 1590) geschlagen zu Ancona. Es 
ist auf Tf. III. No. 7. in treuer Abbildung milgelheilt und 
zeigt auf der H.S. des Pabstes Brustbild im Pluvial, von der 
linken Seite, mit der Umschrift: SIXTVS. V. PON. M. A. ***).

*) Die Hebräer nannten in  ähnlicher W eise die hohe Schule 
zu Babylon: den Fluss der Wissenschaften.

**) Vergl. IM ad  e r ,  kritische Beiträge, VI, 88 folg·.
***) Nach Scilla, monclc pontificie, 163, MA(ximus zu lesen). 

H ier jedoch sind diese beiden Buchstaben durch einen
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R. S. ANCON. DORICA. C. F. Ancona Dorica*) civilas 
fidei**). Reiter, in Rüstung, nach links sprengend, mit 
einem Schwert bewaffnet, darüber drei Lilien. Diesen 
Reiter hält man für den Kaiser Tr a j a n !  Ihn nahm das 
Volk von Ancona zum Symbol oder Stadtwappen, aus 
Dankbarkeit, weil er im Jahr 115 nach Christus seinen 
Hafen gebaut oder vielmehr erneuert halte, ohne dazu 
eine Beisteuer von den Bürgern zu entnehmen. Der 
alte Theil des Molo ist noch mit einem dem Trajan zu 
Ehren errichteten Triumphbogen geschmückt. Das Co- 
stüm des Trajan auf unserer Münze giebt einen Beweis 
von dem Zustande der archäologischen Bildung; welche 
in jener Zeit zu Ancona herrschte, und könnte an eine 
Abbildung der heil, drei Könige von Breughel erinnern, 
auf der der Indische König, in grossen Flamländischen 
Reiterstiefeln, dem Jesuskindlein das Model eines Kriegs­
schiffes von 74 Kanonen überreicht.

Die S i e n e n s e r ,  stolz auf ihreAbkunft vonRömischen 
Colonisten, nahmen das Wappen Roms: Romulus und 
Remus unter der Wölfin, an, und stellten es fast in je ­
dem Winkel der Stadt auf***). In Bezug hierauf und

Funkt getrennt, also vielleicht JM(aximus) A(nno), die 
Zahl seihst fehlt.

*) Ante domum Veneris, quam Dorica sustinet Ancon. (Ju- 
venal) Venus war die Haupt-Gottheit des alten Ancona.

**) Civitas fidei, sc. christianae.
#**) Kaiser Ka r l  V. äußsert sich in einem Brief an Pabst 

C l e m e n s  VII., datirt vom 17. September 1526, folgen- 
dermassen über Siena: „Est enim civitas illa antiquis­
sima etc.: illinsqne Respublica Imperiali dictioni sub­
jecta, et supra alias omnes Italiae civitates adeo ab omni 
aevo sacro Imperio Romano addita, illiusque devotionis 
affecta, ut nil supra desiderari queat, habetque proptcrca 
ab ipso sacro Imperio a noslrisque praedecessoribus am­
plissima privilegia, etiam per nos confirmata, quibus ipsa
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auf. die erwähnte Münzinschrift: Sena vetus passen die 
Woile dos unsterblichen Dante:

Hör fu giamai 
Gente si vana come la Scnese *).

Kürzlich hat auch Hr. C a r t i e r  zu Amboise, eine seltene 
Sienensische Münze mit jenem  Wappen bekannt ge­
macht **').

Dass Siena eine sehr alte Stadt ist, kann man nicht 
bezweifeln: jedoch von jenen wichtigsten Denkmälern der 
a l t e n  E l r u r i s c h e n  Welt: den Mü n ze n ,  sind keine, 
welche sich auf Siena zurückführen lassen, bekannt. 
Auch können wir weder durch Inschriften, noch durch 
andere glaubwürdige historische Zeugnisse nachweisen, 
dass die Stadt von Etruskern gegründet war. Sicherer 
dürfte es dagegen scheinen, den Ursprung Siena’s, wie 
den von Senigaglia (Sena Gallorum) —

Quia relictum 
Gallorum a populis Iraxit per saccula nomen***). —

auf den Einfall der G a l l i e r  in Italien zurückzuführen. 
Der gelehrte Hr. v . D o n o p  zu Meiningen, in seinem M a­
gus ani s  che n Europa, leitet das Wort S e n a  aus dem 
Gälischen her: es bedeutet alt, Sean-a ,  Sena, Felsen­
stadt, Wohnung der Alten ·]-). Ich habe zu meiner Freude 
mehrere Beispiele gefunden, welche die obige Meinung 
des Hrn. v. D o n o p  bestätligen. Vi l l ani  f f ) ,  indem er 
von Siena spricht, sagt: „Quando Carlo Martello andava 
nel Regno di Puglia in servizio di Santa Chiesa (gegen

Respublica regenda, et gubernanda concenditur.” (Ma- 
lavolli, Storie di Siena. Venezia, 1599 I, 7.)

*) luferno, X X IX .
**) Revue Nuniismatique 1842. Tf. XIII. 3, S. 299.

**·*) Ptolemaeus, 
f )  Ich füge hinzu das Irisch e Seanaidh, eine bejahrte (alte) 

Frau, ferner S c a n o i s ,  hohes Alter, Senalhair Gross­
vater. Vergleiche man damit senex., senatus u. s. w. 

f f )  Storie, Milano, 1719. I. 51.
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die Longobarden), trovandosi la hoste de’ Franceschi et 
Oltremontani dove e’ hoggi Siena, si lasciarono in quel 
luogo tutti i vecchi, e quelli, che non erano bene sani, 
e che non poteano portare armi, per non menarlisi drieto 
(dietro) in Puglia, et quelli rimasi in riposo nel delto 
luogo, vi si comiiiiciarono ad habitare e feciovi due re- 
sidii a modo di Castella ove e hoggi il piu alto luogo 
della citla di Siena per istare piu al siguro; et l’uno ha- 
bitacolo, et l’altro era chiamalo Sena, derivato da quelli, 
che v’erano rimasi per vecchiezza.”

Derselbe (loc. cit.) sagt von O r v i e t o ,  dass der 
Name Urbs veterum dieser Stadt von den Römern ge­
geben wurde, weil letztere dorthin ihre bejahrten An­
verwandten schickten, welche den dortigen Aufenthalt 
in gesunder Gegend, der ungesunden Hauptstadt vor­
zogen. B a c o n  in seinen Recherches sur les Origines 
Celtiques sagt: „Pres du village de Linand, sur une hau- 
teur delicieuse par la variele des ses aspects, d’ou l’on 
decouvre tout le haut et bas Yalromey, sont situees des 
ruines appelees Mont -Ai gre .  Ce mot corrompu derive 
du lalin mons-aegrorum, montagne de l’infirmerie, lieu 
oü les Romains placaient leurs malades.”

Siena muss zu allen Zeiten ein Ort von Wichtigkeit 
gewesen sein, weil es hoch gelegen, die ganze Umge­
gend beherrscht. Dem Kriegsglück zufolge wurde es 
gewiss bald von Römern, bald von Galliern besetzt, und 
beim Rückzuge vielleicht sogar zerstört. Dies Hesse 
sich folgern aus der Belagerung des nicht fernen A r e ­
t i u m v e t u s  (damals schon einer Römischen Colonie) *),

*) Die häufigen Aufstände der E trusker gegen ihre Römi­
schen Unterdrücker, veranlasstcn Sylla um d. J . 90 vor 
Chr., das a l t e  A r e t i u m  zu zerstören. Den Einwohnern 
wurde geboten, sich mehr nach C o r t o n a  hin niederzu­
lassen, sie hiessen später A r e t i n i  n o v i ,  ihre Stadt:
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durch die S e n o n i s c h e n  Ga l l i e r ,  im J. 288 vor Chr. 
Ein zum Entsatz geschicktes bedeutendes Heer wurde 
durch einen Fehler seines Feldherrn von den Galliern 
geschlagen: 13000 Römer, worunter der Consul selbst, 
bedeckten das Schlachtfeld.

Im Jahre 226 vor Chr. finden wir die Gallier wieder 
in dieser Gegend und zwar zu Clusium *) (Kamars), wo­
selbst sie von M a r c e l l u s  geschlagen wurden. Die Rö­
mer, ihren Sieg verfolgend, drangen darauf in das Galli­
sche Gebiet ein, und colonisirten Placentia, Cremona und 
Parma.

Ma l av o l t i  in seiner Geschichte von Siena, erwähnt 
eine Umfangsmauer dieser Stadt, welche aus vorchrist­
licher Zeit stammte. Er mag wohl damit die Mauern 
der S e n a  J u l i a  meinen, unter Caesar, um 58 vor Chr. 
errichtet, welcher auf seinem Zuge gegen die Helvetier 
daselbst eine Colonie zurückliess, von der die Stadt nun 
Sena Julia **) genannt wurde.

Ich schliesse diese Betrachtungen, indem“ ich wie­
derhole, dass S e n a  v e t u s ,  was wir auf den Münzen 
dieser Stadl lesen, nicht in Bezug auf die Localität steht, 
sondern nichts weiter ist als ein P r u n k - T i t e l ,  eine 
pompa, wie die llajiener sagen, um damit das ehrwür­
dige Aller Siena’s zu bezeichnen.

J. G. P fis te r .

A r e t i n m  f i d e n s ,  cf. Die K arte znm Aes grave der 
P . P. M a r  ch i SC T e s s i c r  i.

*) Liv. V, Cp. 20.
**) „La villc de Siennc ©st aussi nommec Ju lia , parceque 

cntte Colonie, dit Cellarius ( I .  716) cum aliis Etruriae 
ab Augusto Caesare deducta aut instaurata^ ut ex com­
muni cognomento Juliae apparet.” D’Anville, sur l’an- 
cienne Gaule, Paris 1741, p. 313. 

v. Band. 2. lie ft. 6
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D e n a r  d es B is c h o fs  H e in r ic h  
v o n  B r e s la u .

(T a f. I ,  No. 4 .)

H. S. +  R(enrici) + GCPISCOPI + VRATI(slaviensis) + 
Der Bischof in ganzer Figur, mit aufgesetzter 
Mitra, die rechte Hand zum Segnen erhoben, in 
der linken ein Kreuz in die Höhe haltend; da­
neben ein Stern.

R.S. *  βαα« + AGNVS + DGCI Ein Gotteslamm, 
als Sinnbild des Vorläufers Christi, St. Johannes 
des Täufers, welchen Schlesien als ersten Patron 
verehrt.

J B ie s e  seltene Münze gehört dem Bischof H e i n r i c h  
von Breslau, aus der Familie von W ü r b i t z ,  welcher 
von 1301 bis 1319 regierte. Ihr Aeusseres lässt ein Ge­
präge des XIV. Jahrhunderts erkennen, und da auf einem 
vorliegenden Exemplar der Namensbuchstabe Ii zu An­
fänge der Umschrift g a n z  u n b e d i n g t  vorhanden ist*); 
so erklärt sich hiernach die dafür angenommene Deutung.

H e i n r i c h  vo n  W ü r b i t z  wird von den Chronisten 
gewöhnlich der Familie W ü r b e n  oder W y r b n a  zuge­
zählt, wahrscheinlich, weil diese als berühmter ihnen 
bekannt war. Sein Siegel aber führt das Wappen der 
alten adlichen Familie v. W ü r b i t z  **). Er ist auf die­
sem Siegel sitzend vorgestellt, die rechte Hand zum 
Segnen erhoben, in der linken den Bischofsstab haltend;

*) Auch auf dem abgebildeten Exem plar, welches sich in 
der reichcn Sammlung des H errn C a p p c  Iiieselbst be­
findet, lässt sich, obgleich dasselbe an jener Stelle etwas 
gelitten h a t, doch das f t  erkennen. D. Bed.

**) Fast wie das W appen der Familie r.  W i r b s k y  bei S i ­
n a p i  ns  Ϊ,  S. 1036.
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dabei ist angebracht auf der rechten Seite das alte 
Wappen des Bisthums, sechs Lilien in einem Schilde, 
und auf der linken sein Familienwappen: in einem Schilde 
ein gelehnter Pfeil oder Speer, dessen Schaft unten ein 
Kreuz bildet*). (Vergl. Correspondenz der Schles. Ge­
sellschaft für vaterländ. Cultur 2. Bd. I.Heft. Breslau, 1820. 
Abbild, zu S. 69.)

Die Umschrift des Siegels heisst: + XlGCTXlRKIVS· 
D «I · GRA · WRATISLAVIffNSIS · « a d «  · (Ecclesie) « P S · 
(Episcopus) XVII ·

Hieraus ergiebt sich: dass bereits zu Anfang des 
XIV. Jahrhunderts, seitdem Bischof H e i n r i c h  sich zuerst 
den 17ten Bischof von Breslau nennt, im Archive des 
Bisthums keine Nachricht von mehr als sechszehn Bi­
schöfen voi ihm gewesen sei, dass daher der Bischof 
He i n r i c h  v o n  W ü r b i t z  in der Folgereihe der Bres- 
lauischen Bischöfe, welche mit dem Bischöfe H i e r o n y ­
m u s  im Jahre 1050 beginnt, der 17le ist, dass also be­
reits im Anfänge des 14ten Jahrhunderts von der Ge­
schichte des Bisthums und der Bischöfe über das Jahr 
1050 hinaus nichts bekannt war.

S t e n z e l ’s zweiter Band der scriptores rerum Sile- 
siacarum enthält ein alles Verzeichniss der Bischöfe von 
Breslau, welches auch dadurch merkwürdig ist, dass es 
die Reihe der Breslauischen Bischöfe mit H i e r o n y m u s  
im Jahre 1050 beginnt, ohne der angeblichen sechs frü­
heren Bischöfe zu gedenken.

Berlin. F. TV. K re tsch m er.

*) Das W appen der Familie v. W ü r b e n  führt nach einen 
Siegel vom Jahre 1261 einen mit drei Rosen besetzten 
Querbalken, oben und unten begleitet von drei Lilien. 
(Abbild, in D r c s c h c r ’ s Dipl. Ncbenstunden ad dipl. 
X V II)
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D er Fand von O b rz y ck o .
(T af. I I I ,  No. 2 — 5.)

%%r ir haben bereits Seite 59 auf die Arbeit des Hrn. 
J. F r i e d l a e n d e r , welche diesen Fund zum Gegen­
stände hat, aufmerksam gemacht. Leider waren nicht 
alle Münzen dieses Fundes zur Kenntniss des Hrn. F. 
gekommen, namentlich hatte ein hiesiger, sehr eifriger 
Sammler, Hr. C a p p e ,  Gelegenheit, ehe diese Münzen 
dem Königlichen Kabinet angetragen wurden, folgende 
Stücke des Obrzyckoer Schatzes zu erw erben:

1. S p e i e r ,  Nachahmung der bei Fr. Tf. II. No. 1. 
dargestellten Münze.

2. A a c h e n ,  wie die bei Fr. Tf.II. No. 2. als un­
bekannt aufgeführte Münze.

3. Köl n ,  Bruno, wie Fr. Tf. II. No. 3. Ein schönes 
und vollständiges Exemplar.

4. Metz,  wie Fr. Tf. II. No. 4.
5. D esg l. H.S. + ADELBER...... Kopf von der

linken Seite. R.S. METT .. Kirchengebäude mit Kreuz. 
Abbild. Tf. III. No. 2.

6. V e r d u n ,  Nachahmung der Münze H e i n r i c h ’s I. 
bei Fr. Tf. II. No. 5.

7. A u g s b u r g ,  Ulrich, wie die erste von Hrn. Fr. 
S. 10 beschriebene Münze dieses Bischofs.

8. S t r a s b u r g ,  Otto II. und Erkambold. I IS.  
OTTO IMPE AVG, gekröntes Brustbild des Kaisers von 
der rechten Seite. R.S. + E.EHAMB*L*EP Kirchenge­
bäude, innerhalb mit einem Kreuz, und auf dem Giebel 
mit einer Lilie verziert, daneben auf jeder Seite ein 
Punkt. Abbild. Tf. III. No. 3.
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Dieser Denar weicht von allen drei bis jetzt be­
kannten Münzen Erkambold’s ab *).

9, 10. B a i e r n ,  rohe Nachbildungen, wie die Münze 
bei Fr. Tf. III. No. 2, welche wir auch in diese Klasse 
verweisen möchten.

11. Desgl. König He i n r i c h .  H.S. +  HCINRTCVcß 
RCX. Im Felde Kreuz mit einem Dreieck im ersten 
und vierten, drei Punkten im zweiten und einem Ringel 
im dritten Winkel. R.S. GPAMDV · CIAITAS· Kirchen­
gebäude, innerhalb desselben die umgekehrt stehenden 
Buchstaben H E C ir· (Hecilo?) Scheint ebenfalls eine 
Nachahmung zu sein.

An Deutschen Münzen enthielt dieser Fund ferner:
12. Das Fragment eines Alemannischen oder Meiss­

nischen Denars.
13. Eine abgeschliffene Münze mit einem Kirchen­

gebäude, neben welchem die Buchstaben V — 2E; viel­
leicht Nachahmung eines Erfurter Denars des Erzbischofs 
E r p h o  (Aribo).

14. Endlich eine merkwürdige auf Tf. III. No. 4. ab­
gebildete Münze. H.S. +  · ” ·ΟΤΤΟ· Innerhalb eines 
Perlenkreises ein Kreuz, mit einem Punkt in jedem  Win-

•M
kel. R.S. VSH.2KS· — Die Verschiedenheit der beiden 

C ·
M lässt vermuthen, dass das untere vielleicht ein anderer 
Buchstabe, etwa ein T sei. Da man bei solchen in Kreu­
zesform zusammengestellten Inschriften zuerst von oben 
nach unten, und dann die mittlere Zeile lesen muss,<so 
würden wir hier erhalten »MT(?)GVAS, oder, wenn wir 
den mittelsten Buchstaben zweimal lesen MT(?)CVT(?)AS·

*) S. v. B c r s t c t t ,  Münzffcscliichtc des Elsasses, Taf. VII, 
133, 139, 140.
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Die letzten Buchstaben bedeuten ohne Zweifel civitas, 
MT vielleicht Meltis, also Me t z?

Ausserdem gehören hierher:
15. Eine Münze des Königs B u r g r e d  von Mer -  

c i a  (852 — 874). U.S. BVRGRED REX 5H.(erciorum). 
Brustbild von der rechten Seiten. R.S. In drei Zeilen: 
MON·— ETA(rius), in der Milte OLM&ND, ein bis jetzt 
noch nicht bekannt gew ordener Münzmeister.

16. An Orientalischen Geprägen erwarb Hr. C a p p e  
nur ein sehr interessantes Stück. Es ist vom Ommaja- 
den W a l i d ,  dem Sohne des A b d - u l - M e l i k ’s, im Jahre 
90 der Hedschra (708 nach Chr.) in S e d s c h i s l a n  ge­
prägt. Wir theilen diesen seltenen und schön erhaltenen 
Dirhem auf Tf. III. No. 5. in einer treuen Abbildung mit.

Sollten noch andere Sammler Münzen aus diesem 
Funde erhalten haben, so würde uns eine Mittheilung 
solcher sehr erfreuen. „  __

Z u r  ä lte s te n  M ü n z g e sc liic lite  
S t r a s s b u r g s .

(T af. III, No. 6 .)

I n  S l r o b e l ’s vortrefflicher Geschichte des Elsasses, 
Strassburg, 1841, finden wir auch belehrende Nachrichten 
über das älteste Münzwesen Strassburgs. Mehrere der­
selben sind aus dem fleissigen Werke des Freiherrn 
v. B e r s t e t t :  Versuch einer Münzgeschichle des Elsasses, 
entlehnt, alle hat aber Hr. L e v r a u l t  in seinem Essai 
sur l’ancienne monnaie de S t r a s s b o u r g  wieder ver­
arbeitet. Leider ist dies interessante Werk nicht durch 
Abbildungen erläutert, welche eigentlich doch keinem 
numismatischen Buche fehlen sollten.
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Für D e u t s  c h l a n d  sind die Münzverordnungen 
S t r a s s b u r g ’s, dieser, wenn auch durch den treulosen 
Ueberfall des sogenannten g r o s s e n  Kön i gs  dem Deut­
schen Reichsverbande entrissenen, dennoch acht D e u t ­
s c h e n  Stadt, von besonderer Wichtigkeit. Man schreibt - 
dieselben dem Bischof E r k a m b o l d  zu,  von welchem 
die ersten Bischöflichen Gepräge S t r a s s b u r g ’s hei- 
rühren: jedenfalls sind sie aus sehr alter Zeit. Sie sagen 
aus, dass dem Bi s c h o f  allein das Münzrecht in dieser 
Stadt gebührte, welcher es durch seine Diener und Be^ 
amte ausüben liess: der Münzmeister sollte zugleich die 
Wechselbank halten und diejenigen richten, welche sich 
der alten, verbotenen Pfennige bedient hatten.

Das Münzen dauerte damals nicht, wie bei uns, un­
unterbrochen fort, sondern jedesmal nur sechs Wochen. 
Nach Ablauf derselben übergab der Münzmeister die vier 
eisernen Stöcke, welche er benutzt hatte, nämlich zwei 
zu den Pfennigen und eben so viel zu den Hälblingen, 
dem Bischof, auch die Formen, welche letzterer nach 
seinem Belieben zerstörte oder für eine neue Ausmün- 
zung aufbewahrte. Von jeder neuen Münze wurden die 
fünf ersten Stücke beim Burggrafen auf bewahrt, damit 
die falsche Münze nach ihnen untersucht und erkannt 
werden könne *). Der Bischof konnte auch das Münz­
recht anderen übertragen, welche aber als Entschädi­
gung ihm selbst eine halbe Mark Goldes, dem Münz­
meister fünf Goldpfennige und den Münzschlägern zwanzig 
Schilling schwerer Münze entrichten mussten u. s. w.

Bei der grossen Seltenheit der alten Strassburgi­
schen Münzen, dürfte die Bekanntmachung des auf Tf. III.
No. 6. abgebildeten Pfennigs vielleicht nicht ohne Inter­

*) Diese Stücke prägte man in der Folge, damit sic bei der 
Vergleichung nicht verwechselt w ürden, etwas stärker 
aus — daher ihr späterer Name: pied-fort.
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esse sein. Derselbe, aus dem Funde von K o p i t k o w o  
stammend *), zeigt auf der H.S. eine oberhalb mit einem 
Kreuz und an den Seilen mit Lilien geschmückte Krone, 
nebst der Umschrift: VICEL1MVS... R.S. Innerhalb eines 
breiten Kreuzes, mit perlenarligem, ausgebogenem Rande: 
ARGEN-TI-NA. In den Winkeln des Kreuzes fünfblät­
trige Rosen.

Das Gepräge dieser Münze ist offenbar eine Nach­
ahmung des bei v. B e r s t e t t  Tf. VII. No. 130. abgebilde­
ten Denars, welcher daselbst Kaiser H e i n r i c h  II. zuge- 
theilt wird**). Daher die Krone, stalt deren der Bi­
schof wohl besser eine Inful hätte führen sollen. Allein 
W i c e l i n u s  hatte zu dieser Nachahmung gewiss guten 
Grund. Er ist der erste Strassburger Bischof, welcher 
nicht den Namen des gleichzeitigen Deutschen Königs 
seinen Münzen aufprägen liess: vielleicht suchte er sie 
deshalb wenigstens den alleinigen Münzen des Königs 
ähnlich zu machen. Dass vor dem Namen des Bischofs 
auf der H.S. ein Kreuz und hinter demselben ein E oder 
EP(iscopus) gestanden habe, macht der vorhandene Raum 
sehr wahrscheinlich.

Besonders wichtig ist dieser Pfennig aber auch des­
halb, weil er ein historisches Problem löst.

Der nach dem Tode des Bischofs W i l h e l m ,  im 
Jahre 1046 mit der Bischöflichen Würde bekleidete Stifls- 
herr in S t r a s s b u r g  und Probst des Kapitels i n S p e i e r ,  
w ird von den alten Chronisten gewöhnlich H e r m a n n ,

*) S. diese Zeitschrift Bd. IV, S. 107.
Da es nicht wahrscheinlich ist, dass Bischof He tz  c l eine 
alte, nicht mehr coursirende, sondern gewiss die n e u e ·  
s t e  Königsmiinze nachgcahmt habe, dürfen w ir den er­
wähnten D enar wohl mit Sicherheit König· II e i n r i ch III., 
welcher noch öfter als H e i n r i c h  I I . ,  nämlich in deu 
Jahren 1040, 1048, 1049, 1051 und 1056 in S t r a s s b u r g  
sein Hoflagcr h ie lt, znschreibcn.
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in Urkunden aber H e t z e l  genannt. Den letzteren Na­
men bestättigt als ein sicheres historisches Dokument 
unsere Münze, denn W i c e l i n u s  ist nichts anderes als 
das Deutsche He t ze l .

Aus welcher Familie dieser H e t z e l  stammte, ist 
nicht bekannt: die Angabe B. H e r z o g ’s in seiner El­
sässer Chronik (Buch 4, S. 77), dass er ein geborner 
Graf von D a c h s b u r g  gewesen, entbehrt aller histori­
schen Grundlage. H e t z e l ’s ruhige Regierung war ohne 
grossen Einfluss auf die Geschichte; nach seinem am
10. Januar 1065 erfolgten Tode wurde W e r i n h a r H .  
zum Bischof erwählt, welcher als treuer Anhänger des 
unglücklichen H e i n r i c h ’s IV. in jener traurigen Zeit 
auch eine Rolle spielte *).

B. K.

Münzen ans den letzten Zeiten der 
Kreuzznge.

(T a f. III, No. 8 u. 9. Taf. I, No. 6 u. 7.)

D i e  in Asien geschlagenen Münzen der Kreuzfahrer 
sind ihrer historischen Wichtigkeit gemäss, noch nicht 
gehörig gewürdigt worden. Eine grössere Anzahl hat 
zuerst C o n s i n e r y  in einer besonderen kleinen Schrift, 
Paris 1822, bekannt gemacht; L e l e w e l  betrachtet in 
seiner Numismatique du moven äge, III, ebenfalls diese

*) Die Meinung· L e v r a u l t ’ s in seinem auch für die älte­
ste Deutsclic MiinzVerfassung im Allgem einen, höchst 
wichtigen Essai sur l’ancienne monnaic de Strassbourg,
S. 221, dass unter den Bischöfen W i l h e l m ,  H e t z i l o  
und W e r n e r  II. (W erin h a r) vielleicht schon der ano­
nyme Typus begonnen habe, w ird durch unsere Münze 
gründlich widerlegt.
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Münzen, und macht namentlich darauf aufmerksam, wie 
sie nach Schlag und Bild in zwei Glassen zu theilen 
sind, in die ä l t e r e n  von Byzantinisch-Normannischem 
Typus, zum Theil auch mit Griechischer Schrift versehen 
und in die n e u e r e n ,  von Lateinischem Gepräge*).

Die unten beschriebenen Münzen gehören der letz­
ten Classe, also den letzten Jahren der Europäischen 
Herrschaft im Orient an.

Ant i ochi a .

H.S. Thor mit drei Thürmen, darunter ein Kreuz, 
zwischen zwei sechsslrahligen Sternen. R.S. In drei 
Zeilen: AM— TIOC— HIA. Kupfer. — Abbildung Tf. III. 
No. 8.

Ein ähnliches Exemplar dieser Münze besitzt Herr 
v. R e i c h e l  zu St. Petersburg; es enthält auf der H.S. 
vier Lilien und drei kleine Ringel über der Schrift, Zier- 
rathen, welche unserer Münze fehlen **).

Dass diese Münze in die letzten Jahre der Franken­
herrschaft im Orient gehöre, unterliegt keinem Zweifel. 
An t i o ch i a ,  am Orontes, gegründet vom Syrischen Kö­
nig S e l e u  k o s  dem Sieger, und Hauptstadt des Syrischen 
Reiches, war eine der ersten Städte des gelobten Lan­
des, deren sich die Kreuzfahrer, im Jahre 1098, bemäch­
tigten. Sie war damals erst dreizehn Jahre in den Hän­
den der Türken, welche sie durch Verralh dem Griechi­
schen Kaiser genommen hatten. Vom Seldschuken Bagi  
S e j a n  mit Mulh vertheidigt, konnte die feste Stadt von 
den Christen wieder nur durch Verralh erobert werden; 
sie wurde von ihnen am 3. Juni 1098 besetzt und mit

*) Auch in dem Verzeichnisse der v. R c ic h c lsc h cn  Münz­
sammlung^ IX , S. 479 u. folg·, ist eine bedeutende Anzahl 
solcher Münzen beschrieben.

**) Die R e i c h e l  sehe Münzsammlung· SCc., IX , 482 No. 96.
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ihrem Gebiet*) bald darauf dem Fürsten von Tarent, 
B o e m u n d ,  Robert Guiscard’s Sohn, als ein Fürstenthum 
übergeben.

B o e m u n d  und seine Erben erfreuten sich fast zwei 
Jahrhunderte hindurch dieses Besitzes, den sie jedoch stets 
mit bewaffneter Faust gegen die Ungläubigen beschützen 
mussten. Nach und nach schwand aber der Glücksstern 
der Christen im Morgenlande: ihre Grausamkeiten und 
Ungerechtigkeiten hatten den Fanatismus der Muselmän­
ner vermehrt. Der mächtige Mamlucken-Sultan in Aegyp­
ten, El-Melik ez-Z aher Rokneddin B i b a r s ,  der sich 
durch Mordthaten den Weg zum Throne gebahnt hatte, 
bekämpfte unaufhaltsam die vom Abendlande wenig un­
terstützten Christen, welche sogar beim Mongolen-Chan 
Hulagu Hülfe suchten. Allein auch dies w ar vergeblich: 
B i b a r s  erschien am 16. Mai 1268 vor A n t i o c h i a  und 
pflanzte schon nach drei Tagen auf die Mauer, welche 
den Kreuzfahrern einst so lange Trotz geboten hatte, sein 
Löwenbanner**). Alle Männer liess er niederhauen, die 
W eiber und Kinder in die Sklaverei schleppen —  An­
tiochia zerstören. —

Unsere Münze gehört offenbar in die letzte Zeit der 
unglücklichen Stadt: wir schreiben sie ihrem letzten 
Fürsten B o e m u n d  VII., Sohn Bo ein u n d ’s VI. zu, ob­
gleich sein Name auf ihr nicht erscheint. Dass die 
Münze eine städtische sei, ist an und für sich unwahr­

*) Das Fürstenthum A n t i o c h i a ,  das nordwestlichste der 
K reuzfahrer-R cichc, war begränzt im Norden durch das 
Reich des Sultans von Iconium und Klein-Armenien, im 
Osten durch die Grafschaft Edessa und die W üste, im 
Süden durch das Land der Ismaeliten und die Grafschaft 
Tripolis, im Westen durch das Meer. Hauptstädte wa­
ren, ausser Antiochia, Tarsus, Adana, Laodicea u. s. w.

**) Ein Löwe war des B i b a r s  Wappen. S. seine Münzen, 
von P i c t r a s z c w s k i ,  numi Mohammedani, 5, No. 9 SCe.
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scheinlich und dürfte auch aus der Vorstellung der H .S . 
nicht zu schliessen sein, da Thürrne und Thore auf den 
Münzen vieler F ü r s t e n  jener Zeit Vorkommen*).

T r i p o l i s .

1. H. S. +  CIVITAS. Thurmgebäude mit fünf Zinnen. 
R.S. +  TRIPOLIS. Schrägkreuz mit einem Ringel in der 
Mitte; in jedem  Winkel ein Punkt und ein Halbmond. — 
Kupfer. — Abbildung Tf. III. No. 9.

2. H.S. + TRIPOLiS. Thurm mit drei Zinnen. R.S. 
+ CIVITAS. Kreuz, mit Ringel in der Mitte und einem 
Punkt in jedem  Winkel. — Kupfer.

T r i p o l i s  in Syrien, nach Strabon durch Einwoh­
ner von Sidon, Tyrus und Aradus gebaut und im Alter­
thum wegen seines Weinbaues berühmt, wurde zur Zeit 
des ersten Kreuzzuges von einem eigenen Türkischen 
Herrscher regiert. Nach A n t i o c h i a ’s Einnahme wandte 
sich das Heer der Christen gegen Tripolis: allein der 
Fürst schloss ein Bündniss mit den Franken, welche ihn 
sogar —  so gross war das Zutrauen — in seinem Pal­
laste besuchten.

Der Besitz der festen Stadt war aber den Kreuz­
fahrern zu wichtig, als dass sie ihn aufgeben konnten. 
Im Jahre 1104 umlagerte Graf R a i m u n d  von T o u l o u s e  
die feste, vom Kadi F a c h r  el  Mol uk  I b n A m m a r  ver- 
theidigte Stadt: der Griechische Kaiser, dessen Hülfe 
der Graf in Konstantinopel persönlich in Anspruch ge­
nommen hatte, unterstützte ihn. Nach R a i m u n d ’s Tode, 
im Februar 1105, übernahm sein Freund und Waffen­
bruder W i l h e l m  Graf C e r d a g n e  den Befehl des Be­

*) Z. B. W i l h e l m  II. von Gaeta (1166 — 1189), v. R e i ­
c h e l IX ., 13, N o .84, G i s u l f o  von Salerno (932 — 973), 
ibid. 14, 93, sehr viele Münzen von Deutschland, F rank­
reich, den Niederlanden u. s. w.
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lagerungsheeres. Innere Zwistigkeiten der Tripolitaner, 
welche zur Sekte der Aliten gehörten und sich, nach­
dem der tapfere F a  eh r Ib n  A m m a r  sie verlassen 
hatte, um beim Chalifen in Bagdad Hülfe zu suchen, 
dem Aegyptischen Sultan unterwarfen, würden den Chri­
sten die Bezwingung der Stadt sehr erleichtert haben, 
wenn nicht unter letzteren selbst Streit ausgebrochen 
wäre. B e r t r a m  nämlich, des verstorbenen R a i m u n d  
Sohn, war aus Europa gekommen, um alles Besitzthum 
seines Vaters als sein Eigenlhum in Anspruch zu neh­
men. König B a l d u i n  I. von Jerusalem vermittelte end­
lich den Frieden und verstärkte selbst das Belagerungs­
heer, dem sich auch noch viele andere christliche Für­
sten, so wie die Genuesischen und Pisanischen Kreuz­
fahrer anschlossen. Endlich ergab sich die Stadt, nach 
lünfjähriger Belagerung, am 10. Juni 1109 dem Könige, 
welcher ihren Bewohnern zwar freien Auszug zugesagt 
hatte, aber doch nicht hindern konnte, dass die Unglück­
lichen auf schändliche Weise von den treulosen Genue- 
sern fast sämmtlich niedergemetzelt wurden.

Graf B e r t r a m  erhielt T r i p o l i s  und das benach­
barte Gebiet, zwischem dem Gebirge, dem Fürstenthum 
An t i o c h i a  und dem Königreich J e r u s a l e m ,  unter dem 
Titel einer Grafschaft. Nach dem Tode seines Urenkels 
R a i m u n d ’s Hl., in Folge der unglücklichen Schlacht 
bei H i ü i n  (am 4. Juli 1187), kam die Grafschaft an R e i ­
n a l d ,  Sohn des Fürsten von Ant i och i a .  Aber nur 
hundert Jahre blieb sie mit diesem Fürstenlhum ver­
einigt. Nach dem Falle A n t i o c h i a ’s nahm der Fürst 
B o e m u n d  VII. in Tripolis seine Residenz: die Stadt war 
einer der letzten Horte des Christenthums im Orient. 
Zwar hielt sich noch B o e m u n d  eine Zeit lang durch 
Verträge mit dem Mamluken-Sultan, Ma l e k  al  M a n s u r  
S e i f e d d i n  K a l a u n :  allein der Unfriede unter den
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Christen scltfct, indem die Templer nach dem Besitz von 
Tripolis strebten, veranlasste den Sultan schon im Jahre 
1287 unter einem Vorwande den Waffenstillstand aufzu­
heben. Laodicea wurde erobert, darauf die Belagerung 
von Tripolis vorbereitet.

Hier war inzwischen der letzte Fürst B o e m u n d  VII., 
am 19. October 1289, ohne Nachkommen gestorben; 
seine Mutter, die Armenische Prinzessin S i b y l l a ,  so 
wie seine Schwester, Lu c i a ,  dem Grossadmiral Siciliens 
N a r g a t  d e  T o u c i  vermählt, nahmen die Grafschaft in 
Anspruch. Auch B e r t r a m  von Gibelet, ein benach­
barter D ynast, wünschte sie zu besitzen und ver­
sprach dem Sultan , wenn er ihm Beistand leisten 
wolle, ihre Hälfte. Da ernannte L u c i a  B e r t r a m  zu 
ihrem Statthalter: dieser, so in den Besitz von Tripolis 
gesetzt, brach dem Sultan das ihm angelobte Versprechen 
und K a l a u n ,  aufgebracht darüber, seine Rüstungen be­
schleunigend, begann am 25. März 1289 die Belagerung 
der Stadt. Christen von Cypern, Ptolemais, Italien, eilten 
zu ihrer Rettung herbei: allein siegreich war das Schwert 
der Aegypter: nach neunundzwanzig Tugen, am 27. April, 
wurde die Stadt erstürmt und dem Erdboden gleich ge­
macht. Fast hundert und achtzig Jahre halten die Chri­
sten sie beherrscht.

K a l a u n  baute auf dem Mons peregrinus, auf dem 
R a i m u n d  von Toulouse eine Burg angelegt hatte, ein 
neues Tr i po l i s .

Die oben beschriebenen Münzen haben grosse Aehn- 
lichkeit mit den in der Burg D a v i d ’s zu J e r u s a ­
lem  und den von Graf R e i n a l d  von S i d o n  geschla­
genen *). Unter sich weichen sie aber von einander 
ab. No. 1 ist zierlicher und stärker. Sie ist sicher

*) C o u s i n d r y ,  Tf. II, 1 SC 111, 7.
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um ein halbes Jahrhundert älter, als No. 2, fast gleich­
zeitig mit den erwähnten Geprägen von J e r u s a l e m  
und S i d o n  und vielleicht von B o e m u n d  V., Fürst 
von Antiochia und Graf von Tripolis geschlagen. Offen­
bar jünger, von schlechterem Stempelschnitt und bei 
weitem leichter, ist No. 2: sie zeigt deutlich, dass sie in 
einer Zeit der Bedrängniss entstanden sei, und dürfen 
wir sie in die letzten Jahre des christlichen Besitzes von 
T r i p o l i s  verweisen.

Diesen Münzen schliessen wir die Bekanntmachung 
einiger Gepräge

der J o h a n n i t e r  au f  R h o d u s  
an,  welche in der kleinen Abhandlung des Herrn F r i e d -  
l a e n d e r * )  nicht aufgeführt sind.

P e t e r  v o n  A u b u s s o n  (1476 —1503).

Zecch i no .  U.S. ·Ρ ·Ρ β ! ·ϋ 3 ϊϋ Β υ 8 8 · Johannes der 
Täufer, mit vorwärts gewendetem Gesicht, überreicht 
dem knienden Meister die Fahne; hinter dem Heiligen: 
★ -•S * IO ftK ttIH · · Ueber der Stange der Fahne: M-P ·  
R.S. . SIT · T · XPGC· D JJTUR (sic, statt D25TUS) ►-RGCÖIS* 
ISTGC DUOC* Der Heiland, in der Glorie, von neun Ster­
nen umgeben, wie gewöhnlich. — Abbild. Tf. I. No. 6.

Also das vierte abweichende Exemplar**); es be­
findet sich im Kais. Kön. Cabinet der B r e r a  zu Mai l and.

E m e r i c h  v o n  A m b o i s e  (1503 — 1512).

S i l b e r m ü n z e .  U.S. *  g F 8 JÄffRIdVS § DÄStt- 
B01S« g Sil o o Quadrirtes Wappen mit dem Or­
denskreuz im ersten und vierten und drei Pfählen im

*) Die Münzen des Johanniter-O rdens auf Uhodus, cf. Lit. 
No. 214.

**) Die drei ändern s. diese Zeitschrift, III, 235.
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zweiten und dritten Felde. R.S. Ψ  S GCdOCGC g TSöttVS ° 
DGCI § QVI TOLLIS· Gotteslamm, von der linken Seite, 
im Abschnitt: p. — Abbildung Tf. I. No. 7. Im Besitz 
des Kaiserl. Russ. Titularraths und Consuls Herrn B e t z o  
zu Genua.

Eine ähnliche Gol dmünze  hat Hr. F r i e d l a e n d e r  
Tf. I. No. 16. nach einer ungenauen Zeichnung bei R o t ­
t i e r s  abgebildet. In seiner Beschreibung sind die Pfähle 
irrig Balken genannt.

Wir fügen hinzu, dass Hr. P f i s t e r  in London eine 
Münze P e t e r s  von C o r n i l l a n  (1354 — 1355) besitzt 
und deren Bekanntmachung in diesen Blättern uns zu­
gesagt hat.

B. K.

T h o m a s«  Abt zu B a n z .
(  Taf. I. No. 5. )

J ® ie  ehemalige reiche Benediktiner-Abtei Banz ,  gelegen 
im Banzgau, und auch in Salzungen, wie im Hassgau 
begütert, wurde von A l b e r a d e ,  der Wittwe des letzten 
Grafen von B a n t h ,  O t t o ’s III., eines sehr reichen Dy­
nasten gestiftet. Die Gräfin hatte aus ihrer Ehe mit 
O t t o  III. nur eine gleichnamige Tochter: drei Söhne 
waren in früher Jugend gestorben, und so glaubte sie, 
einen Theil ihres bedeutenden Vermögens nicht besser 
verwenden zu können, als zum Bau und zur Dotirung 
eines Klosters zu Banz. Im J. 1058, am 19. Juni übergab 
sie ihr Kloster auf der Fürstenversammlung zu Oltel- 
mannshausen, dem Abt E g b e r t  von F u l d a  und bat ihn, 
dasselbe mit Mönchen seines Ordens zu besetzen. Die 
neue Stiftung wurde aber vernachlässigt, da noch in
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demselben Jabrc sowohl Abt E g b e r t ,  wie die Stifterin, 
starben. Da nahm sich ihrer eifrigst Al b e r  a d e ’s Toch­
ter, Gemahlin des Grafen Hermann von Y o h b u r g ,  in 
Baiern an. Die Abtei wurde von Neuem dotirt und um 
sie gegen alle weltliche Eingriffe zu schützen, dem mäch­
tigen Hochstifte B a m b e r g  im J. 1071 als Lehen über­
tragen. Durch Schenkungen seiner Schutzvögte und 
vieler benachbarten Edelleute nahmen der Reichthum 
und das Ansehen des Klosters zu; besonders blühte es 
zur Zeit des Abtes K o n r a d ’s 111., welcher im Jahre 
1337 slarb.

Die grössten Gefahren drohten dem Kloster seit der 
Reformation. Abt J o h a n n  IV. (Schütz von Hagenbach) 
wurde 1525 von fanatischen Bauern vertrieben und das 
Kloster zerstört; nur wenige Geistliche kehrten zurück und 
ihre verschiedenartigen religiösen Gesinnungen führten 
Zwistigkeiten herbei, welche im Jahre 1567 eine gänz­
liche Auswanderung und den Uebertritt fast sämmtlicher 
Conventualen zum Protestantismus zur Folge hatten. Da 
ernannte Bischof J u l i u s  von W ü r z  b ü r g  im Jahre 1575 
den gelehrten J o h a n n  B u r c h a r d ,  Abt zu S c h w a r ­
za  ch, auch zum Abt in Banz.  Dieser verbesserte be­
deutend den Zustand des Klosters, welches jedoch unter 
seinem Nachfolger T h o m a s  Bach ,  dem Urheber un­
serer Schaumünze, durch dessen unkluges Benehmen, 
seinem Untergang von Neuem entgegeneilte.

Die Lehre der Reformatoren hatte auch unter den 
Unterthanen des Klosters Anklang gefunden. T h o m a s ,  
ein Günstling Kaiser F e r d i n a n d ’s II,, welcher durch 
Galgen und Blutgerüste den Protestantismus in seinen 
Erblanden unterdrückte, suchte dem Beispiele seines Be­
schützers folgend, auf ähnliche, dem Geiste des Christen­
thums so widersprechende Weise, seine Lutherischen Un- 
terlhanen in den Schooss der Katholischen Kirche zu-

V. B and. 2. H eft. 7
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rückzuführen. Die meisten wichen der G ew alt: nur 
wenige, geschützt durch den Herzog von K o b u r g  und 
die Herren von R o t e n h a h n ,  blieben der neuen Lehre 
treu. Des Abtes Ungerechtigkeit rief aber neue Unge­
rechtigkeiten ins Leben. Die erbitterten Protestanten, 
verbunden mit den S c h w e d e n ,  überfielen und zerstör­
ten das Kloster. T h o m a s  wurde auf der Flucht in 
L i c h t e n f e l s  von den Schweden ergriffen und in K ö ­
n i g s h o f e n  gefangen gehalten, wo er nach vier unter 
Schmerz und Kummer verlebten Jahren, am 12. Novem­
ber 1635 starb.

Die seltene Medaille des unglücklichen Abtes, welche 
wir in treuer Abbildung mittheilen, befindet sich in der 
reichen Sammlung des Königl. Französ. Oberstlieutenants 
a . D.  Herrn Ritters von S c h u l t h e s s - R e c h b e r g ,  zu 
Zürich. Sie ist von Silber, gegossen und zeigt auf der H.S. 
das mit der Inful bedeckte Wappen des Abtes in einem 
Deutschen Schilde. Derselbe ist gelheilt und enthält oben 
einen gekrönten, mit zwei Klauen versehenen, schreiten­
den Drachen; unten eine Binde. Der Schild ist mit ho­
rizontalen Linien schraffirt, also in der Art, mit welcher 
man jetzt die blaue Farbe anzudeuten pflegt. Hinter 
dem Schilde ragen zwei Bischofsstäbe, so wie zwei 
Binden hervor, welche entweder zur Inful gehören oder 
auf rohe Weise die Hekndecken vorstellen sollen. Die 
Umschrift lautet: 23 THOMAS«ABT°ZV° ΒΛΝΤΖ· R. S. 
Innerhalb einer kranzartigen Verzierung: 1604 — SVSTI- 
NE°ET°A" — BSTINE, der Wahlspruch des Abtes, dar­
unter: TA ZB (Thomas Abt zu Banz).

Nachdem die Abtei einige Jahre im Besitz des Mark­
grafen G e o r g  von B r a n d e n b u r g  zu Baireuth, gewe­
sen war, wurde sie wieder den Geistlichen übergeben. 
Ihre kümmerliche Existenz wurde durch die reiche Erb^ 
schaft ihres ehemaligen Abtes Ot t o  d e  l a B o u r d e ,
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welcher als Erzbischof von G u r k  gestorben war, auf 
das Glänzendste verbessert. Abt G e o r g  S t u m m  legte 
eine Bibliothek, ein Münz- ,  Kunst- und Naturaliencabinet 
an, welche während seiner neununddreissigjährigen Amts- 
thätigkeit bedeutend wuchsen. Im Jahre 1803 w urde 
aber die Abtei aufgelöst und an B a i e r n  gegeben. G a l ­
l u s  D e n n e r l e i n ,  der letzte Abt (seit 1801) und alle 
übrigen Conventualen wurden pensionirt, die Bücher und 
Naturalien nach Bamberg, die M ü n z e n  aber nach Mün­
chen geschickt. Nur die herrliche Kirche erinnert noch 
an der Abtei alten Glanz *)

B. K.

Des Kardinals Ascanio Maria Sforza  
Feldherrnstab und Wappen.

(T af. V .)

^W Pährend man in neuester Zeit begonnen, die Mün­
zen und Siegel als historische Denkmäler zu würdigen 
und für die Erläuterung der Geschichte zu benutzen, hat 
man den W a f f e n  des Miltelalters noch nicht die ver­
diente Aufmerksamkeit geschenkt. Und doch eind diese 
vielfach interessant, nicht allein wegen ihres K u n s t ­
w e r t h  es ,  denn der herrlichste Schmuck des Mannes in 
jener Zeit der persönlichen Tapferkeit, bestand aus seinen 
Wa f f e n ,  deren Verfertiger zu den ersten Künstlern ge­

*) S p r e n g e r ,  diplom. Geschichte der B enedictiner-A btei 
Banz., I, S c h a t t ,  Lebensabriss des letzten Abtes Gallng 
D ennerlein, J ä c k ,  M aterialien zur Geschichte Bambergs., 
I } 109 — 113, Derselbe, Geschichte Bamberg’s , III, 203 SC 
in. der Hall. Encykl. Sect. I, VII, 334 folg. —
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zählt wurden: mit diesen Gegenständen wurde der grösste 
Luxus getrieben —  wie noch jetzt im Orient vielfach 
stattfindet. Dann sind die mittelalterlichen Waffen, ab­
gesehen von ihrem Kunstwerth, auch deshalb merkwür­
dig, weil sie oft in Momenten historischer Entscheidung 
gefüh rt wurden von Männern, deren Namen die Ge­
schichte der Nachwelt aufbewahrt hat.

Das Waffenstück, welches wir mit gnädigster Er- 
laubniss seines hohen Besitzers in diesen Blättern be­
kannt machen, befindet sich in der geschmackvollen und 
reichen Waffensammlung Sr. König!. Hoheit des Prinzen 
Ka r l  von Preussen. Es ist ein sogenannter B u z i k a n ,  
welcher sich durch Aufschrift und Wappen als eine 
Waffe des Kardinals A s c a n i o  Mar i a  S f o r z a  kund giebt. 

Die Gestalt dieses B u z i k a n  ist folgende*):
Ein beinahe zwei Fuss langer, mit rothem Sammt 

überzogener hölzerner Schaft, trägt auf einem Halse von 
einem Zoll Höhe, eine vergoldete, schwere kupferne Kugel, 
von drei und einem halben Zoll im Durchmesser. Die­
selbe ist oben etwas abgeplattet und enthält auf dieser 
Stelle in einem Cirkel das W a p p e n  ihres ehemaligen 
Besitzers, auf welches wir später zurückkommen werden. 
Auf einem etwas vertieft gearbeitetem Streifen steht die 
Inschrift: ASCANI VS · MARIA · CARDINALIS · SFORCIA · 
VICECOMES* Der übrige Theil der Kugel ist mit Schup­
pen bedeckt, welche von diesem Streifen aus beginnend, 
sich nach den Enden der Kugel hin verjüngen.

Vom Schaft wird durch einen ebenfalls kupfernen 
und vergoldeten Ring, ein Griff von fünf Zoll Länge ab­
gesondert, welcher mit vergoldeten Drathfäden ge­
schmückt ist. Der Schaft selbst ist unten hohl: sein un­

*) E r wurde für die Sammlung’ Sr. Königl.. Hoheit durch 
den umsichtigen Antiquar Herrn F i n c k e ,  zu Mailand 
erworben.
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terer Beschlag, von demselben Material, wie die bereits 
erwähnten Metallzierrathen und in einen Ringauslaufend, 
vermittelst dessen die Waffe am Sattelknopf befestigt 
werden k o n n te ,: dient zugleich zum Knopf eines drei­
kantigen, mit kurzem Griff versehenen, im Ganzen zehn 
und dreiviertel Zoll langen Dolches, welcher im Schaft 
verborgen ist.

Die Waffe ist eigentlich ein Feldherrnstab, eine Art 
Scepter, wie solche im Mittelalter, ja selbst noch zu den 
Zeiten des dreissigjährigen Krieges von den commandi- 
renden Generalen geführt wurden. In jenen Zeiten, da 
in ihnen der Commandirende öfter in persönliche Gefahr 
gerielh, als dies jetzt wohl im Allgemeinen vorkommt, 
musste sein Commandostab so eingerichtet sein, dass er 
im Nothfall auch zur V erteidigung dienen konnte*). 
Später wählte man als Abzeichen der Feldherren die so­
genannten M a r s c h a l l s t ä b e ,  welche z.B. die Marschälle 
von F r a n k r e i c h  blau mit goldenen Lilien, zur Kaiser­
zeit mit goldenen Bienen**), Feldmarschall Fürst B l ü c h e r  
von W a h l s t a t t  (in seinem Wappen) silbern mit schwar­
zen Adlern, führten.

. Gewöhnlich nannte man jene Commandosläbe, welche 
zugleich Streitkolben waren, Buzikane, Buzdachane; ein 
W ort, welches in Slavischen wie in der Türkischen·***) 
Sprache vorkommt und eine schw ere, mit Eisen oder

*) Kaiser F r i e d r i c h  I II . führt auf der R. S. eines niünz- 
artigen Siegels von 1479, auf welcher er zu Ross dar- 
gestellt ist, einen dem unsrigen ganz ähnlichen Com­
mandostab.

**) S. Tf. V, No. 2, das W appen J o a c h i m ’ s,  Grossherzogs 
von B e r g ,  hiuter welchem zwei solcher Marschallssläbe 
gekreuzt angebracht sind.

***) Buztuglian, Buzdughän, bedeutet in dieser Sprachc nach 
M e n i n s k i : clava ferrea angulosa, profundis ct crebris 
sulcis striata.
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spitzen Steinen beschlagene Keule bezeichnet. In den 
S e r b i s c h e n  Heldengesängen werden solche Waffen 
auch B u z d o w a n e n  genannt, z.B. Vuk B r a n k o w i t s c h  
und Mi l osch  K o b i l i t s c h ,  V. 82 & 83:

TJdrise se tez’ kirn1 buzdovanim’
Buzdovanom pcije politase *).

Buzikan ist das in Böhmen übliche Wort. Sein Ur­
sprung ist jedoch bei den Völkern des Orients zu su­
chen , bei welchen solche Waffen schon von jeher ge­
bräuchlich waren und noch jetzt häufig Vorkommen. Den 
Kreuzfahrern waren die damit bewaffneten Negergarden 
der Aegyptischen Sultane fürchterlich. M a h o m e d  II, 
bei der Belagerung Konstanlinopels, trieb mit einem Bu­
zikan die Seinigen zum Kampfe.

Von Türken und Slaven lernten die Deutschen und 
Italiener das Wort kennen, welches sie namentlich auf 
die genannten schweren Commandostäbe anwandten **).

Wenden wir uns nun zu der Person, welche einst 
diesen B u z i k a n  führte.

*)  Schlugen sich mit schweren Busdowanen,
F logen Sliickc (Federn) von den Busdowancn.

**) In  der erwähnten kostbaren Waffenhalle Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen K a r l  befinden sich, ausser einer 
grossen Anzahl Europäischer, auch viele Asiatische, meist 
m it Dschad (lapis ncphriticus) und Edelsteinen anf das 
Kostbarste verzierte B u z i k a n c  älterer und neuerer 
Zeit.

Viele der kleineren Reiclisfiirstcn führten solche B u - 
z i k a n e  als Abzeichen ihrer W ürde auf ihren Münzen, 
so einige Markgrafen von B a d e n ,  von B r a n d e n b u r g ,  
namentlich der kriegerische A l b r e c h t  zu Culmbach, 
Erzherzoge von O e s t e r r e i c h ,  Herzoge von S a c h se n , 
Fürsten von S i e b e n b ü r g e n  u. s. w. u. s. w.

Manche Souvcraine nahmen fiir ihre Scepter auch in 
späterer Zeit die Form der alten B u z i k a n «  an,  z. B. 
J o a c h i m  M u r a  t als K önig von N e a p e l ,  Tf. V, No. 3. 
H ier erinnern sowohl die Hand der Gerechtigkeit wie 
das Scepter an den Buzikan.



103

A s c a n i o  Mar ia ,  Sohn des F r a n c e s c o  S f o r z a  
und seiner zweiten Gemahlin B i a n c a  Mar ia ,  natürlichen 
Tochter des Herzogs F i l i p p o  Mar i a  Vi s co n t i  von 
Ma i l a n d ,  welche ihrem Gemahl dieses Herzogthum zu­
brachte, wurde am 3 .März 1445 zu C r e m o n a  geboren. 
Schon früh zu einer kirchlichen Laufbahn bestimmt, 
wurde er in jungen Jahren zum apostolischen Protonotar 
ernannt; als solchen finden wir ihn 1471 in Rom, wohin 
er von seiner Familie gesandt war, um Pabst S i x t u s  IV. 
(della Rovera) zu seiner Thronbesteigung Glück zu wün­
schen. Zurückgekehrt nach Mailand, zog er eich die 
Ungnade des regierenden Herzogs, seines Bruders G a- 
l e a z z o  Mar i a  zu und wurde von diesem nach Rom 
verbannt. G a l e a z z o  Mar i a  starb in Folge seiner Grau­
samkeiten undUngerechtigkeiten, am 26. December 1476 
eines gewaltsamen Todes; sein ältester Sohn Gi an  G a ­
l e a z z o  war erst acht Jahre alt, weshalb seine Mutter, 
die Herzogin Bona ,  geborne Prinzessin von S a v o y e n ,  
für ihn am 9. Januar 1477 die Regierung übernahm. Da 
kehrte A s c a n i o  nach Mailand zurück, verschwor sich 
mit seinen Brüdern gegen die bestehende Regierung und 
alle hofften mit den Waffen in der Hand die Herrschaft 
zu gewinnen, welche dann L u d o v i c o  Moro  besitzen, 
die Brüder aber auf anständige Weise entschädigen 
sollte.. Jedoch misslangen ihre Pläne, die Verschworenen 
mussten am 2. Juni 1477 in die Verbannung gehen: dem 
As c a n i o  waren P e r u g i a  oder S i e n a  zum Aufenthalt 
angewiesen. Allein bald halte sich L u d o v i c o  Moro 
der Regentschaft bemächtigt und As c a n i o ,  welcher in­
zwischen Bischof von P a v ia  geworden war, fand sich 
von Neuem in Mailand ein, um nach wenigen Wochen 
in Folge eines Streites, von seinem Bruder nach Ferrara 
in eine neue Verbannung geschickt worden. Eine Ver- · 
sohnung fand nach kurzer Zeit, schon im Jahre 1482
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statt und von nun an begünstigte As c a n i o  auf das 
Treueste alle Pläne Lu do v i c o ’ s.

Pabst S i x t u s  hatte noch wenige Monate vor seinem 
Tode, am 6. März 1484, As c a n i o  S f o r z a  zur K a r d i ­
n a l s  w ü r d e  erhoben, und ihm die Verwaltung der Kirche 
von N o v a r a  anvertraut. Unter I n n o c e n z  VIII. (Cibo) 
erwählt am 29. August 1484, erhielt A s c a n i o  im Jahre 

.  1486 die Kirche zu C r e m o n a ,  welche er 1490 mit der 
zu P e s a r o  vertauschte. Auch mit vielen anderen kirch­
lichen Ehren wurde er überhäuft: er wurde Legat von 
Bologna, der Romagna, des Patrimoniums, so wie Avi- 
gnon’s. Nach dem Tode dieses Pabstes, am 25. Juli 
1492, stellte sich der Kardinal an die Spitze einer Par- 
thei im Conclave, und gab durch einen unglücklichen 
Zufall, seine Stimme für die Wahl A l e x a n d e r ’s VI. 
(Borg i a ) .  Der neue Pabst hatte nur durch die grösslen 
Ränke diese höchste kirchliche Würde erlangt, und be­
lohnte unseren A s c a n i o ,  welcher ihm besonders dazu 
verholfen hatte, durch das Vicekanzleramt und die Herr­
schaften von Nepi und Anticoli. Allein diese Dankbar­
keit A l e x a n d e r ’s war nur eine scheinbare; bald zeigte 
er seine wahre Gesinnung gegen das Haus S f o r z a ,  das 
er fortan mit Hass verfolgte. Kardinal A s c a n i o  wurde 
gefangen und auf die Engelsburg geführt.

Inzwischen war der junge Herzog Gi an  G a l e a z z o  
gestorben (am 21. Oktober 1494), und sein Oheim, L o - 
d o v i c o  ftjUjro halte sich, mit Uebergehung des einzigen 
Sohnes Gi an  G a l e a z z o ’s,  F r a n c e s c o ,  der Regierung 
bemächtigt. Endlich entkam A s c a n i o  aus seiner Haft, 
und ging zurück nach Mailand zu seinem Bruder Ludo> 
vico,  welcher damals von der Französischen Parthei 
sehr bedrängt wurde. A s c a n i o  führte selbst seines 
Bruders Kinder, M a s s i m i l i a n o  und F r a n c e s c o ,  nach
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Deutschland, kehrte jedoch bald zurück, um L u d o v i c o  
in dieser Zeit der Bedrängniss persönlich Beistand zu 
leisten (1500). Unter dem Jubel der Bürger zog er in 
Mailand ein, und übernahm die Belagerung der in dieser 
Stadt befindlichen Citadelle, welche der Yerräther Graf 
G a j a z z o  kurz vorher den Franzosen übergeben hatte.

Nur bei dieser Belagerung finden wir Kardinal A s­
c a n i o  als Feldherrn: nur damals also kann er den oben 
beschriebenen Buzikan geführt haben.

Inzwischen zog L u d o v i c o  mit einem bedeutenden 
Heere nach N o v a r a ,  welches er bald eroberte, und 
seine Schaaren durch viertausend aus dem Französischen 
Heere zu ihm übergegangene Schweizer, verstärkte. Da 
rückte ihm König L u d w i g  XII. von Frankreich entgegen, 
und die verächtlichen Schweizerischen Miethlinge ver- 
liessen die Fahnen dessen, dem sie so eben erst den 
Eid der Treue geschworen. L u d o v i c o  musste fliehen, 
seine wenigen Italienischen Truppen wurden gefangen, 
auch As ca n i o  musste die Belagerung der Citadelle auf- 
heben, und ging nach R i v o l t a  im Piacentinischen, zu 
seinem Freunde Corrado L a n d o .  Dieser jedoch ver- 
rieth ihn den Venetianern, welche ihn dem Könige der 
Franzosen, auf dessen Verlangen, auslieferten. Er wurde 
im Thurm von B o u r g e s  gefangen gehalten. L u d o v i c o  
und fast alle übrigen Glieder der Familie S f o r z a  ge- 
riethen ebenfalls in die Gewalt der Franzosen.

Nach dem Tode A l e x a n d e r ’s VI. (am 17. August 
1503) wurde A s c a n i o  vom Könige freigelassen, nachdem 
er ihm das Versprechen gegeben, die Wahl des Kardi­
nals von A m b o i s e ,  seines Ministers, zum Pabst betreib 
ben zu wollen. Man wählte jedoch am 22. Septem ber 
1503 P i u s  III. (Piccolomini), welcher aber schon am 
18. Oktober starb. Kardinal A m b o i s e  hatte inzwischen 
seine Absicht auf die dreifache Krone aufgegeben,
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und unterstützte nun selbst die Wahl J u l i u s  II. (della 
Rovera).

A s c a n i o  versuchte indessen auf jede mögliche 
Weise die alte Macht seiner Familie wiederherzustellen; 
selbst die Hülfe der Türken war er im Begriff dafür in 
Anspruch zu nehmen, als er am 28. Mai 1503 an Gift, 
welches ihm seine Feinde beigebracht hatten, starb.

Die Schriftsteller seiner Zeit loben an ihm Gross- 
muth, Gelehrsamkeit und Uneigennützigkeit: er war ein 
Freund der Gelehrten, und unterstützte auf glänzende 
Weise auch viele Klöster. Das grosse Cistercienser- 
Kloster zu Mailand, welches jetzt zum Militairhospital 
dient, wurde von ihm erbaut.

Pabst J u l i u s  II. ehrte das Andenken A s c a n i o ’s 
durch ein herrliches Marmorgrabmal, welches er ihm 
durch den berühmten A n d r e a  S a n s o v i n o  hinter dem 
Hochaltar der Kirche S. Mar i a  d e l  P o p o l o  in Rom 
errichten liess, und auf welchem wir die Portraitstalue 
des Kardinals angebracht finden.

Es bleibt noch übrig, über das Wappen des Kardi­
nals, welches sich auf seinem Buzikan befindet*), einige 
erklärende Worte hinzuzufügen. Dasselbe besteht aus 
einem unten zugespitzten quadrirten Schilde, und ent­
hält im ersten und vierten Felde den Mailändischen 
schlangenarligen Drachen, welcher ein Kind verschlingt; 
das zweite und dritte Feld sind ebenfalls quadrirt: beide 
zeigen im ersten und vierten Q u a r t i e r  vier Reihen auf­
gerichteter Schuppen, je  vier in einer Reihe, im zweiten 
und dritten Quartier eine Dornenkrone. Ueber dem 
Wappen ruht auf einem Kreuze der Kardinalshut, dessen 
Quasten auf beiden Seiten des Schildes herabhängen. 
Zwischen ihm und dem Schilde lesen wir des Kardinals

* )  S. T af .  V, l b .
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Namens-ChifFer: AS — MA. Neben dem Wappen be­
findet sich auf jeder Seite des Kardinals Symbol und 
Devise, nämlich drei, je  mit einem Baum besetzte Berge, 
nebst der Unterschrift: IDEM.

Die Mailändische Schlange, (Biscia) das Wappen der Vis­
conti wurde von A s c a n io ’s Vater, F r a n c e s c o  S f o r z a ,  
nachdem er das Herzogthum Mailand erhalten, angenom­
men. Ueber das geschuppte Feld haben wir keine wei^ 
teren Nachrichten gefunden. Dass es aber als ein Fa­
milienwappen anzusehen sei, möchte wohl daraus her- 
vorgehen, dass F r a n c e s c o  S f o r z a  auf einem vom Gra­
fen L i t t a  (famiglie celebre d’Italia) bekanntgemachten 
Gemälde, einen Waffenrock trägt, auf dem dieses Wap­
pen, quadrirt mit einem persönlichen Wappen des Her­
zogs, welches einen Hund neben einem Baum vorstellt, 
angebracht ist.

Die Dornenkrone ist A s c a n i o ’s persönliches Wap­
pen, welches er vielleicht nicht ohne Bezug auf sein 
mit Dornen vielfach durchflochtenes Leben angenommen 
hatte.

Dasselbe Wappen finden wir auf des Kardinals Grab­
mahl in d er erwähnten Kirche zu Rom dargestellt, nur 
mit dem Unterschiede, dass im zweiten und drillen Felde 
die Dornenkrone im ersten und vierten Quartier, die 
Schuppen im zweiten und dritten erscheinen. Die mit 
Bäumen versehenen Berge und der Wahlspruch kommen 
auch auf den Münzen F r a n c e s c o ’s II., L u d o v i c o ’s 
Sohne, vor*).

Das alle Familienwappen der S f o r z a  erblicken wir 
nicht in A s c a n i o ’s Schilde. Die Familie hiess ursprüng­
lich A t t e n d o l o  di  C o l i g n o l a ,  und war aus der  Ro-

* ) A r g e l a t i :  de monetis Italiae I. Tf. 20, 41. Auch bei 
L i l t a .
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magna gebürtig. Ihr altes Wappen war das der Stadt 
C o t i g n o l a  (Codegnola), ein sogenanntes redendes Wap­
pen, denn es bestand aus einem Quittenapfel (cotogna). 
Der berühmte Condottiere, Muzio A t t e n d o l o  erhielt 
den Beinamen S f o r z a  von A l b e r i c h  d i  B a r b i a n o  
wegen der Gewalt, mit der er seine Feinde bekämpfte; 
auf Wunsch der Königin J o h a n n a  II. von Neapel, deren 
Grossfeldherr Muzio gewesen war, nahm nach dessen 
Tode seine Familie den Namen S f o r z a  als Familien­
namen an.

Kaiser R u p r e c h t  von der Pfalz vermehrte im Jahre 
1401 das Wappen durch einen zum Kampf aufgerich­
teten goldenen Löwen im schwarzen Felde (leon d’oro 
rampänle! a sforza), welcher in den Vorderpranken den 
mit einem Stiele und Blättern versehenen Quittenapfel 
hält. Aus Freude über die treffliche Schaar, welche 
Muzio den Florentinern gegen Mailand zu Hülfe führte, 
soll ihm der Kaiser gesagt haben: Jo ti voglio donare 
un Leone, degno dellä tua prodezza, il quale colla man 
sinistra sostenga il cotogno, e minacciando colla destra 
il defende, e guai a chi li locchi*)!

Der alte H e l m s c h m u c k  bestand aus einem bunten 
wachsenden, mit einem Greisenkopf versehenen Dr a chen .  
Ihn vermehrte der Markgraf von F e r r a r a ,  für die Dien­
ste, welche ihm Muz i o  1409 im Kriege gegen Ottobono 
T e r z i  geleistet hatte, durch einen D i a m a n t r i n g ,  den 
der Drache in seinen Klauen hält.

Die Mailändische Familie der S f o r z a  hat aber, so 
viel bekannt, sich dieses Familienwappens nie bedient,

*) Ich w ill D ir geben einen Löwen, w ürdig D einer Tapfer­
k e it ,  welcher mit der linken Pranke den Quittenapfel 
hält, und drohend mit der Rechten ihn verth e id ig t, und 
wehe dem, der ihn berührt.

%
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wogegen wir es fast auf allen Münzen und anderen Denk­
mälern desjenigen Zweiges der Familie, welcher das 
Herzoglhum Pesaro besass, vorfinden.

B. K.

H i s c e l l e  n.

F a l s c h e  P o l n i s c h e  M ü n z e n .
(cf.  B<1. IV. S. 37G SC fo lg . )

A u f die der R edak tion  dieser Z eitschrift, IV . Jah rgang ,
6. H eft, S eite  382, eingesandte „ E rw id e ru n g ” des H errn  G. 
in K. kann ich mich (ab g e re ch n e t, dass dieselbe bloss 
„ K o p ie n ” vertheid ig t, und „ e rso n n e n e M ü n z e n ”  wohlw eis­
lich m it S tillschw eigen ü b e rg e h t)  n u r au f m einen ebenda­
selbst, S eite  373, abgcdruckten A u fsa tz , w ie auch au f  die 
ganz richtigen, und solchen ergänzenden Bem erkungen der 
R edak tion , m it dem Z u sä tze , beziehen: 1) dass der hiesige 
l l r .  v. S t r o n c z y n s k i ,  w ährend seiner A nw esenheit in 
K rakau  M itte J u li  v. J . ,  in einer dortigen Sam m lung einen 
falschen T haler S ig. A ugust’s von 1547 aus derselben Quelle 
stam m end, gesehen h a t ,  den  der B esitzer von einem an­
sässigen Schacherjudcn  für den P re is  von 120 bis 130 P oln . 
G ulden um  diese Z eit erstanden  h a tte ; 2) dass eben solchc 
S ch ach crju d en , dem hiesigen P ro fesso r H rn. v. L i p i n s k i ,  
der — um  eben dieselbe Z e i t , im A ufträge der hiesigen 
R eg ierung , zu r A bholung der erstandenen B a r t y  n o w s k i -  
schcn M ünzsam m lung, nach K rakau sich begab — m ehrere ,
au f der M ....... tsch en  R echnung bezeichnete G egenstände,
zu  sehr hohen P re isen  an tru g e n ; — «ndlich 3) dass der 
benannte H err G . . . . . U 1 in K. — aberm als um  diese Z eit, 
einem hiesigen w ohlbekannten und seh r reellen  A nfänger, 
H errn  . . . . t ,  einen nachgcm achten E lb in g e rT h a le r  von 1651, 
B a n d t k e  No. 402, ohne aber dessen H erkom m en im Min­
desten zu erw ähnen, nebst m ehreren anderen  M ünzen Zum 
T ausch anzubieicii, die A ufm erksam keit h atte . — '



110

U nd H err G ......... ,m  is t se lbst M ünzliebhaber, besitz t
se lb st eine reiche und w erthvolle Sam m lung! Und T ausch­
objek te sind je tz t  so begehrt! D ies A lles zusam m enstel- 
lend überlasse ich die Schlussfolgerungen zu  ziehen jedem  
denkenden und soliden L eser dieser Zeitschrift.

W arschau  im F eb ru a r  1845.
v. T - s .

D ie S t. P e te rsb u rg e r Z eitung , 1844, No. 80 en thält fol­
gende in teressan te  N otizen.

F ü r  F r e u n d e  d e r  N u m i s m a t i k .  V ielen unsere r 
L ese r dürfte es nicht entgangen se in , w ie V ieles und B e­
deutendes in den le tzten  D ecennicn auch bei uns für die 
F ö rd e ru n g  des S tud ium s der N um ism atik , der allen und 
n eu en , der G riechischen und  R ö m isch en , der R ussischen 
und  A siatischen geschehen is t und  noch fortw ährend  ge­
schieht. F s  is t auch bei uns im m er m ehr und m ehr er­
k an n t w orden, dass M ünzdenkm äler, nam entlich aus ver­
schollener Z eit, neben B üchern , U rkunden und Inschriften , 
einen n ich t unw ichtigen, j a  w ir m öchten lieber sagen, einen 
bedeutenden P la tz  u n te r den Q uellen der G eschichtc ein­
nehm en.

W enn  es daher erklärlich is t ,  dass ein so allscitiger 
W ette ife r auch bei uns zu Lande rege g ew o rd en , um den 
reichen StofT, den u nser Boden für so viele und in te res­
san te  P artie en  der N um ism atik d a rb ie te t, zu bearbeiten  
und  ans L ich t zu  z iehen , und  dem W esten  E u ro p a ’s dar- 
z u th u n , w as R ussland  auch au f diesem F elde der W issen­
schaft zu  leisten verm ag, so ist es zugleich begreiflich, wie, 
in F o lge so lch er, au f diesen P u n k t je tz t  g erich te te r w is­
senschaftlicher R egsam keit, auch die Z ah l der D ile ttan ten  
d ieser W issenschaft, der in telligenten  L iebhaber und Sam m ­
le r  von M ünzen je tz t  bei uns so bedeutend sieh verm ehrt 
h a t ,  dass se lbst die M öglichkeit in nahe A ussicht gestellt 
is t, auch in R u ss lan d , w ie es bere its  in P re u sse n , F ra n k ­
re ic h , E ng land  und Belgien der F a ll is t ,  eine n u m i s m a ­
t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  begründet zu sehen , d ie , wenn an 
die S p itze  derselben ein erleuch te te r, hochgeste llter F reu n d  
und  K enner d ieser W issenschaft trä te , unbezw eifelt bald 
des fröhlichsten G edeihens sich zu  erfreuen h ab en , und
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nam entlich auch durch ihre in dem w eiten Reiclic ze rs treu ­
ten M itglieder, der V ern ich tung  oder V ersch leuderung  so 
m anches schönen M ünzfundes, wie w ir b isher w ohl oft zu 
beklagen gehabt, hinführo zu N utz  und From m en der W is­
senschaft Vorbeugen w ürde.

Bei solchem  S tande  der D inge, wie w ir ihn h ier ange­
deutet, dürfte cs w ohl für viele unse re r L eser in teressan t 
und angenehm  se in , K unde von einer vervo llkom m nten  
M ethode , treu e  M ünzabdrückc zu  veranstalten , zu  erhalten. 
D iese M ethode, die w ahrhafte F ac  sim ile’s liefert, und zu­
gleich iu H insicht au f E leganz und Leichtigkeit der A us­
führung nichts zu w ünschen übrig  lässt, verdanken w ir dem 
F ü rsten  M. P . B ara ta jew , einem un se re r eifrigsten N um is­
m atiker*). W ir  entlehnen die B eschreibung derselben aus 
dem von uns in  diesen B lä tte rn  schon so oft m it im m er 
gleichem  Lobe angeführten  J o u r n a l : la R£vue £ trangere **), 
und theilen sie unsern  L esern  in nachstehender w ortge treuer 
U ebersetzung  in it:

„M an nimm t eine je n e r  ganz dünnen F olien  von K upfer, 
aus denen man Lahn v erfertig t, entw eder eine vergoldete 
oder eine versilb erte , je  nachdem  man eine goldene oder 
silberne M ünze kopiren will. In  diese F olie  nun w ickelt 
man die M ünze sorgfältig  e in , so dass selbige sich au f 
keine W eise verschieben kann, und fährt dann über dieser 
F o lie , leise an d rü ck en d , m it irgend einem m etallenen K ör­
p e r , der jedoch  keine E cken haben darf. D er H err Erfin­
der bedient sich h ierzu  eines silbernen  Löffels. A llm ühlig

*) Von demselben ist je tz t ein interessantes numismatisches 
W erk unter der Presse: Journal Asiatique, 4e Serie, T. II, 
p. 448, 450 und 451.

**) Diese M ittheilung findet sich im diesjährigen vierten 
Hefte des genannten Journals in dem Bericht über das 
unlängst erschienene W erk des Baron Chaudoir: Becneil 
de monnaies de la Chine, du Japon , de la Coree, d’An­
nam et de Java. St. Petersbourg 1842, chez Fd. Belli- 
zard et C. Gern würden w ir den Herrn Berichterstatter 
nennen, da er sich aber selbst am Schlüsse seines Anf- 
satzes nicht genannt ha t, so ist dies ein Beweis, dass «r 
anonym bleiben w ill; w ir müssen also seinen W illeu 
ehren.
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tre ten  u n te r  diesem leisen D rucke alle erhabene S te llen  der 
M ünze hervor, die V ertiefungen drücken sich ein, und nach 
w enigen Sekunden  is t das getreue F ac  sim ile vollendet. 
D ann  w ird die M ünze aus ih re r U m hüllung vorsichtig her­
ausgenom m en, und  rund  beschnitten . Um die erhabenen 
S te llen  d er N achbildung unversehrt zu  e rh a lte n , überz ieh t 
m an sie von der linken S eite  m it geschm olzenem  W a ch s ; 
vielleicht dürften auch S iegc llack , C olophonium  und je d e  
andere leicht schm elzbare und schnell sich verhärtende 
M asse dazu brauchbar sein. Um nun der au f solche W eise 
gew onnenen M ünze die antike F arb e , je n es  S ch w arz , w el­
ches die alten M ünzen m ehr oder w eniger bedeck t, zu  ge­
b e n , h ä lt m an sic ü ber einem  brennenden  L ich t und  giebt 
d e r au f solche W eise  en tstehenden  Schw ärze durch  irgend 
eine fette S u b s tan z , z. B . durch T a lg , g rössern  B estand . 
L eg t m an nun  die au f  solche W eise gew onnene Copie in  
eine V ertiefung  von P a p p e , und das O riginal daneben , so 
is t oft der E igcn thüm er se lbst nicht im S ta n d e , die eine 
von dem ändern  zu  un terscheiden .”

A u f der V erste igerung  der F r a n k ’sehen 31ünzsamm- 
lung  zu  W ien  (cf. L it. No. 342.) w urde der T halcr des 
H erzogs R e n a t u s  von L o t h r i n g e n  mit  326 Fl .  3 Xr .  — 
J o h a n n  von B r a b a n t ,  No. 1479 m it 225 F l. 11 X r. — 
P h i l i p p  d e r  S c h ö n c ,  N o. 2340, m it 135 F l. 3 X r., — 
m cdaillcnform iger T haler des Z a m o y  s k i  m it 201 F l. 10 X r. 
bezahlt. — A uch viele n ich t seltene S tücke gingen zu  ho ­
hen P re isen  fort.

K e i e  D e n k m i i n z  en .

A u f die ein jährige F e ie r  der V erbindung C ö l n s  mit  
A n t w e r p e n  durch die E isen b ah n , am 13. O ctober 1844, 
von H a r t  in  B rüssel. H .S .  D ie S chelde und der R hein , 
in  G estalt zw eier G re ise , w elche, sich au f U rnen stü tzend , 
sich  die H ände reichen . Im  H in terg rund  sieb t man die 
T hürm e von A n t w e r p e n  und C ö l n .  R .S .  U N IO N  D E  
C O L O G N E  E T  D ’A N V E R S . P R E M IE R  A N N 1V E R - 
S A IR E . 18 O C T O B R E  1844. E in  B ogen, neben welchem
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die W appcnschilde von C ö ln  und A n t w e r p e n .  — D iese 
D enkm ünze wird im M essager des scicnccs h isto riques de 
B elgique, 1844, S . 33.9 als ein M eisterw erk der S tem pel- 
schncidekunst gepriesen.

A u f die f ü n f t e  V ersam m lung U n g a r i s c h e r  N a tu r­
forscher und A erzte, zu K l a u s e n  b ü r g .  H. S . M UGY 
O R V O SO K  E S  T E R M E S Z E T  V IZG A LÖ K  G Y Ü L E S E . 
D ie personifizirte N atu rkunde , in G estalt e iner sitzenden 
F ra u , von G lobus, F e rn ro h r ■, R e to rte  und ähnlichen A ttr i­
bu ten  um geben; u n te r  ih r des K ünstlers N am e: b e r n s e e ,  
im A bschn itt: K O L O Z S W A R T  — S E P T  2 1844*;. R .S .  
D as gekrönte im R occocostil dargpstellte S tad tw appen , von 
einem G cuius geha lten ; darüber: Ü D V E Z L E K  **). — Gr. 
20 Mm.***) D iese De'nkmünze w urde jedem  an  der V er­
sam m lung Theil nehm enden G elehrten von der S tad tbe- 
hörde in einem silbernen E xem plare überreicht.

A r a g o .  H .S .  F R A N C O IS  A R A G O . K opf von der 
linken S eite , d a ru n te r: A. bovv. R .S .  Innerhalb  zw eier
zusam m engebundener Lorbcerzw cige : A  — A R A G O  __
L E S  A U D IT E U R S  — D E  S O N  C O U R S  -  D ’A S T R O - 
N O M IE — M DCCCXL1II. — Gr. 84 Millim. f ) .

G u iz o t .  H .S . A  F R A N C O IS . P ^ e . qm e. G U IZO T. 
B rustb ild  nach links, in dreiviertcl G esich tsseite, d a ru n te r: 
S E S  A M IS E T  S E S  A D M IR A T E U R S . R . S . D er Ge­
feierte als R edner in der D cputirtenkam m cr, au f der Bühne, 
von D ep u tirlen , w elche ihm Beifall zollen, umgeben. O ben: 
O N P E U T  E P U IS E R  MA F O R C E  — ON N ’E P U IS E R A  
P A S  M ON C O U R A G E . Im A bschn itt: C H A M B R E D E S  
D E P U T E S  — 26 JA N  V IE R  1844. — G rösse: 84 Millim. f f ) .

*) Deutsch: Die Versammlung Ungarischer Aerzte und Na­
turforscher zu K l a u s e n b u r g ,  am 2. Sept. 1844.

**) Deutsch: wir grüssen Euch.
***) Eine schlechte Abbildung dieser Denkmünze befindet 

sich in der Leipziger illustrirten Zeitung, 1845, S. 228. 
f )  Abgcbildct in der Illustration, journal universel, Paris,

1845, S. 329.
f f )  Abgcbildct in der Leipziger illustrirten Zeitung No. 86,

S. 117.
V. Band. 2. lie f t. 8
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Λ. v. I t z s t c i n .  H .S . A DAM  VO N IT Z S T E IN  V E R ­
T R E T E R  D E R  V O L K S R E C H T E . B rustb ild  von der 
rechten Seife. R. S. E ine langbcklcidete, lo rbeerbekränzte 
F ra u , die V e r te id ig u n g  der V ollisrechte vorstellend, w eist 
m it der R echten  nach oben mul legt schirm end den m it 
einem Schildc bew ehrten linken A rm  über eine au f dem 
A lta r des V aterlandes rubende S cli ri Tirol le , w elche die Auf­
schrift: Ve r f a s s u n g  träg t. A uf dem A lta r s te h t: V A __
T E R  — LAIXD. — U n ten : 1S42; im A bschn itt des K ünst­
le rs  N am e: c i i r i s t e x s e i « f . Gr. 6 6  Millim. — E ine  vor­
treffliche A rbeit des K openhagener K ünstlers. D ie M odelle 
zu r D enkm ünze rühren  vom B ildhauer S c h m id t  von der 
L a u n i t z  in F ra n k fu rt a. M. her.

D as neue S c h w e d i s c h - N o r w e g i s c h e  W a p p e n  be­
s teh t nach einem vorliegenden S ieg e l, aus einem gespal­
tenen F ranzösischen  S ch ilde , dessen rech te H älfte , durch 
ein goldenes, dreiarm iges K reuz g e th e il t , die S c h w e d i ­
s c h e n  K ronen , so wie den G o t li 1 ä n d i s cli en  Löw en 
über den drei F lüssen , die linke den N o r w e g i s c h e n  Lö­
w en m it der H ellebarde en thält. D er eirunde M ittel­
schild , ebenfalls g esp a lte n , en th ä lt die W appen  von 
W a s a  und P o n t e  C o r v o .  A uf dem H auptscliilde , der 
von zwei gek rön ten , doppeltgcschw änzten  Löw en gehalten 
w ird , ruhen  zwei K ronen. D as Ganze um giebt ein gekrön­
tes W appenzelt. —

ITeneste I iite r a tu r .
( F o r t s e t z u n g . )

373) M. A v e l l i n o :  R ubastinorum  num orum  catalogus. 
N eapoli. E x  typogra.phia P orcelliana , 1844. 4to. S . 20.
2 K upfcrtafeln.

D  er berühm te H erausgeber der M ünzen des alten Ita ­
liens g ieb t in der vorliegenden kleinen S ch rift, w eiche er 
Johannes J a t t a  zugecignet h a t ,  eine P ro b e  seiner neuen 
B earbeitung  jen es trefflichen W e r k e s ,  aus w elcher w ir e r­
seh en , w ie bedeutend dieselbe verm ehrt sein wird. A llein 
von dem kleinen R u b i  hat Hr. A. fünfunddreissig ver­



schiedene S ilb e r-  und Bronzem ünzen gesam m elt, w elche 
von früheren M ünzkundigen zum  T heil irrig  nach ändern  
S täd ten , wie nach R hypae in A chaja , B astae in C alabrien, 
verlegt w urden. E inige der beschriebenen M ünzen hat der 
Hr. Verf. durch scharfsinnige B em erkungen e rlä u te r t: sie 
sind alle sehr s e lte n , und dreiundzw auzig von ihnen auf 
den bcigegcbeueii K upferlafcln von A. R usso  vortrefflich 
abgcbildct.

374) F . C a  p r a n c s i :  sop ra  un quincusse, gia del M u­
seo B orgia di V cllctri, cd ora dcl D ott. E . B r a u n ,  giudi- 
cato falso dal S ignor G arg iu lo , in un ’ opusculo stam pato  
in N apoli. R om ana 1844, presso  A. M onaldi. S . 18. 8vo. 
M it A bbildungen in H olzschnitt (abgcd ruck t aus dem B ul- 
lctino dell’ inslitu to  di corrispondcnza archeologica, No. IV . 
A pril 1844. S . 4 9 - 6 7 ) .

D iese S chrift is t gegen eine kleine A bhandlung des 
H errn  Gargiulo g e rich te t, deren T ite l un te r No. 380 der 
L ite ra tu r zu  finden ist. D ie U ntersuchung  des in  R ede 
stehenden quincussis is t m it Schw ierigkeiten verbunden, 
und lässt sich aus der blossen A nsicht dieses S tückes, w el­
ches sich je tz t in der reichen Sam m lung des K i r c h e r ­
sehen M useums zu R om  befindet, noch kein sicheres U r- 
thcil über dasselbe fällen; auch dürfte die chemische U nter­
suchung wohl nicht allein die A cchthcit dieses S tückes be­
zeugen. E in  E xem plar derselben M ünze, das einst A rd iti 
dem hiesigen Königl. K abinct überreich te , is t ohne Zw eifel 
fa lsch , und un terscheidet sich in Bezug au f seine F abrik  
Wesentlich von jenem  R öm ischen , welches als falsch an- 
zunchm cn , wie w ir durch , eigene A nschauung zu  beurthei- 
lcu im S tande sind, kein genügender G rund vorhanden sein 
dürfte. L ässt sich also die A cchthcit des S tückes auch 
nich t gründlich bew eisen, so darf man sie doch nicht be­
zw eifeln , da auch die E inw endungen gegen dieselbe der 
sicheren Belege entbehren.

375) D e r s e l b e :  M edaglic R om ane in e d ite , in den 
A nnali dell’ in stitu to  di corrispondcnza archeologica, 1842. 
8vo. S . 8 und  2 K upfcrtafcln.

D er Hr. V erf., ein eifriger und  kenntnissreichcr Sam m ­
le r  von M ünzen , hat in der angeführten kleinen A bhand­
lung  neunzehn noch u n ed irte , und zum T heil seh r in tcr-
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essante S tücke bekann t gem acht und m it kurzen E rläu te ­
rungen  versehen. D ie m eisten d ieser M ünzen sind aus 
der Z e it der R epub lik , von den Fam ilien C ornelia, L icinia, 
M aenia u. s. w ., andere sind von Röm ischen M agistrats­
personen  in den P rovinzen  geschlagen, w ie zu Chalkis 
au f  E uboea und zu  N ikom edia. D ie le tzten  endlich ge­
hören  den K aisern a n ,  und rag t u n te r  diesen nam entlich 
eine in P erin th u s geschlagene K upferm ünze der P oppaea 
hervor.

376) C atalogue des livres et m anuscrits de N u m i s -  
m a t i q u e  c t d’A rch£o log ie , provenant de la B ibliothequc 
de M. le L . Colonel M a u r i n .  V entc 1c Lundi 2 D ecem bre
1844, e t jo u rs  suivants. P aris , A dm inistration de l’A lliance 
des a rts , 1844. 8vo. S . 47.

D er num ism atische T hcil um fasst 308 N um m ern, wobei 
viele se ltene W erke.

377) W . C h a s s o t  v o n  F l o r e n c o u r t :  über einige 
M edaillons und ausgezeichnete Goldm ünzen in der M ünz­
sam m lung zu  T r ie r ,  in den Jah rbüchern  des V ereins für 
A ltcrlhum skunde u. s. w . im R hcin landc, IV . S . 107 — 114 
T f. III.

D er gelehrte  H r. V erf., w elcher sich bere its auch durch 
andere num ism atische A rbeiten  vorthcilhaft bekannt ge­
m acht hat, the ilt uns in diesem A ufsatz sechs goldene und 
eine silberne M ünze m it, w elche säm m tlich den R öm ischen 
K aisern des 3tcn und 4ten Jah rh u n d erts  angchören. B e­
sonders in te ressan t is t der S ilberm edaillen  C o n s t a n t i n ’ s 
d. Gr., au f  dessen R .S .  die Tyche von C onstan tinopcl dar- 
gcste llt ist. D ie se , m it M auerkrone geschm ückt, ein F ü ll­
ho rn  und ein S cep te r  h a lten d , und  den F u ss  au f eine» 
Schiffsschnabel stü tzend, s te llte  das für die neue R om a vor, 
w as die bewaffnete D ca R om a für die alte R om a war. 
U n ter den G oldm ünzen zeichnet sich nam entlich ein A u­
reus des V ictorinus durch K unstw erth  aus. Möge der kennt- 
nissreiche H r. V erf. n ich t säum en , uns auch bald mit den 
übrigen S chätzen  des reichen T rierschen  M ünzkabincts be­
kann t zu  m achen.

378) v. F r ä h n :  U eber eine neue B ereicherung  des 
A siatischen M useums der A kadem ie. G elesen am 2. A ugust
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1844 in der K aiserl. A cadem ie der W issenschaften  z a  S t. 
P e te rsb u rg , im B ulletin  derselben, II, No. 30, S . 86.

379) D erse lbe : lie b e r  elf, un längst in  K u r g a n c n  des 
K reises von W yschny W olotschok, im Gouv. T w er, aufge- 
fundene M ünzen. (G elesen am 2. A ugust 1844.) E bendas. 
N o. 8, S . 1 1 3 - 1 1 8 .

380) R.  G a r g i u l o :  O sscrvazionc in torno  il pare re  
dato da alcuni archeologi rom ani su  di un  quad russe , cre- 
duto vero antico da lo ro , m entre lo e’ falso m oderno. N a­
poli dalla tipografia V irgilio , 1843. 8vo.

Vergl. L it. No. 374.
3S1) A.  G e n n a r e l l i :  O sscrvazioni in torno un A urco 

di F lavio  V alerio S evero cd una Sextu la d’o ro , m onete 
uniche, possedutc c pubblicate p e r  la  prim a volta dal S ig. 
F r .  Sibilio. R om a, dalla tipografia Saviucci. 1841. 8vo. 
S . 12, nebst A bbildungen.

D ic Goldm ünze des Severus is t nicht, w ie der I lr . Verf. 
s a g t ,  ein Q u inär, sondern  ein T ric n s , und en th ä lt auf der 
R . S . die vor dem P rä to rischen  L ager opfernden F ü rs ten , 
m it der U m schrift: V 1R T V S M 1LITVM . W ich tiger is t die 
sogenannte S ex tu la , aus der Z eit der R epub lik , über w el­
che der rühm lichst bekannte Hr. B orghesi sich in einem 
m it abgcdrucktcn Briefe ausführlich äu sse rt, die W erth b e- 
stim m ung X X X  aber nicht m it Bestim m theit zu erklären  
w agt.

382) G e r h a r d :  G riechische M ünzen. U ncd irtc  A sia ti­
sche aus der Sam m lung S . E . des H errn  v. P r o k e s c h -
O s t e n ,  K. K. Gesandten in  A th e n , in dessen archäologi­
scher Z eitung , Jah rg an g  1844, No. 21. S . 336 bis 345 und 
Taf. X X I, X X II und X X III.

D ie M ünzen sind von den gelehrten  H erren  G. und  
v. P r o k c s c h  scharfsinnig und m it Glück bestim m t. Z u  
No. 9, Ilium  T road is, erinnert l lr .  J .  F ricd laendcr in einer 
A nm erkung , dass sie bereits in unse re r Z eitsch rift II, T f. II, 
N o. 5 von H errn  v. R a u c h  bekannt g em ach t, bem erkt 
aber, das die daselbst m itgctheilte A bbildung nicht treu  
sei. D ies le tz tere  is t unrich tig : vielm ehr stim m t die ge­
dachte A bbildung genau m it dem v. R a u c h  sehen O riginale 
überein.
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383) B . G r a f  v o n  G i o v n n c l l i :  A lterthüm lichc E n t­
deckungen in S üd tiro l se it ilcm Ja h re  1838 (a u s  der Z e it­
schrift des Ferd inandeum s besonders abgcd ruck t). In - 
sp ru ck , 1844. 8vo. S . 40. (C fr. L it. No. 84), nebst 12 
M ünzabbildungen.

D er H r. V erf., einer der gründlichsten  K enner der 
A ltc rthüm cr und Gcschichfe seines V ate rlandes, theilt uns 
zw ölf in dem selben kürzlich gefundene M ünzen m it, welche 
den verschiedensten Zeiten und Ländern angehören. D ie 
erste  M ünze is t eine Indische sogenannte S ternpagode , der 
w ir jedoch  nicht ein so hohes A lte r zuschrcibcn m öchten, 
w ie I lr . G raf G ., sondern eher gesonnen s ind,  sie in den 
A nfang des vorigen Ja h rh u n d e rts  zu verw eisen. 3fit A us­
nahm e eines alten  O esterrc ich isch-B abcnbcrg ischen  Pfen­
nigs und eines schon bei A. V oigt bekannt gem achten Böh­
m ischen G oldguldens von K arl IV., gehören alle diese S tücke 
nach I ta l ie n , und sind u n te r ihnen besonders hervorzu­
heben die bekannte M edaille F ra n z ’s II. von C arrara au f die 
W iedcreinnahm c von P a d u a , im Ja h re  1390, über w elche 
M adcr, Bd. V , S . 153 ausführlich gesprochen h a t ,  ferner 
eine in Lucca geschlagene Goldmünze des Langobardenkö­
nigs A istn lph , so wie ein seh r se ltener S oldo des Bischofs 
R  ainerius II. von V oltera.

384) II. G r o t e :  B lä tte r für M ünzkunde, H annoversche 
num ism atische Z eitschrift, IV . Band, m it 373 M ünzabbildun- 
gcn. L eipzig , in Commission der H ahnschen V erlagsbuch­
handlung. 1844. 4to. S . 252. T f. I  — X IX .

E ndlich , nach sechsjährigem  V erzüge , haben die S ub - 
scribcutcn au f diesen Band die letzten  N um m ern desselben 
e rh a lten , ohne dass der H err H erausgeber, w ie e r seinen 
L esern  wohl schuldig gewesen w äre , sich wegen dieser 
V ielen gewiss n ich t angenehm en V erzögerung, bei ihnen ent­
schuldigt hätte . Und dann bietet der In h a lt dieser letzten  
N um m ern, s ta tt des Guten,  was man Wohl nach so langem  
Z ögern  mit R ech t hätte  erw arten  so llen , w irklich fast nu r 
U ngenügendes dar. L eider gew ährt dieser B and überhaup t 
nicht jen es In teresse, wie die früheren. Zu den anziehend­
sten  A ufsätzen rechnen w ir den des H errn  v. L o r i c h s :  
,,iibcr die der S tä d t L e p t i s  in A frika zugcschricbcnen 
M ünzen m it L atein ischer A ufschrift, nebst B em erkungen von



H rn. G r o t  e fon  d ,”  ferner den A ufsatz : „ ü b e r  die R e i t e r -  
i n ü n x c n  der Gräfin M a r g a r e t h a  von l l o n n e g a u ” vom 
H rn. H erausgeber, „ d ie  L u x e m b u r g i s c h e n  M ünzen des 
M ittelaltcrs,” von dem selben 5 „B ischöflich U e t v  e c h t  s e h e  
M ünzen ,” ebenfalls von dem selben. S eh r unpassend fin­
den w ir dagegen den cinundfunfzig S eiten  um fassenden 
A uszug  aus C h a u d o i r ’ s „ap er^u  su r  les m onnaics R u s- 
ses,” einem bekannten und vielfach verbreiteten  W erke. 
In  B ezug au f die bcigcgcbcncn chronologischen V erzeich­
nisse der geistlichen R egenten  können w ir H rn. L c i t z -  
m a n n ’ s U ri heil in se iner num ism atischen Z eitung  1845, 
S e ite  24, nu r un tcrschreiben. D ieselben wimmeln voll g ro ­
b e r  Irr th ü m e r, und is t überhaup t auch unsres E rach tens 
die Zusam m enstellung so lcher trockener chronologischer 
V erzeichnisse ziemlich unnüt z ,  da Jem andem , w elcher sich 
nich t aus S p ie le re i, sondern  des w issenschaftlichen V or- 
tlicils wegen, mit der N um ism atik abgiebt, an einem blossen 
N am cnsvcrzcichnissc g a r nicht liegen kann ,  w enn dem sel­
ben nicht genaue historische N otizen über das Leben und 
W irken  der einzelnen R egenten  hinzugefügt sind. E ben  
so unnütz ist die in G riechischer S prache m itgcthcilte 
UeUcrsicht der M ünzen der Griechischen K önige, V ölker 
und S täd te . W e r sich m it der G riechischen N um ism atik 
abg ieb t, muss und w ird diese N am en, welche gcw isscr- 
m assen sein A B C  s ind,  kennen: für d iese, so wie für j e ­
den A nderen , gew ährt solche U ebersicht daher keinen 
Nut ze n ,  und die w enigen V erbesserungen , w elche sic ent­
h ä l t ,  hätten  lieber etw as ausführlicher in  einem besonderen 
A ufsatz besprochen .w erden  sollen. — E in e  brauchbare 
Zugabe dagegen ist das Inhaltsvcrzcichniss über säinm tliche 
vier B ände dieser Zeitung.

3S5) G u i l l e m o t :  E ssa i su r quelques pieccs trouvees 
a la  R ochclle ct aux environs. La R ochellc, 1844. 8vo.

386) F rd . I l e n a u x :  C o u p -d ’oeil su r l ’histoire moue- 
ta ire  du pays de L i e g e .  Im M essager des scienccs histo- 
l'iques, A nnec 1844, 3c Livr. S . 381 — 430.

3S7) U c r m a n d :  H istoirc m onetaire de la  provincc 
d ’ A r t o i s  c t des seigncurics qui en dependaient etc. 1843. 
8vo, mit 9 Taf. lith. Abbild.



120

388) A . H u i l l a r d - B r 6 h o l l c s  ct V.  B a l i a r d :  re - 
cherches su r  les m onum cnts c t l’h istoirc des N orm antis e t 
de la m aison de S ouabc dans l ’Italie m eridionale. Publikes 
p a r  les soins de M. le D uc de Luynes. P a r is ,  im prim erie 
de C. L . F . Panckoucke. 1844. F o l.

D arin  S . 166 und 167: rem arques su r la scyphate, 
l ’augustalc c t le ta ri d’o r ; und Taf. X X X I D arste llung  
eines m ünzartigen Siegels von Edm und P lan tagenet, Königs 
von S icilien, eines A ugusta lcn  und  eines noch unbekann­
ten  M ünzstem pcls von M anfred.

389) B . K ö h n c :  M edaglioni inediti dclla raccolta del 
p rim o tenen te  R . sig. cav. S c h m i d t  in B c rlin o , im B ul- 
le tino  dell’ In stitu to  di corrispondenza archeologica, No. V II, 
di Luglio 1844, S . 116 — 123. M it 2 A bbildungen.

D eu tsch  Bd. IV . S . 321— 330 dieser Z eitschrift.
390) J .  H. K r a u s e :  C om m entationis de c i v i t a t i b u s  

n e o c o r i s ,  quae in  n u m i s  maxime lap idibusque inscrip tis 
com m em orantur, particu la  I. Quam ad facultatem  litteras 
in  A cadem ia F ridcriciana H alensi cum V itebergensi conso­
ciata docendi rite  im petrandam  am plissim i philosophorum  
ordinis auctorita te  ctc. publice defendet. 1843. 8vo. S . 46.

E ine äusserst flcissigc kleine A bhandlung, welche über 
den erw ähnten  E hren tite l gründlich belehrt.

391) F . K r u s e :  R ussische A lte rthüm er. E rs te r  Be­
rich t über die Haupf resu ltate  der im Ja h re  1843 gestifteten 
Centralsam m lung vaterländischer A lterthüm er an der U ni­
versitä t zu  D o r p a t ,  als G ratu lationsschrift der P hil. F a - 
cu ltä t zum 50jährigen D o c to r-Ju b ilä u m  des H errn  S ta a ts ­
ra th s  C. M o r g e n s t e r n .  M it einer lithogr. Tafel. D orpa t 
und L eipz ig , O. M odel (S e v e rin ’s B uchhand lung). 1844. 
8vo. S . 62.

D arin  S . 12 — 48: V orlrag  ü ber die in den O stscc- 
G ouvcrnem cnts gefundenen G r i e c h i s c h e n  und R ö m i ­
s c h e n  M ünzen, über einige neu gefundene W a a g e n  und 
G e w i c h t e  aus der alten W arägischen Z e it und Schreiben  
S r. Exc. des Königl. P reu ss . M inisters H errn  E i c h h o r n  
ü ber die Auffindung R öm ischer M ünzen an der P reussischcn  
K üste , an den H erausgeber.

392) L a m b e r t :  E ssa i su r  la num ism atique gauloise du 
n o rd -o u c s t de la F ranke. 1844. 4 to , m it 13 Taf. A bbild.
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393) G. C. F . L i  s c h :  W endisches S ilbcrgeschm eide 
und M ünzen aus der Gegend von S chw erin . In  den J a h r ­
büchern  des M eklcnburgischen V ereins fü r Geschichte und 
A ltcrthum skunde IX , S . 388— 390.

U n ter den w enigen , dem Schm elztiegel entrissenen  
M ünzen dieses F undes m uss nam entlich ein P fennig  W endi­
scher F ab rik , m it dem W o rte  C rux au f der einen und VOGDB 
(M agdeburg) au f der ändern S eite  hervorgehoben w erden , 
w elcher unsere  B d. III. S . 360 ausgesprochene A nsicht 
bes tä ttig t.

394) A . de L o n g p e r i e r :  M£daillcs inedites de L a ­
m u s ,  de P h i l a d e l p h i e  e t de quelques au tres villcs de 
la  C i l i c i e .  In  den nouvcllcs A nnales, publices p a r  la  
scction fran^aisc de l’In stitu t archcologiquc, Vol. II. P a ris , 
1839. 8vo.

R ccens. von d e  W i t t e ,  R evue num ism atique, 1844, 
S . 222 -  234.

395) D e r s e l b e :  C atalogue de m onnaics r  o m a i n  cs  
ct  f r a n ^ a i s e s ;  m£daillcs m odernes frangaises e t c trau - 
gcrcs, de la collcction de M. Ch. V ente le lundi 21 O ctobre 
et jo u rs  su iv an ts , dans les salons de 1’A lliance des arts. 
P a ris , A dm inistration  de l'A lliance des arts . 1844. 8vo. 
S . 28.

396) G. M. C. M a s c h :  D er M ünzfund von R e m l i n  
aus dem 1 0 — 11. Jah rh u n d e rt. D er M ünzfund von S u c k o w  
aus der ersten H älfte des 16. Jah rh u n d e rts . — In  den J a h r ­
büchern des M ecklenburgischen V ereins für Geschichte und 
A ltcrthum skunde, IX , 1844. S . 460 — 468.

D er R em liner F u n d  besteh t m eistcnlhcils aus W enden- 
M ünzen — dann auch aus D eu tschen , von Cüln, M ainz, 
S p c ic r . D evontcr u. s. w. D ie Schm ucksachcn, welche 
dieser F und  enthielt, h a t H r. L i s c h  a. a. O. S . 390 bis 
392 bekannt gcm acht.

397) Guis. M a y r :  m onetec e medaglic onoraric F e r -  
r a r e s e .  F e rra ra , pei tip i di D om cnico Taddci. 1843. 8vo. 
S . 154.

398) G. M e y e r  von K nonau: der K anton Z ü r i c h ,  
historisch , geographisch, statistisch  geschildert. S t. Gallen 
u· Bern, H uber SC Comp. 1844. I. B d.
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E n th ä lt S . 366 11. folg. eine belehrende A bhandlung 
über die M ü n z e n  Z ü r i c h ’s.

399) J .  M i l l i n g e n :  S upp lem ent aux considera­
tione su r  la N um ism atique de l’ancicnnc I t a l i c .  Avec 
deux planches. F lo rence , Jo s . Molini. 1844. 8vo. S . 32. 
(3  F ra n c s .)

D er gelehrte  Verf. giebt m it lobensw erther Genauig­
k e it N achträge und V erbesserungen zu  seinem Lit. No. 196 
(B d. I I , 385) angeführten W erke und vertheidigt sich zu ­
le tz t gegen eine unfreundliche und nicht gerechte Kritik 
im „ T ib e r in o ” . D ic A bbildungen stellen 28 seltene und 
m eist uned irtc  M ünzen dar.

400) O bservations su r le p ro je t de loi pou r la fabrica- 
tion  de nouvcllcs m onnaics de cuivre ctc. 3 Seiten  in 4to. 
L ithograph irt.

401) C. R o b e r t :  D cscrip tion  d’unc m onnaic gauloise, 
luc a  la commission h isto rique du departem ent du N ord, 
le 20 avril 1844. Lille, 1844. S . 7.- 8vo. N ebst A b­
bildung.

D iese kupferne M ünze is t aus der Z eit des C a e s a r ,  
w ie der Hr. Verf. g laubhaft m acht, w ahrscheinlich von den 
M u r i n e m  oder A t r c b a t c n  gepräg t, und besonders m erk­
w ürdig  wegen ih re r R ückse ite , welche einen H a h n  dar­
ste llt. Gegen die B ehauptungen  des gelehrten Ilrn . d e  la  
S a u s s a y e ,  dass der Hahn sich niem als au f A lt-G allischen 
M ünzen vorfindt·, und seine W ichtigkeit als Gallisches Sym ­
bol e rs t im neunzehnten Ja h rh u n d e rt erhalten  h ab e , be­
w eist das von Hrn. R . bekannt gem achte in teressan te und 
zweifellos ächte S tü c k , wie auch schon die alten Gallier 
sich des Hahns als eines W appenzeichens bedient haben.

402) C. R o b e r t :  R echerches su r les m onnaics des 
eveques de T oul. P a ris  et London. 1844. 4to. S . 66. 
Tfl. 1 -  10.

D ie M iinzgcscliichtc fast keines Landes w ird so fleissig 
und gründlich bearbeitet, w ie die der D eutschen P rovinzen 
F ran k re ich s , und begrüssen w ir daher freudig das vorlie­
gende W*erk, w elches auch für die m ünzhistorischen V er­
hältn isse des übrigen D eutsch lands nichts ohne In teresse  
is t. Obgleich das B isthum  T o u l  gerade nicht zu  denen 
gehörte , w clche besonders viel num ism atischen D enkm älern
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den U rsp rung  gehen , so h a t doch der H r. V erf. eine n ich t 
unbedeutende A nzahl von M ünzen gesam m elt u n d , von 
gründlichen h istorischen  U ntersuchungen b eg leite t, m itge- 
tlieilt. D ie älteste M ünze von T oul geh ö rt dem B ischof 
G e r h a r d ,  der von 962— 994 reg ie rte , zu : diese M ünze, 
so wie die folgenden bis zu r  Z eit des Bischofs P e t e r  von 
B rixci (1168 — 1191) sind schw ere breite D enare des alten 
S tils. M it dem erw ähnten B ischof beginnen die kleineren, 
oft m it einem überstellenden R ande versehenen M ünzen, 
w elche e rs t u n te r B ischof T h o m a s  von B ourlem ont (1330 
bis 1353) au fhören . D ie erste  M ünze von vollendeterem  
G epräge liess B ischof J  o h  a η n von A rzillieres (1309—1320) 
sch lagen : von seiner Z eit ab w erden die M ünzen sehr spar­
sam , bis sie u n te r J o h a n n  von L othringen (1517 — 1524) 
ganz aufhören .

Indem  w ir nicht umhin k ö n n en , den M ünzerklärungcn 
des H errn R . im Allgem einen unsern  Beifall zu zollen, 
dürfen w ir doch einige seiner Bestim m ungen nicht billigen. 
S o  gehören die M ünzen au f Taf. V ll,  No. 3 und 4 n ich t 
B ischof J o h a n n  von S ierk  (1296 — 1305) a n , obgleich 
H r. B o h l  dieselben dorthin verweisen m öchte. Schon der 
T ypus dieser M ünzen zeug t d afü r, dass sic um  ein J a h r ­
hundert ä lter sein m ü ssen : einige uns bekannte Exem plare 
sind gem einschaftlich mit G eprägen A r n o l d ’s I. von T rie r  
g efu n d en , und un terlieg t keinem Zw eifel, dass sic von E rz ­
b ischof J o h a n n  von T rie r  (1 1 9 0 — 1202) ausgegangen 
sind *). — E ben  ?o w enig gehört h ichcr der au f Taf. X , 
No. 3 dargcstclltc D enar, dessen Aufnahm e Hr. R . freilich 
w eniger verschu ldet, da e r diese M ünze n u r aus einer 
Z eichnung kannte. D ieses S tück  ist in S c h l e s i e n  ge­
schlagen, und bereiis von M a d c r  in seinen kritischen B ei­
trägen , III, Taf. 3, Λο. 60 beschrieben und nach T r e b ­
n i t z  verw iesen w orden.

403) C. R o a c h  S m i t h :  Collectanea an tiqua No. IV. 
Coins found in K e n t .  London, 1843. 8vo. M it 2 Tafeln 
A bbildungen.

404) Catalogue of the second portion  of G r c e k ,  R o ­
m a n  and foreign mcdiaeval Coins and M edals, form ing the

*) S. diese Zeitschrift, Bd. I, S. 88.
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th ird  and last p a r t  o f the tru ly  valiablc C abinet formcd 
during the last fifty ycars by th e  late Thom as T h o m a s ,  E sq . 
W hich  by O rdre o f the  E x cc u to rs , in pursuance o f the 
w ish o f the  D cceased , w ill bc sold by M ossrs L. Leigli 
S o t h e b y  SC Com p. SCc. SCc. M onday , Ju ly  29 SCc. 
London, 8vo. S . .430, u . (T h . B u r g o n )  P refa to ry  rem arks, 
and Index  to  the  first and second po rtions o f the Greek, 
R om an  and mcdiaevcl Coins and M edals. Svo. S . X X II.

A uf den W orth  dieser vortrefflichen Sam m lung haben 
w ir schon S . 49 dieses Jah rg an g es aufm erksam  gem acht. 
D e r  w cnngleich n u r p rac tisch  eingerichtete C ata log , ha t 
dennoch auch W ichtigkeit fü r die W issenschaft, da bei 
den antiken M ünzen s te ts  genau ih re G ew ichte angege­
ben sind.

405) 11 c o n t e  C. T a v c r n a :  medaglie e m onete p ro ­
cedenti dal suo M useo. M ilano , dalla societä  tipogr. de’ 
classici Italiani. 1812. Svo. S . 16.

Sum m arisches V crzeichniss einer in teressan ten  Sam m ­
lung , w elche w ir bereits im vorigen Hefte S . 42 erw ähnt 
haben.

406) J .  Z a g o r s k i :  M oncty D aw nej P olsk i ja k o te j 
p rovineji i m iast do nie} niegdy nalezacych z trzech  osta t- 
nich wiekow zeb ran e , uporzadkow anc i z przywicdzcniem  
zrode t historycznych opisene. — Z  6o ne kam ieniu rytem i 
tablicam i. W ydane przez  E dw arda B arona R a s t a w i e -  
c k ie g o .  w W arszaw ie, w drukarni przy ulicy R ym arskiej SCc. 
1845. 4to. S . 104 und das U rkundciibuch S . 191. (D ie M ünzen 
des alten P olens, so wie der dazu früher gehörigen L änder und 
S täd te , aus den letzten  drei Jah rhunderten . Gesam m elt, ge­
o rdnet und nach den historischen Quellen bearbeite t u. s. w.)·

E in  ausführlicher B ericht über diese in te ressan te  E r ­
scheinung au f dem G ebiete der num ism atischen L ite ra tu r 
soll im nächsten  H efte m itgcthcilt w erden.

407) J .  T . B a g  m i h i :  Pommerschcs W appcnbuch . 
B and I, Lief. 3 bis 12, Taf. X III bis L X X  SC S . 33 bis 194. 
S te ttin , 1842 SC 1843. D esgl. B and II, Lief. 1 bis 3, Taf. I 
b is X V III SC S . 1 bis 48, ibid. 1843. 8vo. (C fr. L it. 
Λ υ. 206.)
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A uch diese L ieferungen sind in te ressan t w egen der 
darin hcigebrachicn  F a m i l i e n -N achrich ten , als auch beson­
ders wegen der vielen wichtigen allen O riginalsiegel P om - 
m crscher G eschlech ter, w elche der Hr. H erausgeber m it 
M ühe gesam m elt und den neuen W appendarstellungen  hin­
zugefügt hat. L e tz te re , wenn auch besser w iedergegeben, 
als früher, lassen doch noch E iniges zu  w ünschen übrig. 
H err B. so llte sich in dieser B eziehung das N ürnbergische, 
im J a h r  1579 erschienene W appenbuch  von S . F c y r a b e n d  
zum  M uster nehm en.

408) Bepc^HHKOBL; 3 i i i i i i c K a  o b i>  oraupw-
ΙϋΜ Χ Ί»  B'l» M 0 C K 0 B C K 0 3 1 rl» K p C M J I 'l l  /Ι,ρΟΙΪΙΙΟΟΓΠΛΧΙ»

npe^craaBJicHiiaH UropoMy Omt̂ liwicniio AKa^e- 
ariif IlayKL·.

(B  e r e d  n i k o f f :  U eber einige alte P ergam ent-U rkunden , 
entdeckt im Krem l von M oskau; gelesen am 13. A pril 1844.) 
Im  B ulletin  dc l’Acad. Im p. des scicnccs de S t. P e te rs-  
bourg , II, No. 28 SC 29. S . 49 bis 60.

D ie D okum ente nebst den anhangeuden S i e g e l n  sind 
au f sechs lithographirtcn  Tafeln abgebildet. D ie S iegel 
sind sehr w ichtig  für die R ussische S phrag istik .

409) J .  SC J .  B. B n r k e : a general A r m o r y  o f 
E n g la n d , S c o tla n d , and Ire land . L o n d o n , E . C hurton , 
1842. 8vo.

M it einer A bhandlung über H eraldik und einer seh r 
in teressan ten  G eschichte des Königl. E nglischen  und G ross- 
britannischcn W a p p e n s , beide durch  vortreffliche, in den 
T ex t gedruckte H olzschnitte illu strirt.

410) A. C h d r u e l :  histo ire dc R o u e n  pendan t l’epo- 
que com m unale 1150 — 1382, suivic dc pieces justifica ti- 
ves SCc. T . I. R ouen. N icetas P eriaux , 1843. 8vo. D arin 
S . 353 — 356: Sceaux de la com m une de R ouen , m it einer 
Tafel A bbildungen.

411) J .  G. L. D o r s t :  A llgem eines W appenbuch  SCc.,
4. SC 5. H eft, G örlitz, 1844, G. Hcinze SC Com p. S . 37 — 64 
SC Taf. 37 — 60, nebst 2 Beilagen. Svo. (C fr. L it. No. 268 
und 335.)

D esgl. 6. SC 7. Heft, ibid. 1844, S . 65 — 104 SC Taf. 61 
b is 84, neb st 2 Beilagen.
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D esgl. 8. H eft, ibid. 1845, S . 105 — 118 SC Taf. 85—96, 
und  eine Beilage.

A uch diese H efte zeichnen sich durch Geschm ack in 
A usw ahl und D arste llung  a u s , der T ex t en thält genaue 
un d  w ichtige N otizen ü ber die Fam ilien, deren W appen  bei- 
geb rach t sind.

412) D e r s e l b e :  S c h l e s i s c h e s  W ap^enbucli, oder 
die W appen  des A dels im souverainen Ilcrzogthum  S c h l c - 
s i e n ,  der G rafschaft G l a t z  und der  O b e r - L a u s i t z .  
G ö rlitz , G. Ileinze SC Com p. E rs te s  bis fünftes lie ft, 1842 
bis 1844. Tf. I b i s  60. 4to. ( ä H eft 2 T h lr.)  (Cfr. Bd. II,
S . 128.)

413) D e r s e l b e :  W ü r t t e m b e r g i s c h e s  W ap p en ­
buch , oder die W appen  des im m atrikulirten  A dels im Kö­
nigreich W ürttem berg , in  B un td ruck  hcrausgcgcbcn. Z w ei­
tes bis viertes lie ft, Halle a. d. S ., Chr. G rägcr, 1843 — 1844. 
4to. Je d e s  H eft zu  12 Tafeln, ( a  2 T h lr .)  (C fr. L it. 
N o. 314.)

D ie W ap p en  sind äusserst geschm ackvoll gezeichnet 
und  in B un td ruck  dargcstellt. W ir  w ünschen , dass der 
H e rr  H erausgeber d ieser trefflichen W erk e  seinen schönen 
A bbildungen auch einen passenden T ex t hinzufugen möge.

414) J .  F  e i l :  G rabdenkm al K aiser F ried rich ’s III., im 
S t. S te p h a n s-D o m e  zu W ien . (N e b s t E rläu te ru n g  der 
darau f vorkom m enden W a p p e n  und A bbildung.) ln  den 
O csterrcichischen B lä tte rn  für L ite ra tu r  u. K unst, II. Ja h rg .,
1845, No. 1, 2, 4 u. 6. 4to.

415) M. d e  I l a a n  I l e t t e m a  und A.  v a n  H a l m a c  1: 
S tam boek  van den F r i e s c h e n  vroegeren cn la teren  A d e l ,  
u it oude en echte bescheiden cn aanteckcningen opgem aakt, 
L eeuw arden, 1842— 1844.

E rsche in t in  L ieferungen, m it co lorirten  W appcnab- 
bildungcn. D em  V ernehm en nach, soll die Auflage nur in 
w enigen ü ber hundert E xem plaren  bestehen.

416) G· L. F . L i s c h :  Z u r G eschlechterkunde. Fam ilie 
von M a l t z a n .  M it zwei S teindrucktalc ln . In den J a h r ­
büchern  des M cklcnburgischen V ereins etc. S . 469 — 471.

B eschreibung zw eier m it W ap p en  versehener Lcichcn- 
ste ine dieser Fam ilie.
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417) M. A . L o w e r :  T he C uriosities of H eraldry. 
Will» iium erous wood Engeavings, from D esigns by tlic 
A ulhor. London, J .  R ussell Sm ith, 1844. 8vo. S . 319. 
B esonders wichtig für die E nglische Heraldik.

418) M cmoires de la societe E d u e n n c .  A utun , 
1844. 8vo.

E n th ä lt fast nu r num ism atische A bhandlungen und  
22 Tafeln m it M ünzabbildungcn.

419) T he M irror o f L itc ra tu re , A m üsem ent, and In ­
struction . Vol. I , 1815, London. 8vo. Januarheft.

E n th ä lt S . 11 u. 12: the noble Ilouse  o f W a r w i c k  
und S . 48 u. 49: the noble H ousc o f F i n g a l ,  beide A r­
tikel m it W appenabbildungen  versehen.

D esgl. F ebruarheft. W o rin  S . 87 : the noble H ousc o f 
D c n b i g h ,  S . 126: the noble Housc of R i p o n  und  S . 141 
bis 142: the E ag le and C h ild , a Legend of the  S t a n l e y  
Fam ily.

420) v a n  W e l e v c l d :  H andboek van den N e d e r -
1 a n d  s e h e n  A del. 1 bis 13 Aflcvcring. E in le itung  S . 1 
b is 16 , W oorden lijst S . 1 bis 24 , N aam lijst S . 1 b is 88. 
4to. Ohne A ngabe des Ja h re s  und D ruckortes. Je d es  
lie f t  en thält 36 W appenabb ildungen , au f eben so viel T a ­
feln in K upferstich dargcstellt. D ie A bbildungen könnten 
in m ancher B eziehung sorgfältiger sein. D er T ex t is t 
sehr dürftig.

N u m is m a tis c h e  G e s e l ls c h a f t  zu  B e rlin .

S c c h s z c h n t e  V e r s a m m l u n g ,  am 3. M ärz 1845. 
D en V orsitz führte der V ice -P räs id cn t I lr .  T ö l k e n .  D er 
K aiscrl. R uss. G esand te , H r. Baron v. M e y c n d o r f f ,  legte 
eine vortrcflliche Folge antiker, sich durch Schönheit und E r ­
haltung  auszeichncnder G riechischer M ünzen seiner Sam m ­
lung vor. D er V orsitzende sp rach  über die C ulturm ischun- 
gen in G ränzländcrn und C olonicn , besonders in B ezug  au f 
die M ischung G riechischer und A siatischer C u ltu r in  K l e i n -  
a s i e n ,  und erläu terte  seinen V ortrag  durch Ilinw visung 
au f K unstw erke, und vorzüglich M ü n z t y p e n .  D e r  als
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G ast anw esende H r. P f i s t e r  aus L o n d o n , las einen A uf­
satz  ü ber die au f S i e n e n s i s c h e n  M ünzen erscheinende 
In sch rift: S ena v e tu s , und wies nach, wie dieselbe nur ein 
P ru n k tite l sei, und ähnlichen P ru n k titc ln , w ie flavia P isa , 
au rea  P arm a, alm a R om a en tspreche *). D er S ecre ta ir  der 
G esellschaft, K ö h n e ,  leg te  aus seiner Sam m lung eine 
R e ih e  go ldener und silberner M ünzen der Langobardisclicn 
H erzoge von B encvcnt v o r, so w ie den bereits im  vorigen 
H efte S e ite  6 e rläu terten  Y i t t o r i n o .

S i e b z e h n t e  V e r s a m m l u n g ,  am 7. A p r i l ,  u n te r 
dem V orsitz  des P räsiden ten  der G esellschaft, H rn . F ü rs ten  
W i l h e l m  R a d z i w i l l  D urch laucht. H r. C a p p e  legte 
die oben S eite  82 —84 beschriebenen M ünzen d e s O b r z y c -  
k o c r  F u n d e s , so w ie gegen fünfzig verschiedene, aus dem 
W e i s s e n s e c r  F unde  stam m ende B raktcaten  vor. L e tz ­
te re  gehören  in die M itte des 12ten Ja h rh u n d e rts , und sind 
ausgegangen von K aiser F r i e d r i c h  1., den E rzbischöfen 
A d a l b e r t ,  H e i n r i c h  und A r n o l f  von M ainz, der A eb- 
tissin  C a e c i l i a  von N o r d h a u s e n  u. s. w. D arau f las 
I lr .  K o n e r  eine A bhandlung  über die M ünzen des A rka­
dischen T e g e a ,  deren V orstellungen nam entlich die A thene 
A lca, den von der H irschkuh gesäugten  T elephos u . s. w. 
e r a u f  Lokalsagen und Lokalvcrchrungcn zurückführte. D er 
S ecre ta ir  der G esellschaft, K ö h n e ,  erläu terte  ein in te r­
essantes in der W aflcnhalle S r . Königl. H oheit des P rin zen  
K a r l  von P reu sscn  bcßndliches W aflenstück , den Buzikan 
des K ard inals A s c a n i o  M a r i a  S f o r z a ,  und sp rach  aus­
führlich über das au f dem selben beflndliche W appen  *’). 
V orgeleg t w urden ferner von S r. Excellenz H rn. B aron  
von M e y e n d o r f f  eine ausgezeichnete R eihe R öm ischer 
Fam ilienm ünzen, so w ie vom S chatzm eister der G esellschaft, 
H rn. K a n d c l h a r d t ,  ein schönes altes T riersches K apitel- 
siegcl vom Ja h re  1449. D ie B ibliothek der G esellschaft 
w urde durch ein G eschenk des H rn. B i r c h  in  L ondon 
verm ehrt.

* )  Abgedruckt S. 74 — 81.
**) Abgedruckt S. 99 — 108.



Die Münzen der Stadt Thorn.
F ortse tzung  des im Jah rg . 1841 dieser Z eitschrift Seite 33 n. folg. enthaltenen 

A ufsatzes.

I n  meiner Abhandlung: Münzen und Siegel der Städte 
D a n z ig , E lb in g  und T h o rn  im Mittelalter, demnächst 
im ersten Jahrgange dieser Zeitschrift, 1841 S. 33 u. folg., 
sind die ältesten Münzen der Stadt T h o rn  bis zum Jahre 
1o3o, so  viel sich davon ermitteln liessen, mitgetheilt 
worden. Der Wunsch, dass auch die in neuerer Zeit ge­
prägten Thorner Münzen etc. in gleicher Ausführlichkeit 
zur Betrachtung kommen möchten, ist wiederholt von 
mehren Münzfreunden so dringend geäussert worden, 
dass selbst nach dem Erscheinen des schätzbaren Z a - 
g o rs k is c h e n  Werkes über die Polnische Numismatik, 
welches jedoch, wie das B a n d lk ie s c h e ,  nicht auf die 
Einzelnheiten besonders eingeht, eine Rechtfertigung 
dieserhalb wohl überflüssig erscheinen dürfte.

Bei dieser Gelegenheit muss auch bevorwortet wer­
den, dass ich mich bei den nachfolgenden Millheilungen 
fast nur auf die B e s c h re ib u n g  der verschiedenen mir 
bekannt gewordenen Münzen zu beschränken gedenke, 
geschichtliche Erläuterungen aber, als ohnedies dem ver­
trauten Münzkundigen bekannt, nur so weit geben werde, 
als sie zur Beurtheilung der Münzen nothwendig sind.

y . « an d . 3. lieft. 9
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M ü n zen  a u s  d e r  Z e it S i g i s m u n d ’ s I I I .  
v o n  P o le n .

Nachdem im Jahre 1533 König S ig ism u n d  I. von 
Polen die Thorner Münzstätte hatte schliessen lassen, 
behalf sich die Stadt in ihrem Handelsverkehr, bei der 
besonders im Anfänge des siebzehnten Jahrhunderts 
masslos zunehmenden Münzverschlechterung, fast nur 
mit fremden gröberen Gelde; als Scheidemünze aber 
dienten die schlechthaltigen Bromberger Dreipölker, Drei- 
und Sechsgröscher, hiernächst Bromberger und Danziger 
Oerter *).

Im Jahre 1608 liess die Stadt Thom auch G e ld ­
z e ic h e n  von  P a p ie r  fertigen. Zu welchem beson­
deren Zwecke, habe ich nicht ermitteln können; viel­
leicht diente aber dieses Papiergeld als Anweisung für 
Almosen-Empfänger. Es sind mir die beiden nachfol­
genden Stücke bekannt geworden **):

*) Ucber den Werth des um diese Zeit beim Mangel guter 
Landcsmünze umlaufenden fremden Geldes, geben gleich­
zeitige Verordnungen Aufschluss. So wurde nach We r -  
n i c k e ’s Geschichte Thorn’s, Band 2, S. 259 am 22. Juli 
1613 bestimmt: „dass ein Ducaten mit 70, ein Thaler mit 
42 und ein Real mit 40 Groschen und nicht höher anzu­
nehmen se i5 1621, dass ein Ungarischer Gulden 4', Floren 
Polnisch, ein Thaler 2 Floren 20 gGr., ein Niederländi­
sches Guldenstück 1 Floren 15 gGr., ein Danziger Ort 
17 gGr., ein Real 2 Floren 12 gGr., ein Kronthaler
2 Floren, eine Mark Silber 14 Floren gelten sollte. Im 
Jahre 1623 ward festgesetzt, dass der Ungarische Gold­
gulden (Ducaten) 4 Floren, ein Reichsthaler 2 Floren
15 gGr., der Real 70 gGr., der Löwcnthaler 55 gGrv das 
Guldenstück 1 Floren 7  ̂ gGr., der Danziger und der 
Bromberger Ort 16 gGr. gelten sollten.

**) Mifgethcilt von dein im Jahre 1840 in der Blülhe seiner 
Jahre verstorbenen Münzfreiind Dr. H a p p e l ,  zu Thorn.
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No. 264 *). H.S. Der von zwei Engeln gehaltene 
Wappenschild der Stadt, darüber eine Blume.

R.S. Die W erthsangabe: | φ φ  | DOBBELT|STAEL 
φ  DER|KONIGLICHN| 8Τ Α Τ φ Τ Η (Μ Ν |φ 1608φ |

( A bbildung Tafel IV , No. I . )

No. 265. Das zweite Zeichen, halb so viel werth als 
das vorige, ist nur einseitig, und führt folgende 
Inschrift: | SS ÄNDERT £3 | HALB*STAEL | DER 
KONIGLCH | STAT4 .THORN | φ 1 6 0 8 φ  |

Die förmliche Wiedereröffnung der Thorner Münze 
scheint hiernächst durch das nachfolgende merkwürdige 
Ereigniss veranlasst worden zu sein. Es war nämlich 
am 16. Februar 1629, als der ein Jahr zuvor in Preussen 
eingedrungene grosse Schwedenkönig G u s tav  A d o lp h  
sich auch der Stadt T h o rn  durch den Feldmarschall 
W ra n g e l  zu bemächtigen trachtete. Der heldenmüthige 
Widerstand der Bürger, unter persönlicher Anführung des 
Bürgermeisters Johann P r e u s s ,  bei welcher Gelegen­
heit die schönen Vorstädte von den Schweden einge­
äschert, diese aber auch mit einem Verluste von 430 
Mann zum Rückzuge genöthigt wurden, führte zu dem 
Entschluss, dass man zur nächsten Jahresfeier, im Jahre 
1630**), nach der Sitte jener Zeit Denkthaler zur Ver­
ewigung des Ereignisses durch den Münzmeister Hans 
L ip p e  in nicht unbedeutender Anzahl ausprägen liess. 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass diese mit ver­
schiedenen Stempeln, mit und ohne Namen des Münz­

*) Da in meiner vorerwähnten Miinzgeschichte der Prcussi- 
schen Slädte im Mittclaltcr 168, im ersten Jahrgange 
dieser Zeitschrift aber 95, im Ganzen also 263 verschie­
dene zu Thorn geprägte Münzen veröffentlicht sind, so 
beginnt diese neue Folge mit No. 264.

* · )  W e r n i c k c ’ s Thorner Geschichte Band 2, S. 181. Alle 
Nachrichten stimmen darin überein, dass die Eröffnung 
der Münze erst in diesem Jahre erfolgte.



meistere ausgeprägten Stücke, alle im Werthe eines Tha- 
lers, auch als wirkliche Münze umliefen. Den Beweis 
finden wir theils in der münzförmigen Gestalt, theils 
in häufig vorkommenden ähnlichen Ausprägungen im be­
nachbarten Deulschlande *).

a. Ohne den Namen des M iinzmeisters.

No. 266. H.S. Ein Engel, den Thorner Wappenschild 
haltend, zwischen Wolken, darunter in sieben Rei­
hen : · THORVNIA· | HOSTILITER · OPPVGNATA | -ET- 
Ό Ε Ι·0 ·AVXILIO· | FORTR · A · CIV1B - DEFENSA | -XVI· 
FEBR· | ANNO | «M-DC-XX1X | j

R.S. *  FIDES ® ET ★ CONSTANTIA® PER EIGNEM® 
PROBATA Die Stadt Thorn im Brande, von der 
Sonne bestrahlt, vor der Stadt die Weichsel, mit 
Kähnen, nebst der Brücke. Im belebten Vorder­
gründe das Schlösschen Diebau mit einem Neben­
arme der Weichsel.

No. 267. I IS .  Schrift wie vorher; in OPPVGNATA und 
DEFENSA steht das A jedoch vom Perlenkreise

*) Man bezeichnet solche Münzen im Allgemeinen als (ic- 
denkthaler; es wurden jedoch auch kleinere Gedächlniss- 
münzen bis zum Pfennig herab, oft sogar mit dcrWcrlh- 
zahl versehen, geprägt.
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etwas ab; das Wappen der Stadt erscheint etwas 
grösser als auf dem vorhergehenden Thaler.

R. S. Wie vorher, aber die Strahlen der Sonne über 
der Stadt berühren die Rauchwolken. Die Dar­
stellung der Stadt, so wie der Kähne weicht wenig 
von dem vorigen Gepräge ab. Umschrift wie vor­
her, aber mit: i®? PROBATA:

No. 268. Ein Goldabschlag von einem dieser Gepräge, 
5 Dukaten schwer, wird in K ö h le r ’s Ducaten-Ka- 
binet unter No. 3068 beschrieben.

( A bgebildet in  den historischen Rem arquen vom J .  1703 T h , 5. S . 385; in 
R a c z y n s k i ’ s G abinet M edalow  P o lsk ich  No. 79.)

1>. M it dem Namen des M ünzm eisters I l(an s) L(ippe).

No. 269. H.S. Der Wappenschild der Stadt, vom Engel 
gehalten, zwischen Blumenranken; darunter Auf­
schrift in 6 Reihen: | THORVNIA [ HOSTILITER® 
OPPUGNA I TA · ET · DEI · AVXILIO · FOR | TITER'A · 
CIVIBVS · DE | FENSA · DIE · XVI · FEBR · | ® ANNO · 
MDCXX1X| Unten Blumenranken, neben welchen 
ganz fein des Münzmeisters Namen h — l  

R.S. ® FIDES ® ET ® CONSTANTIA ® PER & IGNEM® 
PROBATA Die brennende Stadt, vor welcher der 
mit Schiffen bedeckte Weichselstrom mit der Brücke. 
Es fehlen die strahlende Sonne, so wie der be­
lebte Vordergrund mit den> Schlosse Diebau und 
dem Nebenarme der Weichsel.

( I in  K ünig l. M iinzkabiuet zu B e rlin ; M a d a i  N o. 5133.)

E ine A bbildung dieses seltenen T halers erfo lg t au f Taf. IV . No. 2. D ie in 
R a c z y n s k i  unter No. 81) gegebene A bbildung ist, auch w enn ih r ein abw eichen­
der Stem pel zuin G iunde lag , w ohl als ungenau zu bezeichnen.

No. 270. H.S. Innerhalb eines Lorbeerkranzes oben der 
strahlende Name: nVV zwischen Blumenranken; 
darunter in acht Reihen: | CIVIT»rHORVN·[HOSTI­
LITER OP|PVGNATA*ET*A CI |VIB 9 FORTITER | DE- 
FENSA*XVI|FEBR:AN:|.m.d.c.x.x.i.x. |h . l |
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R.S. Ein dreigethürmtes Thor, also das Stadtwappen, 
rings von Flammen umgeben, mit der Umschrift: 
® FIDES*ET*CONSTANTIA* PER*IGNEM*PROBATA
(E in e  gute A llbildung dieses im B esitz S r. D urchlaucht des H errn  F ürsten  

R a d z i w i l l  und des H errn  v. T y s  in  W arschau  befindlichen B rand-T halers ist in  
de r auserles. Samml. von  Spec. T halern , H am burg 1739 Tafel X X X I, m itgetheilt; 
eine u ngenaue, bei der nicht einmal d e r Name des Aliinzmeisters rich tig  g e ­
z e i c h n e t  is t, in  R a c z y n s k i  No. 81 .)

Im Jahre 1630 liess die Stadt durch den Münzmei­
ster H ans L ip p e  auch noch folgende Münzen mit dem 
Bildnisse des Königs schlagen:

1. D u c a te n .

No. 271. H.S. 'S} SIG-III^D-REX-POL-ET-SVEOM-D-L^R· 
P · ®  Das gekrönte bärtige Brustbild, im Harnisch 
und kurzem Ringelkragen, mit umhängender Feld­
binde, welche auf der Achsel zwei Schleifen bildet; 
ein Theil des Arms tritt hervor.

R.S. ® M0M*AVR-C1VIT*TH0RVMEI1SIS· 1630 S} Engel 
den Stadtwappenschild vor sich haltend, unten des 
Münzmeisters h — L(ippe) Namen.
( I n  der R e i c h e l  ’ sehen Sam m lung zu S t. P e te rsb u rg . — A bbildung T a f.IV . 

N o. 3 .)

2. T h a 1 e r.

No. 272. H.S. sSSIG-lIl-D-G-REX^POL-ET-SVEC-M^D-LIT· 
RVS*PR»MA*SA· ® Das gekrönte und geharnischte 
Bildniss bis an den Schooss, rnit Halskrause, umhan­
gender Feldbinde und Orden, mit der Rechten das 
Schwert geschultert, in der Linken den Reichs­
apfel haltend.

R.S. ® MONETA-NOVA-ARGENT-CIVIT-THORVNENSIS· 
1630 'S} Der Stadtwappenschild, vom Engel ge­
halten; unten ganz fein: h —  l

(A bgeb ildct in  B a r i d t k i e  >ro. 210.)

No. 273. H.S. ® SIG · III · D · G · REX*POL*ET*SVEC*M*D· 
L1T*RVS*PRVS*MA*SA*L 'S} Gekröntes und gehar-
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nischles Brustbild; auf der Achsel läuft die Feld­
binde in zwei Bänder aus.

R.S. Wie vorher.
(A bgeb ildet in  Zagorski No. 385.)

No. 274. H.S. ® SIG · III· D · G · REX· PO L· ET· SVEC· M· 
D«LIT*RVS*PRVS-MA«SA»L1· Bildniss etc. wie 
vorher.

R S. Ebenfalls wie vorher.
( l n  meiner Sammlung. M a d a i  No. 2345.)

No. 275. H.S. ®SIG-III-D(G-REX-POL-ET*SVEC-M D LIT· 
RVS»PRVS«MA»SA*LV© Bildniss etc. ganz wie 
vorher; die Feldbinde auf der Achsel steht mit 
ihren beiden Enden in die Höhe.

R.S. Wie vorher.
( I n  I lm . v . S t r z e l e c k i ’e Sam m lung za  C racau.)

3. H a lb e  T h a le r .

No. 276. H.S. ® SIG*III· D : G*REX*POL‘ET*SVEC«M*D*L· 
RVS*PRVS ® Das gekrönte und geharnischte Bild­
niss, bis an den Schooss. Von der, wie auf den 
ganzen Thalern angebrachten Feldbinde, treten die 
Enden hinten an der Achsel vor.

R.S. ® ΜΟΝ·ΝΟΥ·ARG·CIVIT'THORVNENSIS· 1630® 
Stadtwappen in einem verzierten Schilde, vom En­
gel gehalten, dessen Haupt fast an den Rand der 
Münze reicht; am Fussende: h — l.

c. M ünzen des J a c o b  J a c o b s o n .

An der Stelle des Münzmeisters L ip p e  erscheint 
noch im Laufe des Jahres 1630 J a c o b  J a c o b s o n * ) , 
wahrscheinlich aber als Pächter sowohl der städtischen

*) W ohl derselbe Münzpächter, welcher zu Bromberg beim 
Ausprägen der schlcchtcn Polnischen Dreipölkcr in einem 
Jahre über eine Million Gulden gewonnen haben soll. 
Cfr. L e n g n i c h ,  Preussische Geschichte, S. 157.
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als Königl. Polnischen Münze zu Thorn, wie man wenig­
stens aus der Fabrikverwandtschaft der damaligen Mün­
zen zu schliessen berechtigt ist. Von diesem kenne ich 
folgende Stücke:

1. D u c a te n .

No. 277. H.S. SIG · IN · D : G · REX · POL · ET · SVEC· M · D · 
L *R *P. Gekröntes nnd geharnischtes Brustbild 
im Ringelkragen, mit umhangender Feldbinde, auf 
der Achsel ein Löwenhaupt.

R.S. © MON · AVR · CIVIT'THORVNENSIS · 1630 ® Ein 
Engel, das Stadtwappen in einem verzierten Schilde 
vor sich hallend, unten: i — i.

( In  der F ü rstlich  R a d z i  w i l l ’schcn Sam m lung zu B erliu .)

No. 278. H.S. ® SIG· II I ·D :G · REX· POL· ET SVEC»M«D· 
L ·®  Brustbild wie vorher.

R.S. MONET· AVR-CIVIT-THORVNENSIS· 1630 Sladt- 
wappen wie vorher, mit: i — i.

( I n  I lrn . v. R e i c b e l ’ s Sam m lung zu S t. P ete rsburg .)

No. 279. H.S. ® SIG*1II*D:G*REX*P0L*ET SVEC-M-D-L' 
R*P zc ·:· Brustbild wie vorher.

R.S. -MONET-AVR-CIVIT-THORVNENSIS-1030· Stadt­
wappen wie vorher, und i — i.

No. 280. U.S. SIG-1II-D:G-REX-P0L-ET-SVEC-M-D-L-R· 
P*zc· Gekröntes Brustbild wie vorher.

R.S. -MONETA-AVR CIVIT-TI10RVNENSIS-1630· Stadt­
wappen wie vorher, nebst i — i.

( AbgcLUdet bei Z a ^ o r s k i  Jfo. 388 )

2. T h a 1 e r.
IG 30.

No. 281. H.S  ‘ SIC·!!!·D:G*REX*POL*ET‘SVEOM*D*LIT* 
RVS'PRVS· Das gekrönte und geharnischte Bild- 
niss etc. wie sonst, die umhangende Feldbinde je ­
doch, ohne Schleife auf der Achsel.
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R.S. · MONETA · NOVA-ARGENT· C1VIT-THORVNENSIS· 
1630* Der vom Engel gehaltene Wappenschild, 
daneben unten: i — i.

( I n  der F ü rstlich  R a d z  i w  il l* se h e n  Sam m lung zu  Berlin .)

Τϊο. 265.

No. 282. U.S. *SIG*III*D:G*REX POL-ET SVEC-M-D-LIT· 
RVS*PRVS*M· ßildniss wie vorher.

R.S. Wie vorher, aber der Kopf des Engels ragt halb 
in die Umschrift hinein.

No. 283. U.S. · SIG*III*D: G*REX*POL*ET«SYEOM*D*LIT· 
RVS*PRVS*MA* Bildniss wie vorher.

R.S. Wie vorher, doch geht des Engels Kopf bis an 
den Rand der Münze.

( Im KönSgl. K abinet zu lie rliu . )

No. 284. U.S. Ganz wie vorher.
R.S. *  MONET-NOVA-ARGENT-CIVIT-THORVNENSIS* 

1630 ★ Unten neben dem Wappenschilde: i — i. 
Der Kopf des Engels ragt halb in die Umschrift 
hinein.

(A llgeb ilde t bei B a n d t t i c  No. 732 und bei Z a g o r s k i  No. 386.)

1631  ·) .

No. 285. U.S. · SIG’III’D:G*REX*POL*ET»SVEC*M*D*LlT· 
RVS*PRVS-M· Bildniss wie vorher.

*) In der Sammlung; des Grafcu P o t o c k i  zu Warschau sol-
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R.S. »MONETA .NOVA· ARGENT’ CIVIT-THORVNENSIS· 
Neben dem vom Engel gehaltenen Wappenschilde: 
46 — 31, darunter: i — i 
• ·

( I n  m einer Sam m lung.) (A bb ildung  ro rse itig  No. 265.)

No. 286. H.S. »SIG-III-D: G«REX*POL*ET*SVEC«M*D*LIT· 
RVS'PRVS· Bildniss wie vorher.

R.S. · MONETA · NOVA'ARGNT · CIV1T· THORVNENSIS· 
Engel mit W appen, nebst der Jahreszahl: 16 — 31 
und i — i

( In  K önigl. M iinzkabinet zu  B e rlin .)

16 3 2 .

No. 287. H.S. · SIG'IH* D: G*REX*POL*ET*SVEC*M*D»Lrf · 
RVS*PRVS*M*A· Bildniss wie vorher.

R.S. · MONETA· NOVA*ARGENT*ClVIT*THORVNENSIS* 
Engel mit dem WTappenschilde, nebst der Jahres­
zahl: 16 — 32 und i — i.

• ·
( l n  der F ü rstlich  R a d z i w i l l ’ scben Samm lung zu  B erlin .)

No. 288. H.S. ‘SIG^IH^D: G*REX*POL*ET*SVEG*M*D«LIT* 
RVS*PRVS*MA· Bildniss wie vorher.

R.S. Wie vorher, mit THORVNENSIS: unten
( I n  m einer Sam m lung.) * *

3. H a lb e  T h a le r .
1631 .

No. 289. H.S. SIG· III D.G:REX-POL-ET-SVEOM-D-LIT* 
RVS*PRVS*MA* Gekröntes und geharnischtes Bild­
niss etc. bis an den Schooss, wie auf den ganzen 
Thalern.

R.S. -MONETA· NO VA-ARGENT-C1VIT-THORVNENSIS· 
Stadlwappenschild, vom Engel gehalten, daneben: 
16 — 31 und i — i

( A bgeb ildet bei B a n d t k i e  No. 217, bei Z a g o r s k i  Wo. 384.)

len sich von diesem Jahre vier verschiedene Stempel be­
finden } w ir haben dieselben zur Vcrgleichung jedoch 
nicht erlangen können.
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1632 .

No. 290. In der Sammlung des Grafen P o to c k i  sollen 
von diesem Jahre zwei verschiedene Stempel vor­
handen sein.

T h o r n e r  M ü n zen  w ä h re n d  d e s  I n t e r r e g n i  vom  
30. A p ril  bis 8. N o v b r. 1632.

Auf dem nach des Königs Tode, zu Warschau 
am 22. Juni abgehaltenen Convocations - Reichstage, 
wurde u. a. zur Abhülfe der Münzgebrechen eine be­
sondere Commission ernannt*), zu welcher der Dan- 
ziger Subsyndicus und der Thornische Secretair gezo­
gen wurden. Es kam zur Sprache, dass man den Thor- 
nern die Freiheit zu münzen unlängst bestritten hätte, 
und es verlangten die Commissarien vor Allem nähere 
Kenntniss von dem dieser Stadl zustehenden Münzrechte. 
Der Thorner Secrelair führte hierauf an: „dass der Stadt 
„schon von den Creulz-Herrn das Recht zu münzen ver- 
„ liehen**), und selbiges von C a s im iro  und den folgen­
d e n  Königen in Polen bestätiget worden. Wie nach- 
„gehends in den kleineren Geldsorlen so viele Aende- 
„rungen vorgegangen, hatte sich die Stadt ihres Yor- 
„Vorrechtes eine Zeitlang enthalten, und sich dessen 
„wieder bedienet, als man durch einen Reichs-Schluss, 
„Ducaten, gantze und halbe Thaler zu schlagen bewilli­
g e t ,  darüber sie der Reichs-Instigator nach Hof ausge- 
„laden hätte. Es wäre aber kurz vor dem Ableben des 
„Königs ein Urtheil erfolget, welches die Stadt von dem

*) L en  g n i c h ,  Geschichte d. Preuss. Lande unter W la d  i s ­
la  w IV. S. 6.

**) Diese Aussage ist unrichtig·, die Stadt war in Gemein­
schaft mit Danzig nur vorübergehend von 1426 bis 1436, 
unter dem Hochmeister P a u l  zur Ausmünzung von Or- 
dcnsgcld, gegen den halben Antheil vom Gewinn ermäch­
tig t worden, cfr V o s s b c r g ’s Münzen u. Siegel der 
Preuss. Städte 1841, S. 7 u. 31.
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„angestrengten Proces losgesprochen, und das ihr ge­
s tr itte n e  Recht zu münzen, gleichsam von neuem be­
fe s tig e t.” Die Commissarien bezeugten mit dieser Er­
läuterung zufrieden zu sein.

Es scheint, dass die Stadt hierauf lediglich zur Auf- 
rechlhaltung ihres Münzrechts den nachfolgenden Denk- 
thaler prägen liess *).

No. 291. H. S. -DEVS-PROVIDEBIT· auf einem Bande, 
darunter: ein Schwert und Scepter kreuzweise ge­
legt, im obern Winkel eine Krone,, im untern ein 
Reichsapfel; auf den Seiten: IG — 32 

R.S. •iMONETA-NOVA-ARGENT-CIVlT-THORVNENSIS: 
Das vom Engel gehaltene Stadtwapperi, daneben:
i — i

( In  m einer Samm lung. )
( M a d a i  T«o. 366; ungenaue A bbildung in B a n d t k i e  Taf. 21; Z a g o r s k i  

N o. 387. L e n g n i c h ’ s A uct. K ata log  r .  J .  1811 füh rt von diesem D elik thaler 
zw ei verschiedene Stem pel a n .)

M ünzen  a u s  d e r Z e i t  d e s  K ö n ig s  W lctdislaw's IV . 
von  P o le n ,  von  1632 — 164 8.

Auf dem zu W a rsc h a u  im J. 1632 gehaltenen Reichs­
tage wurde zwar der Vorschlag gemacht, das schlechte 
Geld, womit das Land völlig überschwemmt war, her- 
unterzuselzen und neues, von besserem Schrot und Korn, 
zu prägen. Indess kam man zu keinem festen Entschlüsse. 
Nach der erfolgten Erwählung des neuen Königs trat im 
folgenden Jahre um dieselbe Zeit abermals eine Com­
mission zusammen, durch welche, mit Zuziehung der 
Herzöge von Preussen und Curland, so wie der uiünz- 
berechligten Städte, vorläufig bestimmt w u rd e , dass

*) Der Stempel zur U . S .  wurde zu Thorn, wie cs schcint, 
auch zu einem ähnlichen Polnischen Gcdcnkthaler be­
nutzt. Abgebildet bei B a n d t k i c  No. 244, Z a g ö r s k i  
No. 320.
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ganze und halbe Thaler von Ulöthigem Silber, nach 
dem Gewichte der Reichsthaler geschlagen werden soll­
ten. Das schlechte kleine Geld blieb aber zum grossen 
Nachtheile für das ganze Land auch ferner im Umlauf, 
und es wurden während der Regierung dieses Königs 
auch in T h o rn  nur D u c a te n  und T h a le r  geschlagen, 
von welchen nachfolgende verschiedene mir bekannt ge­
worden sind:

V on J a c o b  J a c o b s o n .

4. D u c a t e n .
1 034.

No. 292. U.S. »VLA^IMI^D: G*REX*POL*ET*SVEOM*D*L· 
R*P· Gekröntes und geharnischtes Brustbild mit 
Spitzenkragen, umhangendem Orden und Gewand, 
so wie mit vortretendem Arm.

R.S. · MONETA-AVR-C1VIT-THORVNENS1S· 1634 · Ein 
Engel, den verzierten Wappenschild vor sich hal­
tend, zu beiden Seiten: I — I Die Umschrift wird 
durch den bis in dieselbe ragenden Kopf des En­
gels getrennt.

(A bbildung Taf. IV . No. 4. In  m einer Sam m lung.)

No. 293. Auf einem anderen, in Z a g o r s k i  No. 430 ab­
gebildeten Ducaten lautet die Umschrift der II.S. 
abw eichend: · VLA · Illi -D : G · REX· POL· ET-SVE-M· 
D · L · R · P · M

1 635 .

No. 294. H.S. VLAD· IIIl D · G· REX-POL*ET»SVE‘M-D-L· 
% R 'P · Brustbild wie vorher.

R.S. —M0NETA*AVR*C1V1T-TH0RVNENSIS-1635 Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild mit: i — i

( I n  der v. R e ic b e l s c h e n  Samm lung zu P ete rsbu rg .)

No. 295. Nach eiuem handschriftlichen Verzeichnisse fin­
det sich auf einem Thorner Ducaten von diesem
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Jahre auf der H.S. folgende abweichende Um­
schrift: YLA IIII D G REX POL ET SYEG M . D · 
L*R*P*M·

1 6 3 6 .

No. 296. Von diesem Jahre wird ein Thorner Ducaten im 
L e n g n ic h ’schen Auctions-Kataloge vom Jahre 1811, 
unter No. 14 angeführt.

1 637 .

No. 297. H.S. VLAD · IIII· D :G · REX · POL*ET*SVE· M· D· 
L*R*P Gekröntes und geharnischtes Brustbild.

R.S. •MONETA-AVR-CIVIT*THORVNENSIS· 1637 Stadt­
wappen etc. nebst: i — i

( l n  der F ü rstlich  R  a d z  i w i]  Ischen  Sam m lung.)

No. 298. Ein Ducaten mit folgender Umschrift: VLAD IIII 
D G REX POL M D LIT RVS PR, also mit fehlen­
dem Schwedischen Titel, ist durch eine handschrift­
liche Nachricht verbürgt.

163 fl.

No. 299. H.S. VLAD · IIII. D : G*REX·POL»ET*SVE*M*D*L* 
R*P* Gekröntes und geharnischtes Brustbild wie 
sonst; auf der Achsel ist ein Löwenkopf angedeulet.

R.S. •MONETA«AVR*CIVlT*THORVNENSIS·1638· Wap­
penschild, vom Engel gehalten; daneben: i— i

(A bb ildung  Taf. IV . N o. 5. ln  m einer Sam m lung.)

No. 300. U.S. VLAD «IIII- D:G·REX-POL-ET-SVE-M-D-L· 
R*P*M· Gekröntes Brustbild, wie sonst, aber ohne 
Löwenkopf auf der Achsel.

R.S. •MONETA°AVR°CIVIToTHORVNENSIS*1638· Sladt- 
wappen etc., nebst i — i

( I n  der Fürstlich  R a d z i  w  M ischen  Sam m lung.)

1639 .

No. 301. Nach einer handschriftlichen Nachricht wurden 
in diesem Jahre den früheren ganz gleiche Ducaten
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Titel.

2. T h a 1 e r.

N o. 326.

1 633 .

No. 302. H.S. VLAÜIS-1III-D:G-REX*POL-ET*SVEOM*D· 
LIT*RVS*P· Gekröntes und geharnischtes Bild- 
niss, mit geschultertem Schwert in der Rechten und 
dem Reichsapfel in der Linken, schlichten Haaren, 
im Spitzenkragen, umhangendem Orden und Feld­
binde.

R.S. Stadtwappen im Schilde, vom Engel gehalten, da­
neben: 1I6~ 3I3
(A bgeb ildet in l t a u e r ' s  Münz - N euigkeiten, 1772, S . 282 und b e i Z a g o r s k i

No. 427. — Im K önigl. !Vliinzkal>iuet zu B erlin .)

No. 303. H.S. VLADIS.IIU·D:G·REX*POL*ET*SVE*M‘D* 
L1T*RVS*PR· ßildniss wie vorher.

R.S, Wie vorher.
( I n  der Fürstlich  R  a d z i w  i 11 sehen Sam m lung.)

No. 304. U.S. VLADIS'IIH*D:G*REX-POL*ET«SVEC*M*D· 
L1T*RVS*PRV* ßildniss wie vorher.

R.S. -MONETA-NOVA-ARGENT-CmT-THORVNENSIS· 
Sonst wie vorher.

(U efand sich in D Ö p l e r s  Sammlung.)
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No. 305. In der von A m pach’schen Sammlung befand 
sich nach dem Auctions-Verzeichnisse No. 11874 
ein Thorner Thaler von 1633, auf der H.S. mit: 
L1T*RVS-PRV· (w ie vorstehend No. 304) auf der 
R.S. mit: ARGENTEA.

1634.

No. 306. H S. •VLADIS*IIII,D: G*REX»POL*ET*SVEC*M*D· 
LIT*RVS»PRV· Gekröntes und geharnischtes Bild- 
niss etc.

R. S. · MONETA · NOVA -ARGENT- CIVIT · THORVNEN- 
S1S· Wappen etc. mit: 16 — 34 und i — i

( I n  der Fürstlich R a d z iw il ls c h e n  Saiulnlung.)

1635.

No. 307. H S. -VLADIS · IIII · D: G-REX·POL· ET-SVEC-M* 
D -L 1T-R*P*M· Bildniss etc., das Schluss-M geht 
in die Krone hinein.

R. S. · MONETA · NOVA·ARGENT-C1V1T-TIIORVNENSIS- 
Sonst wie vorher.

(In  meiner Sammlung.)

No. 308. H.S. -VLADIS-IIII-D^-REX-POL-ET-SVEC-M-D· 
LIT-RVS-PRV-

R.S. Wie vorher; der Kopf des Engels reicht beinahe 
an den äusseren Zirkel; 16— 35 und i — i.

(In  meiner Sammlung.)

No. 309. H.S. VLADIS·IIII· D: G-REX-POL*ET*SVEC-M-D- 
LIT-RVS-PRV- Bildniss wie vorher.

R. S. MONETA · NOVA - ARGENT· CIVIT · TIIORVNENSIS 
Stadtwappen etc., daneben: 16 — 35 und i — i Der 
Kopf des Engels reicht bis an den äusseren Rand der 
Münze; Engel wie Wappen erscheinen daher grösser 
als gewöhnlich.

(In  ineinrr Sammliing.)

No. 310. H. S. ‘YLADIS^IIIIO: G*REX*POL*ET*SVEC*M*D· 
LIT*RVS*PRV* Bildniss wie vorher.
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R.S. · MONETA· NOVA*ARGENT- CIVIT*THORVNENSIS: 
Sladlwappen, daneben: 16 — 35 und i — i. Der 
Kopf des Engels reicht nicht bis an den Rand;
(NB. die 16 ist weit kleiner als 35; der Stempel w ird also wohl schon ru  

einein früheren Jahrgange benutzt worden sein .)
( In  meiner Sammlung. )

No. 311. H.S. Wie vorher.
R S. · : M0NETA-N0VA-ARGENT-C1VIT-TH0RVNENSIS: 

Stadtwappen, Engel etc. wie vorher. In der Jahres­
zahl 1635 erscheint die 5 abgeändert, und früher 
eine 3 oder 4 gewesen zu sein.

No. 312. Nach einem handschriftlichen Verzeichnisse: 
H.S. VLADIS IIII D G REX POL ET SVEC M D LIT 

RVS PR VS 
R.S. Wie vorher.

1637.

No. 313. H.S. VLADIS-IIII· D :G*REX*POL-ET-S VEC*M-D- 
LIT-RVS Bildniss etc. wie früher.

R.S. $  -MONETA-NOVA-ARGENT· CIVIT-THORVNEN­
SIS· Das Stadtwappen etc. mit: 16 — 37 und 
und i — i Der Kopf des Engels reicht nur bis an 
den innern Kreis.

( In  meiner Sammlung.)

No. 314. H.S. Wie No. 313.
R.S. Wie vorher: der Kopf durchbricht noch etwas 

den innern Zirkel, die Seitenbügel des Schildes 
mit Perlen besetzt, mit 16— 37 und i — i.

No. 315. H.S. · VLADISL*IV· D : G»REX· POL· ET· SVE 
M-D-L1T-RVS-P- Bildniss wie vorher.

R.S. $  -MONETA-NOVA-ARGENT-CIVIT-THORVNEN­
SIS· Der Kopf des Engels durchbricht den innern 
Perlenzirkel. 16 — 37 und i — i.

(In  Hrn. B o c h e n e k s  Sammlung zu Cracan.)

No. 316. Doppelthaler. H.S. VLADISL-IV*D:G-REX*POL· 
ET*SVE &c M*D«L1T»RVS*P l · Bildniss wie vorher. 

V. B and. 3. H e f t 10
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R.S. · :  MONETA NOVA ARGENT CIVIT THORVNEN­
SIS l Stadtwappen etc. mit: 16 — 37 und i — i 
Der Kopf des Engels tritt halb über den innern 
Perlenkreis.

( In  der Sammlung des Hrn. v. S t r z e l e c k i  zu Cracau.)

No. 317. Ein einfacher Thaler, mit dem Stempel des vo­
rigen Doppelthalers geprägt.

(In  der Fürstlich R. ad  z i w i l l  sehen Sammlung.)

No. 318. H.S. VLADISL-IV-ü:G*REX-POL-ET-SVEC-M*D· 
LIT*RVS»P Γ · Bildniss wie sonst.

R.S. · I MONETA NOVA ARGENT CIVIT THORVNEN­
SIS I Stadtwappen, vom Engel gehalten, dessen 
Kopf aberv in der Mitte den innern Perlenkreis deckt.

(In  meiner Sammlung.)

No. 319. H.S. Wie No. 318 mit -VLADISL
R.S. Wie vorher; jedoch sind die Seitenverzierungen 

des Wappenschildes glatt, und nicht wie bei den 
übrigen Thalern dieses Jahres mit Perlen verziert.

(Im  Besitz des Hrn. v. S t r z e l e c k i  zu Cracau.)

No. 320. H.S. · VLADISL*IV· D :G*REX· POL*ET· SVE · &c 
M*D*LIT*RVS*P '.· Bildniss wie vorher.

R.S. · · · MONETA-NOVA· ARGENT·CIVIT-THORVNENSIS
16— 37 und i — i

No. 321. H.S. VLADIS IUI D G REX POL ET SVEC M 
D L RVS PRV Bildniss wie vorher.

R.S. (ohne Angabe).

No. 322. H.S. VLADIS*II1I«D: G«REX· POL*ET* SVEC*M*D* 
LIT*RVS*PRVS* Wie vorher.

R.S. Wie vorher; der Kopf des Engels deckt gerade 
in der Mitte den innern Perlenkreis.

(Ehemals in Hrn. D ö p 1 e r ’s Sammlung.)

No. 323. H.S. VLADIS-IIII-DrG-REX-POL-ET’SVEC-M’D-L· 
RVS*PRVS·· Bildniss wie vorher.
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( In meiner Sammlung. )

No. 324. H.S. Wie No. 323.
R.S. · :  MONETA -NOVA- ARGENT* CIVIT· THORVNEN­

SIS ! Stadtwappen mit dem Engel, dessen Kopf in 
der Mitte den innern Perlenkreis deckt

( In meiner Sammlung. Abbildung vorstehend S. 143. )

No. 325. H.S. Wie No. 323.
R.S. MONETA-NOVA-ARGENT-CIVIT- THORVNEN­

SIS (mit undurchstrichenem A). Stadtwappen wie 
vorher.

( In  meiner Sammlung.)

No. 326. H.S. VLADIS*IIII*D:G*REX·POL·ET»SVEC*M*D· 
L*RVS*PRVS 1 Bildniss etc. wie vorher.

R.S. -MONETA-NOVA-ARGENT · C1VIT-THORVNENSIS· 
Stadlwappen, wie vorher.

( In meiner Sammlung. )

1638.
(Die Jahreszahl mit grosäen Ziffern.)

No. 327. H.S. VLADIS *1111* D : G*REX*POL*ET*SVEC*M*D· 
LIT*RVS*PR Das gekrönte und geharnischte Bildniss, 
wie früher, bis an den Schoss, mit schlicht herab­
hängenden Haaren, langem Spitzbart, das goldene 
Vliess auf der Brust, mit Schwert in der Rechten, 
Reichsapfel in der Linken.

R.S. SS M0NETA-N0VA-ARGENT-C1V1T-TH0RVNENSIS 
Stadtwappen etc. Der Kopf des Engels cjurchbricht 
kaum den innern Kreis, daneben: 16— 38 und i — i

No. 328. H.S · VLAPIS*IIII· D: G*REX*POL*ET*SVEC*M*D· 
L-RVS-PRVS·

R.S. Wie vorher.
No. 329 H.S . Desgl. mit: -LIT-RVS-PRVS-

R'S. Wie vorher.

U 7
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No. 330. H.S. VLADIS*im*D5 G*REX*POL*ET*SVEC* 
M*D*L*RVS*PRVS* Bildniss etc. wie vorher, mit 
sehr kurzem Schwert.

R. S. φ  MONETA NOVA ARGENT CIVIT THORVNEN­
SIS : Stadtwappen wie vorher; 16— 38 und i — i

No. 331. H.S. Wie No. 327.
R.S. + MONETA-NOVA· ARGENT · CIVIT · THORVNEN- 

SIS l Sonst wie vorher.
( Iu  meiner Sammlung.)

(Jahreszahl mit kleinen Ziffern.)

No. 332. H.S. VLADIS+IIII+D $ G+REX+POL+ET+SVEC+ 
M+D+L+RVS+PRVS+ Bildniss wie vorher; das 
Schwert erscheint sehr kurz. —  PRVS geht fast 
an die Krone heran.

R.S. φ  +  MONETA+NOVA+A+RGENT+CIVIT+THORV- 
NENSIS+ Stadtwappen und Engel, etwas anders 
gezeichnet; die Jahreszahl i6— 38 ist s e h r  k le in ,  
i — i wie gewöhnlich.

( In  meiner Sammlnng. )

No. 333. H.S. Umschrift ganz wie vorher; der untere 
Ausschnitt des Harnisches ist etwas kürzer.

R.S. φ  +  MONE2KA (sic!)+ NOVA+ARGENTEA + CIVIT+ 
THORVNENSIS + Stadtwappen und Engel ganz wie 
vorher, mit kleiner Jahreszahl.

- ( In  meiner Sammlung.)

No. 334. H.S. Wie vorher. — PRVS steht etwas von der 
Krone ab; eben so ist auch das kurze Schwert 
vom Perlenzirkel weiter entfernt als auf dem vorigen 
Stücke.

R. S. Φ  XMONETAXNOVAXARGENTEAXCIVITXTHORV- 
NENSIS x Stadtwappen etc. und kleine Jahres­
zahl, wie vorher.

(In  Hrn. K u r u a t o w s k i ’s Sammlung zu Posen.)

No. 335. H.S. VLADIS· IJII· D : G*REX*POL*ET*SVEC*M*D· 
L-RVS-PRS-
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R.S. φ  MONETA -NOVA -ARGENTEA -CIVIT -THORV- 
NENSIS* i6 — 38 und i — i.

(M itgetheilt von dem Ilrn . v. Z a g d r s k i  zu W arschau.)

1639.

No. 336. D o p p e l th a le r - K l ip p e .  H.S. VLADIS+IIII + 
D i  G+REX+POL+ET+SVEC+M+D+L+RVS+PRVS + 
Bildniss wie sonst. — Das Haar ist hinten gekräu­
selt, und reicht nur bis zum Kragen.

R.S. ★ MONETA+NOVA+ARGENTEA+CIVITATIS+THO- 
RVNENSIS Stadtwappen etc. Der seitwärts se­
hende Engel mit g r o s s e n  Flügeln, den g ro s s e n  
Wappenschild vor sich haltend, mit 16— 39 und i — i.

(In  der Fürstlich R a d z iw  illseh en  Sammlung.)

Man sieht sogleich, dass dieser Thaler von einem 
anderen Stempelschneider gemacht worden.

No. 337. Einfacher runder Thaler, mit dem Stempel der 
vorigen Klippe geprägt.

( ln  meiner Sammlung.)

Gepräge des Münzmeisters M. S.

Seit dem Jahre 1640 finden wir auf den Thorner 
Münzen einen neuen Münzmeisler mit M. S. bezeichnet, 
dessen Name, in Ermangelung archivalischer Nachrichten, 
nicht hat ermittelt werden können. — Alle von ihm ge­
prägten Münzen zeichnen sich gegen die früheren vor- 
theilhaft durch einen schönen Stempelschnitt aus, den 
gleichzeitigen schönen Danziger Münzen vergleichbar. 
Es haben sich folgende verschiedene Gepräge ermitteln 
lassen.

D u c a t e n .
1640.

No. 338. H.S. VLAD:IIII:D :G :REX POL:M :D :L:RVS:P.
Gekröntes und geharnischtes Brustbild mit breitem
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Spitzenkragen und überhangendem Orden des gol­
denen Vliesses.

R.S. ®  MONETA AUREA CIVITATIS THORUNEN : Ein 
Engel, den wenig verzierten Wappenschild vor sich 
haltend, zu beiden Seiten des letzteren 16 — 40 
und M — S Der Kopf des Engels tritt nicht in 
die Umschrift hinein.

1641.

No. 339. Nach handschriftlicher Nachricht wurden auch 
im Jahre 1641 dem vorigen ganz gleiche Ducaten 
mit M— S geprägt.

1642.

No. 340. H.S. VLAD · IIII · D : G · REX · POL*M*D*L*RVS*P· 
Brustbild etc. wie vorher.

R.S. φ  MONETA-AVREA-CIVITATIS · THORVNENSIS 
Der vom Engel gehaltene Wappenschild, daneben· 
16 — 42 und M — S

(Abbildung bei B a n d t k ie  No. 359 und Z a g o r s k i  No. 431.)

16 43.

No. 341. Nach handschriftlicher Nachricht sind ähnliche 
Ducaten im Jahre 1643 geprägt.

T h a 1 e r.

1610.

No. 342. H.S VLADIS:IIII D :G :REX POL-.ET SVEC:M:



D.LIT.RVS :PRV: Das gekrönte und geharnischte
Bildniss, in g e k r ä u s e l t  herabhängenden Haaren, 
mit Spitzenkragen, Vliessorden, Schwert und Reichs­
apfel; die umhangende Feldbinde bildet oben am 
Arme zwei Schleifen, von welcher bis zum Ellen­
bogen die Enden herunterhangen.

R. S. Φ  MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RVNENSIS· Das vomJSngel gehaltene Stadtwappen, 
im ovalen wenig verzierten Schilde; daneben: 16—40 
und M— S
( Ahgebildet iu der Sammlung rarer Gold- und Silbermünzen, I. Fortsetzung.

Leipzig 1752, S. 5; auch b e iZ a g o r s k i  No. 428.)
( ln  meiner Sammlung. )

No. 343. JI.S.-VLAD:I1II D:G:REX POL:ET SVEC:M:D: 
LIT:RVSS:PRVS: Bildniss wie auf No. 342; die
Feldbinde an der Achsel bildet 2 Schleifen, yon 
welchen die Enden bis zum Ellenbogen herunter­
hängen.

R. S. ★ MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RVNENSIS Sonst wie vorher.

( In  meiner Sammlung.)

No. 344. H.S. VLADIS-IIII-D;G-REX-POL-ET-SVEC-M-D: 
LIT-RVS-P- Bildniss wie vorher, jedoch sind von 
der umhangenden Feldbinde oben am Arme weder 
die Schleifen, noch die Enden sichtbar.

R. S. ® MONETA -NOVA-ARGENTEA -CIVITATIS -THO- 
RVNENS,S Sonst wie vorher.
(In  der Fürstlich H a  dz  i w i l l ’ sehen Sammlung. — M a d a i No. 5135. Ab­

gebildet iu den Monnoies en argent du Cab. Imp. p. 352.)

1641.

No. 345. H S .  VLADIS-IIII-D:G-REX-POL-ET-SVEC-M-D: 
LIT-RVS-P* Bildniss wie vorher.

R.S. *  MONETA-NOVA-ARGENT-CIVITATIS-THORV- 
NENS1S Stadtwappen, vom Engel gehalten, da­
neben 16 — 41 und M S

( Ab^ebildct in den Monnoies en argent du Cab. Imp. S. 55.'i.)
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1643.

No. 346. H.S. VLADIS* II1I · D : G*REX*POL*ET*SVEC*M*D: 
LIT’RVS’P* Des Königs gekröntes und geharnisch­
tes Brustbild, wie sonst, mit Schwert und Reichs­
apfel; doch scheinbar o h n e  Feldbinde.

R S. ψ  MONET A*NOVA* ARGENTEA‘ CIVIT AIS* THORV­
NENSIS Der vom Engel gehaltene Stadlwappen­
schild, daneben: 16— 42 und gleich darunter: M—S

( In  meiner Sammlung.)
(A uf den Thalern von 1640 ist zwischen der Jahreszahl oud den Münzmei- 

sterbuchstaben noch ein Rankenzierrath, der hier u n t e r  91. S erscheint.)

No. 347. Thaler wie der vorige; auf der R.S. jedoch 
regelmässig CIVITATIS-

(In  der Fürstlich R a d z i w i l l ’schen Sammlung.)

H a lb e  T h a le r .
1640.

No. 348. H.S. VLAD:IIII D :G : REX POL: & SVEC:M:D: 
L1T:RVS:PR: Gekröntes und geharnischtes Bild­
niss bis an den Schoss, mit umhangendem Orden 
und Feldbinde, welche an der Achsel eine Schleife 
b ild e t, von der die* Enden bis 2um Ellenbogen 
niederhängen. In der Linken hält der König den 
Reichsapfel, mit der Rechten das Schwert ge­
schultert.

R.S. © MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO­
RVNENSIS Der vom Engel gehaltene Wappenschild; 
daneben: 16 — 40 und M— S

(D ie  Abbildung bei J J a n d tk ie  Taf. 31 No. 372 scheint wegen der Punkte 
zwischen der Schrift auf der R . S. nicht ganz genau; besser ist die bei Z a - 
g o r s k i , No. 426.)

1642.

No. 349. Ein halber Thaler in der Sammlung des Herrn 
Grafen von P o to c k i  zu Warschau. Nähere An­
gaben fehlen.
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1644.

No. 350. Von diesem Jahre soll nach einer handschrift­
lichen Nachricht ein halber Thaler vorhanden sein.

Münzen vom M ünzineister G e r h a r d  R o g g e .

Es scheint, dass an die Stelle des bisherigen Thor- 
ner Münzmeisters M. S. erst im Jahre 1645 G e r h a r d  
R o g g e  trat, dessen Name auf Thorner Münzen von da 
ab, bis zum Jahre 1648, in welchem er bereits aufDan- 
ziger Münzen wahrzunehmen ist, verfolgt werden kann. 
Von diesem Münzmeister kennt man folgende Stücke:

D u c a t e n .
1647.

No. 351. Nach einer handschriftlichen Nachricht wurden 
in diesem Jahre Ducaten geschlagen, auf der H.S. 
mit folgender Umschrift: VLAD*IIII D G R POL ET 
SVE M D L R P, auf der R.S. das Stadtwappen,
1647 und g— r

164 8.

No. 352. H.S. VLAD:IIII D:G:R:POL*&  SUEC:M :D:L· 
R*P· Gekröntes und geharnischtes Brustbild, wie 
sonst.

R.S. & · MONETA· AVREA · CIVITATIS*THORVNENSIS* 
Der vom Engel gehaltene Schild, daneben: 16— 48 
und g — r

( l n  der Fürstlich R a  dz i w illsch en  Sammlung; )

(D e r Stempel zur R .S . scheint von einem früheren Jahrgange herzurühren, 
und die ursprüngliche Jahreszahl in 48 umgeändert zu sein, welche letzteren 
ZifTern daher auch grösser als die die ersteren : 16 erscheinen. Abbildung in 
Z a g o r s k i  No. 432.)

T h a l e r .
1644.

No.  353. Nach einer handschriftlichen Nachricht soll im 
Jahre 1644 ein Thaler geprägt sein, der muthmass- 
lich schon von dem neuen Münzmeisler Gerhard 
Rogge ausgegangen ist.
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1645.

No. 354. H. S. VLAD: llll D: G: REX PO L: ET SUE: M: D : LIT: 
RUS:PR: Gekröntes und geharnischtes Brustbild,
mit grossein Spitzenkragen und umhangendem 
Orden.

R  S. *  MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RUNENSIS Stadtwappen mit dem Engel wie sonst, 
zwischen der Jahreszahl 16— 45, darunter: g — r .

(D ieser Thaler ist kleiner wie die früheren, anch erscheint der K opf fast 
noch einmal so gross, wie auf den bisherigen. Dagegen fehlt der Arm mit dem 
Schw erte, und die Hand mit dein Reichapfel. Gehört zu den seltenen Thorner 
Thalern. ln  meiner Sammlung.)

164 8.

No. 355. H.S. VLAD:IIII D:G:REX POL:ET SUEC:M:D: 
LIT:RUS:PR: Gekröntes und geharnischtes Brust­
bild, mit grossem Spitzenkragen, umhangender Feld­
binde und Orden. Das lange, wenig gekräuselte 
Haar deckt fast ganz den hinteren Theil des Kragens. 

R.S. I MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RVNENS Auf beiden Seiten des Stadtwappens die 

Zahl 16— 48 und der Name g — r
( ln  der Sammlung des Herrn Fürsten R a d z i w i l l  Durcbl. zu Berlin.) 
(Abgebildet bei Zagorski No. 429.)

M ü n zen  a u s  d e r  Z e i t  K ö n ig s  J o h a n n  C a sim ir  
v o n  P o le n .

Die Stadt T h o rn  leistete dem am 17. November
1648 zum Könige gewählten Kardinale J o h a n n  C a s im ir  
am 10. April des folgenden Jahres den Huldigungseid 
und liess hierauf auch bald die Münze wieder in Thätig- 
keit setzen. Auf dem am Schlüsse des Jahres beendigten 
Reichstage, wurden durch die Münz-Commission, unter 
besonderer Leitung des erfahrnen Krön- Schatzmeisters 
B o g u s la w  L e s z c z y n s k i  u. a. folgende Beschlüsse ge­
fasst: 1 ) sollte an Stelle der bisherigen Cracauischen 
Münzmark, die 6£ Thaler wiegt, eine neue Münzmark
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von 7 Thatern gebraucht werden, thut 131 Englis 8 Ass. 
2) Sollte das fremde Geld verbannt und folgende Mün­
zen geschlagen werden: T h a le r ,  O e r te r ,  S e c h s -  und 
D r e ig rö s c h e r ,  alle von 14löthigem Gehalte, also dass 
die neue erwähnte Münzmark von Ulöthigem Gehalte 
gab: 7 Thaler zu 2 Loth Schwere, 36 Stück Oerter zu 
18 Groschen, sodann 108 Stück Sechsgröscher oder 
216 Stück Dreigröscher, giebt aus der feinen Mark 24 
Gulden 20 Groschen 1f Schilling oder 8f  Thaler. An 
Münzlohn würden hiernach für die feine Mark 2 0 | Gro­
schen auskommen. Von Thalern und halben Thalern 
solle kein Münzlohn gerechnet und an Schrot und Korn 
nichts abgezogen werden.

Sodann sollen aus der 71öthigen Mark 162 Stück 
Zweigröscher oder 324 Stück Eingröscher gemacht werden.

Dieser heilsamen Verordnung wurde in den ersten 
Jahren sowohl in Polen als Preussen nachgelebt, leider 
wurde sie aber bald durch den im Jahre 1656 erneuer­
ten Krieg zwischen Polen und Schweden unterbrochen *), 
Beim Ausbruche dieses Krieges rüstete sich die Stadt, 
wie früher, zum kräftigsten Widerstande. Als C arl 
G u s ta v  von S c h w e d e n  sich aber in kurzer Zeit fast 
ganz Polen unterworfen hatte, so ergab sich auch Thorn 
dem Sieger, welcher daselbst am 5. December 1655 
seinen Einzug hielt. Im Jahre 1657 wurde die Stadt 
durch die O e s t e r r e i c h e r  unter M o n te c u c u li  belagert, 
wobei die Vorstädte in Feuer aufgingen. Der Kaiserlicho 
General musste mit grossem Verluste abziehen. Im An­
fänge des folgenden Jahres zog vor die Stadt ein Polni­
scher Kriegshaufe unter S a p ie h a ,  doch erst nach An­
kunft der Kaiserlichen unter d e  S o u c h e s  am 2. Juli
1658 wurde, die Belagerung mit grösserem Nachdrucke 
geführt.

*) Siehe w eiter unten.
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Im September langte J o h a n n  C a s im ir  selbst mit 
frischem P o ln is c h e n  und B ra n d e n b u r g is c h e n  Kriegs­
volke an; die Schweden wehrten sich aber aufs Tapfer­
ste; auf 300 Mann zusammengeschmolzen, ergaben sie 
sich dem Könige von Polen erst am 30. December. 
J o h a n n  C a s im ir  zog am Neujahrslage 1659 in Thorn 
feierlich ein.

Auf die Verewigung dieser denkwürdigen Ereignisse 
liess die Stadt folgende Münze prägen:
No. 356. Auf die gefahrvollen Zeilen beim Ausbruch des 

S c h w e d is c h e n  Krieges: H.S. IOAN : CAS : D:G: 
REX POL : ET SV E:M :D :L:R :P: Gekröntes und
geharnischtes Brustbild, von der rechten Seite, mit 
Spitzenkragen, umhangendem Orden und umge­
schlagenem Gewände.

R.S. V  EX*AVRO· SOLIDO*CIVlT:THORVNENS:FIERI· 
F : Ansicht der Stadt Thorn, von der Südseite, mit 
der W eichselbrücke; über der Stadt in Wolken das 
Stadtwappen, von zwei Engeln gehalten; im Vor­
dergründe rechts in der Ecke: 16 HL 55

( In  meiner Sammlung.)

No. 357. Dieselbe Goldmünze von etwas anderem Stem­
pel*). H.S. IOAN:CAS:D :G :REX· PO L· ET-SVE· 
M*D*L*R*P· Brustbild, wenig von dem vorigen ab­
weichend.

R. S. V  EX AVRO«SOLIDO*CIVIT:THORVNENS:FIERI F:

*) Abgebildet in  denM onnoics en O r du Cab. Imper. S. 333, 
m it der wohl zweifelhaften Jahreszahl 16 L 50; in Be n t -  
k o w s k i ’ s Spis Medalow Polskich, W arschau 1830 S. 46 
sind diese Goldmünzen auch fehlerhaft beschrieben, in ­
sofern nämlich die Umschrift der R . S . : EX  AVRO SO­
LIDO CIVIT THORVNENS, und der Name des Münz- 
meisters zwischen der Jahreszahl 16 H 55 lauten so ll; 
eben so soll ein ähnliches Gepräge von 1659 vorhanden 
sein. Dies sind aber wahrscheinlich alles nur Lesefehler.
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Ansicht der Stadt wie vorher, aber mit etwas ver­
änderten Thürmen; zwischen diesen und dem Ge- 
wölke bleibt ein grösserer Zwischenraum; mit 16
HL 5 (5).

(Diese Goldmünzen sind Ln Gewichte zu 3, 4 und 5 Ducaten ausgeprägt.)

No. 358. Auf die Wiedereinnahme der Stadt durch den 
König am 30. December 1658 liess die Stadt, oder 
wahrscheinlicher der König se lb st*), durch J o h a n n  
H ö h n  ein prachtvolles Schaustück in Gold und Sil­
ber ausprägen.
II.S. IOANNES CAS1MIRUS D · G · POLONIß & SVE- 

CLE REX &c Geharnischtes Rrustbild mit Lor­
beerkranz und Vliessorden. Auf der Achsel wird 
unter dem umgeschlagencn Gewände ein Löwen­
kopf bemerkt. Unten: l(ohann) H(öhn).

NUMINIS AUSPICYS ET REGIS FORTIBUS 
ARMIS · THORUNIUM PRISCO REDDITUR OBSE­
QUIO· Ansicht der Stadt Thorn, davor ein Lager. 
Im Vordergründe der König zu Pferde. Ueber der 
Stadt der in Wolken strahlende Name ΓΠίΤ; im 
Abschnitt in einer verzierten Einfassung: M»D*C· 
LV1II·, darunter: XXX DECEMBER·; neben der Ein­
fassung ganz klein: i — H.
(W ieg t in Golde SO Ducaten, in Silber 5J- Loth, — Abbildung bei Z e r ­

n e c k e  S .347, bei R a c z y n s k i  Bio. 142 und in 'W e rn ic k e ’s Geschichte Thoru’s 
Band 2. Letztere weicht jedoch wesentlich von der einem Original entnommenen 
H a c z y n s k is c b e n  Abbildung ab; auf der H .S . lautet nämlich der Name des 
Münzmeisters nicht I I I ,  sondern I  M , statt iCc in der Umschrift steht nur SC, 
auf der R .S . beginnt die Umschrift mit einer Tulpe ohne Stengel und es fehlt 
der Name des Münzmeisters ( I  — I I ) ,  die Gestalt des reitenden Königs im Vor­
dergründe des Lagers, ist ebenfalls entschieden anders. Ich vermuthe, dass der 
W e r n ic k e ’schen Abbildung eine mangelhafte Zeichnung zum Grunde lag.

*) Im gelehrten Preussen Theil III , S. 191 w ird angegeben, 
der K önig babe dieses Gedächtnissstück anfertigen und 
an seine Senatoren rertheilen  lassen; wogegen Z e r ­
n e c k e ,  im bekriegten Thora S. 144, und W e r n ic k e ’s 
Geschichte Thorn’s Baüd 2 S. 214 ausdrücklich melden: 
dass die Ausprägung von der S tadt ausgegangen sei.
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Unbemerkt kann nicht bleiben, dass die H .S. des vorstehenden Medaillons 
auch zu einem Polnischen Schaustücke angewendet worden ist, mit der Umschrift 
«uf der U .S .: „AG1TOR NON M ERGOR” Cfr. R a c z y n s k i  No. 137.)

C u rre n t-M ü n z e n .

In Thorn -wurden bis zur Einnahme der Stadt durch 
C a rl G u s ta v  von S c h w e d e n , der preiswürdigen Münz­
ordnung vom Jahre 1650 entsprechende gute Münzen 
geschlagen. Während der Herrschaft der S c h w e d e n  
blieb die Münze völlig geschlossen; sie wurde aber 
gleich nach Wiedereinnahme der Stadt durch den König 
J o h a n n  C a s im ir ,  im Jahre 1659, wieder eröffnet, und 
hierauf, wie früher, gute Ducaten und Thaler, sodann 
aber nach dem Beispiele der ändern grossen Preussi- 
schen Städte, bis zum Jahre 1668 auch Oerter zu 18 Gro­
schen von nur H löthigem  (statt 14 lölhigem) Gehalte und 
30 Stück aus der Mark gemünzt, welche jedoch einen 
grossen Vorzug vor den ändern Polnischen, namentlich 
Bromberger Oertern, behaupteten, deren Gehalt durch 
die Gewinnsucht der Münzpächter B o ra t in i  und T im p e  
zum grossen Nachtheile für das Land auf die unver­
schämteste Weise verringert wurde.

Von T h o rn  sind mir folgende verschiedene Münzen 
bekannt geworden:

D o p p e ld u c a te n .

Mit deren Prägung wurde erst nach dem Friedens­
schlüsse von O liv a , im Jahre 1660, begonnen und bis 
zur Thronentsagung des Königs im Jahre 1668, fortge­
fahren. Sie zeichnen sich alle durch einen sehr schlech­
ten Stempelschnitt aus.

1660.

No. 359. H.S. IOAN-CAS-D-G-R-POL-ET-SVE-M-D-L-R-P*
Des Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit
Spitzenkragen, umhangendem Orden und Gewand.
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R.S. *  MONETA AVREA CIVIT THORVNENSIS Wap­
penschild, vom Engel gehalten, daneben: 16— 60 
und ID — L

(Seltener Ducaten in der Fürstlich R  a d z  iw i l  Ischen Sammlung.)

1662.

No. 360. Ein Doppelducaten von diesem Jahre kam in 
der v. A m p ach ’sehen Münz-Auction unter No. 11875 
vor. ILS. und R.S. wie bei dem vom Jahre 1660.

1663.

No. 361. II.S. IOAN-CAS-D G*R-POL*&-SVE-M-D L R -P · 
Brustbild wie vorher.

R.S. *  MONETA·AVREA:CIVI:THORVNENSIS Stadt­
wappen, nebst: 16—63 und H )— L

( Abgcbililet bei Z a g o r s k i  No. 371· — In  der Fürstlich R a d z iw il ls c h e n
Sammlung.)

1664.

No. 362. U.S. IOAN-CAS:D:G R-POL & SVE*M*D*L*R*P· 
Geharnischtes und gekröntes Brustbild, mit umhan­
gendem Orden etc.

R.S. *  MONETA. NO VA: AVREA* CI THORVNEN: Der 
ovale Wappenschild, vom Engel gehalten, daneben 
16 —  64 und hd —  l  

No. 363. H.S. IOH· CAS· D*G· REX·POL & SUEC*M-D*L· 
R*P* Brustbild, wie vorher.

R.S. *  MONETA «AVREA-CI VI: THORVNENSIS: Der
runde Wappenschild, vom Engel gehalten, mit 16—64 
und H) — L ·

( I n  der Fürstlich R a d z iw il ls c h e n  Sammlung.)

1665.

No. 364. H.S. IOAN · CAS:D«G · R · POL & SVE-M-D-L-R-P· 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild, wie vorher.

R. S. *  MONETA· AVREA CIVI · THORVNENSIS Engel, 
den Stadtwappenschild vor sich haltend; daneben: 
16— 65 und hd— l

(Abgebildet bei B a n d t k i e  Äo. 387·)
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1667.

No. 365. H.S. · IOAN:CAS-D:G*REX«POL-&-SÜE-M-D*L-R· 
P · Gekröntes und geharnischtes Brustbild wie 
vorher, vom Arme ist jedoch nichts sichtbar.

R.S. *  MONETA · AVREA · C1VIT · THORUNENSIS Ein 
Engel, den wenig verzierten Wappenschild vor sich 
haltend, zu beiden Seiten: 16— 67 und H )— L

(In  der r .  T y  8 'sehen Sammlung za W arschau.)

1668.

No. 366. H.S. · ΙΟ Α Ν ·0Α 8·ϋ·& ·Η ·ΡΟ Ι.·ΕΤ·8νΕ·Μ ·Ο ·Ι.· 
R *P · Brustbild wie vorher, aber mit vortreten­
dem Arme.

R.S. & MONETA · AVREA CIVIT· THORVNENSIS Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild, daneben: 16— 
68 und der Name des neuen Münzmeisters h — s*).

(D ieser seltene Doppel-Ducaten befindet sich in der Fürstlich R a d z i w i l l -  
schen Sammlung.)

E in fa c h e  D u c a te n .
1649.

No. 367. H.S. IOAN*CAS'D»G*R*POL»ET*SVEC*M*D»L*R· 
P .  Gekröntes und geharnischtes Brustbild, von 
der rechten Seite, mit Spitzenkragen, Orden und 
umgeschlagenem Gewände.

R. S. MONETA · AVREA · CIVIT-THORVNENSIS- Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild, daneben: 16— 
49 und HO— L

1651.

No. 368. H.S. IOAN-CAS · D : G-R-POL-ET-SVEC*M*D*L-R· 
PRV- Brustbild wie vorher.

R.S. *-MONETA-AVREA-CIVIT-THORVNENSIS· Stadt­
wappen, daneben 16 — 51 und H )— L
(E ine nicht treue Abbildung bei B a n d t k i e  No. 388, daher eine neue 

nach dem in meiner Sammlung befindlichen Exemplare auf dem gepressten Titel­
blatt No. 368.)

*) Dies H. S. deutet wohl den Namen des nachherigen Preusei- 
sclien Münzmeisters H e i n r i c h  S i e v e r t  an.
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1 6 5 4 .

No. 369. U.S. IOAN’GAS-D:G-R*POL*ET-SVEOM*D-L.R·
PR· Brustbild wie vorher.

R.S. mit v  · MONETA etc. wie auf dem vorigen.
( ln  <1 er Fürstlich R a d  z i w  I I P  sehen Sammlung.)

: ‘ 1 l6'55.
No. 370. H.S. -IOAN-CAS-D:G-R-POL-ET*SVEC«M-D‘L· 

R*PR· Brustbild wie auf dem Stück von 1651, 
aber m it markirter Nase. ..Die Perücke hat fünf 
Reihen Locken, auch ist weit mehr vom Mantel-

, Umschläge sichtbar.
R. S. Wie vorher, mit 16— 55 und hd— l

( In  meiner Sammlung.)
(A uf dem Lei Z a g o r s k i  No. 569 abgebildeteu Dueatcu ist die Periickc aus

vier Reihen Locken gebildet. )
16 59. (

No. 371. H.S. Zu derselben scheint der alte Stempel 
vom Jahre 1655 benutzt worden zu sein.

R S. *  · ΜΟΝΈΤΑ · AVREA-CIViT-THORVNENSlS· Stadt- 
Wappen, nebst 16— 59 qnd hd —  l

(In  meiner Sammlung.)

1660 .

No. 372, Nach handschriftlicher Nachricht dem vorigen 
gleich. - i ■..

166 I,

No. 373. ILS. IOAN-GAS-Ef 0·ΙΙ·Ρ01,;^Τ·δ»γ^·Μ ;ϊ) L:R*P· 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild, ,πρϊΐ wenig 
gekräuselter Perücke.

R S. Wie vorher, mit 16 —  61 und hd —  l

1 666 .

No. 374. H.S. IOAN· CAS*D:GrREX*POL*ET*SYE ·Μ D L· 
R · P · Gekröntes etc. Brustbild, mit drei Reihen 
Locken.

R .S .*  -MONETA-AVREA-CIV1TA:TH0RVNENSIS- Stadt­
wappen etc. mit 16"— 66 und HD — l  1
(Abbildung bei Z a g o r s k t  TW. 570. — I n d e r  Ffit-atlirh A a Ä z f w i l l ’schen

S a m m lu n g .)  . 1

V. B an d . 3. Heft. 1 1
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1667.

No. 375. Nach handschriftlicher Nachricht vorhanden, den 
früheren gleich.

1668.

No. 376. Desgl. wie vorher, wird aber schon mit dem 
Namen des neuen Münzmeisters h— s versehen sein.

T h a l e r .
1649.

No.  377. H.S. IOAN*CASIM· D · G«REX*POL*ET*SUEC»M· 
D*L*RUS*PR· Gekröntes und geharnischtes .Brust­
bild, mit stark gekräuselter Perücke, welche bis 
auf den Spitzenkragen reicht, und umhangendem 
Orden; der Arm ist vom umgeschlagenen Gewände 
verdeckt.

R. S. *  MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RUNENSIS· Ovaler, an den Seiten mit Schnörkeln, 
welche Handhaben gleichen, versehener Wappen­
schild, vom Engel gehalten; daneben 4 6 — 49, 
o h n e  Münzmeisterbuchstaben.

( A bbildung  bei B a n d t k i e  N o. 400J bei Z a g o r s k i  N o. 567. — In  m einer 
Sam m lnng.)

No. 378. H.S. · ·  IOAN*CASIM· D : G«REX·POL· ET*SUEC»M· 
D»L»RUS»PRUS· Brustbild wie vorher, jedoch 
mit sichtbarem geharnischten Arm.

R.S. MONETA· NOVA·ARGENTEA· C1V1TATIS-THO-
RVNENSIS: Ovales Stadtwappen, weniger verziert, 
mit dem Engel. —  Daneben: 46 — 49

• · 
und hd —  l

( I n  m einer S am m lung.)

( D e r  S tem pel dieses T ha lers is t ganz  offenbitt aueli n  d en  G eprägen 
d er J a h re  1.650 und 59 angew endet w o rd e n ; indem  bei den T h a le ra  von 1650 
d ie Zahl 49 in  50 abgeändert, und  bei den T h a le ra  tob 1659 die 0 durch einen 
plum pen S trich  in  eine 9 verw andelt i s t . )

1650.
No. 379. Thaler mit dem vorigen Stempel, aber mit der 

abgeänderten Jahreszahl 46— 5 0
( M a d a i  N o. 5136. — In  m einer Sam m lung.)
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No. 380. Thaler, mit dem vorigen Stempel geprägt, die 
Jahreszahl ist darch Hinzufügung eines plumpen 
Striches an der ö in 16 — 59  verändert.

(A bbildung  au f dem T itelb latt«  No* 380.)
( l n  m einer Sam m lung·)

No. 381. Nach einer Handschrift sollen von den Jahren
1659 und 1663 auch noch ähnliche Thaler vorhan­
den sein, auf welchen die Umschrift der H.S. e t­
was verschieden lautet: „IOAN-CASIM*D*G*REX 
POL-ET-SUEOM-D-LIT^RUS^PRUS- mir sind diese 
Thaler jedoch bisher nicht vorgekommeä.

A c h tz e h n g rö s c h e r ,  O rte ,  s p ä t e r  au ch  T im p fe  
g e n a n n t

a. V on besserem  Stem pelsehnitt. 
N o. 385.

1 6 5 0 .

No. 382. H.S. · IO AN: CASIM«D: G *REX-POL«ET.SVEiC»M» 
D*L*R*P· Des Königs gekröntes und geharniech 
tes Brustbild, mit Spitzenkragen, umhangendem 
Orden und Gewand, nebst vortretendem Arme.

R.S. *  MONETA · NOVA-ARGENT (18) CIVIT-THORV- 
NENSIS Der vom Engel gehaltene Wappenschild, 
daneben 16— 50 und H)— L

• ·
( W ie g t 0,384 Loth. A bgebildet au f dem  T ite lb la tt No. 382 )

( In m einer S am m lnug.)
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1 6 5 3 .

No. 383. H, S. 10AN4CASIM*D:G-REX‘POL‘ET»SVEC*M-D· 
L*R»PRVS Gekröntes Brustbild etc. wie vorher.

R. S. V  MONETA NOVA ARGENT (18) CIVIT -THORV- 
NENSIS Stadtwappen etc., nebst 16— 53 und hi— l

• ·
(A b b ild u n g  bei Z a g o r s k i  No. 565. In  m einer Sam m lung.)

: 165-1.

No. 384. H.S. IOAN-CÄSIM · D :G-REX*POL*ET*SVEC*M-D· 
L*R’PRVS· Brustbild wie vorher.

R.S. V  MONETA·NOVA·ARGENT (18) CIVIT-THORV- 
NENSIS Stadtwappen, daneben: 16— 54 und h i— l

■ ( ln  m einer S am m lung .)

1659.

No. 385. H.S. IO AN: CAS · D: G· R· POL*ET*SVE*M»D*L'R· 
P · Gekröntes Brustbild im Harnisch, mit Spitzen­
kragen, Orden etc.; der Arm bleibt von dem um- 
geschlägenen Gewände verdeckt.

R S. v MONETA-NOVA-Cl· (18) THORVNENSIS· Stadt­
wappen, daneben: 16— 55 und hi —  l .

( A bbildung  vorstehend No. 385).

No. 386. H.S, lOAN:CAS*D: GR*POIi-ET SVE-M-D«L-R*P 
Brustbild etc., wie vorher, doch erscheint der Kopf 
breiter gehalten, das Haar hängt einfach gekräuselt 
herab.

R.S. Wie vorher.

No. 387! H.S. Brustbild wie vorher, Umschrift wie No.385.
R. S. Wie vorher.

No. 388. H.S. IOAN^ASM^DG^REX-POL-ET-SVEC-M-D· 
L»R*PRvs Brustbild wie vorher; der Harnisch mit

;; Nägeln verziert
R.S. *  MONETA· NOVA · ARG ENT (18) CIVIT-THORV- 

NENSIS Stadtwappen, daneben: 16—55 und hd—l
(A lle  diese verschiedenen Stem pel befinden s ic h 'in  m einer Sam m lung.)
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1639.

No. 389. Von diesem Jahre soll ein Gepräge vorhanden 
sein, das mir jedoch noch nicht vorgekommen ist.

l>. Von schlechterem  Stem pelschnitt. 

No. 399.

No. 390. H.S. IOAN-CAS-D-G-R*POL-ET-SVE*M-D-L*R-P. 
Brustbild wie vorher, mit langgekräuseltem Haar 
und wenig vortretendem Arm. Der Orden hängt 
an einer Kette von runden Gliedern.

R.S. *  MONETA NOVA CI (18) THORVNENSIS* Stadt­
wappen, daneben: 16 —  60 und h d — *l

16 CI.

No. 391. H.S. IOAN CAS D G R POL & SVE M D L R p 
Etwas verändertes Brustbild, an welchem die Or­
denskette, von viereckigen Gliedern gebildet.

R.S  *  MONETA -NOV- CIV (18)THORVNENSIS Stadt­
wappen mit 16-—61 und h d —-l

( I n  m ein e r S a m m lu n g .)  .

1662.

No. 392. H.S. 10AN: CAS: D: G : R : POL: & SVE: M: D :L :R : P · 
Brustbild, wie vorher.

R.S. *  MONETA · NOV: CI: (18) TORVNENSIS Stadt­
w a p p en ; d an eb en  16— 62 und hd — l

No. 393. H.S. 10AN*CAS*D*G*R*P0L*ET*SVE*M»D»L*R· 
P · Brustbild wie vorher.
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R,S. *  MONETA-NOVA-CIV· (18) THORVNENSIS Stadt- 
wappen, nebst 16-^62 und hd— i

Ne. 394 H.S. IOAN· CAS' D: G *R ·P O L ·& SVE*M*D*L· 
R*P· Brustbild wie vorher.

R.S. *  MONETA-NOVA-CI(48)THORVNENSIS Stadt­
wappen, nebst 46— 62 und bd-’- l

1 6 6 3 .

No. 395. H.S. IOAN·CAS*D: G*R«POL*& SVE*M'D»L*R»P· 
Brustbild wie vorher.

R. S. *  MONETA-NOVA«CI (48) THORVNENSIS Stadt­
wappen, nebst 46— 63 undH ) — L

( l n  K einer S am m lung .)

No, 396. Wie vorher, aber mit regelmässigerem N und 
auf der R.S. mit THORVNENSIS* und hd— l ·

( I s t  in  m ehren S tem pelverechledenheiten v o rh an d en .)

No. 397. H.S. IOAN · CAS-D: G· R»POL»& SVE«M*D*L-R·*· 
Brustbild etc. wie vorher.

R.S. **MONETA-NOVA«CI (48) THORVNENSIS Stadt­
wappen, nebst 46—63 und hd— l

( h  d e r  F ü rs tlic h  R a d z i w i l l ’ ecken Sam m lung.)

1 6 6 4 .

No. 398. H.S. IOH'CAS DG-REX«P0L-&*SUE»M-D«L-R4>. 
Brustbild wie vorher mit breiter Ordenskette.

R.S. *  MONETA«NOVA*CI»(48)THORVNENSIS Stadt­
wappen, nebst 46— 64 und hd— l

No.399. H.S. »IOH^CAS^D:G*REX*POL»&SUE*M*D»L«R«P· 
Brustbild wie vorher.

R S. *  MONETA*NOVA»CI(4 8)TH0RVNENS1S Stadt­
wappen nebst 46— 64 und h d — l

( A bbildung vorstehend No. 399. In  m einer S am m lung .)
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1 6 6 5 .

No. 400. H.S. IOH-CAS-D: G*REX*POL»& SVE*M*D*L*H»P· 
Brustbild wie vorher.

R.S. *  - MONETA-NOVA-CI (18) THOBVNENSIS Stadt­
wappen nebst 16— 65 und HD— l

( In  m einer S am m lung .)

1 6 6 6 .

No. 401. H.S. · IOH*CAS*D G ftEX*POL*&:SÜE«M-D«L»R· 
P : Brustbild wie vorher.

R.S. Wie vorher, mit 16— 66 und bd— l
( I n  m einer S am m lung.)

No. 402. H.S. IOH:CAS‘DG*REX«POL«&*SVE*M*D‘L*R*P· 
Brustbild wie vorher.

R.S. *  MONETA NOVA CIV(18)THORVNENSIS Stadt- 
wappen mit 16— 66 und HD— L

(A b b ildung  in  B a n d  t k i e  Wo. 472. In  m einer Sam m lung.)

No. 403. H.S. -IOAN-CAS-D G·REX-POL·&SUE-M DL· 
R*P* Gekröntes Brustbild etc. wie sonst.

R.S. *  · MONETA-NOVA-CI (18) THORVNENSIS: Stadt­
wappen mit 16— 66 und Η )—X

( I n  der F ä rs tl .  R a d z i w i l l ’ echen S am m lung .)

1 6 6 7 .

No. 404. H.S. IOAN«CAS-DG-REX-POL-&*SUE*MD (MD zn- 
sammengezogen) L-RP- Brustbild wie vorher.

R. S. * :  MONETA-NOVA-CI· (18) THORUNENSIS: Stadt­
wappen mit 16— 67 und KD— L

( In  m einer S am m lung.)

No. 405. H.S. Wie vorher, aber mit MDLRP
Wie vorher, mit THORUNENSIS und ED— L

( I n  d e r  F firstl. R a d i i w i l l ’ schen Samm lung. )

1 6 6 8 .

No. 406. Auch von diesem Jahre soll nach handschrift- 
schriftlichem Zeugniss ein Ort Vorhanden sein, der 
aber, wie der doppelte Ducaten No. 366, mit dem
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Namen des neuen Münzmeisters H(einrich) S(ieverl) 

.ZyyeigroschenstUc^.e.'.
1651.

No. 407. H.S. ·10Η ·0Α 8·ϋ:0·1ΐ·Ρ ·Ε ·8·Μ ·ΐ)·Ε ·ΐϊ^ . Frei­
stehendes gekröntes Brustbild, mit lockigem Haar,

( . im flßrnisch mi|, Orden und Gewand.
R.S. · · -II-GROS- CIV · THORV:DVPL · 1651 Wappen­

schild, vom Engel gehalten; daneben H)-r-L
(Abbildung bei ß a n d t k i e  No. 473; bei Z a g o r s k i  PTo. 563.)
( In meiner Sammlung.)

No. 408! H.S: '· IOAK:CAS·D:G-R-POL«ET-S-M-D‘L‘R· 
PRVS* Gekröntes etc. Brtifetbild1 wie1! vorher, je- 

'■ dobli irinferhalb eines Perlehzirkels; aus dern nur 
oben die Krone hervortrrtt. ' : 1

R.S. MON-NOYA-ARGE:(II)CIVITA-THORVNE · Inner­
halb’ eines Perlenkreises das Städtwapperi, daneben 
die Jahreszahl 16 — 51 und ID — L ; '

(Abbildung bei Z a g o r s k i  S o !  56^.)

S ch i 1 1 i n g e.
1665.

No. 409.r H.S.' Der' gekrönte NäineiisZug I C R; daneben. 
16 — 65

R S  1 · *  · | SOLID» | CIVITATIS | THORVN [ · *  · | !
( ln  m einer Samm lung. )

1666.

No. 410. H.S. Wie vorher, mit; 16 — 66.
R.S. Wie vorher, aber ohne Punkte neben den Sternen.

(A b b ildung  au f dem' T ite lb la tt No. 410. In  m einer Sam m lung.)

*) In; W e r n i c k e ’s Geschichte Thorn’s II , S. 284, wird 
bemerkt, dass die Tympfe mit dem Münzmeisterzeichen 
H. S, von sehr feinem Gepräge wären, was man freilich 
von dem gedachten Duckten kehiesweges sagen kann.
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' 1668·'

No. 411. H.S. Wie vorher, mit 16— 68 
R S  Wie No. 409.

(Abbildung bei B a n d t k ie  N. 474.)

M ünzen' au s  d e r  Z e it d e s  K ö n ig s  M ichael.

Der Fürst M ich ae l R o r ib u th  W is n o w ie c k i, von 
einem Vatersbruder des J a g e j lo  abstammend, wurde 
am 19. Jqni 1669 zum Könige erwählt, und am 29. Sep­
tem ber desselben Jahres gekrönt, starb aber plötzlich 
am 10. November 1673 in seinem 36sten Lebensjahre. 
Die Stadt liess während seiner kurzen Regierung folgende 
Münzen schlagen:

D opp  e l-D u k a te n .
Ohne Jah reszah l *).

No. 412. H.S. MICHAEL-D G-REX POLOMD-L-RVS-PR· 
Des Königs linkssehendes Brustbild, in langer Pe­
rücke,* mit Lorbeerkranz und umgeschlägenerti Ge­
wand. Der äussere Kpeis ist von Perlen, der innere 
v o n  feinen Lorbeerblättern gebildet. .

R.S. *  EX AVRO SO LIDO CIVIT-THORVNENSIS-FIERI 
FEC I Innerhalb eines feinen Lorbeerkranzes, 
die : S tad t, vom· Auge der Vorsehung bestrahlt; 

; vor der Statft die Weichisel mit der Brücke; im 
Vordergründe verschiedene Figuren, und im Ab­

*) Diese Goldmünze wird wohl bald nach der Erwählung1 
des Königs, also etwa 1669 oder 1670 geprägt wor­
den sein; auffallend bleibt aber der auf derselben wic- 
derkehrende Name des alten Miinzmeistcrs H) L ., 
an dessen Stelle bereits 1671 wieder der Münzmeister 
He i n r i c h  S i e v e r t  tritt. Die von B e n t k o w s k i  S. 55 
No. 190 angeführten abweichenden Umschriften beruhen 
wohl nur auf einem Irrthum.
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schnitt das freistehende Stadtwappen (ohne Schild); 
zu beiden Seiten: *H )— L ·

(U ndeu tliche  A bbildung  be i K a c i  j n e k i  No. 166. Binö A bbildung nach 
dem im m einer Sam m lung befindlichen E xem pla re , e rfo lg t au f  dem T ite lb la tt 
N o. 412.)

1671.

No. 413. H.S. MICHAEL·D»G·REX*POLO-M-D-L-RVS· 
PRVS · Des Königs Brustbild mit dem Lorbeer­
kranz, in langer Perücke und umgeschlagenem Ge­
wände: unten des Münzmeisters Name: H. s.

R. S. *  MONETA AVHEA CIVITATIS THORVNENSIS · 
1671 Der vom Engel gehaltene Wappenschild auf 
Palmzweigen ruhend.

(E in e  A bbildung  d ie se r , unseres 'W iesens noch n irg e n d  ed irten  seltenen 
M ünze erfo lg t a u f  T afe l Y I. l n  d e r τ .  T  y  s  ’ sehen S u m l m g  n  W arsch au . )

S ch i 1 1 i n g e.
Ohne Jah reszah l.

No. 414. H.S. Der Namenszug des Königs MR, unter der 
Krone.

R.S. [®| SOLID VS | CIVITATIS |THORVN| Stadtwappen | 

No. 415. H.S. Unter der Krone MR (verbunden).
R.S. | ·*<§?·] Schrift wie vorher, nebst dem | · Stadtwappen* |

( A bbildung  be i Z t g i r a k i  N o. 886.)

1 6 7 1 .

No. 416. H S .  MR unter der Krone, darunter 1671 
R.S. J *  | SOLID VS | CIVITATIS | THORVN | · Stad twappen· |

( A bbildung  hei B a n d t k i e  N o. 488.)

No. 417^ Wie vorher, aber mit »1671·

M ü n zen  a u s  d e r  Z e i t  d e s  K ö n ig s  A u g u s t  I I .

Nach dem Ableben des Königs J o h a n n  S o b ie s k i ,  
während dessen Regierung die T h o r n e r  Münze völlig 
geschlossen blieb , wurde der Kurfürst von Sachsen 
F r ie d r ic h  A u g u s t ,  nachdem er um diesen Vortheil
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zu erreichen, zur katholischen Kirche übergetreten war, 
zum Könige von Polen erwählt und am 45. September 
4697 zu C ra c a u  gekrönt. — Die Stadt liess einige 
Jahre später einen schönen Ducatenstempel anfertigen, 
der noch jetzt im städtischen Archive aufbewahrt wird. 
No.418. H.S. AUGUST-IIO G*REX-POL*M-D L-R-P-EL-S· 

Des Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild· 
mit umhangendem Gewände.

H S .  *  MONETA‘AVREA-CIVIT-THORVNENSIS Inner­
halb eines Perlenzirkels der vom Engel gehaltene 
Wappenschild der Stadt, daneben 17— 02

Das Ausmünzen selbst aber unterblieb, wahrschein·* 
lieh mit in Folge der für die Stadt bald darauf eintre­
tenden unglücklichen Ereignisse.

( A bbildung  nach einem A bschläge in  S ilb e r am Schlüsse d iese r A b hand lang .)

Durch dasBtindniss des Königs mit D ä n e m a rk  und 
R u s s la n d  gegen Schweden, wurde ein neuer verderb­
licher Krieg mit diesem Reiche veranlasst, der f ü r !  ho  rn  
die verderblichsten Folgen hatte. Der junge tapfere 
Schwedenkönig C a r l  XII. fiel in Kurland ein und ge­
langte siegreich bis in die Hauptstadt Polens, schlug so­
dann die S a c h s e n  bei K ü s s o w  und besetzte C ra c a u . 
König A u g u s t kam am 30. October nach T h o rn  und 
zwang die Stadt, gegen die ihr ertheilten Privilegien, zur 
Aufnahme einer Besatzung von 6000 Mann S a c h s e n , 
unter den Generalen v. K a n itz  und v. R ö b e r . Der 
König verliess die Stadt erst im Februar 1703. Ihre 
Festungswerke wurden nunmehr aufs Aeusserste ver­
stärkt, die Bürger bew ehrt, und als im Monat Mai sich 
die Schweden unter des Königs C a rl persönlicher An­
führung der Stadt näherten, wurden die Vorstädte mit 
den Kirchen und Hospitälern niedergebrannt, und nun­
mehr Thorn bis zur Ankunft des Belagerungsgeschützes, 
vom Feinde in strenger Blokade gehalten.
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Bei dieser Gelegenheit fiel an des Königs Seite der 
Generallieutenant von L ie v e n ,  von einer Kanonenkugel 
getroffen, und verdient eine auf diese Veranlassung in 
Schweden geprägte Denkmünze hier wohl einen Platz.

No. 419. H.S. BERNH(ardiis) V(on) LIEVEN L(iber) B(aro) 
S*R· M · S(uec) · GEN(eralis) M(iiitiäe) P(edestris) ET 
GUB(ernator) WISM(ariae) · Geharnischtes Brust­
bild, darunter: NA(tus) 1651.

R.S. ET TESTE ET! VINDICE TANTO· Ein Löwe, 
welcher den Schwedischen Wappenschild hält. Im 
Abschnitt: TORMENTO DE MOENlB(us) THOR VN (ii) 
iC t(üs) CECIDIT D. 18. MAJI A 1703.

■ (B eschrieben  in  N o r d b 'e t g r ä Tifebeii un d  Thaiten C a r l s  X H . etfci 1. Tb eil
S. 424. Auch in Carl Heinh. B e r c h , Besk»ifui,ng ö ftrer Slrenska Mvnt ochq · i : , · ; < t ■
Kongl· Skadc Penningar etc. Upsala. 1773. p. 349 No. 77.)

Gleich am ersten Tage der Beschiessung der Sladt, 
api 24. September, wurde das schöne Rathhaus mit allen 
seinety Kostbarkeiten, so auch mit dem Preussischen Lan­
desarchive vernichtet. Als der König die Stadt endlich 
zu stürmen drohte, die Besatzung aber auf 1800 Kampf­
fähige zusammengeschmolzen war, dagegen 3000 Mann in 
d e n  Hospitälern lagen, so ergab sich am 14. October hier 
„der Kern der Sächsischen Armee und eine zahlreiche 
Artillerie”. Die Stadt wurde mit 100,000 Thalern ge- 
brandschatzt, sollte überhaupt aber 500,000 Preuss. Gulden 
zahlen *) . und ihre Festungswerke wurden geschleift. 
T h o rn  wurde so auf das Aeusserste mitgenommen, und 
hat sich von diesem Schlage nie wieder zu seinem frü­
heren Wohlstände erholen können. Nachdem die gefan­
genen Sachsen nach Schweden .abgeführt waren, verliess 
C a rl XII sein Lager bei Thorn am 21. November.

No. 420. Auf die tapfere V erteidigung der Stadt durch 
ihre Bürger und die Sächsische Besatzung, wurde, wahr-

#) W e r n i c k c ,  Thoruische Geschichte, II, S. 328.
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scheinlich. in,Sachsen, eine den Brändthalern von 1629 
ähnliche Denkmünze geschlagen.

U.S. FER FORTIS, FERA FATA FVRENT, FORTVNA 
FATESCT. Die brennende Stadt, an der vorbei- 
fltessenden Weichsel.

R.S. FRANGVNTVR FIRMA FORTIA FATA FIDE Wol­
ken, darunter: TIIORVNIA HOSTILITER A SVEC1S 
OPPVGNATA, A POLON1S DESERTA, SED DEI 
AVXILIO FORTITER A CIVIBVS ET MILITIBVS SA- 
XONICIS DEPENSA D· 24 MAJI AD 14 OCTOB·
1703

(F eh lt Lei R a c z y n s k i ;  beschrieben in den Preuss. Sammlungen B. 3.
S. 517; in l ie n tk o A v s k i S. 100 S o  341.)

No. 421. Eine andere, aus gleicher Veranlassung, 
wie es scheint i*i Schweden geprägte Medaille zeigt auf 
der H.S. das Brustbild des Königs, mit der Umschrift: 
CAROLVS XII REX SVECIjE Auf der K S. krönt die 
Siegesgöttin, eine Feder (wohl Palmzweig?) in der Hand, 
einen Helden, im Römischen Gewände, mit dem Lorbeer* 
Umschrift: OB PERDOMITVM CONTVMAX THORVNIVM, 
im Abschnitt; MDCC1II.

(  Diese Medaille fehlt ebenfalls bei R a c z y n s k i ;  beschrieben bei B e n t -  
k o w s ir i ,  S. 24l Jfo. 337b.)

No. 422. Eine andere allgemeinere Denkmünze, ohne 
alle bildliche Darstellung, enthält nur folgende Inschriften:

HS- THORN | DEN RVHM | BEHAELT | ELBING ] NIEMAND 
GEFAELT |DANTZIG |EIN SPO T  |DER W ELT] untere 
R an d sch rift: ALLE. WERDEN VEX1RT VMBS GELD 

R.S. | SO GEHTS | WENN | ZWEYTRACHT | MANN IM 
LAND VND | ST/EDTEN HEGET [ ALS DEN DER 
HOCHMVTH| SICH VND —  FREYHEYT NIEDERLE- 
G E T l1 7 0 4 |
, ( Dieses Gedächtnissstück besteht aus zwei dünngeprägten am Rande ver­

bundenen Silberblechen. — Abbildung bei R a c z y  n e k i  jN'o. 30G. — In Ilerru 
,B o,ch e a  e ck ’ s Sammlung au Cracau. )
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Nachdem auf den Betrieb C a r l ’s XII. die War­
schauer Conföderation den König A u g n s t II. am 30 Mai
1704 des Thrones entsetzt und den Woiwoden von Po­
sen S ta n is la w  L e s c z y n s k i  gewählt hatte, wurde 
auch die Stadt Thorn angehalten, diesen Beschlüssen 
ihre Zustimmung zu ertheilen. Der neue König w urde 
am 4. Octbr. zu Warschau gekrönt. Noch ehe aber die 
Thronentsagung A u g u s t’s II. am 24. Septem ber 1706 
zu Altranstädt erfolgte, wurde die Stadt Thorn von den 
verschiedenen Kronparteien hart bedrängt, so durch P o -  
lo c k i ,  der am 3. Juli das Jacobsthor beschoss und er­
stürmte und unter grossen Excessen eine Contribution 
von 200,000 Tympfen erzwang.

Als König S ta n is la w  in Folge ,der Schlacht von 
P u lta w a , im Jahre 1709, mit dem Reste der Schwe­
den aus dem Lande hatte flüchten müssen, und König 
A u g u s t  II. nach Polen zurückgekehrt war, dauerte der 
Bürgerkrieg in Polen fort, und zahllose Plackereien, de­
nen insbesondere T h o rn  ausgeselzt war, rieben die 
Hülfsquellen dieser Stadt fast ganz auf Erst nachdem die 
S a c h s e n  und R u s s e n  1717 — 1719 aus dem Lande 
abgezogen waren, trat einigermassen ein Friedenszusland 
ein, der für Thorn jedoch nur von kurzer Dauer sein 
sollte. Die J e s u i t e n ,  durch S i g i s m u n d  III. begünstigt, 
hatten sich bald auch in Thorn eingenistet, und ihre 
Herrschaft, wo sie W iederstand fanden, oft mit Blut 
befestigend, wussten sie auch in T h o r n  die friedlich 
neben einander bestehenden Religionsparleien nach und 
nach gegen einander immer mehr aufzureizen. Ein un­
bedeutendes Ereigniss und der freche Uebermuth der 
Jesuiten-Schüler Veranlasste endlich den Ausbruch des 
längst verhaltenen Grolles gegen die unchristlichen Auf­
hetzer; ihr Collegium, aus dem man auf das Volk ge­
schossen hatte, wurde von erbitterten Bürgern gestürmt,
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und alles, was man darin fand, zertrümmert; doch ohne 
dass ein Menschenleben gefährdet worden wäre. —» Die 
Jesuiten, als eigentliche Urheber dieses Ereignisses, ver­
klagten, ihres Einflusses gewiss, die Stadt beim Asses- 
sorial-Gerichte in W arschau, und eine Commission des­
selben, bestehend aus Kreaturen der Jesuiten, fällte ein 
ihr würdiges Urtheil: zwölf der Angeklagten, unter ihnen 
der schuldlose Präsident R ö s n e r  und der Vicepräsident 
Z e r n e c k e  sollten hingerichtet, m ehrere andere aber für 
infam erklärt und des Landes verwiesen werden. Die 
Marienkirche nebst dem Gymnasium sollten den Bern­
hardiner Mönchen eingeräumt, das evangelische Gym­
nasium aber nach einem Dorfe verlegt werden. Alle 
drei Ordnungen sollten halb mit katholischen Mitgliedern 
besetzt und die Prozessionen der Katholischen ferner 
nicht gehindert werden. Hiernächst musste die Stadt 
die Untersuchungskosten mit 22,000 Thalern und an die 
Jesuiten 22.Q00 Polnische Gulden zahlen. Eine Protesta­
tion gegen dies Urtheil war vergebens, da der Einfluss 
der Jesuiten überall vorherrschte, und selbst dem Kö­
nige die Hände band. —  Das Urtheil wurde daher von 
dem blutdürstigen Fürsten L u b o m ir s k i ,  der mit 150 Dra­
gonern und 3000 Mann Fussvolk zu diesem Zwecke in 
Thorn einrückte, am 7. December 1724 vollzogen. Nur 
Z e rn e c k e  konnte auf vieles Vorbitten und gegen eine 
Geldbusse von 60,000 Gulden sein Leben retten, ausser- 
dem ein Bürger, der „seinen Glauben abschwor”. So 
war den Jesuiten und ihren Anhängern eine Gräuelthat 
gelungen, die ganz Europa empörte, nnd auch bei allen 
unbefangenen und redlichen Katholiken nur tiefe Miss­
billigung hervorrief *).

*) Die Billigung dieses schändlichen Bluturtheils in R a - 
c * y n » k i’e Gabinet Medalow Polsk ich , III. S. 162, 
beweiset nichts weiter, als dass der unbekannte Ver-
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- · Auf dies Ereigniss würde in Holland folgende Denk 
münze geprägt. :
No* m ,  H.S: THORVM LIBERTATE VIOLATA· im Ab­

schnitt: | VII DECEMBR· | MDGCXXIIIl· | Die halb­
verschleierte, sitzende» mit der Rechten auf den 

, 'Thorner Wappenschild sich lehnende traueinde Tho- 
run ia, hält mit der Linken eine zerrissene Urkunde, 
mit der Aufschrift-' Privilegia; im Hintergründe die 
Stadt mit Umgebungen.

R.S. CRUDELITATE IESU1TARUM · im Abschnitte:
| CONSULE AC IX CIVIBUS | TRUCIDATIS· | Der 

·■!>■.· Scharfrichter mit aufgehobenem Schwert, vor ihm 
kniet ein Marin mit verbundenen Augen, den Todes­
streich erwartend, eine andere Person liegt ent­
hauptet bbreits am Boden, daneben ein Galgen.

(U ndeu tliche  A bbildung in  R a t  z j  n s k i  N o. 351; nogenaue au f dem T ite l­
b la tt e d e r Thornischen D enkw ürd igkeiten  1726. — In  der F ü rstlich  R a d z i -  
w  i 11 sehen S am m lung .)

No. 424. H.S. Wie vorher, doch von anderem Stempel. 
R.S. Mit anders liegenden Thürmen und veränderter 

Brücke.
(A bbildung au f T a f tl T I ,  Ko 42-1. — In  der F ü rstlich  R a d z iw .i l  1 sehen 

Sam m lung .) ,

No. 425. Auf den hingerichteteü Stadtpräsidenten R ö s n e r  
insbesondere erschien folgende Denkmünze:

U.S. Sein Brustbild, in langer Perücke etc. mit der 
Umschrift in zwei Reihen: IO H : GOTTOF:ROES- 
NER · CONS : et  P-T-PRA ES : CIV : THORVNIENS:

fassor an Stelle jener Blutdürstigen. schwerlich,, anders 
gehandelt Iiaben würde; ein solches unchristliches und 
ungerechtes Gefühl theilt jedoch gewiss die Mebrzalil sei­
ner Landsleute nicht, sie verabscheut es 'Vietmehr; i Ein 
Zeugniss von der vortrefflichen, acht christlichen Erzie- 
‘hangderJesuiten , giebt der Umstand, dass· die Jesmiten* 
schüler- den H e n k e r  nach vollbrachter That mit Musik 
aus der Stadt begleiteten! Cfr. W e r n ic k e , II / S. 360.
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MERITIS: IN VITA IN MORTE CONSTANTIA GLO- 
RIOSVS VII. DEC: MDCCXXIV.

Die R.S. enthält das ßildniss von Joh. H u ss , daneben 
IOA — HVS und φ  CREDO · VNAM · ESSE · ECCLE­
SIAM* SANCTAM* CATOLICAM

(FeLlt in I t  a c z y n s k i ;  beschrieben in l e s s c r ’ s Sammlung besonderer 
Münzen; ungenau in B e u tk o w s k i  S . 131. No. 463.)

(Abbildung auf Tafel VI. No. 425. — Im Königl. Miinzkabiuefe zu Berlin.)

No. 426. H.S. R ö s n e r ’s Brustbild, wie vorher; R.S. das 
Brustbild des Diakonus Hahn zu Dresden in der 
Amtstracht, nebst der Umschrift.

(Im  Königl. 3Iünzkabinet zu Berlin.)

No. 427. Der fortwährenden Drangsale der Stadt 
ungeachtet, liess dieselbe auf die in das Jahr 1731 fal­
lende halbtausendjährige Jubelfeier ihrer Gründung fol­
gende Denkmünze in Gold und Silber von verschiedenem 
Gewicht prägen.

U.S. Der vom Engel gehaltene Wappenschild der Stadt, 
über zwei gekreuzten Palmzweigen, darunter: ES 
STEHT NVN THORN 500 JAHR | ERLÖST AVS 
MANCHERLEY GEFAHR | BLEIB DV IHR SCHVTZ 
HERR ZEBAOTH | UND HILF IHR FERNER AVS 
DER NOTH Im Abschnitt: A. C. 1731. Umschrift 
oben: NATAL*THOR· — QV1NGENTES:

R.S. Ein Ritter des Deutschen Ordens mit dem be­
kreuzten Ordensschilde in der Linken und dem 
Schwert in der Rechten, hält Wache unter einer 
Eiche; daneben eine Hütte, an welcher die Jahres­
zahl 1231, als Andeutung der ersten Gründung der 
Stadt; links die verlegte Stadt, von der Sonne be­
schienen, mit der Jahreszahl 1235 an der Mauer. 
Im Vordergründe der mit Kähnen bedeckte Weich­
selstrom, gegen wclchen ein Haufen Kreuzfahrer

v. Band. 3. lieft. 12
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anrückt. Unterschrift: RECORDATVR DESIDERAΒ· 
SVOR · ANTIQ · thren . i · 7 ·

(Abbildung bei R a c z y n s k i  No. 356. — In meiner Sammlung.)

M ünzen  e tc . u n t e r  K ö n ig  A u g u s t  I I I .
1 7 3 4  — 1763.

Nach dem am 1. Februar 1733 zu Warschau erfolgten 
Ableben A u g u s t ’s II., erklärte sich T h o rn  unter den 
Kronbewerbern für S ta n is la w  L e s z c z y n s k i .  Eine 
Russische Heeresabtheilung, welche schon am 16. Januar 
1734 in Thorn einrückte, bald darauf auch den in D a n ­
z ig  Hof haltenden edlen König S ta n is la w  vertrieb, 
erzwang jedoch die Anerkennung Augu s t’s III. von Sach­
sen, der sich inzwischen am 17. Januar zu C ra c a u  
halte krönen lassen. — Die Stadt war in den ersten 
Jahren Seitens der Russen, Sachsen und Jesuiten noch 
manchen Plackereien ausgesetzt*), gelangte indess hier­
auf doch bis zum siebenjährigen Kriege zu einiger Ruhe.

Am 4. Februar 1754 erfolgte im Gymnasium die 
Gedächtnissfeier des vor 300 Jahren erfolgten Abfalls 
der Stadt von der Ordensherrschaft. Bei dieser Gele­
genheit wurden nachfolgende Denkmünzen geschlagen:

No. 428. II.S. *  PRUSSICI FOEDERIS EXECUTIO PER 
FECIALEM DENUNCIATA MARIAEBURG1*A‘C· 1454· 
D*6*FEBR Ansicht des Ordens Hauplhauses Marien­
burg (ohne S tadt); vor demselben empfängt der 
Deutsche Ordens-Hochmeister L u d w ig , gefolgt 
von fünf Ordensherren, alle zu Pferde, durch einen

*) Es kam vor, dass die Stadt selbst gegen benachbarte 
Edelleulc förmlich mit Geschütz und Handgranaten zu 
Felde zog, so gegen K o n o p k a , der sich gewaltsam in 

' den Besitz eines Landgutes der Stadt gesetzt hatte und 
cs mit 60 Manu vertheidigte.
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vom Pferde gestiegenen Herold den Absagebrief 
der verbündeten Aufrührer zu T h o rn .

R. S. *  terCentVM ante annos CrVCIata thorVnIa no- 
Cte eXCVsso eXVLtat LIbera faCta IVgo Ansicht 
der Stadt Thorn mit der von den Thorner Bürgern 
bestürmten brennenden Ordensburg, im Vorder­
gründe die Weichsel mit der Brücke.

(A bb ildung  bei R a c z y n s k i ,  No. 409. — In  meiner Sam m lung; w ieg t in  
S ilbe r 2^j Loth.)

Da der Stempel zu dieser Denkmünze nur sehr 
mittelmässig gearbeitet war, auch nur wenig Abschläge 
aushielt, so wurde bald darauf von dem Gothaischen 
Münzmeister und Hofmedailleur K och ein veränderter 
etwas besserer Stempel geschnitten und ist davon nach­
folgendes Gold- und Silbergepräge vorhanden:

No. 429. H.S. t  PRVSSIGI FOEDERIS EXEGVTIO PER 
FECIALEM DENVNCIATA MARIENBVRGI A · C · 
MCCCCL1V*D*V1*FEBR· Die Ansicht des Ordens 
Haupthauses mit der Stadt Marienburg, an der No­
gat, nebst der Brücke; vor derselben empfängt 
der mit seinem Gefolge auf der Jagd (man sieht 
3 Hunde) befindliche Hochmeister den Absagebrief 
durch einen vom Pferde gestiegenen Herold; alle 
Dargestellten sind fast im Kostüme des ISten Jahr­
hunderts (!)

R.S. Umschrift wie vorher; sie beginnt mit einem 
Schnörkel. Die Ansicht der Stadt Thorn mit der 
erstürmten und brennenden Ordensburg erscheint 
sehr verändert; auch sieht man hier auf der Weiche 
sei, über welche eine Brücke führt, zwei Kähne und 
am diesseitigen Ufer Schilf und einen Baum.

( Abbildung bei R a c z y n s k i  No. 410. — In meiner Sammlung: wiegt 
3 Loth in S ilber; ist ausserdem in G old , 20 Ducaten schwer ausgeprägt.)
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C u rre n t-M ü n z e n .

Während des siebenjährigen Krieges wurde Thorn 
von den Russen unter General F e r r a o r  am 13. Mai 1758 
besetzt und blieb bei der Schwäche des Königs und 
d er Republik Polen in Russischem Besitz bis zum 4. Oc­
tober 1762. Die Russen zeigten gegen die unglückliche 
Stadt eine an Barbarei grenzende Strenge, weil sie im 
Verdachte stand, es mit den Preussen zu halten*). Des­
senungeachtet hinderte man nicht das Ausprägen nach­
folgender Stadtmünzen mit dem Namen und Bildnisse 
des Königs A ugust** ).

S e ch s e r.
1762.

No. 430. H S. D-G-AVGVST-II1-R-POL-M-D-L-R-P-D-S-&· 
EL Gekröntes Brustbild, mit umgeschlagenem Ge­
wände.

R.S. ® MONETA -ARGENT (VI) CIVITAT · THORÜNENS 
Der vom Engel gehaltene einfache Wappenschild, 
daneben: 17— 62.

1763.

No. 431. U.S. Wie vorher, in der Umschrift aber EI 
statt EL

*) W c r n ic k c ’s Geschichte Thorns, II, S. 505.
**) Dagegen wurde durch das von der Russischen Behörde 

für das Königreich Preussen im Jahre 1760 bekannt ge­
machte, auch für Thorn gültige Münz-Edikt und durch 
geschärftere Verbote vom 29. August und 10. September 
die Einführung und Verbreitung der in Deutschland ge­
prägten Gulden, halben Gulden und Achtchalber bei Con- 
fiscation und Festungsstrafe verboten 5 nur die Preussi- 
schen Timpfc (mit dem Bildnisse der Kaiserin) und die mit 
Königl. Polnischen Bildniss seit dem Jalirc 1754 gepräg­
ten Münzen durften coursircn.
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R.S. ® MON-ARGENT (VI) CIVIT-THORUN Der Wap­
penschild ist weit grösser als auf dem vorigen 
Stücke; der Engel hat mehr ausgebreitete Flügel.

(Abbildung bei B a n d t k ie  No. 570. - - In meiner Sammlung.)

No. 432. H.S. Wie vorher, aber mit EL·

R.S. Wie vorher, aber unter der Jahreszahl 17 — 63 
mit dem Namen des Münzmeisters D — B (D a n ie l  
B ö ttch er)* ).

( In  meiner Sammlung.)

No. 433. H.S. Wie vorher, mit EI.
R.S. ® MONETA -ARGENT (VI) GIVITA · TIIORVNENS 

Neben dem Wappen 17 — 63 und D — B
(Abbildung bei Zagorski No. G81.)

D r e i -G ro s c h e n s tü c k e .
1763.

No. 434. H.S. Der gekrönte Namenszug A3R, daneben: 
17— 63

R.S. *  GROSSUS-TRIPLEX-THORUNENSIS Der vom 
Engel gehaltene Wappenschild, unten daneben: D—B 
(D a n ie l  B ö ttc h e r) .

(Ungenaue Abbildung bei B a n d t k i e  Taf. 47. No. 571. Dann bei Z a ­
g o r s k i  No. 679, doch lautet bier der Name des Münzmeisters vielleicht irr- 
thiiralich S — B , da letzterer erst auf Sccbsgroschenstiicken S t a n i s l a w  
A u g u s t ’s v. J . 1765 erscheint. — In  meiner Sammlung. )

No. 435. H.S. Wie vorher.

R.S. ··· Desgl. mit THORUNENSIS· Stadtwappen mit 
D — B, welches auf ändern Exemplaren auch D— R 
gelesen werden kann.

(Abbildung bei Z a g o r s k i  No. 680.)

*) Im Thorncr Staats- und Adress-Kalender vom Jahre 
1761 wird S. 118 ausdrücklich bemerkt, dass bei der im 
Jahre 1760 neu crriclitclcn Münz-Deputation D a n ie l  
B ö t t c h c r  zum Miinzmcislcr ernannt worden sei.
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S ch i 1 1 i n g e.

1760.

No. 436. H.S. Der gekrönte Namenszug A3 R, mit frei­
stehender 3 ; daneben: 17— 60.

RS.  SOLID | C1VITAT | THORUN | ® (Grosses Stadtwappen)

No. 437. H.S. Wie vorher.
R.S. Wie vorher, mit ★ und |. ★ (Stadtwappen.) |

No. 438. H.S. Der Namenszug, doch ist darin das A ohne 
Querstrich; die Jahrzahl steht oben fast neben der 
Krone.

R. S . *  f SOLID ICVITAT | THORVN | ★ (Kleines W appen.) 

No. 439. H.S. Wie vorher, aber mit noch höher stehen­
der Jahreszahl.

R. S. ★ I SOLIDI CIVITATI THORUN | ★ (Stadtwappen.) lAf |
( Abbildung vorstehend No. 439.)

No. 440. H.S. Der gekrönte Namenszug, nebst 17— 60
R.S. ® \  SOLIDj CIVITATI THORVN | D ( Stadtmappen.) B  |

(Abbildungen bei Z a g o r s k i  No. 677 uud 670, doch auf der R .S . steht 
irrthümlich in Thorun statt U ein V.)

1761.

No. 441. H.S. Der gekrönte Namenszug, in welchem die 
3 verschlungen ist, daneben: 17— 61.

R.S. Wie vorher, mit D(stadtw.)B 
No. 442. U.S. Der gekrönte Namenszug mit freistehender

3 , nebst 17— 61.
R.S. ® | SOLID| CIVITATI THORUN | ® (sudtw.) ® |

No. 443. H.S. Der gekrönte Namenszug mit verschlun­
gener 3 , nebst: 17— 61

R.S. ★ ★ | und | ★ ( S t a d lw.) TAT̂ | .

( A b b ild u n g  d e r  U .S .  v o rs te h e n d  No* 443.)
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1762.

No. 444. H.S. Narnenszug mit durchsichtiger Krone, nebst 
1762.

R.S. ★ | SOLlD|CIYITAT|THORUN |D (stadtw.) BJ 

No. 445. H.S. Wie vorher, aber mit neben der Krone 
stehender Jahreszahl; die Krone ist ausgefüllt.

R. S. Wie vorher.
(Abbildung bei B a n d t k i e  No. 573.)

1763.

No. 446. U.S. Gekrönter Namenszug. daneben: 17— 63 
R.S. | ® | SOLID etc. und | D ( Sladtw. ) B |

No. 447. H.S. Wie vorher.
R.S. Wie vorher,ohneMünzmeisterzeichen, mit|*(stadu.)*|

(Abbildung bei B a n d tk ie  No. 574.)

M ü n zen  a u s  d e r  Z e i t  S ta n i s la w  A u g u s t ’s.

Unter Russischem Einfluss wurde nach beinahe ein­
jährigem Interregnum, am 7. September 1764, der Gross­
truchsess von Liltauen Graf S ta n is la w  A u g u s t P o n ia -  
to w s k i zum Könige gewählt. Zu seiner Krönungsfeier, 
am 25. November , wurden zu T h o rn  die Krönungs- 
Auswurfs-Münzen geprägt, welche bei dieser Gelegen­
heit auch in Thorn verbreitet, mithin in einer Münzge- 
schichle derselben nicht übergangen werden können.

No. 448. H.S. Eine Krone mit der Umschrift: HANG 1YS- 
SIT FORTUNA MERERI 

R.S. In acht Reihen: STANISLAUS AUGUSTUS D · G · 
REX POLONIAE M -D -L ·ELECTUS UNANIMI GEN­
TIS VOTO VII· SEPTEMBR* CORONATUS XXV NO­
VEMBER ANNO MDCCLXIV VARSAVIAE

Hierauf wurden unter dem Münzmeister S. B rü c k -  
m an n * ) noch folgende S ta d t-M ü n z e n  geschlagen; es

*) Es schcint auf einem Irrthum zu beruhen, wenn in der
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für immer geschlossen wurde *).
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S e c h s  g ro s c h e n s tü c k e .

1765.

No. 449. H.S. D»G*STANISL*AVG*R*POL*M*D*L*R‘P· Ge­
kröntes Brustbild, mit langem, hinten zusammenge­
bundenen Haar.

R. S. ®  MONETA · ARGENT (VI) CIVITA· THORUNENS 
Stadtwappen, vom Engel gehalten, daneben: 17—65 
und s — b

( Abbildung vorstehend No. 4*19,. In  meiner Sammlung.)

No. 450. U.S. Β ·ΰ ·8 Τ Α Ν Ι8 Ι.·Α ν 0 ν ^ ·Ρ 0 Ι.·Μ ·ϋ ·Ι^ ·Ρ  
R.S. Wie vorher.

D r e ig ro  se h e n  s tü c k e .

1764.

No. 451. U.S. Der gekrönte Namenszug des Königs SAR, 
daneben: 17 — 64

tev» Geschichte Thorns v o u W e r n ic k c , II, S. 549 der JHünz- 
meistcr F ricd r., B rückm an n  genannt wird, auf  j CI1 
Münzen erscheint sein Name ininicr nur S — B.

#) Gcschichlc Thorns von W c r n ic k c , II, S. 54J),
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1LS. *  GROSSUS · TRIPLEX-THORUNENSIS·· Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild, daneben s — b

(Abbildung vorstehend No. 451.)

1 7 6 5 ,

No. 452. H.S. Wie vorher, mit 17-—65.
R S. - GROSSUS-TRIPLEX-THORUNENSIS sonst wie 

vorher.
No. 453. H.S. Wie vorher; R.S. mit *  GROSSUS &c.

Zw ei g ro s c h e n s tü c k e .

No. 454. Nach Dr. W e rn ic k e ’s Thorner Geschichte,
II, S. 549, wurden im Jahre 1765 auch Zweigroschen- 
stucke, jedoch, wie es scheint, nur zur Probe in wenig 
Exemplaren geprägt, denn es ist mir nicht gelungen, 
jetzt irgend ein Stück davon zu ermitteln.

S c h illin g .

No. 455. H.S. Der gekrönte Namenszug SAR, zwischen 
17 — 65.

R.S. ® | SOLID | CIVITAT | THORUN | ® <stadu,,) ® |
( Abbildung vorstehend.)

Dies waren die letzten zu Thorn geprägten Münzen. 
Die unheilvollen Zeiten, welche jetzt aufs Neue auf die 
Polnische Republik einbrachen, die unaufhörlichen Gon­
föderationen theils der Dissidenten (Nichtkatholiken) ge­
richtet gegen ihre argen Bedrücker, theils Anderer gegen 
die fremden Machte, deren Truppen — wie z. B. die Russi­
schen — das Land gar nicht mehr verliessen, führten end­
lich unter mancherlei Vorwänden zur mehrmaligen Thei- 
lung des Polnischen Staatskörpers unter R u s s la n d ,
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O e s te r r e ic h  und P re u s s e n .  In dieser sogenannten 
zweiten Theilung wurde dann auch die Stadt Thorn mit 
ihrem Gebiete auf dem Reichstage zu G ro d n o  an Preus­
sen förmlich abgetreten.

Am 25. März 1793 wurden die gesperrten Thore der 
Stadt von den Preussen, unter dem General S c h w e r in ,  
gesprengt, und nunmehr Thorn mit dem alten Mutter­
lande Preussen wieder vereinigt, von dem es 339 Jahre 
hindurch getrennt geblieben war.

Die für Preussen so entscheidende Schlacht bei Jena, 
am 14. October 1806, hatte zur Folge, dass bereits am
17. November die Franzosen vor Thorn anlangten und 
die Stadt aufs Heftigste beschossen*), worauf sie am
7. December unter Marschall N ey  einrückten. T h o rn  
wurde nach den Bestimmungen, des T i l s i t e r  Friedens­
schlusses dem von N a p o le o n  neu geschaffenen Her- 
zogthume W a rs c h a u  einverleibt und so zum erstenmale 
eine P o ln is c h e  Stadl**). In dem im Jahre 1809 zwi­
schen Oesterreich und Frankreich ausgebrochenen Kriege 
wurde Thorn, wohin sich die Landesregierung von War­
schau geflüchtet hatte, von den Oesterreichern unter 
General M ohr belagert und erfolglos gestürmt. Sehr 
schwere Leiden trafen die Sladt später, als sie nach 
dem Willen N a p o le o n s  auf seinem Rückzuge aus Russ­
land durch Baiern und Franzosen besetzt, im Anfänge 
des Jahres 1813 von den verbündeten Russen und 
Preussen belagert wurde. Ihre Einnahme erfolgte erst

*) Bei dieser Gelegenheit wurden auch von einer der ersten 
Kugeln das Haupt und die Sternenkronc des Marienbil­
des weggerissen, welches die triumphirenden Jesuiten 
zum Andenken an die im Jahre 1724 auf ihre Ver­
anlassung erfolgten Hinrichtungen, zu ihrer eigenen 
Schande, hatten errichten lassen.

**) Ucschichle Thorns von W c r n ic k c , II , S. 584.
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ara 18. April, nachdem allein in den Vorstädten über 
410 Feuerstellen eingeäschert waren. Die Stadt blieb 
nun bis zum 17. September 1815 von den Russen be­
setzt; am 21. September wurde sie aber wieder von den 
Preussen in Besitz genommen. Die weissen Adler von 
Polen verschwanden nun für immer; an ihre Stelle trat 
der alte s c h w a rz e  P r e u s s i s c h e .  Am 15. October er­
neuerte die Stadt ihrem alten Landesherrn die Huldigung.

Zum Schlüsse dieser Abhandlung kann auch die 
Verzeichnung der auf einige berühmte Thorner Männer 
geprägten Denkmünzen, insbesondere der auf den be­
rühmten Domherrn von Frauenburg N ic o la u s  C o p e r-  
n ic u s * ) ,  nicht umgangen werden.

*) Es ist, besonders in neuester Zeit, viel darüber zwischen 
Deutschen und Polen gestritten worden, ob man diesen 
zu Thorn, einer vom Deutschen Orden. gegründeten 
D e u tsc h e n  Stadt, gebornen Mann., als Deutschen oder 
Polen betrachten dürfe. Jede Partei behauptete mit 
ihren Meinungen das Schlachtfeld, keine überzeugte aber 
die andere von ihrem Siege. Ich glaube, die Wahrheit 
liegt ziemlich in der Mitte. C o p e r n ic u s ,  ein Mann, 
der aller W elt angehört, war seiner Geburt nach weder 
ein Deutscher, noch ein P ole, er war, da Preussen nie· 
mals zum Deutschen Reichc gehörte, eben so wenig aber 
mit dem Polnischen Staatskörpcr verschmolzen war, son­
dern stets, auch nach der Lossagung eines Thcils des 
Landes von der Ordcnshcrrschaft, seine eigene Verfas­
sung behielt und den König von Polen nur als Schutz- 
lierrn erkannte, ein P r e u ss e . Ucbrigens haben die 
Könige von Polen in den ersten Zeiten auch auf Preussen 
wenig mehr als das Schutzrecht ausgeübt; das änderte 
sich freilich später. Deshalb leistete P r e u s s e n ,  seit 
dem J. 1466 z. B. den Polen in ihren verschiedenen Krie­
gen auch niemals die Hccrcsfolge 5 cs focht nur für sein 
eigenes Interesse und innerhalb seiner eigenen Grenzen.
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A. C o p e rn ic u s .

No. 456. H.S. NICOLA5 COPERNICVS MATHEMATIK 
Vorwärts sehendes Brustbild, unten an demselben 
Ν·ΤΟ·Β (Natus Thorunii Boruss.) 1 4 7 3 ·D *1 543 ·c . 
w. (Christian Wermuth).

R.S. DER|HIMMEL| NICHT | DIE ERD’ | VMBGEHT [ WIE 
DIEfGELEHRTEN|MEYNEN,|EIN IEDER IST|SEINES 
WÜRMS j  GEWISS j COPERNICUS ] DES | SEINEN |

(Al)l)ildung Tafel VI. Jf0.436.— Diese iin König]. Kabinet zuRerlin  befind­
liche, von I l n c z y n s k i  nicht lnitgclheiltc Denkmünze ist beschrieben in den 
Preusä. Sammlungen, III, S. 47; von L e n g n ie h  in der Zeitschrift von und für 
Deutschland, 1791, S. 853; und wurde iin vorigen Jahrhunderte zu Gotha durch 
den Ilof-M edailleur Christian W e r m u t h ,  gestorben am 3. December 1739, 
geprägt. )

No. 457. H.S. NICOLAUS — COPERNICUS Rechtssehen­
des Brustbild, mit herabhängenden Haaren, im geist­
lichen Gewände, unten am Rande: p e t i t  f .

R.S. | NATUS | TORUNII | IN PRUSSIA· | AN · M · CCCC · 
LXXIII' | OBIIT| ΑΝ·Μ ·ϋ·ΧίΠΙ·| unter einem Strich 
in kleinerer Schrift: s e r ie s  numismatica [ u n iversa lis  

virorum illustrium * I darunter: m .dccc.xviii. am Rande:
DURAND EDIDIT

(In  Paris geprägt. — In  meiner Sammlung.)

No. 458. H.S. NICOLAUS — COPERNICUS Rechtssehen­
des Brustbild mit schlicht herabhängenden Haaren, 
im geistlichen Gewände, welches vorne mit Knöp­
fen versehen ist; am Arme: durand

R.S. NATUS | AN-M-CCCC· LXXIII · |  TORUNI IN POLO- 
NIA|CASIMIRO IV|IAGELLONIDE REGNANTE | OBIIT| 
ΑΝ·Μ ·ϋ·ΧίΙΙΙ·| darunter in feiner Schrift: | se r ie s  

num ism atica|universalis v irorum  illu sxriu m «m .d ccc.xx · 
am Rande: durand f e c i t .

X-Auch diese M edaille is t in P a r is , aber zw ei Jah re  später als die vorige, 
\ o u  dem selben K ünstler, vielleiclit au f V eranlassung eines P o len , in der A b­
sicht gefertig t worden*, die A ufschrift d er R. S- je n e r  ersten  M edaille zu  en t­
k räften .)
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No. 459. II.iS. Nachbildung der vorigen, mit längerem 
Haar, das den Kragen oder die Calotte fast ganz 
bedeckt, unten des Medailleurs Name: g o d e l  f .

R S .  Wie vorher, aber u n t e n  am Rande: d v r a n d .  e d i d i t .
( Im Königl. Münzkabinet zu Berlin.)

No. 460. U.S. Brustbild wie vorher, mit kürzerem bis an 
die Calotte reichendem Haare, am Abschnitt der 
Name des Medailleurs: b r a i v d

R.S. Wie vorher, nur erscheint die Jahreszahl m .d c c c .x x .  

enger zusammengerückt. Auf dem Rande mit tiefer 
Schrift der Prägeort: MONACHII (München).

( Im Königl. Münzkabinet zu Berlin.)

No. 461. II.S. STA — SOL Abbildung des dem Coper- 
nicus zu W arschau, vor dem Hause der Königl. Ge­
sellschaft der Freunde der Wissenschaften errich­
teten Denkmals. Am Fussgestelle: t u o r w a l d s e i y

1WV. nO M A E . GREGOIR FORM . V A RS. Am R a n d e :  M AI- 

]VERT F .  VARS.

R.S. In einem Kranze von sieben Sternen folgende 
Inschrift in vier Zeilen: | NICOLAO COPERNICO | 
POLONO | s o c i e t a s  r e g : l i t e r a r : v a r s : | m d c c c x x x .J

(Abbildung in dieser Zeitschrift IV. Taf. X III.)
(Von  diesem Medaillon hat man auch einen neueren Stempel; beide in 

der Sammlung des Herrn v. T y s zu W arschau.)

B. S ö m m e rin g .
No. 462. H.S. S · TH· A · SÖMMERING NAT*THORUNI D· 

XXVIIMAN-MDCCLV-DOCT-CREAT-GOTTINGAE D· 
VII,APR*MDCCLXXVIII Dessen Bildniss, daneben ein 
Aeskulapstab. Unten: g . l o o s  d i r . c . p f e u f f e r  f e c .

R.S. ANATOMICORVM PRINCIPI ANIMAE ORGANA 
QUI APERUIT ARTIS VIRIQUE CULTORES D -V II· 
APR* MDCCCXXVI1I Die Vorstellung des unteren 
und kleinen Gehirns, in Bezug auf S ö m m e r in g ’s 
grosse Verdienste um die genaue Kenntniss dieser 
Organe.
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Diese Denkmünze wurde dem als A rzt, Anatom 
und Naturforscher berühmten S ö m m e r in g ,  bei Gele­
genheit seines Doctor-Jubiläums im Jahre 1828, überreicht.

V  ossbei'g .

Erlänternng· einiger seltener nnd znm  
Tlieil nnedirter Dänischer Münzen 

des Mittelalters.

W a ld e m a r  I., K ö n ig  v o n  D ä n e m a rk . (1157— 1182.)

1. H.S. WALDGCMARV · * Brustbild des Königs mit
Scepter und Schwert.

R.S. ABSALON EP. Brustbild des Bischofs mit Bi­
schofstab und Buch, über diesem die Sonne. — 
(T af. V II , No. 1.)

nV o n  dieser sehr seltenen und sicher ächten Münze 
sind bis jetzt nur zwei Exemplare bekannt, nämlich dies 
in meiner eigenen Sammlung befindliche und ein anderes 
in der des Justizraths T h o m s e n  hieselbst. Auf der 
R.S. des letztem  steht: EPIS. Diese Münze ist geprägt 
von A b s a lo n ,  als Bischof in R o th s c h ild  (Dänisch 
Roeskilde); er war Bischof von 1157 bis 1182 und Erz­
bischof 1177— 1201.

2. H.S. I-1- I- I- I- Brustbild des Königs.
R.S. β 8Ρ(Π ΙΝ ·(ΙΡ(Ι····Ν  (s. Espern episcopus Sle- 

wicensis). Brustbild des Bischofs. (T af.vn , No. 2.) 
Diese höchst seltene und interessante Münze befin­

det sich in der Sammlung der Norwegischen Universität 
in Christiania.

Es hat nur einen Dänischen Bischof mit dem Namen 
E s p e r n  gegeben, und zwar in S c h le s w ig  von 1160 bis
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1161, so dass kein Zweifel vorhanden sein kann, wohin 
wir uns wenden müssen. Vielleicht war es dieser Bi­
schof E s p e rn ,  dem W a ld e m a r  I. das Münzrecht gab, 
unter der Bedingung, dass der Bischof für des Königs 
Seele beten lasse. — Ein sehr ähnliches Exemplar, allein 
mit derselben unleserlichen Umschrift auf beiden Seiten,
wie hier nur auf der H.S. ist bei T im m  beschrieben,
I. No. 132. Es gehört jetzt Herrn Cancelleirath D e v eg g e . 
(Siehe „Beskrivelsen over danske Mynter og Medailler, 
Classe II. T. XV. No. 28.)

3. H.S. WALDEM€R Kopf des Königs.
R.S. Eine Mauer mit einer Pforte und drei Thürmen.

(T af. V II ,  No. 3 .)
Bei T i m m  I, No. 130 ist eine sehr seltene Münze

beschrieben, die jetzt in meiner Sammlung gefunden
wird. Sie hat ungefähr die nämliche R.S., aber da sie 
keine Inschrift hat, kann man nicht mit Bestimmtheit sa­
gen, dass sie von W a l d e m a r  I. geprägt sei; die hier 
beschriebene jedoch, welche dem Justizrath T h o m s e n  
gehört, bringt uns mit Sicherheit auf die rechte Spur.

W a l d e m a r  II. (1202 — 1241.)

4. H.S. Das gekrönte Brustbild des Königs, mit einer
Fahne und einem Reichsapfel.

R.S. Das Brustbild St. Laurentii mit Kreuzstab und
Rost. (Taf. VII, No. 4.)

Diese Münze ist freilich an mehreren Stellen bekannt 
gemacht, ich glaube aber dennoch, dass eine nochma­
lige Erwähnung von Interesse sein kann. — In der Be­
schreibung der Dänischen Münzen CI. II. T. XV. No. 30, 
findet man sie gestochen, allein unter W a l d e m a r  I. 
Gleichfalls erscheint sie in J o a c h i m ’s Groschenkabinet, 
VII. Fach p .359, wo sie unter E r i k  M e n v e d  angeführt 
wird. — Beide Anordnungen sehe ich für unrichtig an.
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Die bekannte Wa l d e mar - Sch l a ch t  begann an des 
Heil. Laurentius Abend im Jahre 1219, und da war’s, wo 
die Danebrogsfahne herunterfiel und den Dänen zum 
Panier gegeben wurde. — Andreas S u n e s o h n ,  Erzbi­
schof in Lund von 1201 bis 1223, war mit in dieser 
Schlacht und hat vielleicht zur Erinnerung an diese merk­
würdige Begebenheit unsere Münze prägen lassen. Er 
halte dem Könige die heruntergefallene Danebrogsfahne 
in die Hand gegeben, und da der Kampf mit den Hei­
den an des Heil. Laurentius Abend begonnen hatte, setzte 
er diesen Heiligen, der zugleich Schutzpatron der Dom­
kirche zu Lund w ar, statt seines eigenen Bildes auf 
die R.S. seiner Münzen gleichsam zum Dank für 
dessen Schutz. Das Gepräge, Schrot und Korn der 
Münze passen auch weit besser zu W a l d e m a r  II., als 
zu W a l d e m a r  I. und ganz und gar nicht zu E r i k  
Men v e d .  —

5. H.S. : + : WALDÄMARVS in der Mitte ein 0 .
R.S. : + : RGCX DANORYM ein Kreuz. (Taf.VII,No. 5.)

0  auf der H.S. ist bis jetzt unerläutert gewesen; 
man hat zwischen dem Namen eines Bischofs, eines ho­
hen Staatsbeamten oder eines Münzmeisters geschwankt. 
Dass die Münze unter W a l d e m a r  II. gehört, ist deutlich 
genug; sie ist wie No. 7 und viele andere von dem 
nämlichen Gepräge, als W a l d e m a r  IY. zugehörig be­
stimmt gewesen, allein unser bekannter geschickter Nu­
mismatiker, Cancelleirath D e v e g g e ,  hat sie immer unter 
W a l d e m a r  II. aufgeführt, seine Behauptung aber nicht 
beweisen können. In der letzten Zeit haben jedoch 
zwei Funde seine Meinung völlig bestätigt.

Unter W a l d e m a r  II. gab es nur einen Bischof, des­
sen Namen mit O anfing, nämlich 0 1  aus ,  Bischof von 
R i b e ,  1204~  1214. (In  meiner Sammlung·.)
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Dass diese Münze eine Bischöfliche sei, ist wahr­
scheinlich, da völlig ähnliche mit demselben Gepräge etc. 
eine Bischofsmütze statt des Buchstaben haben. (Siehe 
No. 6.) ( in  meiner Sammlung.)

6. H.S. + WALD6CMARVS. In der Mitte eine Bischofs­
mütze.

R.S. + R«X DANORVM. Ein Kreuz. ( T a t  VII, 
No. 6 .) (Königl. Dänische Sammlung.)

Bei Ti mm,  I, No. 280 ist diese Münze unrichtig be­
schrieben, dadurch, dass man sie auf die Seite gedreht 
und die so umgekehrt erscheinende Bischofsmütze für 
ein β  angesehen hat.

7. H.S. Bischofsmütze mit dem Bischofsring.
R.S. Ein zierliches Kreuz. (Taf. VII, No. 7.)

8. H.S. Wie vorher.
R.S. Ein Kreuz.
Aus dem Adelby-Funde. Siehe: Neunter Bericht der 

Konigl. Schleswig-Holstein-Lauenb, Gesellschaft für die 
Sammlung vaterländ. Alterthümer, 4844, T. I. No. 8 , wo 
diese Münze gezeichnet ist, aber sehr schlecht und die 
Bischofsmütze umgedreht erscheint. (Taf. VII, No. 8.)

Ich habe blos diese beide Münzen angeführt, um 
durch sie den Beweis führen zu können, dass die oben 
beschriebenen No. 5 und 6 Bischofsmünzen sind. — No. 7 
und 8 sind beide unbekannte Dänische Münzen aus dem 
13ten oder 14ten Jahrhundert.
9. H.S. WALDGCMAR Brustbild des Königs.

R.S. ASC E” Das Brustbild des Bischofs mitStab 
und Buch (der Bibel oder dem Evangelienbuch), 
über diesem eine Kugel (Erdkugel). (Taf. V H ,N o.9.) 

A s c e r  war Bischof in W i b o r g  unter W a l d e m a r  IL; 
er starb 4245. Die Münze muss gleich im Anfänge der 
Regierung WTa i d e m a r s  II. geprägt sein, was auch nicht 
gegen die Geschichte streitet, obgleich man nicht mit

V'. Band. 4. Heft. 13
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Gewissheit diis Jahr kennt, in welchem Ascer den Bi­
schofssitz erhielt. Sein Vorgänger - Ni c o l a u s  wird zu­
letzt im Jahr 1187 erw ä h n t; vielleicht hat derselbe nur 
noch einige Jahre gelebt, und A s c e r  war Bischof noch 
unter K n u d  VI., welcher 1202 starb, (10  Cancclleirath
D c r e g g e ’ s Sammlung.) .

10. H.S. : + : WALDffMARVS· In der Mitte K
R.S. +  RÖX DANORVM Ein Kreuz. (Taf. VII. No. io.) 

Ich ftihre diese Münze unter dem nämlichen Bischöfe 
A s c e r  von W i b o r g  an,  mich auf die Gründe stützend, 
welche ich unter No. 5. erwähnt habe. — Sie muss in 
den letzten Jahren seiner Amtszeit, da die Münzen W a l ­
d e  m a r ’s II. im Anfänge seiner Regierung m ehr denen 
seines Vorgängers gleichen, geprägt sein.

11. H.S. WALDffWAR R«X.
R.S. VFO AROC Brustbild des Erzbischofs. (T a f .v n , 

No, n . )

12. H'S. VV, zur Seite eines Schwertes, von einem Rande
umgeben, der aus verzierten Ringeln, zwischen 
denen sich Punkte befinden, gebildet ist.

R.S. VFO zur Seite eines Bischofstabes, mit einem 
ähnlichen Rande umgeben, (Taf. v n ,  No. 1 2 .)

Diese zwei höchst seltenen Münzen finden sich beide 
in Juslizralh T h o m s e n ’s Sammlung, und gehören zu 
den sehr wenigen Dänischen Münzen, die sich mit Sicher­
heit bestimmen lassen. Da nur ein Erzbischof Uffo ge­
lebt hat, so leidet es keinen Zweifel, wo man sie hin- 
weisen soll. No. 11 ist das einzige bis jetzt bekannte 
Exemplar, dagegen habe ich von No, 12 noch ein Exem­
plar in der Ueiversitäts'Münzsammlung zu Lund gesehen, 
worauf aber der Name VFO nicht gelesen werden kann. 
U ffo , Erzbischof in L u n d ,  hat regiert von 1229 bis 
1251.
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43. U.S. + ATOO: D C m j» I Eine Krona
R + itt;(I(X :X X .......I Eine BiscbpfsipiMssp.

(Taf. V|II, No. j t)
Pies ist difi einzige bis jetzt bekannte P ä n i g p h e  

Münz© des Mittelalters vpn §iner so frühen Periode, mit 
einer Jahreszahl »nd deswegen von der grössten Selten­
heit. Ueberhaupt au<?h die älteste mit einer Jahreszahl 
versehene Mittelalterroünse. Piw dies eine Exeipplar 
isi bekannt, wejqhes §eit m ehr als 4$Q Jahren im ftp- 
penhagener Münzkabinet aufbewahrt wird. Seit $ e?q r 
Zeit hat sich kein ähnliches Stück gefunden.

Obgleich diese Münze an m ehreren Orten gestochen 
und erwähnt ist, so glaube ich dennoch, da ich durch 
Untersuchung des Originals anderer Meinung als die vor­
hergehenden Erklärer geworden bin, dass es von Inter­
esse für Viele sein wird, wenn ich es hier wieder an­
führe. Einen Grund mehr dafür giebt, dass Mader  jn 
seinen Beiträgen zur Münzkunde des Mittelaltere V, 447 
sagt: „Kenner, welche Gelegenheit haben, das Original 
„selbst zu nntersu^hen, jnöjgen uns bestätigen, dass es 
„kein neuerer Guss, das er rein von allem Verdachte 
„einer Verfälschung in der Legende, dass in Schrot und 
„Korn, in der Form der Buchstaben, in der ganzen Fa­
b r i k  nichts W idersprechendes mit der angegebenen 
„Jahreszahl sei." — Worauf ich antworten muss, dass 
es sieh mit dieser höchst interessanten Münze eo verhalte, 
wie M a d e r  wünscht. Sie wiegt den übrigen Münzen 
unter demselben Könige g t e h ,  ist von dtfpjgeUwn Ge­
halte und durchaus äpht,

J a c o b a e u s  in Μμ«θρ Pap. nimmt an* dass si$ ipa 
Jahre 1221 geprägt sein muss, was eine augenschein­
liche Unmöglichkeit ist, da es zwischen XX und I einen 
.SP bedeutenden Platz auszijfijllen ^iebt, der noch 4 ocjer 
5 Buchstaben aufnehmen kaim. -— M a d e r  schlägt a. p. Ö.
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richtiger 1242 vor. — Allein keiner dieser Meinungen 
kann ich beipflichten, wenn ich die Münze selbst ge­
nauer betrachte. Dagegen glaube ich 1247 oder 1248 
(MGXIXXXXVII oder VIII) lesen 2u müssen; der obere 
Theil des vorletzten Buchstaben kann sogar noch ge­
sehen werden. — Besonders in Folge der Zierrathen, 
die sich sowohl in der Krone, wie in der Bischofsmütze 
befinden, und welche ganz dieselben, wie auf No. 12, 
sind, lege ich diese Münze unter Erzbischof Uffo von 
Lund .

E r i k  G l i p p i n g  (1259 — 1286).

14. H.S. .(IV ···· (Ericus) in der Mitte X.
R.S. In der Mitte V, mit einem Rande von Kreuzen 

umgeben. — (Taf. V III, No. 2.)

15. H .S  »Xe
R..S. Drei Herzen. — (Taf. V III, No. 3.)

Das X auf der H.S. dieser beiden Münzen ist bis 
jetzt als der Anfangsbuchstabe zum Worte Christoph er­
läutert gewesen.

No. 14, die sich in Justizrath T h o m s e n s  Sammlung 
befindet, ist deswegen von dem höchsten Interesse, da 
sie nach aller Wahrscheinlichkeit GCRIffVS RGCX zur Um­
schrift hat. Dies muss Erik G l i p p i n g  sein und jene 
frühere Attribution wird so völlig umgestossen.

Ich nehme aber an, dass man mit bündigem Grunde 
sagen kann, dass X der Anfangsbuchstabe zu dem Na­
men eines Bischoies ist und nicht eines Königs.

C h i l i a n u s  (auf Dänisch Kj e l d ) ,  dem ich diese 
Münze bestimme, war Bischof in W i b o r g  1251, und 
starb, nachdem er einige Jahre vorher sein Amt nieder­
gelegt hatte, im Jahre 1267.
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Auf der R.S. von No. 14 ist der Anfangsbuchstabe 
z u V i b o r g  zu erkennen, und die drei Herzen auf No. 15 
sind W i b o r g s  altes Stadtzeichen:
16. H.S. Ein Kreuz, in dessen Winkeln: [*RÖX

R.S. “ GCIN·“  (Reinerus episcopus). In der Mitte 
eine Lilie. — (Taf. V II, No. 4.)

Diese Münze ist nur in einem einzigen Exemplar 
bekannt, das in Justizrath T h o m s e n ’s Sammlung auf­
bewahrt wird. Sie muss in das 13te oder 14te Jahr­
hundert fallen — in welcher Zeit in Dänemark nur ein 
Bischof des Namens R e i n e r  gelebt hat, der von 
1252 bis 1255 den Stuhl zu O d e n s e  verwaltete. Die 
Lilie, nämlich des Heil. Kn u d  Lilie, ist auch das Stadt­
wappen von O d e n s e .
17. H.S. X R.S. Ein Anker, das alte Stadtzeichen von

Aarhuus. —  (Taf. V III, No. 5.)
18. H.S. X. R.S. R, d. h. Ribe. — (Taf. V III, No. 6.) 

Indem ich mich auf die zu No. 14 und 15 ange­
führten Gründe stütze, nehme ich auch diese beiden 
Münzen für Bischöfliche an und weise No. 17 dem Bischof 
C h r i s t i a n  von A a r h u u s  (1287 — 1288) und No. 18 Bi­
schof C h r i s t i a n  von Ribe (1288— 1313) zu.

Alle mit X bezeichnete Münzen hatte man früher 
König C h r i s t o p h  I. beigelegt.

Kopenhagen. L. L a essöe .

S p e y e r s c h e  Denkmünzen aus dem 
sechszehnten Jahrhundert.

B i s c h o f  G e o r g .
(  Taf. I. No. 1. )

H. S. GEORGIVS D G EPS SPIREN CO(mes)PAL(ati- 
nus) RHE(ni) DVX BA(variae) AET(atis) AN(o) ΧΧΧΠΙΙ.
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Bftiätbild iü pelfcvertrtämtem Gewände, mit Calotle, von 
der linken Seite, darunter, als Zeichen des Künstlers, 
ein rechtsgewendeter E&elskopf.

K S .  PACIE Ad FACIEM DAVIDEA i EI TERRA VI- 
VEI^TIVM. -**· Der Eselsköpf, Wie vorher, dahinter eine 
vierblätterige Rosfette. Im Felde, unter einem geschmack­
vollen Göthischen Tabernakel, die Jungfrau Mar ia ,  ste­
hend, mit dein Jesuskindlein auf dem rechten Arme, ne­
ben ihf äu f j ede r  Seite ein Engel mit einem Wappen­
schilds, von denen der rechte das S p e y e r  seh e  Kreuz, 
de? linke das quädrirte Familienwappen des Bischofs, 
mit dem ’''P f ä lz i s c h e n  Löwen und den B a i e f s c h e n  
Räüten enthält — Silber.

Dieses schöne, mit ausgezeichneter Kunst gearbei­
tete Stück befindet sich in der reichen Sammlung des 
Herrn Oberstlieutenant von S c h u l t h e s s - R e c h b e r g  zu 
Z ürich .

Pfalzgraf G e o r g ,  vierter Sohn des Kurfürsten P h i ­
l i p p  und der  M a r g a r e t h a  von Baiern, wurde im Jahre 
1487 gehören. Nach dem am 3. Februar 1513 erfolgten 
Tode des siebenundsechzigsten Bischofs zu S p e y e r ,  
P h i l i p p  von R o s e n b e r g ,  wurde G e o r g  schon am
13. Februar vom Dom-Capitel als Bischof postulirt und 
angenommen; wegen seiner Jugend konnte er nicht ge­
wählt werden: die Postulation verdankte er aber na­
mentlich seinem Bruder, Kurfürst L u d w i g ,  und dem 
Kaiser M a x i m i l i a n , welche alle ihren Einfluss dazu ver­
wandt hatten. Am 22. Juli wurde darauf G e o r g  durch 
Erzbischof Alb r e c h t  von Mainz  in der Domkirche zu 
S p e y e r  feierlich consecrirl.

Bischof G e o r g ’s Regierung wurde namentlich durch 
den Aufstand der irre geleiteten B a u e r n  getrübt. Auch 
die Unlerthanen des Bisthums, die Lehre der Reforma­
toren missverstehend, hatten sich gegen ihre Herren er-
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höben. Vergeblich halte sich G e o r g  persönlich in ihr 
Lager begeben, um sie zu ihrer Pflicht ztirückzuführen. 
Die Unglücklichen ehrten ihren frommen und muthigen 
Landesherrn, gaben aber seinem Rathe kein Gehör, son­
dern versuchten, sich der Stadt S p e y  e r  zu bemächtigen, 
welche, dem B auernheere. nicht gewachsen, sich los­
kaufen musste. Endlich gelang es dem Bischof, mit 
Hülfe seines Bruders L u d w i g ,  den Aufstand zu unter­
drücken.

Ein Streit, welcher zwischen der Bürgerschaft zu 
S p e y e r ,  bei der die Lehre der Reformatoren Beifall 
gefunden, und der Geistlichkeit entstanden w ar, konnte 
auch nur durch Einschreiten des Kurfürsten L u d w i g  
beigelegt werden.

Der Bischof erlag, schon am 27. September 4529 auf 
seinem Schlosse Ki ss  l au  einer pestartigen Krankheit, 
dem Englischen Schweiss, welcher damals in Deutsch­
land viele Opfer forderte. Im Dom zu S p e y e r  (in Bi­
schof E m ic li’s von Leiningen Grab) wurde er bestattet.

Obige Denkmünze stellt ihn in seinem vierund- 
dreissigslen Jahre dar; sie ist also 4524 gefertigt worden.

B is  ch o f E b e r h a r d .
( Taf. I ,  No. 2. )

IIS .  EBERHARD: D: G : EPVS · SP1REN · ET · P r a e p o ­
situs) *WElSS(enburgensis). Bärtiges Brustbild in zierli­
chem Gewände und Kragen, von der rechten Seite.

H.S. + DOMINVS · DIRECTOR · ET · PROTECTOR· 
4·5·8·Ζ* Eine blumenartige Verzierung. Im Felde das 
mit drei Helmen versehene quadrirte Wappen, mit dem 
Speyerschen Kreuz im ersten und vierten, dem Weissen- 
burgschen Doppelthurm im zweiten und dem Familienwap­
pen des Bischofs, einem gekrönten Löwen, im dritten Quar­
tier. Der mittlere Helm trägt einen wachsenden gekrönten
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Löwen zwischen zwei Büffelshörnern, der rechte Helm, 
ein achteckiges, an den Ecken mit kleinen Federn ver­
ziertes Schildbrett mit dem Speierschen Kreuz, der linke 
endlich einen geschlossenen Flug, mit einer runden 
Scheibe, worin das Weissenburgische Wappen.

E b e r h a r d  von D i e n h e i m ,  Domsänger und Probst 
des St. Germans Stiftes zu Speyer, wurde nach dem Tode 
des Bischofs M a r q u a r d  von H a l t s t e i n ,  welcher am
7. December 1581 einer Krankheit erlegen war, am 
20. December zu dessen Nachfolger gewählt. Er war 
der zweiundsiebzigste Bischof von Speyer: die Bürger­
schaft der Stadt huldigte ihm am 8. Januar 1582. Später 
wurde er zum Kaiserlichen Rath und Kammerrichter zu 
Speyer ernannt, und slarb im Jahre 1610.

Die Probstei W e i s s e n b u r g ,  deren Titel und Wap­
pen E b e r h a r d  auf vorliegender Schaumünze führt, ver­
einigte Bischof. P h i l i p p  von F l e r s s h e i m ,  Nachfolger 
G e o r g s  von dßr Pfalz, mit dem Bisthum S p e y e r .  
Probst R ü d i g e r  von W e i s s e n b u r g ,  gestorben im 
Juli 1545, hatte zwar als Coadjulor den Probst Michae l  
Gi l l i g  von N e u h a u s e n  hinterlassen·: allein Kurfürst 
F r i e d r i c h  von der  P f a l z  nahm die Probstei in Besitz, 
obgleich dieselbe namentlich vom Bischof, der ihre Sä- 
cularisirung verhüten wollte, beansprucht wurde. End­
lich vereinigte man sich dahin, dass das Bisthum dem 
Kurfürsten, so wie dem Coadjutor Entschädigungssummen 
zahlte, dafür aber die Probstei auf ewige Zeiten mit 
S p e y  e r  vereinigt wurde. Dieser Vergleich, geschlossen 
am 2. Januar 1546, wurde vom Kaiser wie vom Pabst 
bestättigt.

B. K.
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Nachrichten über die Münzstätten W a l ­
le h s te in s  zn Gritschin und S a g a u .

Mm Jahre 1625 wurde A l b r e c h t  Graf von Wa l d s t e i n ,  
welcher gewöhnlich W a l l e n s t e i n  genannt wird, zum 
Herzog von F r i e d l a n d  erhoben. Das Herzogthum um­
fasste die Herrschaft F r i e d l a n d ,  so wie die übrigen 
Güter des Herzogs in Böhmen, einige sechzig an der 
Zahl *). Seine Haupt- und Residenzstadt war Gi t sch i n ,  
im heutigen Bidschower Kreise, wo sich auch seine Re­
gierung mit dem Landeshauptmann an der Spitze, das 
Fürstliche Tribunal, dem alle Rechtssachen in dem Her­
zogthum zugewiesen waren, und die Fürstliche Kammer 
mit einem Kanzler befanden**).

W a l l e n s t e i n  liess zu Gi t s ch i n  bald nach der 
Annahme des Titels eines Herzogs von F r i e d l a n d  eine 
Münzstätte errichten. Zuerst erschienen von seinen Mün­
zen die Thaler mit der Umschrift: DOMINYS PROTECTOR 
MEVS. 16— 26***). Hierauf folgten einfache, doppelte, 
d rei- und fünffache, zehn- und zwanzigfache Ducaten, 
ferner Thaler (ohne den Wahlspruch), halbe Thaler, Vier­
telthaler, einfache Groschen zu drei Kreuzern, kupferne 
Raitpfennige u. s. w ,f). Mit dem BanquierHans de Wi t t e

*) N e m e th y , Schloss Friedland in Böhmen. Prag·, 1818. 
S. 18. — S o m m e r ’ s Königr. Böhmen, Bd. 2. S. 304. 
P rag , 1834.

**) C z o e r n i g ,  Beschreibung von Reichenberg·. W ien, 1829. 
S. 63.

***) M a d a i ,  im Thalerkabinet Theil II, No. 4088, bemerkt 
ihre grosse Seltenheit, 

f )  W enzeslaw H a n k a ,  Beschreibung der Münzen und Me­
daillen des Herzogs A lb r e c h t  von Friedland u. s. w., 
in den Verhandlungen der Gesellschaft des Vaterland. 
Museums in Böhmen. 19*. Jahrg . 1841. S. 80 fF. Tab. 1 
bis VI. — E v e r s ,  Mcklenburg. Münzverfassung, Schwe­
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hatte e r wegen der Goldlieferung für die Münze einen 
eigenenContract abgeschlossen. „Der Hans de Wi t t e  — 
schreibt er an Taxi s ,  seinen Regierungsbevollmächtig­
ten, — wird auch alle Monat 1000 Ducaten auf Gitschin 
auf seine Unkosten und risigo liefern* seht, dass diesel- 
bige fleissig alle Monat vermünzt werden und wenn 
er ein anderes Tausend Ducaten zum münzen wird 
schicken, gebt ihr ihm die, so ihr gemünzt habt, wie­
der zurück und solches seht, dass puntualmente ge­
schieht und alle Monat die 1000 Ducaten gewiss ge­
münzt werden; lasst auch fleissig Reichsthaler münzen” *).

Als Münzmeister bei der Münze zu Gitschin war 
1629 G e o r g  Re i ck  angestellt; das Amt eines Probi- 
rers versah der W ardein Ha n s  J a c o b  Wi ebl .  1632 
war S ä b a s t i a n  S t e i n m ü l l e r  Münzmeisler; C o n r a d  
F r o b ö s e  aus Braunschweig war Slempelschneider. Der 
Herzog zeigte sich mit seiner Kunst nicht ganz zufrieden, 
„indem — wie er schreibt — bei dem Bildniss fast all­
zeit ein Gesicht anders, denn das andere, bald gross, 
bald klein, bald schmal, bald breit gerathe, da der 
Eisenschmied keinen rechten Punzen, damit das fürst­
liche Bildniss gesenkt wird, zu fertigen verstehe”.

Das Zeichen des Münzmeisters zu Gi t s ch i n  war 
zuerst eine S o n n e .  Bis zum Jahre 1630 sind damit die 
Münzen versehen, später folgt an deren Stelle ein wachsen­
der Löwe .  In Betreff dieser Münzmeislerzeichen enthält 
eine Instruktion für das Friedländische Münzhaus zu Git­
schin folgende Bestimmungen: „Damit auch die Münzen 
so ein Zeit vnsers Münzmeisters Verwaltung geschlagen 
W erden, Erkenntlichen, So s o l le  Er Hienfüro auf Jede

r in ,  1799. S. 114 ff. — D e A v c r d e c k ,  S ilee . numism. Ja -  
n n a r , 1711. S. 577 ff. T ab . X X IX .

*) Fricdr. F ö r s t e r ,  W allcnslcins Lcbcu. Potsdam, 1834. 
S. 384-385.



203

eorlt der groben vnd kleinen Münzen Zur Aussgangs dess 
Text sein beyzeidhen, Sonst aber die Münz-Eyssen al­
lenthalben atif vnssern Nahmen und Titul, dessen Wir 
vnss iezo gebrauchen, Vnd wie Er dessen jed er Zeit 
von vnss beuelch hatt, neben dem Gegenhandler schnei­
den lassen” *).

Da das alte Münzhaus zuGitschin dem Herzog nicht 
genügte, befahl er, R a c k o n i t z  den 20. Mai 4632, es 
abzulragen und ein anderes einzurichten. „S eh t” — 
schreibt e r an die Kammer — „dass in continenti das 
Münzhaus niedergerissen wird, auf dass man die Stell 
vor dem Garten vor’m Ausgang Augusti kann zurichlen 
und nachher im September den Garten pflanzen. Das 
Münzhaus lasst in der Stadt bauen» darzu ihr dann eins 
von den Bürgerhäusern, so heuer gebaut werden, könnt 
gebrauchen, dieweil ich die meisten schier selbst muss 
bauen. Es darf kein vornehmes Haus nicht sein. Der 
Baumeister muss desselbigen Haus disegni ändern und 
wie das Münzhaus wird sein sollen, auf solche Weise 
accommodiren” **).

Die zweite Münzstätte Wallensteins war die zu S a- 
gan***). Er liess das dortige Münzhaus sogleich ein­
richten, bald nachdem e r  vom Kaiser im Jahre 1628 das 
Füfslenthum S a g a n  erhalten hatte. Bei diesem Münz­
werk waren im Amte: der Wardein G o t t f r i e d  Ehr l ich,  
dann die Münzmeister J o h a n n  Z i e s s l e r  aus M a l s ­
h e i m im Bislhum S t r a s s b u r g  gebürtig und dessen 
Vetter J o h a n n  H e i n r i c h  J a c o b  aus D r e s d e n .  Die 
von G o t t f r i e d  Ehr l i ch  gefertigten Münzen sind be­

*) W I lnnka,  Verhandlungen der Gesellschaft des vaterl.
M u seu m s in Böhmen) 1840. S. 61·

**) Fr. Först er  c. 1.
* ·* ) E v e r s  c. 1. 124 nennt irrtbünilich F r io d l a n d ,  statt 

G i l s c h in ,  als Wallonstcinischen Münzort.
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zeichnet mit den Buchstaben G — E, die von J o h a n n  
Z i e s s l e r  herrührenden führen die Buchstaben I — Z *).

Im Archiv des Herzoglichen Fürstenthumsgerichts zu 
S a g a n  existirt noch ein Aktenstück über die F r i e d ­
l ä n d i s c h e  (Wallensteinsche) Ausmünzung **). Es zählt 
28 Blätter in Folio. Wir geben hier davon einen Auszug, 
da wir die Mittheilung dieser Papiere der erwähnten 
hohen Behörde verdanken.

Seite
Inhalt: Jurament des Münzmeisters zu Gitschin: 

G e o r g  Reick.
Jurament des Wardeins und Probirers der Münze zu 

Gitschin: Ha n s  J a c o b  Wi ebl .
F. 2. Instruction für den Wardein bei der Münze 

zu Sagan: Actum Sagan den 12. September Ao. 1629.
„W ir Albrecht von Gottes gnadenn Herzog zu Meckel­

burg, Friedlandt vnd Sagan, Fürsten der Wenden G rei­
fen zu Schwerin, der Lande Rostock und Stargart Herr, 
Röm. Kavss. Mayttl. General Obrister Feldhauptman wie 
auch des Oceanischenn vnndt Balthischen Meers Ge­
neral etc. Vhrkunden hiermitt, Demnach Wir in Unserer 
Münz Stadt Sagan, durch Vnssere Landeshauptman vnndt 
Cammer alda G o t t f r i e d  E h r l i c h e n  zum Gwardein 
haben verordnen lassen. So wollen Wir Er s t l i ch ,  dass 
e r seinen respect einzigk vnndt allein auff Vnssern Lan­
deshauptmann vnd Cammer alhier zum Sagan haben 
vnd halten solle.

Zum  Ä n d e r n  soll seine vornembste Vorrichtung 
Sich jederzeit gründen auff seine Unss gethane Eydt

*) Johann Z ie s s l e r  schreibt sich auch Hans Z ie s s lc r .  
E r  w ar 1631 bei der Kaiserlichen Münze zu Breslau. — 
( S c h u l th e s s  Thalerkabinet I, 91.)

**) W o r b s ,  Geschichte von Sagan, S. 236, erwähnt der zu 
Sagan im Archiv noch vorhandenen „M ünzrechnungen”.
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vnd Pflicht, welcher gemäss Er alle Silber Ein Käuffe, 
oder wass deme anhengig in ordentliche richtige vnd 
wolerwogene Proben, auffs Papier setzen vnd . fassen, 
mit seiner Handschrifft beglaubigen vnndt schein dem 
Lieferanten zustellen”.

„ Z u m  D r i t t e n  Soll der Gwardein schuldig sein, 
die ßeschückung aller güldenen, Silbernen groben vnd 
Kleinen Münz Sorten vor Sich alleine zu machen, Vleis- 
sige auffachtt zu haben, dass bei demselben nichts ver­
sehen Oder verwahrlosset werde, Vnnd soll solche Be­
schickung Allewege, wo Wir Vhss nicht Künfftig eines 
ändern endtschliessen also anstellen, dass dass Reichs 
Thaler gutt, die Marek auff Vierzehen Lott Vier grän 
fein beschicket w erde, vnd Achtt Stücke auff eine Köl­
nische Marek gehen, nach Bresslawischen Gewicht aber 
sollen Sieben Stück eine Marek, zwei Quihlel und 1 | Pfen­
nig wegen. Belangent die güldenen Sorten da Ducaten 
sollen gemünzt werden, welcher sonst der Ordnung nach 
auff die Gölnische Margk Sieben vnd Sechzig Stück ge- 
henn,  sollen derer auff die Bresslawische Marg gehen 
Sechsvndfunffzig vnd ein halb Stück, vnd an fein halten 
Drey vnd zwanzigk Karatt vnnd Achtt grän, Reinische 
gülden Aber derer Auff die Cölnische Marek Zwei und 
Siebenzig gehen, Kommen Auff die bresslawische Marek 
Sechzig vnd drey Virtl Stücke, vnd halten ann feinAch- 
zehen Karatt vnd Sechs g rän”.

„Zum V i e r d e n ,  dass Silbergroseben Gutt aber soll 
die Margk nach dem Weissmachen fein halten Achtt 
Lott vnd Auff die Bresslawische Marek Hundt vnd Ach- 
zehen Stück weiss Abgepregtes geltt, Massen Ihr Kay. 
Mayttl. in deroselbten vnlterschiedenen Münzen an Izo 
aussmünzen lassen, befunden worden, desswegen die 
Beschickung in der Kellen oder Tiegell Auff Sieben lott, 
Drey quintel Zwey & anlauffen müssen”.



206

„Zum F ü n f f t e n  sollen halbe Pazen oder Zwey 
Kreuzer gemünzet werden, dass die Marg nach dem 
weissmaohen halte Achtt Lolt vnd au(f die Bresslawische 
Marek Einhundt Seche vnd Siebenzig Stück weissge* 
pregtes geltt, gestücklet sey, muss gleichfelss die be- 
Schickung in der Kellen oder Tiegell Auff Sieben Lolt 
drey  quintl zwey anlauffen”

„Zu m S e c h s t e n n  sollen Kreuzer aussgefertigel 
werden, dass die Marpk nach dem Weissmachen fein 
halte fiioff Lott, vnd Zweyhundt Zwanzigk Stücke, weiss 
abgepregtes geldt, die Bresslawische Margk ausslrage, 
Muss derowegen di« Beschickung Inn der Kellen oder 
Tiegell Auff Vier LoU drey gr. Zwey gerichtet 
werden.”

„Zum S i e b e n d e n  sollen halbe Kreuzer verfertiget 
werden, dass die Mark nachm weissmachen halte vier 
Lott, vnd dreyhundt Zweyvßdfunffzig Stücke weiss Ab- 
gepregtess geltt, auff die Bresslawische Marek im Auss~ 
zfihlen Sich befinden muss, Derowegen die Beschickung 
in der Kellen oder Tiegell auf drey Lott drey gr. zw ey & 
gerichtet wirdt.”

„ Zu m A c h t e n n ,  Sollen aueh Wiener Pfennige, dass 
die Marek nachm weissmachen fein halte drey Lott, vnd 
ftmffhundt dreissig Stücke weiss abgepregtes gellt aqfi' 
die Bresslawische Marek gehe, gemünzet werden, dero­
wegen die Beschickung in der Kellen oder Tiegell auff 
Zw«y Lott drey Gr. Zwey & gerichtet werden muss.” 

„ Zum N e u n d e n  die Remedia auff vorhergehende 
grobe und kleine Sorte Anlangende, soll e? damit diesse 
Beschaffenheit haben;”

„ Dafern Ein Margk in den Silfc>ernen Sorten vnd ein 
Pfennig, vnd in den güldenen Sorten vmb evien halben 
grän an den fein zu reich oder arm geriebt, kann in 
Allen derselbe woU paseinen Äo es aber vbßf gedachten
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halben grün höher zu Reich oder zu Arm sich befinden 
wolte, Soll Er Gwardein, dasselbe geltt Keinesweges 
Passieren, Sondern Alsobald wiederumben in Tiegell oder 
Kelle sezenn vnd Anders recht, verraiinzen lassen, Oder 
Vnssern Landeshauptmann vnd Cammer Aldar gehor­
samblich berichten."

„Vnndt demnach wan, Ducaten, Reinische Golttgül- 
d<>n, Reichsthaler, halbe vnd orts Thaler gemünzet vnd 
Aussgefertiget sein, dieselben nach dem Schrott oder 
gewicht Probieren vnd einzelen da möglich auffziehen, 
vod welche Stück Er darüber, oder vntter dem geltt zu 
leicht befindet!, solche sobald! zerschneiden vnd Anders 
vom ünzen lassen, Inn der Reichsthaler Sort Aber dass 
Rimidium im Schrott oder Stück belanget kan auff eia- 
hundt Margk Thaler, zu leicht oder zu schwehr von 
Einem bis in· zwei Stück auffs meiste Passiret werden, 
Auff die Margk aber der Undern Kleinern Münzsorten, 
schwerer oder leichtern Stücklung sollen in den Silber­
groschen auff eine Marg Ein biss in Andlhalb Stück, die 
halben Pazen Einss biss in zwei Stück, in Kreuzern von 
Einem biss in Vier Stück, vnd dan in Wiener Pfenningen 
von Einem biss in Sechs Stücke Passiret werden, Wo 
aber darüber mit Anderwerts einsezung vnd vmbroün- 
zung verfahren werden." .

„Zum Zeh e n d e n  soll erm elter Gwardein ein Sledt 
vnd fleissiges auffaehtt haben, damit Vorgesetzte Stücke­
lungen schrott oder gcwichle Sich Recht befinden vnd 
nicht zum Scfiaden vnd seiner selbst empfindung derer 
desswegen in den H. Römischen Reichs MUnzverfassung 
ausgesetzten Straff Leibes vnd Lebensgefahr, auch dass 
dass geltt im weissmachen Recht gesotten \n d  dardurch 
den Rechten ballt erlangen m öge, im Prägen rein vnd 
Sauber gleichfelse aus&gefertiget. werde.”

207
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„Zum Ei 1 f f t en  soll von dem Münzmeister Oder 
auch dem Verwalter vnd Münzschreiber Kein gepreget 
geht abgenomben werden noch aussgegeben, e s . sey 
dan von Ihme Gwardein zuvor auffgezogen vnd im Korn 
vnd schrott richtig befunden, Zue mehrer Künfltiger Be- 
soheinung Soll Er von Jedweden Guss oder Wercke, 
gülden, Sielbern groben oder kleinen Sorten, der auss- 
gefertigten gelder ein gebührendes Stück Probe dauon 
Nehmen, Alss von den Reichsthaler vnd güldenen Sorten 
ein Stück, selbe zerschneiden, von dem Einen Theil Pro- 
biren, den vbrigen aber, wie auch von den Silbergr. Vier 
Stück vndt den undern folgenden kleinern Sorten do da­
von möchten gemünzet werden, noch gelegenheit Jeder 
Sort in Ein Papier, worinnen die Zeit und Jahr der ge­
fertigten gelder vorzeichnet, eingewickellt, in Eine hierzu 
gemachte vnd verordnele Probalion-Büchsen, bey der 
Cammer Monatlichen dem herkommen nach gebürlichen 
einzulegen, vnd der Herrschafft Auff vorfallende gelegen­
heit oder Reichsversammlung vorzuweissen, ausszuhen- 
digenn schuldig sein."

„Zum Zw e l f t e n  So viel des G wardeins Vorrich­
tung betrifft, auff dass desto m ehrer Vordacht, auch 
schaden verhüttet w erde, und Wir destomehr gewiess 
sein können, dass seine Vorsorge gesparet wirtt, So be­
fehlen Wir hiermit dem Gwardein auch Ernstlich, dass 
Er nicht Allein darauff sehen soll, dass vom Eisenschnei­
der, Stock und Eiss«n Sauber vnd Rein so viel von nöt- 
ten geschnietten, sondern auch dass dieselben in keinen 
ändern Ort, alss in hiesige Unsere Münzstadt Sagan ge- 
lieffert, nachmaln auch mitt denselben recht vmbgegan- 
gen vnd bey der Münz in gutter Verwahrung gehalten 
werden möchten.”

„Zum D r ö y z e h e n d e n  sollen alle vnd Jede Münz- 
Arbeiter vom Schmied Meister an biss zum geringsten
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keinen ausgeschlossen Ihren respect auffe Gwardein ha­
ben, vnd demjenigen, wass Er Ihnen bey der Münz in 
der Stückelung vnd aussfertigungk Saubern geldes za 
verrichten anbefehlen wirtt trewlich vnd Alles fleisses 
gehorsamblich nachgeleben. Schliesslichen Wan nun 
Vnser verordneter Münz Gwardein, nach Inhalt Vnserer 
Ihme vorgeschriebenen vnd angesetzten Schrott vnd 
Kornes nach derer güldenen vnd Silbernen groben und 
kleinen Münz-Sorten, mit aussfertigung deroselben Sich 
gleichförmig vnd gemess bezeigen werde, So verspre­
chen wir gnädigst hiermit gemelten Gwardein zu Jeder 
Zeitt, hinkegen auff allen Begebenden fall nicht allein 
auff algemeinenn Kayss. Reichs besondern auch sonst 
bey fürgehenden Craiss und Münz Probation oder auch 
Valvation Tägenn vnd Zusammenkünften, sowol Kegenn 
Geistlich Als Welttlichen Standes, vnd da Jedermennigk- 
lichen gnädigst zu vertredten, zu beschizen, handhaben 
vnd ZuvQrlheidigen vnd sonst bey Vnser Münz zum Sa- 
gan In gebührenden Schutz und Schirm zu nehmen, auch 
Ihnen, so offt es nott vnd zuvöderst wan Er etwan von 
Jemandes kegen Vnss angegeben wirde, gnädigst Jeder­
zeit zu hören oder gebürlich hören zu lassen verordnen 
wollen. Vhrkundlichen ist diesse Instruction mitt dem 
Fürstl. Ambts Secret vnd Ihr. Gnt. des Herrn Landes­
hauptmanns aigenen Handtvnterschrifft roboriret worden. 
Actum Sagan den 12 Sept. Ao. 1629.”

Fol. 7. Patent oder freier Pass des Landeshaupt­
manns des F ürsten tum s Sagan, Otto Heinrich S l ö s c h ,  
Freiherrn von Ka u n i t z ,  für Hans Z i e s s l e r  und seinem 
Vetter Hans Heinrich J a c o b  von Dresden, als bestellten 
Fürstl. Münzmstrn in der Stadt S a g a n ,  dass sie im 
Fürstenthum überall zur bessern Förderung des Münz­
werks den Gold- und Silberkauf allein zu üben befugt 
sein sollen. Sagan, den 12. September 1629.

V. Hand. 4, n cft. 1 4
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Fol. 8. Dasselbe Patent noch einmal.
Fol. 9. Zeugniss des Wardeins G o t t f r i e d  E h r ­

l ich,  über einen von der Fürstlichen Cammer zur Probe 
eingereichten Ducaten von der Gitschiner Münze. Sagan, 
den 24. November 1629.

„Bemelter Ducat, dessen beyzeichen vnterm Fürst­
lichen Brustbilde die Sonne, vnd auf der anderen seitten 
die Jahrzahl Ao. 1629 bestehet am schrott, gehen auss- 
gehendigten stücke nach auf die Cöllnische Marcke 67 
stücke, heltt aber an feine 23 Karat vnd 5 gren scharf, 
Wehre solcher Ducat vermög der Reichsordnung vmb 
3 gren am Korn zugeringe.”

Fol. 10. Schreiben des Münzmeisters Ha ns  H e i n ­
r i ch  J a c o b  an die Fürstliche Cammer, bei Uebergabe 
seines Berichts „wegenn ezlicher beschwerungspunctenn, 
so sich an izo bey hiesiger fürstlichen Munz erhaltenn etc.” 

Dalum, S a g a n  den 5 Decemb. Ao. 1629.
Fol. 12. Vermerk des Wardeins G o t t f r i e d  E h r ­

l ich wegen der falschen Silbergroschen, welche am 
22. Dec. 1629 von der Fürstlichen Cammer eingesandt 
und von ihm probirt worden, als

„Vier stueck ganz falsche Kupfern, Kaysserl. bress- 
lische groschen, darauf die Jharzahl Anno 1629 mit des 
Münzmeisters Beizeichen vnd Guaradiens Nahmen falsch 
bezeichnet etc.” und

„1 Stück Kayssl. bress. falschen groschen, so ganz 
Messing ist etc.”.

Fol. 13. Interim-Antwort des Ha n s  Gr a f f  zu Git­
schin an die fürstliche Cammer zu Sagan, auf das Schrei­
ben, wegen des Bestandes der Fürstlichen Münze zu 
Sagan und der zu Gitschin geprägten Ducaten; es wird 
verheissen, nach der ehesten Ankunft des Herzogs eine 
ausführliche Beantwortung auf die Anbringen der Cammer 
folgen zu lassen. Geben Gitschin den 24. December 1629.
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Fol. 15 und 16. Monatliches Verzeichniss des War­
deins über die Ausmünzung auf der Fürstlichen Münze 
zu Sagan. Den 4. September 1629 anfangend.

1 . Verzeichniss der gemünzten Ducaten.

Seplhr. 
den 4.

W as das W erk 
nach .Cöln. Gewicht 

gewogen.
W as es 

gehalten.
W ie  viel fein Gold 

darin.
Ausgefer­
tigt Geld.

256
Mark Loth H. Pf. Karat Gran Mark Loth Gran Thle. Ducaten

1 1 2 3 23 8 1 1 7 244 74
October
den 19. 12 3 2?» 23 8 12 13 22 54

2. Verzeichniss der gemünzten Reichsthaler.

W as das W erk 
nach CÖln. Gewicht 

gewogen.
W as es 
gehalten.

W ie viel fein Silber 
darinnen.

Aiisgefer- 
tig t Geld.

Mark Loth <1. Loth Grän Mark Loth Gr. Thle. Reichsthlr.
Den 

4- Sejitb. 23 14 1 14 4 21 3 14 191

Fol. 17. Monatliches Verzeichniss der gemünzten 
Groschen auf der Fürstlichen Münze zu Sagan. Den
14. Septem ber 1629 anfangend.

W as nach 
bressl. Gew. 

das W^erk 
gewogen.

W as es gehalten. W ie  viel fein Silber 
darinnen.

W ie viel 
Stücke auf 
die bressl. 

Mark 
gehen.

Mark Loth Loth Q. Pf. Mark Loth Q. Pf. Stücke.

Den 14. Seplb. 81 11 8 1 41 2 2 n 119
den 18. 48 12 8 24 6 118
den 22. 37 6 8 1 18 13 1 1 119 .V
den 26. 36 64 8 18 3 1 118“
Summa die­

sen Monat 204 3' 102 9
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Ohngefähr auf ähnliche Weise ist das Münzwerk in 
den folgenden Monaten fortgesetzt worden.

Im Mona t  O c t o b e r  sind vermünzt 227 Mk. 15£ Lt. 
Diese enthielten fein Silber 113 Mk. 7 Lt. 3 Q. 2|9> 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 118— 119 St. 

Im Mo n a t  N o v e m b e r  sind vermünzt 667 Mk. 2 Lt. 
Diese enthielten fein Silber 333 Mk. 6 Lt. 1 Q. 3 9» 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 1.18— 119 St. 

.Im. Mo-naL D e c e m b e r  sind vermünzt 321 Mk. 6^ Lt. 
Diese enthielten fein Silber 160 Mk. 11 Lt. 2 9>
Es gingen davon Groschen auf die Mk. \ \1 \  — 119 St. 

Im  Mona t  J a n u a r  1630 sind vermünzt 744 Mk. 11 ̂ Lt. 
Diese enthielten fein Silber 371 Mk. 5 L t 2 Q. 2 9i 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 117^ — 119 |S t. 

Im Mo n a t  F e b r u a r  sind vermünzt 3o9 Mk. 7$ Lt. 
Diese enthielten fein Silber 178 Mk. 13 Lt. 1 Q. |
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 117£ — 119 St. 

Im Mona t  März  sind vermünzt 480 Mk. 1 |  Lt.
Diese enthielten fein Silber 238 Mk. 12 Lt. 1 Q. \
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 118— M9| St .  

Im Mona t  Apr i l  sind vermünzt 323 Mk. 11 | Lt.
Diese enthielten fein Silber 161 Mk. 3 Lt. 1 Q. 1 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 118 — 119£ St 

Im Mo n a t  Mai  sind vermünzt 549 Mk. 1 3 | Lt.
Diese enthielten fein Silber 274 Mk. 10 Lt. 1 Q. \  9> 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 119 — 119| St 

Im Mo n a t  J u n i  sind vermünzt 742 Mk. 14 L t 
Diese enthielten fein Silber 371 Mk. 4 Lt; 1 Q. 2 f $
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 118 | — 119 |  St. 

Im Mo n a t  Ju l i  sind vermünzt 741 Mk. 1 0 | Lt.
Diese enthielten fein Silber 369 ML 10 Lt. 2 Q. 3 9» 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 116| — 119|St. 

Im  Monat  A u g u s t  sind vermünzt 265 Mk. 12 Lt.
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Diese enthielten fein Silber 132 Mk. 13 Lt. 2 9»
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 119 — U 9 | S t 

Im  Mona t  S e p t e m b e r  sind vermünzt 153 Mk. \  Lt. 
Diese enthielten fein Silber 76 Mk. 6 Lt.
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 118$ — 119 S t

Fol.21. Schreiben des Reichsmünzers G e o r g  R e i ­
cha r t ,  Ps. den 7. Februar 1631, an den . Landeshaupt- 
man n Ot t o  He i n r i c h  S t o s c h  Freiherrn von K h a u n i t z ,  
worin bem erkt ist, dass derselbe seine Person als Münz­
meister bei der Münze Ihrer Fürstlichen Gnaden anzu­
empfehlen bittet. „W as massen der iezige Bestands In­
habende Müntzmeister zum Sagan, Hanss Heinrich Jacob 
wegen schlechter Lieferung vnndt anderen Ursachen sich 
endlich dahin Resoluiret gedachte Müntze gultwillig ab- 
zulrätten.”

Fol. 23. Monatliches Register des Wardeins über 
die Ausmünzung der Groschen auf der Fürstlichen Münze 
zu Sagan, den 3ten October 1630 anfandend.

Mo nate.
Es sind ver- 

lnünzt.
ltelrap des icinen 

Silbers.
Stücke auf die 

Mark.

Mk. Lo(h. Mk. T.otb. Q. PF. Stück.

O cto lic r  1630 . 247 6* 123 1 3 3£ 1181— 119
N o v em b er  . . 150 1 2 1 75 6 1 2 1 1 8 — 119*
D eccm b er  . . · 28 H 14 3 119
Januar 1631 . . 72 12* 36 6 2 119
F eb ru ar . . . . 180 13* 89 15 2 1

'·£ 1 1 8 ^ -1 1 9 4
M ärz . · · · · . 98 49 2 3 2 119 — 1194
A p r i l ........................ 54 4 26 14 2 2 1 1 9 |
N o v em b er  . · . 60 Π 3 30 3 1 3 117 — 1191
D e c e m b e r  . . . 65 1.1-i 32 11 2 119
Jan u ar 1632 . · 51 8 “ 25 12 119
l'cb ru a r  . . , . 103 8-V 51 12 2 119 — 1191
ftlaerz . . . . 22. 1 3 11 2 118.V

Fol. „Project eines Pacht Contracts ü b e r dass 
Friedlaenüische Miinlziverkh zu Sagan.” s, d.
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Es wird darin die Absicht ausgesprochen, die fürst­
liche Münze zu Sagan an „Hans G i e s l e r “ (Ziessler) von 
Molsheim im Bisthum Strassburg, und Ha n s  H e i n r i c h  
J a c o b ,  als zu der Zeit Ihrer Röm. Kays, auch zu Un­
garn und Böhmen Königl. Maj. Münzmeister und Münz­
verleger zu Breslau in O ber- und Nieder-Schlesien, auf 
zwei Jahre Beslandsweise abzulassen,

„das ietzt gemelte beide Gonsorten die Zwey Jhar 
vber obberürtes Fürstliches Münzwergk von haus aus 
durch Ihre hierzu verordnete vndt qualificirte Diener 
vnndt Persohnen vorsehen vndt bestellen, frey vnndt 
ungehindert (gebrauchen Ducaten, goldtgülden, Reichs­
thaler, halbe vnndt Viertel, Silbergroschen und vndt Kreu­
zer Valuta nach, in der izigen schrot, Korn, vndt den 
Reichsthl. zue 90 Krz. münzen,  Vnndt Ihrer fürstl. gn. 
vnsern gnedigen Herren hiervon ihärlichen Sechshundert 
Reichsthaler, ieden zue 30. Silbergroschen gerechnet 
vnndt das solche bestandtheit vor das Münzhaus, vnndt 
alle darzu gehörige Münzrüstung herbeigeschaffet, vnndt 
gemünzet wirdt seinen anfangk gewinnen, die Bestandts- 
halten von gemelter Zeit an nach Vorfliessung eines 
Vierthel-Jhares als 150 Reichsthaler, vnndt dan allwe" 
nach Vorfliessung dreyer Monaten wieder 150 Reichs­
thaler, vndt also Consequenter bis zue ausgang der an­
geregten Zwey Jhar bestandlsgeldt zuentrichten, vor­
pflichtet sein sollen etc."

Fol. 27. Ohngefährer Ueberschlag, wie Ihre fürstl. 
Gn. Münzwerk zu Sagan vermittelst eines von Dero löbl. 
lürstl. Saganisch. Cammer gegen einen gewissen monat­
lichen Sold bestehen Münzmeister und Wardein fortzu- 
setzen etc.

Die Juden lieferten die Woche über 200 Mk. fein 
Silber, würde bezahlt, wie zu Breslau bei der Kaiserl



215

und andere Reichs-Münzen die Mark fein Silber pro
7 Rthlr..................................................................  1400 Rth-lr.

Hierauf wird ohngefahr Unkosten gerech­
net: Abgang vom Weissmachen und auf der 
Schmiede etc. von 100 Rthlr. 3 Rthlr. Abgang 42 -

Des Münzmeisters wöchentliche Besoldung 7 -
Des Wardeins wöchentliche 4
Zweien Münzbedienten wöchentlich 2 Rthlr. 4 -
Dem Gesinde und Münzerlohn, von 100 Mk. 

frei zu verfertigen macht 15 Rthlr. 30
Weinstein, Salz, Tiegel . . . . 5 -
Holz, Kohlen, Lichte und gemeine Ausgaben 10 -
Dem Eisenschneider ohngefahr . 5 -

Summa 1507 Rthlr.

Hingegen wird die Mark fein an Silbergr. wiederum 
ausgemünzt, nach Aufsatz der Röm. Kay. May. Münz­
ordnung pr. 7 Rthlr. 26 Sgn. hat 200 Mk. fein Rthlr. 1573.

Kost und Unkost hiervon abgezogen verbleibt also, 
wenn wöchentlich 200 Mk. geliefert würden, Ueberschuss 
ohngefahr — wenn die Münz wiederum erbauet — 66 Rthlr,

„Dieser E. Gest. ist hier von ohngefahrlich milt grue- 
licher Bcslandt der Wahrheit berichten können,  Mich 
hierbey zu E. Gest. beförderliche, gehorsamlich recom- 
mandire, Verbleyb E. Gest. Gehorsam Diener. Geben 
Sagan den 3. Decemb. 1633.”

Mar t i n  Dre t zsch .

Von den M ü n z s t e m p e l n  der W a l l e n s t e i n ’schen 
Ausmünzung zu Sagan sind auch noch einige in dein 
Archive des Herzoglichen Fürstenthumsgerichls vor­
handen. Leider hat der Rost den Stahlstich bei den 
meisten schon zerstört. Erkennbar sind nur noch fol­
gende :
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Ί. R ü c k s e i t e  zu e i n e m  T h a l e r  von  1629.

SACRI · ROMA · IMP · — PRINCEPS ANNO 1629 · 
Zwei geschränkte Zainhaken. Im Felde der gekrönte 
F r i e d l ä n d i s c h e  Adler, worüber der Fürstenhut. In 
dem Brustschilde erscheint das gekrönte Wappen von 
Sagan-W aldstein mit dem Vliessorden; unten zu den 
Seiten des Adler die Buchstaben i — z (Johann Ziessler), 
ganz unten in der Umschrift der Münzbuchstabe S (Sagan).

2. R ü c k s e i t e  zu e i n e m  h a l b e n  T h a l e r  von  1629.

SACRI: ROMA : IMP — PRINCEPS · AN · 1629· Sonst 
wie auf dem vorigen Stempel. Nur die Buchstaben i — z 
stehen höher, über den Krallen des Adlers.

NB. Mit diesem Stempel versehen sind bisher noch 
keine Münzen vorgekommen.

3. V o r d e r s e i t e  zu e i n e m  G r o s c h e n  von 3 K r e u ­
z e r n  v o n  1629.

ALBERTVS D G  — DUX FRID : ET SA Ein Zain­
haken. Das geharnischte Brustbild Wallensteins fast 
ganz von vorn, mit einem glatten steifen Halskragen und 
auf der rechten Schulter geknüpfter Feldbinde. Unten 
in der Umschrift die Werthzahl 3. (Hanka Tab. III. 19.)

4. R ü c k s e i t e  zu e i n e m  h a l b e n  T h a l e r  v o n  1630.

COM : SVER : DO : RO : — ET : STARGART · 1630 Das 
grössere Wallensteinsche Wappen in einem vom Fürsten­
hut bedeckten und mit dem Vliessorden umgebenen 
Schilde. Daneben die Buchstaben des Münzmeisters 
G o t t f r i e d  E h r l i c h :  g— e. Oben vor der Umschrift 
zwei geschränkte Zainhaken, als Zeichen des Gegenhänd­
lers der Münze,



5. V o r d e r s e i t e  zu e i n e m  G r o s c h e n  v o n  1630.

ALBE · D · G · DVX — MEG · FR · ET · SA Ein Zain­
haken. Das vorige Brustbild u. s. w. (Aehnlich Hanka 
No. 23. S. 87.)

6. R ü c k s e i t e  zu  e i n e m  G r o s c h e n  v o n  1630.

COM · SVER · DO · — ROS · ET · ST · 1630 · Drei in 
Form eines Kleeblatts zusammengestellte Wappen (Mek- 
lenburg, Friedland und Sagan), unter einem Fürstenhut 
Darunter der Münzbuchstabe S in einer Einfassung. (Hanka, 
Tab. IV. 23.)

Berlin. F. W. K retschm er.
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Lettre a ]?Ir. I^e Dr. JB. Koehne sur les 
monnaies arabes d’Alphonse V III,

roi de Castille.

Monsieur et ami,

M ia Vignette plac6e a la page 371 du num£ro de Jan- 
vier de l’excellent journal que vous publiez, a vivement 
eveille mon attention. C’est qu’en eiFet je  me suis 
beaucoup occup6 des monnaies h. legendes arabes frap- 
pees par les princes de l’occident en que j ’ai en parti- 
culier etudie avec soin les dinars d’ALPHONSE d e  castille. 
Le sysleme de reproductlon que vous avez adopt6 a 
l’avantage d'6tre si fidele que l’on peut verifier sur vos 
vignettes les legendes des monnaies avec autant de fa- 
cilite et de surete que si Ton avait les originaux sous 
les yeux. J’ai donc pu rem arquer que la monnaie d’or 
achetee a Jerusalem par Mr. Pietraszewski ne differail 
que par la (late do plusieurs autres pieces du meme
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roi dont j ’ai r£uni les empreintes ou les descriptions. 
L’ensemble de ces documents raa permis de lire, je  
crois, aussi completement que possible les legendes de 
ces monnaies et je  prendrai la liberte de vous soumet- 
tre a ce sujet quelques observalions. Malgre toute la 
consideralion que j ’ai pour le savoir de Mr. Pietras- 
zewski, je  ne crains pas de dire en quoi mon opinion 
s’eloigne de la sienne. Son zöle pour la Science me 
garanlit l’indulgence avec la quelle il accueillera raa 
criliquc.

Au droite de la monnaie je  lis:

c’est a dire: le prince des catholiques, Alphonse fils de 
sanche que Dieu l’aide et lui donne la victoire.

M. Pietraszewski avait lu ^ all! c’est ä
dire: par la grace de Dieu et par son ordre; cette phrase 
n’est pas complete et pour que le sens fut satisfaisant 
avec de tels mots, il faudrait qu’il y  eut en suite un 
titre comme roi ou sulthan. D’ailleurs la formule serait 
insolite. Si l’on considere avec attention, je  ne dis pas 
seulement les monnaies dont j’ai les empreintes entre 
les mains et qui etant pourvues de points diacritiques 
ne laissent aucun doute, mais möme la Vignette que 
vous avez publiee, on voit que dans les mols contesles 
le premier caraclere est haut et droit et ne peut etre 
qu’un l·, le second n’a pas la löte ronde du que l’on 
dislingue si bien dans les mots A lfo n s , e lf et safar, 
il est au contraire tout semblable aux * du mot messia- 
hiah. Apres le il n’y a pas de J ,  mais bien un B.

Le mot qui termine la 16gende est encore plus dif­
ficile a lire comme le transerit Mr. P i e t r a s z e w s k i .  
II est impossible que le second caraclere soit un La 
forme de cetle lettre nous est fournie par le ^  de mes-
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siahiah et le do Sandjo. Le reste du mot est par- 
faitement clair.

Maintenant la formule: a l’avantage
d’£tre conforme au protocole consacre par la numis- 
matique.

Dans la legende circulaire je  remarque d’abord que 
Valif de solide avec celui de l’article qui suit 
comme dans la pronunciation acluelle des arabes. Sur 
toutes les monnaies d’Alphonse que j ’ai &xamin£es il y a 
jU jJü l (ΛΡ. Se fait a peu d’imporlance, sans doute, ce- 
pendant il ne faut rien n6gliger. Ensuite le premier 
nom de nornbre qui suite l’annee n’est pas ^  mais bien 
^LS. En arabe, pas plus qu’en frangais, on ne dit douze 
centvingt second, et je  ne connais pas d’exemple de 
ijS  employ6 dans les dates pour de P^us 1® j*
est tres visible ici. La piece a donc et0 frappee en l’an 
1228 de Safar et non pas en 1222.

Au second cole je  lis: L, xjL 
L’imam de leglise chr0tienne, le pape de r o m e . Mr. 
P i e t r a s z e w s k i  avait vu auL *·**·*̂

Sur la monnaie il n’y  a pas trace d’article avant le 
mot imam de raeme que devant le mot amir qui se 
voit sur l’autre face. Si axjuj etait au dalif il faudrait 
jutAJ'S, c’est k dire l’introduclion de l’article puisque l’ad- 
jectif qui suite en est pourvu. Mais le mot est au ge- 
nitif. La transscriplion serait demi turque et demi 
arabe, par consequent barbare et inadmissible pour l’Es- 
pagne; il faut ecrire *Jj. Ce mot est suivi sur la mon­
naie de Mr. P i e t r a s z e w s k i  de quelques caracteres 
qui donnent peutetre U ,} Rome. Je ne puis l’affirmer 
par ce qu’en cet endroit les lettres sont serrees les unes 
contre les autres; il faudrait avoir la piece originale 
sous le yeux pour decider; dans tous les cas il est cer- 
tain qu’il v a la un mot qui doit figurer dans la phrase.
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La legende circulaire est un verset bien connu de 
St. Marc et le sens ne peut faire de difficulte. Seule- 
ment je  crois qu’il faut lire .«Xjü  au lieu de car
cette derniere forme ne rendrait pas tout a fait le texte 
de l’Evangile. Ce n’est pas celui qui baptise mais celui 
qui est baptis6 auquel ce verset de l’ecriture promet 
le salut 0ternel. L’emploi de la cinquieme forme pour 
exprimer le passif est tout a fait grammatical.

Toutes ces petites observations de detail ne chan- 
gent rien quant au fond a l’attribution donnee par Mr. 
Pietraszewski. La date seule est modifiee de six an- 
n6es. J’ai traduit lyaS par: Dieu lui donne la victoire; 
litteralement cela signifie: Dieu le secoure — mais on 
entend ordinairement que ce soit pendant le combat, 
suivant cette parole gxi·, aUI ^  qui fait bra­
ver tous les dangers aux muselmans. L’admirable con- 
fiance qu’ils ont en Dieu fait que yal secours est de- 
venu synonyme de Victoire, parce qu’a leurs yeux 
on ne peut ßtre vaincu lorsqu’on est aide par la force 
divine.

Je crois qu’il n’est pas inutile de donner ici la no­
tice de dix autres pieces d’or d ’A ipiioivsE  vm qui exi­
stent dans difl&rentes collections. La plus ancienne de 
toutes est celle que possede M.B o h l  a C o b l e i v t z . M. ICl a p -  

r o t h  en a donne une explication qui a ete imprimee 
par le Savant L e l e w e l  dans sa Numismatique du mo- 
yen age. Les remarques que je  viens de consigner 
plus haut, s’appliquent egalement a. la traduction de M. 
KiiAPROTH. J'ajouterai que sur le dessin donne par Le- 
lewel je lis la date c’est a dire quatorze au
lieu de ·, vingt quatre. Au lieu des lettres
ALF, qui se voient sur toutes les autres varietes, il sc 
tvouve une Iroisieme ligne darabe que je lis:
Ce sont des epithetes qui s ’appliquent au pape, ainsi
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que Mr. Pietraszeaski l’a fort judicieusement exprime, 
seulement il me semble que es* P^us conforme
aux habitudes arabes que au reste comme il s’a- 
git ici d’une monnaie frappee pour des chretiens, un bar­
barisme n’aurait rien de bien etonnant et je  n’attache 
pas grande importance a ma correction. Je ne sais
pourquoi Mr. K l a p r o t h  avait cru que le mot mille >_«Ji
manque dans la legende, il v  figure d’une maniere par- 
faitement nette.

Viennent ensuite deux pieces de la collection Bor­
gia qui ont ete publikes par A d l e r  ; ce ’savant n’a pu 
reussir a expliquer les legendes que tres imparfaitement, 
mais ses gravures sont bonnes; ces deux monnaies ont 
eie frappees en 1223 et 1224 de Safar. II me semble 
constant qu’elles portent, comme le Dinar de Mr. P i e -  
t r a s z e w s k i ,  L·, ajL le pape de Rome.

La piece qui vient apres apparlient a la bibliothe- 
que royale de Paris; eile a ete frappee en l’an 1226

II est assez remar-

quable que le nombre six soit au masculin. Le
pape est designe par les mots aoL bien lisibles.

C’est encore A d l e r  qui nous fait connaitre les
pieces de 1229 et 1230 que possede le M u s e b  B o r ­

g i a .  Sur la premiere on lit U, juIj et sur la seconde
äjIj II est tr£s curieux de voir les variantes de ce

mot etranger qui tantöt est substantif et tantöt adjectif.

La bibliotheque royale nous fournit les monnaies de 
1231 et 1236;

Le dinar de 1231 est de ioutes les monnaies ara­
bes d’ALPHoivsE, la plus belle et la plus finement gravee 
que j ’aie vu; celle qui p r0sente les points diacritiques 
les plus nels.
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L’ann6e est ainsi 6crite ^U (jO o U  5 ^ ^ 5  ΐ<Λ>Ι : 
l’orthographe ordinaire du nombre trente sur les mon- 
naies est ^^£13. Le s a un pointe dessous k la ma- 
ηίέΓβ mauresque. Le n om  du pape est ecrite ^  iuL, 
ce qui est presque le nom acluel de Rome,

La piece de 1236 donne la legende ^ jüü* j.!c 
JudS v_a5L, (jOuLo 3 . Ici le mot africain rem- 
place, et &re, au lieu de est pourraoi
une nouveaule numismatique. Sur cette monnaie le nom 
du pape est presque effac£.

L’ere de Safar, plus connue sous le nom d’ere d’Es- 
pagne, date de la conquöte de ce pays par l’Empereur 
Auguste, evenement qui arriva 38 ans avant l’ere chre- 
tienne. II faut donc, pour nous rendre compte de Γέ- 
poque precise a laquelle ont 6te frappees les monnaies 
dont je  viens de parier, retrancher trente huit annees 
des dates que nous y  lisons.

De cette fagon le dinar de Mr. B oh l sur lequel je 
vois 4214 de Safar, a ete fabrique en 4176 de J. C. 
C’est a dire l’annee m£me 011 le roi Don Alphonse eut 
vingt et un ans. La derniere p iece que j ’ai decrite por­
tant la date 4236, appartient a l’annee 4 494 de J. C. 
L’annee suivante le roi de Gastille fut fort maltraite dans 
une bataille qu’il perdit contre les muselmans. L’almo- 
hade Iacoub s ’empara de Calatbava, d’ALARCos et de plu- 
sieurs aulres villes. U est possible qu’ÄLPHONSE ait alors 
cesse  de battre de la monnaie arabe. Le prince mou- 
rut en 1214. Aussi n’est ce pas sans etonnement que 
j’ai trouve parmi les monnaies de la bibliotheque royale 
un dinar frappe trois ans plus tard, en 1217 de J. C. 
On y  lit, ä n’en pouvoir douter: ^
ÄaJt vJÜij yOLiloj. Du reste les caracteres des legen­

des sont beaux est purement traces. Mr. le Prince



Theophile Gagarin a bien voulu me confier un autre 
dinar sur lequel je  lis la möme date 1255. Mais cette 
piece est d’un coin tout different de celui qui a servi a 
frapper la piece de la bibliotheque. Les lettres sont 
rudement forrnees; au lieu de aikJLku, a Tolede on y 
lit seulement «diaJLb ce· qui est une faute. Je crois que 
cette derniere piece a du &tre une copie faite par des 
chretiens ignorants la langue arabe. Peutetre est ce lä 
une de ces monnaies & legendes muselmanes que les 
ev^ques d’AGDE et de Maguelonne frappaient dans leurs 
villes, ce que le pape CI έ me n t IV. condamna seve- 
rement.

Sur les deux pieces de 1255, le mot n’est suivi 
d’aucun autre.

Nous ferons encore rem arquer que sur les monnaies 
de 1214, 1223, 1224, 1228, 1229, 1230 le nom de To­
lede est precede du mot ville. Tandisque sur
les pieces de 1231, 1236 et 1255 ce nom est seul; en- 
fin que ce n’est qu’a partir de 1236 que jώ« est rem- 
place par

Je le repete en terminant, si je  propose des chan- 
gements a la lecture des legendes telles que les a de- 
chiffrees Mr. P i e t r a s z e w s k i  , ce n’est aucunement dans 
le but de critiquer un numismatiste dont j ’apprecie sin- 
gulierement les bons travaux et qui a si bien explique 
lant de monnaies infiniment plus difficiles a lire que le 
dinar d’ALPHQNSE. J’avais entre les raains la piece de 
1231 dont les caracleres sont affectes de points diacri- 
tiques, et qui par cons0quent 0ffrait une lecture aussi 
facile et aussi certaine que celle d’un bon manuscrite 
et j ’ai cru que je  devais faire part de ces details aux 
orientalistes et aux numismatistes qui lisent votre re-



cueil. Agr6ez, Monsieur et ami, la nouvelle assurance 
de mon entier devouement

Paris, mai 1845. A d r ie n  de L o n g p er ie r .
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J .  Z a g o r s k i :  Monety D aw nej Poleki. 
(Lit. Uro. 406.)

Jliach d em  in neuerer Zeit m ehrere fast bedeutungslose 
Abhandlungen über Polnische Münzen an’s Licht getreten 
waren, erschien in den Jahren 1839 — 1840 B a n d t k i e ’s 
Numysmatyka krajowa,  ausgestattet mit 65 Tafeln litho- 
graphirter Abbildungen der verschiedenen dem Verfasser 
bekannt gewordenen Polnischen Münzen. Der Umstand 
aber, dass B a n d t k i e ’s Buch beim besten Willen des 
Herausgebers, den reichen Schatz an Münzen und schrift­
lichen Nachrichten keineswegs erschöpfte, dass es mit­
unter auch gar nicht nach Polen gehörende Münzen mit­
theilt, dass unter vielen vortrefflichen Abbildungen ein 
nicht unbedeutender Theil äusserst übel geralhen und 
untreu erscheint; dass endlich grosse Lücken in den ur­
kundlichen Beilagen und sonstigen geschichtlichen No­
tizen, welche für die Erklärung der Münzen von so 
grossem W erthe sind, Vorkommen; alle diese Bedenken 
veranlassten den Herrn v. Z a g o r s k i  zur Herausgabe 
eines neuen Polnischen Münzbuches, das so eben unter 
dem Lit. No. 406 aufgeführten Titel erschienen ist.

Dieses mit grösstef Sorgfalt ausgeführte Unternehmen 
des wohlunterrichteten Herrn Verfassers, nimmt in jeder 
Beziehung den wärmsten Dank aller Freunde einer ge­
diegenen, möglichst erschöpfenden Arbeit in Anspruch.
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Ohne uns gegenwärtig auf eine nähere Erörterung des 
reichen Inhalts einzulassen, erlauben wir uns, freilich 
nur nach flüchtiger Durchsicht des Buches, einige Be­
merkungen, die wir mit den vernommenen Urtheilen und 
Wünschen anderer Münzenkenner hier in Kürze zusam­
menzufassen verpflichtet wurden. Sie vereinigen sich 
zuvörderst in der allgemeinen Ansicht: dass Hr. v. Z a- 
g o r s k i  mit richtigem Takte handelte, wenn er die äl­
testen Münzen Polens und die schriftlichen Notizen dar­
über, welche theils noch nicht gehörig erforscht, theils 
noch nicht sicher genug bestimmt sind, einer späteren 
Mittheilung vorbehielt. Zu bedauern bleibt aber, dass 
der Herr Verfasser sein Werk mit dem Anfänge des 
46ten Jahrhunderts beginnt, statt mit den Münzen C a­
s i m i r ’s des Grossen anzufangen, indem vom Jahre 1333 
bis 1506 jetzt wohl nur wenig Münzen mehr unbekannt, 
noch weniger aber zweifelhaft geblieben sein können. 
Herr v. Z. folgt im Allgemeinen bei der MiUheilung der 
Münzen der Anordnungsweise B a n d t k i e ’s; wir finden 
von jedem  Könige zuvörderst die Münzen der Krone, 
diesen folgen die Münzen des Grossherzoglhums Littauen, 
sodann die Gepräge der von Polen abhängigen Fürsten, 
endlich die der münzberechtigten Städte. Der Herr 
Verfasser weicht jedoch von B a n d t k i e  darin ab , dass 
er nicht wie dieser bei jed er Unterabtheilung mit den 
grössten, sondern umgekehrt, mit den kleinsten Münzen 
beginnt. Erwägen wir, dass B a n d t k i e ’s Buch bisher 
den meisten Sammlern Polnischer Münzen als Leitfaden 
diente, dasselbe demnach in numismatischen Werken, 
Verzeichnissen — so im Reichelschen —* und anderen 
Schriften bereits mannigfaltig angezogen worden ist, so 
kann nicht verhehlt w erden, dass Herr v o n  Z . ag o r s k i  
durch eine Anführung der B a n d t k i e ’schen Nummern 
den Besitzern jener Verzeichnisse, einen grossen Dienst

V. Band. 4. Heft. 1 5
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geleistet haben würde. Wird künftig in Auctions-Ver­
zeichnissen etc. auf Nummern des B a n d t k i e ’sehen 
W erkes, ohne weitere sorgfältige Beschreibung der 
Münze, Bezug genommen, so werden die Besitzer des 
vollständigeren Z a g o r s k i ’schen W erkes, welche das 
B a n d t k i e ’sehe nicht zur Hand haben,  oft völlig im 
Dunkeln b le iben , welche Münze gemeint sei. Diese 
Rücksicht ist auch in dem neuen Thaler-Kabinete des 
Herrn v. S c h u l t h e s - R e c h b e r g  anzutreffen, indem bei 
den bereits von Mada i  beschriebenen Thalern überail 
auch dessen Nummer ganz fein, in Klammern angemerkt 
worden ist, und wir fügen hinzu: mit Recht. — Ma d a i  
ist eine Autorität und zu sehr in die numismatische Li­
teratur verwachsen, als dass man ihn ganz hätte über­
sehen dürfen; wenig anders ist es mit dem B a n d t k i e -  
schen Buche, dessen Erscheinen in einen Zeitabschnitt 
fiel, den man mit Recht für einen,  den Polnischen 
Münzen mit besonderer Vorliebe zugew endeten, be­
zeichnen darf.

Aus einer Vergleichung der von B a n d t k i e  und 
v. Z. aus demselben Zeiträume aufgeführten Münzen er- 
giebt sich, dass Hr. v. Z. weit über 200 neue bisher 
nicht bekannt gemachte Münzen zu Tage gefördert hat; 
erwägt man,  dass diese Mehrzahl fast insgesammt zu 
den seltenen gehört, so gestaltet sich das Resultat für 
Hrn. v. Z. um so glänzender und wir sprechen mit eini­
ger Ueberzeugung die Vermuthung aus,  dass jetzt aus 
diesem Zeiträume wohl nur noch wenig Lücken auszu­
füllen übrig bleiben werden. . Auf diese Lücken im In­
teresse der Wissenschaft freimüthig hinzudeuten, in so 
weit sie uns gleich von vorn herein fühlbar wurden, 
möge uns der geehrte Herr Verfasser nicht übel deuten.

Wenn der Begriff längst als feststehend betrachtet 
werden darf, welche von den alten Münzen man als
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so ergiebt sich leicht, welche Stücke in eine Münzge­
schichte, wie die vorliegende, gehören, und welche da­
von auszuschliessen waren.

Nun finden sich von den grossen Städten des Pol­
nischen Preussens eine Anzahl Silber- und Goldstücke, 
welche in strenger M ü n z e n f o r m ,  durch ihre Inschrif­
ten etc. gleichzeitige denkwürdige Ereignisse verewigen. 
Da diese Gold- und Silberstücke im Gewichte und Ge­
halte genau den gleichzeitigen Thalern und Ducaten etc. 
gleichen, und wie diese mit einem flachen Gepräge, oft 
auch mit der Werthzahl, sogar mit der Bezeichnung: 
„Moneta” versehen sind, so ergiebt sich nach meiner 
Ueberzeugung augenblicklich, dass sie keinesweges von 
den übrigen Münzen auszuschliessen waren.

Wir brauchen zür Unterstützung unserer Meinung 
nicht auf die Gewohnheit der Römer etc. zurückzugehen, 
welche ihre Currentmünzen zugleich zur Verewigung ge­
schichtlicher Ereignisse benutzten. Wir weisen nur auf 
die Polen angränzenden Länder, z. B. Pommern, Schle­
sien, das Herzogliche Preussen, ferner Sachsen und 
Braunschweig u. s. w. u. s. w. hin, wo überall seit dem 
sechszehnten Jahrhunderte eine sehr bedeutende Anzahl 
sogenannter Gedenkthaler, Gedenkducaten und anderer 
Gedächtnissroünzen geprägt wurden, welche im Gewichte 
und Gehalte mit den übrigen grösseren und kleineren 
Münzen des betreffenden Landes genau übereinstim­
mend,  durchaus auch zum Umlauf bestimmt waren und 
wirklich ohne Anstoss coursirten. — In dieser Absicht,
— und das leidet bei Ansicht der Münzen keinen Zwei­
fel — liess auch die Stadt T h o r n  im Jahre 1629, nach 
aufgehobener Schwedischer Belagerung, ihre Münze wie­
der öffnen, nnd von ihrem Münzmeister H a n s  L i p p e  
zuvörderst eine Anzahl Gedenkthaler mit vier verschie­
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denen Stempeln prägen. Aehnliche Thaler sehen wir in 
E l b i n g  entstehen, als 1635 in Folge des Stuhmsdorfer 
Waffenstillstandes Elbing von den Schweden geräumt 
wurde. Von diesen Elbinger Denkthalern finden wir 
einen in Z a g o r s k i ’s Werk No. 433 abgebildet, die ge­
dachten Thorner Thaler fehlen aber gewiss nicht mit 
Recht, hier sowohl, wie in Ba n d t k i e .

Eine ähnliche Bewandniss hat es auch mit einer 
sehr beträchtlichen Anzahl Goldstücke der Städte D a n ­
z i g  u n d T h o r n ,  welche ohne irgend ein geschichtliches 
Ereigniss zu berühren, seit dem löten Jahrhunderte nach 
dem Beispiele münzberechligter Deutscher S täd te , auf 
der H.S. mit dem Bildnisse des Königs, auf der R.S. 
mit der Ansicht der Stadt, dem Namen des Münzmeisters 
und der ausdrücklichen Angabe: dass die Stadt sie prä­
gen liess, versehen sind.

Wenn einige dieser flachen Gepräge vorzugsweise 
tu  Ehrengeschenken mögen benutzt worden sein, so 
deutet das genau gehaltene Gewicht von 1§, 2, 3 Du­
caten, zuweilen auch die Angabe der Werlhzahl, und die 
Legende Moneta Aurea etc. auf ihre gleichzeitige Be­
stimmung als C u r r e n t m ü n z e n ;  ihre äussere Abnutzung 
entspricht dieser Voraussetzung mitunter vollkommen.

Wir glauben annehmen zu dürfen, dass namentlich 
unter W l a d i s l a w  IV. und J o h a n n  C a s i m i r  alle über 
einen Ducaten geltende Goldmünzen auf der R.S. vor­
zugsweise mit der Ansicht der Stadt versehen wurden, 
und es will fast scheinen, dass die Herausgeber des be­
kannten R a c z y n s k i ’sehen M edaillen^erkes, von gleicher 
Ansicht durchdrungen, gedachte Goldstücke, als Nicht­
medaillen, von der Aufnahme ausgeschlossen haben. 
Hiernach darf man denn auch mit einigem Rechte wün­
schen, dass diese Stücke den übrigen Münzen angereihet 
werden.
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Eine andere Lücke finden wir in der Weglassung 
sämmtlicher, während der Anwesenheit der S c h w e d e n  
in Polnisch Preussen, zu Elbing geprägten Münzen. Er­
wägt m a n , dass dieselben hauptsächlich in Schillin­
gen, Dreipölkern, Groschen, Dreigroschen, Achtzehngro­
schen etc. bestehen, die auch nur allein in Preussen 
und Polen Geltung hatten und haben sollten, dass auf 
einigen dieser Münzen aber auch ausdrücklich diese 
Bestimmung ausgedrückt ist, z. B. auf Elbinger Schil­
lingen von 1657 mit der Aufschrift: „Solidus Prussiae” 
so dürfen sie um so weniger in einer Polnisch-Preussi- 
schen Münzgeschichte fehlen. Denn so wenig man An­
stand genommen hat, die während der Russischen Inva­
sion in den Jahren 1759— 1762 zu Königsberg mit dem 
Bildnisse der Kaiserin E l i s a b e t h  für das Königreich 
Preussen geprägten Schillinge, Groschen, Dreigroschen, 
Sechser und Achtzehner als Preussische Münzen zu be­
trachten, eben so wenig darf man die während der 
Schwedischen Invasion unter G u s t a v  A d o l p h ,  C h r i -  
t i n e  und C a r l  G u s t a v  zu E l b i n g  für Polnisch-Preus­
sen und Polen geprägten Münzen in einer Polnischen 
Münzgeschichte vermissen.

Finden wir ferner sowohl im B a n d t k i e ’schen, als 
im Z a g o r s k i ’schen Buche die Münzen Polnischer Lehns­
träger aufgeführt und abgebildet, wie die Münzen der 
Herzoge von G l o g a u  ( Z a g o r s k i  No. 1 und 2.) des Her­
zogthums L i e v l a n d  No. 101a bis 101 d; die Münzen 
G o t t h a r d  K e t t l e r ’s ,  des letzten Landmeisters des 
Deutschen Ordens :n Lievland, seit 1562 unter dem 
Schutze des Königs von Polen, ersten Herzogs von K u r ­
l a n d  und S e m i g a l l i e n ,  ( Z a g o r s k i  No. 102.), die 
Münzen seiner Nachfolger (Zag.No. 400—403; 434—435; 
615; 693— 701; 803— 804;) die Münzen des Herzog­
thums Sewerien (Zag. No. 691 und 692) u. s. w., so ent­
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steht die Frage: warum die in ganz gleichem Verhält­
nisse stehenden Münzen des letzten Hochmeisters A l- 
b r e c h t ,  ersten Herzogs von P r e u s s e n ,  und seiner 
Nachfolger, von 1525 bis zum Wehlauer Vertrage im 
Jahre 1657, Lehnsträger der Könige von Polen, unbe­
rücksichtigt geblieben sind?

Seite 2 führt Hr. v.Z. selbst an, dass König S i g i s ­
m u n d  1. den Titel Dominus totius Prussiae geführt und 
zu Thorn von 1528 bis 1535, sowohl für das Königliche 
als für das Herzogliche Preussen Münzen geprägt habe. Die 
Münzen der 1525— 1657 von Polen abhängigen Preussi- 
seben Herzoge wurden gleich denen der grossen Städte 
von Polnisch Preussen nach einem genau von dem Kö­
nige von Polen vorgeschriebenen Münzfusse geprägt; sie 
sind daher auch zum Theil mit den Namenszügen der 
Könige von Polen versehen, durften also der Conse- 
quenz wegen hier nicht übergangen werden.

Hiernächst noch einige Bemerkungen, die wir eben 
nur beim Durchblätlern des Buchs zu machen Gelegen­
heit fanden. — Vielleicht sieht sich der Herr Verfasser 
bewogen, darauf in den versprochenen Nachträgen zu 
seinem W erke Rücksicht zu nehmen.

Zu Tab. I. No. 5. Hier wird ein S c h w e i d n i t z e r  
halber Groschen (Pölchen) von 1519 aufgeführt, weil 
diese Münze, eine Nachahmung der Polnischen Pölchen 
S i g i s m u n d ’s I., in Preussen und Polen zum grossen 
Nachtheile der Landesmünze in Umlauf gesetzt wurde. — 
Eben so wie diese Pölchen wurden aber auch m ehrere 
Münzen während der Zeit S i g i s m u n d ’s 1. bis S i g i s ­
m u n d ’s III. in den Polen angränzenden Landern gewis­
sennassen nachgeprägt, um in Polen und Preussen zum 
Nachtheile der Landesmünze zu coursiren. — Wir erin­
nern hier an die Dreigroschenstücke und Groschen 
J o ha η n ’ s von Brandenburg - Cüstrin , des Herzogs



231

F r i e d r i c h  von Liegnitz, die Ungarischen Dreigroschen­
stücke, die der Herzoge von Teschen und hiernächst an 
die mannigfal'igen während des siebenjährigen Krieges 
in Breslau, Berlin, Sachsen u. s. w. nach Polnischem 
Fusse geprägten Münzen. Alle diese Gepräge hätten 
wir jedoch, als blosse Nachahmungen, lieber auf einer 
besonderen Tafel, nicht aber den übrigen wirklich Pol­
nischen Münzen förmlich einverleibt gesehen.

Zu S. 9. Das Netz im unteren Felde des Elbinger 
Wappens ist allerdings dem Lübecker Wappen entlehnt, 
nicht aber deshalb, weil im Jahre 1239 daselbst eine 
Niederlassung Lübeckischer Bürger erfolgte, sondern 
weil die Stadt vom Hochmeister mit Lübischem Rechte 
begabt worden war.

Zu S. 13. Der angeführte Denar von 1547 gehört 
in die Zeit S i g i s m u n d ’s I.; bereits S. 8 ist ein solcher 
vom Jahre 1548 diesem Könige zugeschrieben.

Zu S. 22 und 23 wird das Zeichen Δ  (ein Giebel, 
also ein redendes Wappenzeichen) wohl auf die Gebrü­
der G o e b e i  zu beziehen sein.

Zu No. 98. Hier ist die Abbildung des seltenen 
Thalers von 1567 nur nach der sehr mangelhaften Ab­
bildung im Erläuterten Preussen gegeben; weit besser, 
wenngleich auch nicht ganz getreu, ist die Abbildung in 
B a n d t k i e  No. 710.

Zu No. 106— 107. Die Französischen Münzen He i n -  
r i c h ’s von Valois hätten billig keine Aufnahme verdient; 
allenfalls hätten sie als Beigabe auf der Tafel der frem­
den Münzen oder in einem Polnischen Medaillenwerke 
einen Platz finden können.

Zu No. 267. Hier sind in dem Münzmeister-Mono­
gram nicht die Buchstaben S + R , sondern wie bei 
B a n d t k i e  No.270, ganz deutlich M + R enthalten; hier­
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nach dürfte sowohl die Beschreibung als die Abbildung 
zu ändern sein.

Zu No. 421. An den Danziger Thalern mit dem vor­
wärts gekehrten Bildnisse des Königs W la d  i s l a  w, wird 
die Aehnlichkeit gerühmt. — Es ist mit Wahrscheinlich­
keit vorauszusetzeri, dass der König im Jahre 1636 wäh­
rend seiner längern Anwesenhe:t in Danzig dem Künst­
ler zu diesem Zwecke gesessen habe. — Wie dem auch 
sein mag, die Danziger Thalergepräge beginnen, die 
Thaler von 1567 und 1576 abgerechnet, erst mit dem 
Jahre 1636; wenn uns nun dessen ungeachtet hier schon 
ein solcher Thaler vom Jahre 1634 milgelheiil wird, den 
wir aber nur in einem vorzüglich erhaltenen Gepräge 
von 1637 vor uns liegen haben,  so darf irgend ein Irr­
thum in der Angabe wohl vermuthet werden.

No. 651, 652, 654, 655, 656, 658, 659, 660, 661, 662. 
Die drei letzteren sogar mit Deutscher W erlhsbezeich- 
nung, sind wohl koinesweges als Polnische, vielmehr als 
in und für Sachsen geprägte Münzen anzuerkennen.

Der Herr Verfasser hat in der Einleitung eine Ueber- 
sicht der Besitzer Polnischer Münzen gegeben, welche 
zu seinem dankenswerthen Unternehmen beisteuerten, 
nicht minder ein Verzeichniss der zahlreichen Schriften, 
aus welchen er einen Theil seiner in dem Werke mitge- 
theilten anziehenden Nachrichten schöpfte. Wir hegen 
die Ueberzeugung, dass ausserdem von dem Herrn Ver­
fasser manche interessante Notizen nur durch zeitrau· 
bende kostspielige Korrespondenz und eigene Forschung 
gewonnen wurden; mit seltener Selbstverläugnung finden 
wir darüber nicht viel Worte gemacht. Leugnen mögen 
wir es indess nicht, dass die Begründung mancher Nach­
richt durch Angabe der Quelle, der sie enthoben wurde, 
Vielen höchst willkommen gewesen sein würde.
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Nicbt minder ist nur lebhaft zu bedauern, dass des 
Herrn Verfassers Arbeit schon zu weit vorgerückt war, 
um auch die an ausgezeichneten Seltenheiten reiche 
Sammlung des Herrn v. T y s ,  welche erst seit Kurzem 
in Warschau ist, zu benutzen.

Schliesslich dürfen wir einige der Redaktion von 
wohlunterrichteten Sammlern Polnischer Münzen zuge­
gangene Bemerkungen nicht vorenthalten, da sie uns im 
Interesse der Wissenschaft, wie der Sammler überhaupt, 
nicht unbegründet erscheinen.

I. Vermisst wird nämlich auf einer besondern Tafel, 
wie bei B a n d t k i e ,  eine Zusammenstellung der Wappen 
sämmtlicher Polnischer und L itauischer Schatzmeister, 
wie sie auf den Münzen V orkom m en. Wir würden auf 
einer besonderen Tafel auch eine Darstellung der Zei­
chen sämmtlicher Münzmeister (und Stempelschneider) 
mit Angabe der Jahre, in welchen sie auf den verschie­
denen Münzen Vorkommen, zu Vergleichungen sehr zweck­
mässig finden.

II. Fehlt bei den Münzen die Bezeichnung des grösse­
ren oder geringeren Grades der Seltenheit gänzlich. Sehr 
leicht hätte diese Angabe zum Nutzen und Frommen der 
Sammler, wie in B a n d t k i e  und in den Re i c h e l  sehen 
Münzverzeichnissen geschehen können. Wir würden 
diese Abstufungen jedoch auf ein G (gemein) R selten, 
RR sehr selten, RRR äusserst selten, als genügend be­
schränkt haben.

Die Angabe der Preise, wie sie in neuerer Zeit wohl 
hin und wieder gezahlt werden, hat Hr. v. Z a g o r s k i  
mit Recht varmieden, da diese Preise durch zufällig 
grössere Konkurrenz der Käufer sich entweder zu hoch, 
entgegengesetztenfalls viel zu niedrig heraussteilen. Es 
genügt also wohl hinlänglich, die aus der Erfahrung ge­
schöpfte Angabe der Seltenheit, ohne weitere Preisbe-
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Stimmung in vorangedeuteter Art anzugeben, wodurch 
andererseits auch im Allgemeinen der Maassetab gewon­
nen sein w ürde, ob die Müiize in grössern Massen aus­
geprägt worden sei oder nicht

Mit nicht geringem Bedauern vernehmen wir endlich, 
dass Herr B a n d t k i e  nur auf das Erscheinen des Z a ­
g o r s k i  sehen W erkes gewartet hat, um demnächst eine 
neue verbesserte Auflage seiner Numismalyka Krajowa 
vorzunehmen, in welcher zugleich auf das der Polni­
schen Sprache unkundige Publikum durch Beifügung 
einer Uebersetzung in Deutscher oder Französischer 
Sprache Rücksicht genommen werden soll. Im Interesse 
der Wissenschaft kann es jedoch nur gewünscht werden, 
wenn die vereinzelten Kräfte so ausgezeichneter Männer 
sich zur Erreichung eines und desselben Zieles vereinigten, 
auch dass sie mit den neuen Auflagen ihrer Werke nicht 
zu sehr eilten, indem mit Recht befürchtet werden muss, 
dass abermalige Nachträge, immer nur auf Kosten des 
Publikums oder der Herausgeber, unvermeidlich sein 
werden.

Vos s ber g .

]?I i 8 c e 1 1 e n.

N eue Denkm ünzen.
I t a l i e n .

U .S .  D ’OGNI S A P E R E  IT A L IA  A N TIC A  M A D R E. 
E ine  F ra u , m it einer M auerkrone geschm ückt, sitz t auf 
einem m it einem F ü llhorn  v e rz ie r te n  S esse l; neben ihr 
W affen , so w ie die Em blem e der K ünste und W issen ­
schaften. S ie w endet sich um zu einer h in ter ih r stehen­
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m it der Inschrift E U R O P A  versehenen S child  s tü tz t. U nten 
zwischen den Em blem en der K irchenherrschaft und des 
H andels, die R öm ische W ölfin und der V enetianische Löw e. 
Ganz u n te n : M D C C C X LIII. — v. j y e s t i . f . R. S. S O - 
S C R IT T O R E  A L LA  IC O N O G R A F IA  IT A L IA N A  D E G L I 
U O M IN I E  D E L L E  D O N N E  C E L E B R I. E in  von einer 
Schlange gebildeter K re is , zu r A ufnahm e des N am ens be­
stim m t. — G r. 62 Mm. — N achlässig  gearbeite t.

H .S .  G R E G O R 1V S * X V I · P O N T *M A X  . A N N O  * X  · 
B rustb ild  im P luvial und C alo tte , von der rech ten  S eite , 
d a ru n te r: g . g i r o m e t t i  f . R .S .  L IT T . E N C Y C L . V B IQ V E  
C O M M EN D A TA  · M · D C C C X L  — S O C  * P R O P  · F ID E I*  
L V G D V N II N S T I T M D C C C X L I I ·  A uf W olken ru h t 
die E rd e ,  au f w elcher das von S trah len  um gebene K reuz 
sich erhebt. D arüber in einem Schilde die T ia ra  m it den 
gekreuzten  S ch lü sse ln , un ten  ein Schild  m it einem schre i­
tenden Löw en. — G rösse: 62 Millim. — E ino vortreffliche 
A rbeit.

C a s t r u c c i o  A n t e l m i n c l l i .  H.S.  C A S T R V C C IO  
A N T E L M IN E L L I. B rustbild  desselben in der T ra ch t se i­
ner Z eit, von der rech ten  S eite , d a ru n te r: g . g i r o m e t t i  f . 

R .S .  Im  F e ld e : LV CCA  — A I S A P IE N T I — D E L  Q U IN TO  
C O N G R E S S O  — COL F A V O R E  — D I C A R LO  LO D O - 
V IC O  — M D C C C X X X X III. — G r. 65 Mm.

C astruccio C astracani degli A ntelm inclli befreite Lucca 
im Ja h re  1310 von der H errschaft des m it den F lo ren tinern  
verbündeten A dels.

O t t .  A s s a r o t t i .  H .S .  P . O T T A V IO  A S S A R O T T I 
D E L L E  S C U O L E  P IE . B rustb ild , in geistlichem  G ew ände, 
m it der C alotte bedeckt, von der rechten  S eite . D aru n te r: 
A. FA B K IS D ’ U D IN E  F . R .S .  *  L ’IS T IT U T O  D E I S O R - 
D O - M U T I  — D I S IE N A  *  M D C C C X X X X II. Im  F e ld e : 
A L LA  M EM O R IA  — D E L  P A D R E  — D E I S O R D O - 
M U TI — IN  IT A L IA . Gr. 59£ Mm.

G raf L u d  w. C a m b r a y .  H.S.  C O N T E  L U IG I D I 
CA M B R A Y  G O N F A L O N IE R E  D l F IR E N Z E . B ru s t­
bild, von der linken S e ite , d a ru n te r: A. f a b r i s  d ’u d h y b
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F .  fl.«y. N A T O  IN  F IR E N Z E  IL  X IV  F E R B R A JO  
M · D C C · L X X V III · M O R T O  IL Χ Χ Π  F E B B R A JO  
M D C C C X L III @ Im  F e ld e : A LLA  M EM O R IA  — D ’IL- 
L U S T R E  C IT T A D IN O  — D E L L A  P A T R IA  SU A  AM AN- 
T IS S IM O  — E  P R O  D ’E S S A  — IN T R E P ID A M E N T E  
O P E R O S O , G r. 64 Mm.

A u f die D ich terin  V i t t o r i a  C o l o n n a .  U .S .  V IC T O ­
R IA  CO LV M N A. D eren  bclorbeertes B rustb ild  von der 
rech ten  S e i te ,  d a ru n te r: p e t r v s  * g i r o m e t t i  ' F  * R .S .  
*  A L E X A N D E R  T O R L O N IA · T H E R E S IA E  · COLVM - 
N A E · V X O R IS · S V A E ‘G R A T IA · R E S T (itu it) . In  einem 
reichen L orbeerkranzc ein sich aus se iner A sche zu r  s trah ­
lenden S onne erhebender Phönix , daru n te r : m d c c c x l . A uf 
dem L orbeerk ranzc ruhen  zw ei eirunde S childe, von denen 
der rech te das W appen  der F ü rstlich  T o r l o n i a ’schen 
F am ilie (q u a d rir t, von ro lh  im ersten  und vierten F elde, 
m it einem  K om eten im zw eiten und d ritten  b lauen , und 
ü b er das Ganze ein sch rägrech ter, silberner, m it sechs R o ­
sen beleg ter B a lk en ), der linke im ro then  F elde  die ge­
k rön te  silberne S äu le  der C o l o n n a  führt. G rö sse : 74 M il­
lim eter. — B ei d ie se r , im A ufträge des F ü rs ten  A. T o r -  
I o n  i a  zu R om  gefertigten D enkm ünze is t nam entlich das 
B rustb ild  gelungen zu  nennen ; sie ist übrigens nicht im 
Ja h re  1840, sondern etw a zw ei J a h re  sp ä te r  ausgegeben 
w orden.

A uf die E rric h tu n g  von D enkm älern  für den D ich ter 
M c t a s t a s i o ,  den A rchäologen V i s c o n t i  und den M aler 
P i n e l l i .  H .S .  A N N O  M D C C C X L. D re i zusam m enge- 
ste llte  K ränze , oben zwei, unten einer, und zw a r: I)  Lor- 
b ee rk rau z , w o rin : P E T R O  M E T A S T A S IO  und K opf 
desselben, von der rech ten  S eite . 2) E ichenkranz , dariu : 
E N N IO  Q V IR  IN O  V IS C O N T I und dessen K opf von der 
linken S eite . 3) L o rbcerk ranz, w orin : B A R T H O L O M A E O  
P IN E L L IO  und K opf desselben von der linken S eite . U eber 
den K ränzen au f einem B an d e : R O M A ; ganz u n te n : p. g i ­

r o m e t t i  f . R.S.  Im  F elde  P O E S I  — D O C T R IN A  A N - 
T IQ V IT A T IS  — A R T IB V S Q V E  — ROM ANVM  · N O M E N  
A D A V C TV M . — G rö sse : 60 Millim. — V on schöner A us­
führung.
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Grf. P ic c o lo m in i .  H.S. VINCENTIVS COMES 
PICCOLOMINI DE ARRAGONA. Brustbild desselben 
von der linken Seite , darunter der Name des Künstlers: 
K. LANGE 1843. R .S .  CALIFORNIAE DESCRIPTAE. Auf 
einem Felsen sitzt eine langbekleidetc Frau, welche in der 
Rechten einen Zirkel, in der Linken eine Pergamentrolle 
hält. Uebcr ihrem Haupte erscheint ein Flämmchen. Ne­
ben ihr rechts die W eltkugel, links ein Kasten mit 
Schriftrollcn. Im Abschnitt: MDCCCXXXVI. — Grösse: 
59 Millim. Die Erfindung dieser Denkmünze ist nicht miss­
fällig; jcdoch hätte wohl etwas mehr Fleiss namentlich auf 
die Ausführung der R.S.  verwendet werden müssen.

D io  data  S a lu z z o . U.S. DIODATA SALVZZO  
PO ETESS A. Bclorbeertes Brustbild desselben, von der 
rechten Seite, darunter: v it t .  jvesx if. m dcccxxxxii. R .S .  
LA — F1LOSOFIA — E LE GRAZIE — R ESSER O  I VO- 
LI — DEL SUO NOBILE — INGEGNO*). Gr. 53 Mm.

M. T a g lio n i .  H.S. Kopf derselben von der linken 
Seite, mit einem Rosenkranz geschmückt; unter dem Halse 
(rückwärts zu lesen): c o s s a  r .  R.S.  A — MARIA —TA- 
GLIONI — MILANO — MDCCCXLIII. — Grösse: 54 Mm. 
Flüchtig gearbeitet.

Graf T o s i :  H.S. PAOLO TOSIO» Brustbild in mo­
dernem Gewände, von ilcr rechtcn Seite, darunter: g giro- 
m etti f .  R.S. PER  DONO — DI QVADRI STATVE  
CAMMEI — INTAGLI D1SEGNI LIBRI — E PE R  LAR- 
GI1E BENEFICENZE — ALL OTTIMO CITTADINO — 
B R E S C I A  -  RICONOSCENTE**) — DECR.DEL CON- 
SIGLIO COM. — V. APR. MDCCCXLU. — Gr. 59 xMm.

Auf die Gelehrten-Versammlung zu Florenz. H.S.  An­
sicht der Tribüne des G a l i l e o  zu Florenz***). Im Ab­

*) Die W eltweisheit und die Grazien lenkten die Schwin­
gen ihres edlen Geistes.

**) F ür das Geschenk von Gemälden, B ildsäulen, erhaben 
nnd vertieft geschnittenen Steinen, Zeichnungen, Büchern 
uud reichliche W ohlthalcn, dem besten B ürger das dank* 
bare Brescia.

***) XJeber dieselbe s.: A tti della riunionc degli scicnziali
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sc h n itt: F IR E N Z E  1841 — i \ 'id e rö s t  f .  R.S .  P R O V A N - 
D O  E  R IP R O V A N D O  (d u rc h  P rüfen  und V erw erfen). 
Im F e ld e : N E I C O N G R E S S I — D E G L I S C IE N Z IA T I 
IT A L IA N I — L ’A C C A D EM IA  — D E L  C IM E N T O  -  R I- 
N A S C E V A  (A u f den V ersam m lungen der Italienischen Ge­
leh rten  leb te  die P rü fungs - Academ ie w ieder au f). D ar­
u n te r  zw ei zusam m engebundene L orbecrzw eige. G rösse: 
63 Millim. — D ie H.S .  is t besonders gu t ausgefiihrt.

V on der neuen , se it dein J a h re  1843 zu R o m  durch 
die S tem pelschneider P i e t r o  G i r o m e t t i  und N i c c o l a  
C e r b a r a  begonnenen „ S e r ie  iconografica num ism atica” 
au f  berühm te I t a l i e n e r ,  sind uns bis je tz t  folgende 
S tücke bekann t g ew o rd en :

a. P ab st J u l i u s  II. H .S .  1VLIVS II  — POJVT MAX* 
B ärtiges B rustb ild  m it C alo tte , von der rech ten  S e ite ; dar- 
u n te r: w . c e r b a r a  f . R .S .  Innerhalb eines aus E ichen- 
und L orbeerb lä tte rn  geflochtenen K ranzes: A S S E R T O R I
— P O N T IF IC IA E  — A V C T O R IT A T IS  — A L T O R I — 
IN G E N IO R V M .

b. C o s im o  d e ’ M e d ic i .  H .S .  C O SM V S M E D IC E S  
P (a te r )  * P(ah-iac)* B rustb ild  m it M ütze, von der linken 
S e ite ; d a ru n te r: P. g i r o m e t t i  f .  B.S.  E in  E ichenkranz 
m it der In sch rift: CIVIYM  — L IB E R A L IS S IM V M  — CI­
V E S  — P A T R E M . P A T R IA E  — S A L V T A N T .

c. C ard inal P i e t r o  B e m b o .  H .S .  P E T R V S  B EM - 
B V S . B ärtiges B rustb ild  von der rcchten  S eite , d arun te r: 
p .  g i r o m e t t i  F .  R .S .  In einem L orbcerk ranzc ein K ardi­
n a lsh u t, w orun ter die W o rte : IT A L IC I’E L O Q V  — R E - 
S T IT V T O R I — L A T IN I * E T  · G R A E C I — A E M V LA - 
T O R I — .

d. M ic h e l a n g e l o  B o n a r r o t i .  H.S.  M ICH A EL* 
A N G E L V S 'B O N A R R O T V S *  B ärtiges B rustb ild , von der 
rech ten  S e ite ; d a ru n te r: p .  g ir o m e t t i  f .  R .S .  L orbeer­
k ranz , d a rin : P IC T V R A E  — S C V L P T V R A E  — ARC11I- 
T E C T V R A E  -  O P E R IR V S  — T E R  ■ M AXIM O.

c. G a l i l e o  G a l i l e i .  H .S .  G A L IL E V S  G A LILEI. 
B ärtiges B rustb ild , von der linken S e ite  ̂  d a ru n te r: x ic .

Italiani, Firenze, 1841 und Ro s i n i ,  Descriziono della 
Tribuna dcl Galilei, Firenze, 1841.
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c e r b a r a  f . R.S. E in  oben aus g rösseren  und  kleineren 
S ternen , unten aus L orbeerb lä tte rn  geschm ackvoll zusam ­
m engesetzter K ra n z , m it der Inschrift: C O N D IT O R I — 
D IS C IP L IN A E  — AD L E G E S  M O T V S — E T -A S T R O R *  
C E R T O — C O G N O S C E N D A S.

Säm m tlichc D enkm ünzen dieser F o lge haben 52M illim . 
(18  L inien) im D urchm esser. Im  Ganzen sollen vorläufig 
h u n d ert S tück  erscheinen , w elche in U nterabtheilungen zu  
10, näm lich, M aler, B ildhauer, B aum eiste r, M usiker, D ich­
te r, S p ra c h -G e le h rte , N atu rfo rsch er, Theologen und  P h i­
lo sophen , K riegsm änner und B eförderer der C ivilisation 
(A u to ri d’incivilim ento) gctheilt sind. M an subscrib irt für 
je d e  V n te ra b th e ilu n g , m it 1 Scudo für ein bronzenes, 
2 S cudi fiir ein vergoldetes E x em p la r, m it 1 Scudo über 
den M etallw erth für ein goldenes E xem plar — in R om  bei 
den H erausgebern . D ie beschriebenen S tücke gehören  zu  
den besten. Leistungen der Italienischen S tem pclschneide- 
kunst.

F r a n k r e i c h .
D enkm üuze auf die H cim luhrung der A sche N a ­

p o l e o n s  nach F rankre ich . H .S .  D es K aisers belor- 
beerter K opf von der rechten  S e i te ,  d ah in te r: N A ­
P O L E O N  — E M P E R E U R  E T  R O I ,  davo r: N E  A  
A JA C C IO  17G9 — M O R T  A S TE H E L E N E  1821. R .S .

L O I D U  10 JU 1N  1840 O R D O N N A N T  L A  T R A N S ­
L A T IO N  D E S  C E N D R E S  D E  L’E M P E R E U R  N A P O ­
L E O N  D E  L ’IL E  S TE H E L E N E  E N  F R A N C E . D as
Wappen N a p o l e o n s :  der auf dem Donnerkeil ruhende 
Adler; hinter demselben Strahlen, zwischen welchen fol­
gende Namen: m o n t e n o t t e  | c a s t i g l i o n e  | a r c o l e  ■ r i v o l i  |
CONQTK. DE L’EGYPTE | MARENGO Ρ Α ΙΧ  D E LUNEVILLE | TRA1TE D ’A- 
M1ENS | CONGTE. DU IIANOVER | LEGION D ’HONNEUR | CODE NAPOLEON 
ULM ME3IM1NGEN I VIENNE I'RESBOURG | AUSTERLITZ | COIS'QTE, DE 
VEN1SE | 1STR1E DALMAT1E | NAPLES | CONFON. DU RII1N | JENA AUER- 
STADT | E Y L A U 'FRIEDLAND | PA1X DE TILSIT I SOMMO SIERRA  J  ECK- 
M L IIL E SSL IN G  | W AGRAM  | SMOLENSK | LA M OSKOWA | I.UTZEK W U R T - 
CHEN | D RESD E | LE IPZ K K  | CHAMPAUBERT | MONTEREAU | MONTIM
r a il  | w a t e r l o o  | G rösse: 62 M illion r— E ine seh r schöne' 
Denkmünze.

D ie P ro fessoren  und S chü ler der P a rise r  U niversität 
an den H erzog von O r l e a n s .  — H.S.  F E R D P H r L C H *
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H R O S D U C  D ’O R L E A N S  P R IN C E  R i .  K opf des H er­
zogs von der rech ten  S eite , d a ru n te r : p e t i t  f .  fl. iS. D E S  
P R O F E S S E U R S  E T  E L E V E S  — D E  L ’U N IV E R S IT E  
D E  F R A N C E . D as B rustb ild  f H einrichs IV . in  S trah len , 
d a ru n te r: A U  — D U C  D O R L E A N S  — E L E V E  D E  L ’U­
N IV E R S IT E  — COM M E H E N R I IV  — 1842 — V IL L E - 
M A IN  GD M A IT R E  U n ten : (a . j a r h y  d e  maiyoy d t ) .  
G rö s se : 61 Millim.

B a i e r n .
D enkm ünze au f die W a l h a l l a  bei R egensburg . H .S .  A n­

sich t derse lben ; im A bschn itt: W A L H A LL A . R.S.  In n er­
halb  zw eier zusam m engebundener E ichenzw eige: ZUM  — 
R U H M  — D E R  —  D E U T S C H E N  — E R B A U T  — 1842.
—  G rö sse : 51 Millim.

H a n n o v e r .
D enkm ünze au f die V erm ählung  S . K. H. des K ron­

prinzen . H .S .  G E O R G  K RO N PR IN Z VON HANNOVER
— M ARIE H E R Z O G IN  V. S A C H S E N -A L T E N ß. B eider 
B ru stb ild e r neben einander, von der linken S e i te , das der 
B ra u t m it einem  R osenk ranz geschm ückt; im H alsabschnitt 
des anderen B ru stb ild es: B r a n d t  f .  D aru n te r zw ei neben 
einander g es te llte , m it einer K rone bedeckte W appcn- 
sch ild e , m it dem B raunschw cigischcn R o ss und  dem S äch ­
sischen ' F am ilien w ap p eii; ganz u n te n : am is fe b  1843. R .S .  
M ÖGE CO N CO RD IEN S T A G  M IT UNS IN LIEBE D ICH 
EIN EN . E in e  P fo rte , d a ru n te r: H ANNOVER — AM 17 F E ­
B R U A R  — 1843. G r. 52 Millim. E ine  schöne A rbeit des 
versto rbenen  B r a n d t .

R u s s l a n d .
D enkm ünze au f die V erm ählung S r. Kais. H . des G ross- 

fiirsten T hronfo lgers. H .S .  A LEX A N D ER NICOL. IMP. 
RU SS. HAER. E T  M ARIA PR IN C . HASS. R H EN . B ru st­
b ilder des F ürstlichen  P aares , neben einander gestellt, von 
d er rech ten  S e ite ; u n te r  dem H alse des vorderen des K ünst­
le rs  N am e: B r a n d t .  R.S.  U n ter der Kaiserlichen K rone 
die verschlungene ChifTer A .  M . ,  d a ru n te r: JU N C T I D.

T . A PR. MDCCCXLI. Gr. 52 Millim. — E in e  treff­
liche M edaille des kürzlich verstorbenen K ünstlers.
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B r a s ί I i e n.
H. S. PETRUS II. IMPERAT. R RASILIA RUM. Brust­

bild in rcicher, mit Orden geschmückter Uniform, von der 
linken Seite, darunter: w. j. t a y l o r  f .  —  g . d .  s t ü r z ,  d i r .  
R.S.  PRO DOMINE (sic!) PETRO SECUNDO! Ein ge­
harnischter Ritter, zu Ross, von der rcchten Seite darge­
stellt, auf bltimcnbesireuicm Pfade, welcher ausfordernd 
seinen Handschuh auf den Boden schleudert; davor: w. J .  
t a y l o r  r. Im Abschnitt: 1841. Grösse: 52 Millim.

N e u n  C u r r e u t m ü n z e i i .
N e a p e l .

P i a s t e r .  H .S .  FER D IN A N D U S II. D E I G R A T IA  
REX. B rustb ild  von der rcch ten  S e ite , d a ru n te r: G (rana). 
120. — H a l b e r  P i a s t e r  desgl., m it G. 60. — D o p p e l -  
C a r l i n  u n d C a r l i n  desgl. m it: G .2 0 u n d G .1 0 .— F ern e r 
in K upfer: H a l b e r  C a r l i n .  H.S.  FER D . II  D .G .R E G N I . 
V T R . SIC . E T . H IE R . l\EX  . B rustb ild  von der rechten  S eite , 
darun te r ein fünfstrahligcr S tern . R . S .  U n ter einer K rone : 
T O R N E S I-D IE C I  — 1844.— D esgl. m it T O R N E S I— CIN- 
Q V E — 1839, T O R N E SI — T R E  — 1842, TO R N ESI — D U E
— 1842. — A n d e r t h a l b  T  o r  n c s i - S  t ü ck. H .S .  F E R D . II. 
u. s. w ., w ie vorher. R .S .  T O R N E SE  — UNO E MEZZO
— 1840. — D esgl. T O R N E SE  — UNO — 1840 und MEZZO
— TO R N ESE — 1833. — D ie S tücke von 5 und { T o r- 
nesi sind besonders sollen.

R ö m i s c h e r  S t a a t .
G o l d s t ü c k  v o n  10 S c u d i .  H .S .  G R E G O R  . XVI 

PO N  . M . A . XII — R(om a). B rustb ild  des P abstes m it 
C alottc und P luvial, von der linken S eite , d a ru n te r: N(icoio). 
c ( e r b a r a ) .  R .S .  Innerhalb  zw eier L orbeerzw eige: 10 — SCU D I
— 1842. D esgl. von 5 S c u d i .  D esgl. von 2h S c u d i  m it 
A .IX  auf der H .S .  und S C U D I— 2 .5 0  — 1839 au f der R .S .
— S c u d o .  H .S .  W ie vo rher, aber AN . X III und u n te r  
dem B ru s tb ild e : w . c e r b a r a . R .S .  Innerhalb  zw eier L o r­
beerzw eige: SC U D O — 1843. H a l b e r  S c u d o  desgl. m it 
MEZZO — SCU D O  au f der R .S .  — T e s t o n e  m it A .V II  
au f der H .S .  und 30 — B A IO C C H I— 1837 au f  der R .S .  — 
( N u r  in w enigen E xem plaren gep räg t und seh r selten). —

V.  Hund. 4. Heft.  16
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P a p e t t o .  U .S .  W ie beim 10 S cudi - S tück . R . S .  desgl. 
mit der W crthbcsiim m uug : 20  — B A IO C C I1 I. — P a o lo .  
H .S .  @ GREG  O ll.  XVI — PO N  . M . AN . XII ®  D as m it 
der T ia ra  und den S chlüsseln  geschm ückte W appen . R . S .  
Innerhalb  zw eier L orb.eerkränze: 10 B A IO C C H I— 1842, 
unten  R 'o m a ). D esgl. m it B (ologna). — G r o s s o .  H .S .  
W ie  v o rh er, ab e r; A .X IV . U .S .  Ebenfalls w ie vorher, 
a b e r: 5 — B A IO C C H I—- 1S44— R. Auch von I>(ologua)·.— 
In K upfer. B a j o c c o :  H .S .  G R E G O R IV S .X V I— P O N T . 
M AX. A . XIV . D as W appen , wic> vo rh er, d a ru n te r: R. 
U .S .  Innerhalb  zw eier L orbccrzw eige: BA IOCCO — 1844.
— D esgl. h a l b e r  B a j o c c o ,  .m it MEZZO BAIOCCO auf 
der R . S .  — D esgl. Q u a t t r i n o  (y  B a jo cco ), m it A .X I1I 
au f der H .S .  und Q U A T T R IN O  (im B ogen) 1S43 auf der 
R . S .  (L e tz te re r  is t n u r in einer geringen A nzahl ausge­
p räg t.) — D iese M ünzen sind sauber und namcnULch die 
erste rch  von gutem  S tcm pclschnitt.

T o s  c a n  a.
F i o r i n o .  H .S .  LEO PO LD O  I I . A (rchiduca) D’A(u- 

stria ). G RANDUCA D I T O SC A N A . B rustb ild  von der 
rech ten  S eite , d a ru n te r: g . λ\  und ein k leiner K rug. R . S .  
Q U A T T R IN I CEN TO . 1843. E ine  g rosse L ilie, d arun te r: 
FIO R IN O . B an d  gekerbt. E in  geschm ackvolles G<*präge.
— P a o l o .  H .S .  LEO P * I I ' D * G ' P (rinccps) R (cg ius) H(un- 
gariae) E T  B(ohem iae) A (rchidux) * A (ustriae) · M (agnus)* 
D (u x )’E T R (u riae). S o n st w ie vorher. R .S .  SVSCEPTO R 
N O S T 'D E V S *  In einem langrunden Schilde, w elcher au f 
dem K reuze des S tephansordens ru h t, m it dem V liessordeii 
um geben lind von der G rosshcrzoglichcn K rone bedeckt 
ist, das drcifcldige W appen  von O esterre ich , Lothringen 
und T oskana. D aru n te r: 1843. — G r o s s o  desgl. von 
1839. -7- K upferm ünzen, von 3 Q u a t t r i n i .  H .S .  L E O P ‘11* 
A ^D ’A* — GRAND * D I TOSC* G ekröntes W appen  wie
vorher, d a ru n te r : w und ein kleines K reuz. R . S .  3 — Q U A T ­
T R IN I— 1840. — Q u a t t r i n o .  H .S .  W ie vo rher, aber mit 
G -t-D  D I TO SC * R  S . 1 —  Q U A T T R IN O  — 1843. — 

A usserdem  p räg t man für den. H andel mit dem O rient, 
zu F lo renz die 10 L ire -S tü c k e  von 1807, v. S c h u  I th c s s ,  
T h a le r -  C abinet, I, N o. 1510. —
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S a r d i n i e n .
G o l d s t ü c k  v o n  20  L i r e .  H .S .  C A R 'A L B E R T V S  

D*G HEX SARD*C.YP*ET HIER* K opf von der rcch tcn  
S e ite , d arun te r die Ja h re sz a h l: 1843. U n ter dem H als- 
ab schn iüc : r(crraris). U .S .  DVX SA B · G EN VAE E T  MON- 
T IS F 'P R IN C  'P E D  SCc. In einem gekrönten , von L o rber- 
zvm gcn  um gebenen , .m it der K ette des O rdens della A n- 
nunciata verzierten Schilde, das S ard in ische K reuz, d ar­
u n te r: L. 20  und als M ünzm cislcrzcichen: eine eirunde 
S cheibe , w orin ein gravirtes p ,  so w ie ein A dlerkopf. —  
A eussere H andschrift FER T ·*■ — *  F E R T  — * F E R T  *
— dazw ischen der K no ten , w elcher zu r  D ekoration  des 
erw ähnten O rdens gehört. — T h a l e r  v o n  5 L i r e .  A ehn- 
lic li, init F e r r a r i s  un ter dem B rustb ilde. — D esgl. S tücke 
von 2 L ire , L ire ,  halbe L ire (50  C entesim i), viertel L ire  
(25 C en t.) — K u p f e r m ü n z e  von 5 Centesim i. H .S .  
REG N O  DI SARDEGN A. In einem gekrönten  Schilde das 
W appen  von S a r d i n i e n ,  d a ru n te r: f . und ein A dlerkopf. 
JR.S. 5 — CEN TESIM I — 1842. — A lle diese M ünzen 
sind zierlich und geschm ackvoll.

L o m b a r d i s c h - V e n e z i a n i s c h e s  K ö n ig r e i c h .

ln  M a i l a n d  w erden O esterreichisclie D ucaten , Z w an­
ziger und kleinere M ünzen , m it einem M bezeichnet, ge­
schlagen. In  V e n e d i g  dagegen p rä g t m an : H a l b e  L i r e  
A iis  t r i  ach  e. U .S .  FERD * 1 ‘D* G * AVSTR1AE- IM PERA­
TOR* B olorbcertcs B rustb ild , von der rechten  S e ite , dar­
u n te r: v. R . S .  L O M B -E T  · VEN * REX  · A · A 1843. In  
einem m it der Kaiserlichen und der Lom bardischen K rone 
bedeckten Schilde das L om bard isch-V enetian ische W appen , 
mit dem M ittelschilde von O esterre ich , H absburg  und L o­
thringen. D aru n te r: ? LIRA. — D esgl. { L i r a .  — K u p f e r ­
m ü n z e n  von 5 Centesim i. H .S .  R EG N O  LOMBARDO 
VENETO . — D ie beiden K ronen. R . S .  5 — CEN TESIM I
__ 1 8 4 3 ._ D esgl. von 3 Cent, und l  Centesim o *). A usser-
dem p räg t man in V enedig zum  H andel m it dem O rient,

*) Aehnlicbc K u p fe rm ü n z e n , m it  einem M bczciclmct, schliiß* 
man früher auch zu Mailand.
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M a r i a - T h e r e s i a - T h a l e r ,  mit der Jah reszah l 1780. 
( S .  v . S c h u l t h e s s - R  e c h b c r g ,  T h a le r-C ab in e t No. 502.)

S p a n i e n .
G o l d s t ü c k  von 80 R ealen . H.S*  ISABEL 2A PO I\ 

L/V. G RA CIA  DL· D IO S Y LA CO N ST. B rustb ild  der ju n ­
gen K önigin, von der rechten S e ite , d a ru n te r: 1S41, H .S .  
REY N A  DE LAS ESPANAS Das vollständige, mit M ittel- 
schild und H erzschildlein versehene, m it K rone und K ette 
des V licssordens geschm ückte W appen . Neben dem selben: 
80 — R ? ; u n te n : M (u n te r  einer offenen K ro n e , Zeichen 
der M ünzstätte zu M a d r i d )  — O L ’ — R and  gekerbt. — 
S i l b e r m ü n z e  von 10 R ealen . — H . S . W ie  vorher. H .S .  
desgl., m it 1 0  — R? neben dem W appen . A eusserc Rand- 
sc h rif t: LEY ■ P A T R IA  *REY*+++· (cf. B d. I, S . 252.)

P o r t u g a l .
500 R e i s - S t ü c k .  H .S .  MARIA · II · P O R T U G  : ET* 

A L G A R B : REGINA* 1841 — B rustb ild  der K önig in , mit 
D iadem  g esch m ü ck t, von der linken S e ite , d aru n te r: 
w . W(jon). H .S .  D as g ek rö n te , m it dem H erm eliiunantel 
um gebene W a p p e n , d a ru n te r: 500 REIS, — R and gekerbt. 
200 R e i s - S t ü c k .  H .S .  W ie  vorher. H. S.  Innerhalb  zw eier 
Lorbeerzw .eige: 200 — REIS. — R and  ebenfalls gekerbt.
— D ie S tem pel sind von W . W y o n  in  L ondon vortreff­
lich gearbeite t, (cf. Bd. IV . S . 117.)

B e l g i e n .
F ü n f f r a n k c r t s t ü c k .  H .S .  LEO PO LD  PREM IER ROI 

DES BELG ES. B ru stb ild , m it E ichenlaub b e k rä n z t, von 
der linken S e ite ; im B ru stab sch n itt: β κ λ έμ γ  f .  H .S .  In 
einem E ichenkranz: 5 — FRANCS — 1844— *  . A eusserer 
R a n d : *  D I E U  P R O T E G E  L A  B E L G I Q U E .  Desgl. 
Z w eifrankenstücke, F ra n k e n , und viertel F ranken . D ie 
M ünzstem pel sind seit dem B estehen des K önigreichs nicht 
verändert w orden. —

G r o s s b r i t a n n i e n .
K u p f e r m ü n z e n  f ü r  J e r s e y .  H .S .  V IC TO R IA  D : 

G sB R IT A N N IA R :R E G IN A  F :D  : B rustb ild  der Königin, 
das H aar mit zierlichem  B ande durchfloch ten , von der lin-
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kcn S eite , d a ru n te r: |841. U n ter dem Ila lsab sch n itt: w . w. 
R . S .  STA T E S 0 F  JE R S E Y . — Λ  ÖF A SCH ILLING . — 
F ranzösischer W ap p en sch ild , in reicher C artouche. D er 
Schild  is t ro th  ting irt und e n t h ä l t  drei L eoparden. G rösse: 
44 Millim. — D esgl. Λ OF A SHILLIN G . Gr. 37A Millim.
— und Λ  OF A SH ILLIN G , Gr. 32 Millim. — A uf diesen 
schöncn M ünzen is t nam entlich das B rustb ild  der K önigin, 
von W y o n ’ s M eisterhand, trefflich ausgefiihrt.

S c h w e d e n .
O s c a r  1. — D u c a t e n .  H .S .  OSCAR SV ER IG ES 

N O R R G Ö T H O -V E N D K O N U N G · K opf des Königs von 
der rechten S eite . R .S .  R Ä T T  OCH SAN N IN G  (R e c h t 
und W ahrheit). D as von der K ette des S eraphinenordens 
um gebene, m ilM antel und Krone geschm ückte W appen , dar­
u n te r: 18 — 45. U nten neben dcm W appcn : a  — G. R and ge­
kerb t. — S p e c i e s  t h a l e r .  U .S .  OSCAR SV ER IG ES 
NORR . G Ö TH  · OCH VEND . K O N U N G . Brustbild  von der 
rechten Seite. B .S .  R Ä T T  OCH SAN N IN G  D as vollstän­
dige,-von zwei Löw en gehaltene, gekrönte W appen , m it den 
Schwedischen K ronen un  ersten  und vierten und dem G oth- 
ländischcn Löw en im zw eiten und d ritten , der W asaschcn 
G arbe und dem Fam ilienw appen im M ittelschildc. A uf 
dem F u ssg estc ll: 1 R  (1844) S p . U nten die Chifler des 
S tem pelschneiders: a . — g. A cusscre R a n d sch rift: rW D E- 
L A R  FIN  SILYER. — K u p f e r m ü n z e n .  H .S .  R Ä T T  
O CH  — SAN N IN G . D ie gekrönte N am cnschifler des Kö­
nigs, zw ischen den drei K ronen. R . S .  In  einem E icheu- 
k ran ze : |  — S K IL L IN G — BANCO. D arun te r die gekreuz­
ten  N ericischcn P feile und 1844. — D esgl.· { — SKIL­
L IN G  — BANCO.
N o r w e g e n .

C a r l  X IV . J o h a n n .  —. S p e c i e s  - T h a l e r .  H .S .  
CARL XIV J.OH A N  N O R G ES SVERG · O G  V · K O N G E· 
B rustb ild  des Königs, in an tiker G ew andung, von der 
rechten  Seite. R - S .  9 i S T . 1 MK. F S. Innerhalb  zw eier 
E ichenzw eigc der gekrönte N orw egische W appenschild , da­
neben : 1 __ Sps. U nten neben zwei gekreuzten  Schlägeln:
18 — 44 R and  gekerbt. G rösse 48 Millim. — D esgl. h a l b e  
S p e c i c s - T h a l e r ,  mit IS- ST  und und \ — Sr s  au f der 
U .S .  — G rösse: 401 MM.
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Nach gefälliger M ittheilung des H rn. P ro fesso r’s I l o ln i -  
b o c  zu C h ris tian ia , w elcher die bis 183S geschlagenen 
N orw egischen M ünzen in G ro  t c ’ s B lättern  für M ünzkunde, 
IV , 62 u. €3 bekannt gem acht h a t ,  sind se it d ieser Z eit 
n u r folgende M üuzen in N orw egen g ep rä g t: H a lb e  S c h i l ­
l i n g e  von K upfer. H .S .  D er gekrön te W appenschild , zw i­
schen C xiv  —  J o h . R .S .  <§? £ ( § } - _  SH IL L IN G  —  S K IL -
L E M Y N T  — 1839 und gekreuzt H am m er und Schlägel. __
D esgl. von 1840 und 1841. — D ann S tücke von 4 S killin- 
gen von 1842 und von 2 Skillingen von 1842 und 1843, 
s. B d. III, S . 235 und endlich die so eben beschriebenen 
M ünzen von 1844.

B a d e n .
S e c l i s k r e u z e r s t ü c k .  H .S .  B A D E N . D er von zwei 

gekrönten  Greifen gehaltene, gekrön te W appenschild . R .S .  
Innerhalb  zw eier zusam nicngobundencr L orbeerzw eige: 6  — 
K R E U Z E R  — 1841. — D r e i k  r e u z c r s t ü e k  desgl. m it 
veränderter W erthzah l, (cfr. B d. IV , S . 113.)

B  a i e r n .
D u c a t .  H .S .  L U D W IG  I KCENIG V O N  B A Y E R N .

B rustb ild , von der rechten S e ite , d a ru n te r: v o i g t .  R .S .  
G E R E C H T  U N D  B E B A R R L IC H . D as g e k rö n te , von 
zwei gekrönten  Löw en gehaltene W appen . D a ru n te r: 1844. 
R and  gekerbt. — G e s c h i c h t s - D o p p c l t h a l c r .  H .S .  
W ie  B d. II, S . 44, No. 3. R .S .  F E L D H E R R N H A L L E . D ie 
nach dem M uster der F lo ren tin e r Loggia erbau te F e ldherrn - 
hallc zu  M ünchcn, mit den B ildsäulen von T i l l y  und 
W r e d c .  D aru n te r: 1844. A eusserer R a n d , wie Bd. II, 
S . 45 No. 5.

F  r  a n k f  u r  t  a. M.
D  o p p c l  t h a l  e r au f die fünfte S äcularfc ier des s täd ti­

schen M ünzrechtes. I I . S . *  Z U R  V. S Ä C U L A R F E IE R  
D E S  M Ü N Z -R E C H T S  D E R  S T A D T  F R A N K F U R T  a .  

m. Im  F e ld e : E R Ö F F N U N G  -  D E R  — N E U E N  M Ü N ZE
— S E P T . 1840. R .S .  W ie  auf No. 22, Bd. II, S . 49. -
G u l d e n ,  au f denselben erscheint se it 1844 der A dler, mit 
S chnörkeln  um geben , w ie au f dein B d. II, S . 49 No 23 
beschriebenen D oppelthalcr.
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S c h i l l i n g .  H .S .  D as S tad lw a p p en : T h o r m it drei 
T h iirm en , au f dem m ittleren  ein K reuz, über den beiden 
anderen sechsstrahligc S ternchen . D a ru n te r : H. S . K. 
@1©> — SC H ILLIN G  — 1841.— S c c h s l i n g  desgl.; auch 
D r e i l i n g ,  m it veränderten  W erthbestim m ungen.

II a n η o v c r.

Z  w c i g r  o s eli e n s t i i  ck. H .S .  E R N S T  A U G U ST V.
G. G. K O EN IG  V. H A N N O V E R . S o n st w ie das Bd. IV, 
S . 115 beschriebene, R .S .  D esgl., von 1840. S e it 1842 
is t das V. G. G. fortgclassen. — G ro s c h e n .  H .S .  KÖN. 
H A N N O V E R . S C H E ID E  M Ü N ZE. G ekrönter Schild m it 
dem R oss. P.S.  24 — E IN E N  — T H A L E R  — 1842 — 
s(oliHi(ci). H a l b e  G r o s c h e n .  A chnlich, aber m it: 48 — 
E IN E N  T H  A L E R  SCc. P  f e η n i g (von K upfer). U.S .  D ie 
gekrön te  N am ens - ChilTer: E. Λ .  R .  R .S .  1 — P F E N N IG  — 
184*2 — s. — D esgl. D oppclpfennig von 1845, m it A s ta tt
S  au f der R. S.

G r o s s h e r z o g t h u m  H e s s e n .

D o p p c l t h a l c r .  H.S.  W ie Bd. I I ,  S . 46 No. 11. R .S .  
3* G U L D E N  — V II E IN E  F . M A RK . 2 T H A L E R  — 
«S V E R E IN S  — M Ü N ZE ®  D as W appen  in einem von 
zwei Löw en gehaltenen , m it zwei O rdcnskcltcn  geschm ück­
ten , gekrönten  S ch ild e , um geben von einem ebenfalls ge­
krönten  W appenzelte . D a ru n te r: 1844. A cusscrc H and­
schrift, wie bei dein erw ähnten S tückc.

l l o h c n z o l l c r n - I I c c h i n g e n .

D o p p e l  t h a l e r .  H .S .  F R IE D R IC H  W . C. F Ü R S T  
ZU  IIÖHERlZ. H E C II. B rustb ild  des F ü rs te n , von der 
rcchtcn S e ite , d a ru n te r: c. v o i g t .  U.S.  2 T H A L E R + 
V II E IN E  F . M ARK + 34 G U LD EN  + V E R E IN S -M Ü N Z E . 
Das m it M antel, F ürstenkrone und H ausorden geschm ückte 
W appen  (der quadrirte  Schild von Z ollern , 'init dein N ü n r  
borgischen M ittelschilde), d aru n te r: 1844. — A cusscrc H and­
schrift: C O N V E N T IO N  @ VOM ®  30 1ULY ®  1838 ®

II amburg.
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M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n .

G u ld e n .  H .S .  P A U L  F R IE D R . G R O S S H E R Z O G  V. 
M E C K L E N B U R G -S C H W E R IN . B rustb ild  von der rech­
ten  S eite . R .S .  X V III S T Ü C K  E IN E  M A R K  F E IN  S IL ­
B E R . In  einem L orbeerkranz das vollständige, gekrönte 
W a p p en , d a ru n te r: 1840. — R an d  gekerbt. Desgl. vom 
reg ierenden  G rossherzog. H .S .  F R IE D R IC H  F R A N Z  
G R O S S H E R Z O G  V. M E C K L E N B U R G  S C H W . B ru s t­
b ild  von der rechten S eite . R. S. U m schrift w ie vorher. 
D  er vollständige gekrönte W a p p en sch ild , dah in ter zwei 
L orbeerzw eige. U n ten : 1845. R and  gekerbt. — E ine 
schöne A rbe it des trcfTliclicn K ünstlers H. L o r e n z  in 
B erlin .

N a s s a u .
D o p p c l t h a l e r .  H .S .  W ie au f dem Bd. II, S . 47 

N o. 16. beschriebenen S tück . R .S .  <§3 3 ' G U LD E N  V II 
E IN E  F . M A R K  2 T H A L E R  @ — V E R E IN S -M Ü N Z E . 
D as scchszehnfcldige, m it M iüclschild  versehene, m it K rone 
und  W ap p en zclt verzierte W appen . —- A cusserc R an d ­
schrift, w ie gew öhnlich.

O ld e n b u r g .
G r o s c h e n .  H . S .  GHZ. O L D E N B . S C H E ID E  - M. 

D as gekrönte zw eifeldige W appen . B .S .  24 E IN E N  T H A ­
L E R . Im  F e ld e : 3 — G R O T E  — 1840. —

S a  cli s c n - M e i n i n g c n .

S c c h s k r c u z e r s t ü c k .  H .S .  H E R Z O G T H U M  S .M E I­
N IN G E N . D er gekrönte R alkcnschild . B . S .  Innerhalb 
zw eier zusam m engcbundcncr L orbeerzw eige: 6  — K R E U ­
Z E R  — 1840. — D r  c i k r c u z e r s  tü  ck. D esg l., mit ver­
ä n d e rte r  W erthbestim m ung. (Cfr. Bd. IV , S . 116.)

W ü r t t e m b e r g .

S e c h s k r e n z e r s t i i e k .  H .S .  K Ö N IG R . W Ü R T T E M ­
B E R G . G ekröntes W appen . B .S .  In einem E ichcnkranze:
6 — K R E U Z E R  — 1840. — D esgl. von 3 mul 1  K reuzer. 
(Cfr. B d . III , S . 232.)
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G e n f .
C e n t i m e ,  von K upfer. H.S.  SS P O S T -T E N E B R A S * 

L U X · In  einem  C irkel d a s 'W a p p e n . B .S .  R E P . E T  
C A N T . —  D E  G E N E V E . Im  F e ld e : I  — C E N T IM E
— 1840.

T ü r k e i .
G o ld s tü c k  v o n  h u n d e r t  P i a s t e r n .  H .S .  D as 

T oghra (N am enschiffer des S u lta n s ) ,  dahinter eine R ose , 
oben sieben fünfstrahlige S tern e , un ten  g ek reu z t, zw ei m it 
P feilen gefüllte K öchcr und zwei L orbeerzw eige. II. S. In ­
nerhalb  zw eier zusam m engebundener L orbeerzw eige, u n te r  
einem S te rn e : T ürk ische S ch rift: 6  (näm lich  im 6 tcn Ja h re  
der R eg ierung  des S u ltans, also 1844). — G eprägt in Con- 
stan tinopel — 1255 (1839, J a h r  des R eg ie rungsan tritts  des 
S u ltans). — Z e h n - P i a s t e r s t ü c k  in  S i l b e r .  H .S .  In  
einer aus zw ölf m it S tern en  und R osetten  verzierten  E in ­
fassung das T oghra . B .S .  In  gleicher E infassung  S ch rift 
wie vorher.

N o r d a n v e r i k a n i s c h e  F r e i s t a a t e n .
G o l d s t ü c k  v o n  2? D o l l a r .  H .S .  W eib licher Kopf, 

m it einem D iadem , w elches die A ufschrift: l i b e r t t  träg t, 
von der linken S eite . D arum  dreizehn S te rn e , die einzelnen 
S taa ten  an d eu tcn d 5 u n te n : 1840. B .S .  U N IT E D  S T A T E S  
O F  A M E R IC A . A dler m it ausgebreiteten  F lü g e ln , einen 
Oclzwcig und drei P feile in den F angen  und den W a p p e n ­
schild auf der B ru s t tragend. U n ter ihm : 2? D . — R and 
gekerbt. — C e n t .  H .S .  * V A N  B U R E N  # — M E T A L - 
L IC  C U R R E N C Y . E in  Schiff m it der A ufschrift: k x p e r i-  
m eivt, vom B litz  getroffen , gegen eine K lippe getrieben ; 
d a ru n te r: 1837. B .S .  * W E B S T E R  * — C R E D IT  C U R ­
R E N C Y . E in  Schiff m it vollen Segeln und der A ufschrift: 
C o n s t i tu t io n  ; d a ru n te r: 1841. K upfer. A u f die po liti­
schen V erhältn isse der F re is ta a te n , von Spcculativen ge­
sch lagen , im W erth e  eines C ent.

N o r  d - A m e r ik a .
U n t c r - C a n a  da. S o u .  H .S .A G R IC U L T U R E  SC COM ­

M E R C E  — B A S  — CA N A D A . E in  B o u q u e t, bestehend 
aus den Em blem en d e s  Britischen R e ich es: R ose, D istel
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und K leeblatt und einer Aelire. R .S .  B A N Q U E  DU P E U - 
P L E  — M O N T R E A L . In  einem K ranze : UN — S O U .— 
K upfer. — M on trea l, gelegen au f einer Insel des L orenz- 
S trom cs, is t die bedeutendste S ta d t in dieser P rovinz.

M an findet in der G egend von Z ü r i c h  nicht selten 
G a l l i s c h e  G oldm ünzen und zw ar von derjenigen S orte , 
w elche, w ie man g la u b t, den M a k e d o n i s c h e n  P h i l i p -  
p e r n  nacligcahm t s in d , au f der U.S .  ein lockiger Kopf, 
au f  der R .S .  eine Riga. A u f allen diesen E xem plaren  aber 
is t noch ein cigenthüm liches M erkmal oder A bze ichen , das 
ich noch nirgend erw ähn t gefunden h ab e , ungeachtet L e ·  
l e w e l  und  die R e v u e  N um ism atique so oft von diesen 
G oldm ünzen sprechen. U n ter der B iga näm lich sind  K opf 
und Hals eines H a h n s  (g a llu s )  mit Kamm ganz deutlich 
abgebildet; ich habe acht E xem plare vor m ir, w orauf über­
einstim m end das G lcichc zu  sehen ist. D ies is t w ohl das 
m iliiairischc A bzeichen oder die F a h n e  des G allischen 
S tam m es, der diese M ünzen schlug. U nd ich bin geneigt 
zu  g lauben , dass diese M ünzen eben den H e l v e t i e r n  zu- 
g ch ö re n , da dieser L o k a l-T y p u s  n u r liier sich zu  linden 
schein t*). D ie A ufschrift is t au f allen E xem plaren  die 
gleiche: Ü T IIG . W a s diese B uchstaben b ed eu ten , weiss 
ich n ich t; ob der N am e eines Helvetischen H äu p tlin g s, ob 
der Nam e des S tam m esj ob die M ünzstätte oder irgend 
etw as anderes dadurch angcdcutet w erd e , is t unbekannt. 
Ich  weiss zw ar w ohl, dass L e l e w e l  die A ufschrift aller 
dieser Goldm ünzen als K orruption  des W o rte s  Φ ΙΛ ΙΠ Π Ο Τ 
zu erk lären  v ersu ch t, allein ich g es teh e , dass m ir dieses 
höchst unw ahrscheinlich  erscheint. D enn  w ie sollten die 
G allischen M ünzgravc.ure so ungeschickt gew esen sein, s ta tt 
je n e s  W o rte s  ste ts  Ü T IIC  zu graviren ?

Z ürich . D r. M e y e r .

M an kenn t einige B ra c te a tc n , deren M ünzstätte b isher 
sich noch nicht hatte  erm itteln  lassen. S ic sind viereckig,

*) Siehe die Abhandlung des Hrn. R o b e r t ,  Lit. No. 401.
D. Red.
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im holten R and  ein K opf mit zugespilztem  H ui zw ischen T V . 
E s  gicht m ehrere V arie täicn , die A ufschrift aber is t gleich. 
D ie einen haben diese S tiickc nach Z u g  v e r s e tz t , als 
h ä tte  Z ug  je  den N am en T u e g i u m  getragen. A ndere 
erk lärten  Tobinium  CiVitas und verstanden Zofingcn. A llein 
diese E rk lä ru n g  is t un rich tig , da alle E xem plare deutlich
E , n ich t C haben. W ir  m üssen daher T V E ngen  lesen, 
T ü n  g e n  näm lich is t die M ünzstätte  des F re ih errn  v. K r e n -  
k i n g e n  und liegt im K l e g g a u ,  G. B ad en , nicht w eit 
von W aldshu t und dem R hein  oder der Schw eizerischen 
G renze des K. A a r g a u .  D iese R rac teatcn  gleichen den 
Schw eizerischen des 14ten Ja h rh u n d e rts  und konnten daher 
diesen irrigerw eise bcigezählt w erden. D er F re ih err H e r ­
m a n n  v. K r e n k i n g e n  nahm  an 2 M ünzkonkordaten A n- 
th c il, welche die H erzoge vo.n O e s t e r r e i c h  ( fü r  ih re  
S täd te  in der Schw eiz) und viele der unabhängigen Schw ei­
zerischen S täd te  gem einsam  sch lo ssen , um gleiche Mtinz- 
so rtc  und gleichen M ünzfuss gegenseitig  bei sich e inzu- 
führen D ie erste  M ünzvcrcinigung is t vom Ja h re  1377, 
die zw eite vom Ja h re  1387: in beiden heisst c s ,  auch der 
F re ih e rr  v. K r e n k i n g e n  habe dieselben für T ü n g e n  un­
terzeichnet. D ieses S täd tchen  is t ein a lter O r t ,  denn auf 
der I* e u t i  n g e rs c h e n  Tafel is t es m it T c n e d o n e  benannt. 
S o  m ag denn dieser B rac tcat als einziges D enkm al der 
M ünzrcchtc je n e r  F re iherren  den L iebhabern  der m ittel­
alterlichen M ünzkunde willkom men sein!

Z ürich . D r. M e y e r .

K o p e n h a g e n ,  M a i 1845. Man ist h ie r eifrigst be­
m üht, das König). M ünzkabinet nicht allein durch M ünzen, 
sondern  auch nam entlich durch Schwefclabgüss.e se ltener 
E xem plare, welche in O riginalen noch n ich t vorhanden sind, 
zu verm ehren, und ist dies gewiss die beste A rt, ein solches 
In s titu t auf das U m fassendste, dem w issenschaftlichen Zw eck 
gem äss, cinzurichtcn, für w elches cs eigentlich vorhanden ist. 
N icht darf verschwiegen w erden , dass die T hätigkeit der 
B eam ten dieses M ünzkabinets, nam entlich des C hefs , H rn. 
T h o m s c n ,  im höchsten Grade eine lobensw ertlie E rw äh ­
nung verdient, und dass auch die R eg ierung  die B ildung 
dieser B eam ten durch R eisegelder u. s. w. au f höchst h u ­
m ane W eise un terstü tz t.
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D ine A bänderung  des Dänischen M ünzsystem s sich! 
bevor: man beabsichtig t näm lich , den T h a le r , s ta tt iu 96, 
in 120 Schillinge zu (heilen , so dass fortan  vier Schillinge: 
D änisch einem  Schillinge H olsteinisch C ouran t gleich sein 
w ürden. M an kann  sich ü ber diese, dem H andel und V er­
kehr höchst günstige A bänderung  nu r freuen.

V on dem zw eiten B ande des vom Herrn, v. S c h u l -  
t h e s s - R e c h b e r g  m it so vielem E ifer und F lc iss zitsani- 
n iengestellten T halerkabinets w ird in ku rzer Z eit die erste 
A btheilung  erscheinen. D em  V ernehm en nach, soll dieselbe 
die thalerform igen G epräge der P ä b s te , geistlichen K ur­
fürsten  und E rzb ischöfe um fassen.

D en öfter in diesen B lä tte rn  erw ähnten  F und  von P el- 
czyska h a t m an le ider schon zu  B etrügereien  b e n u tz t, in­
dem zu  C racau falsche M ünzen von L cstk o , Przim islaw , 
B oleslaw  u. s. w. zum  V orschein gekom m en s in d , welche 
man un ter dem V orw ande, dass sie aus diesem F u n d e  h er­
stam m ten , für bedeutende P re ise  den M ünzlicbhabcrn an- 
bot. D ie A rbeiten ü ber diesen F u n d  von llrn . v. S  t r z e l  e c k i 
zu  Cracau und von H rn. v. S t r o n c z y ή s k i  zu W arschau  
so llen , w ie cs heisst, bald ausgegeben w erden.

N e u e ste  U t e r a t u r .
( F  o r l s e t z u n g .  )

421) F . A v e l l i n o :  ad cl. virum Joannem  J a t ta  de a r ­
genteo  anccdoto R ubastinorum  num o episto la . N eapoli
1844. 8vo. S . 4.

422) D e r s e l b e :  di alcune antiche m onete di V e n u ­
s i a ,  tan to  fuse (aes grave) che coniate. Im  B ullctino  ar- 
cheologicp, N apolitano. 1843 und 1844. S . 33 — 38.

423) D e r s  e l b e :  m onete inedite e rare. E bendaselbst 
S» 41 und 42.

424) (M . Th. B o l z e ) :  T heoretisch  und praktisch  be­
gründete Gedanken zu einer allgem einen M aasslelire und
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iiher ein neues deutsches G ew icht und M ü n z s y s t e m  im 
B esonderen. M it einer A bbildung. D resden , II. H. Grimm, 
1845. 8 vo. S . 28.

D as vom H rn. V erfasser vorgeschlagene M ünzsystem  
is t ein höchst sonderbares und seine A nsich t ü ber das G e -  
p r ä g e  zeig t, dass e r den N utzen  dieser se it fast d rittehalb  
Jah rtau sen d en  bestehenden K unst gar nicht versteh t. —

425) C atalogue de deux jo lics  collections de m£daillcs 
c t m onnaies, ta u t ancicnncs que m odernes, en o r ,  en ar* 
geijt et en cuiver, dont la p rem iere a  £te form ee p a r  M. 
V a n  L o o ,  de B urges et l’au trc  p a r  un  am ateur ^Lranger. 
La V ente au ra lieu  a G a n d ,  sous la  direction de F . V c r -  
h u l s t  etc., le L undi 19 Mai 1845 etc. Gand, Im prim erie 
d’Ad. v. d. M eersch, 8 vo. S . 38. (40 Cent.)

426) C atalogue d’une trc s -b e lle  e t riebe collcction de 
M cdailles R om aines c t m odernes, de m onnaies du m oyen- 
age e tc ., en partie  delaissee p ar feu M r. C harles- Je an -  
F ranco is de B r c m m a c k e r ,  p rop rie ta ire  a  Saffalaere. L a 
V ente pubi, au ra lieu a G a n d ,  p a r  le m inistere d e F .V e r -  
h u l s t  etc. le Lundi 7 Ju il le t 1845 etc. Gand, Im prim erio 
d’Ad. v. d. M eersch, Svo. S . 70. (50 C t.)

D er H auptreichthum  dieser Sam m lung besteh t a u s N ie -  
d e r l n n  d i s c h e n  M ittelallerm ünzen , wclchc in se ltener 
V ollständigkeit vorhauden sind.^

427) L. C h o d z k o :  la P o logne  illu s tre e , cinquiem e
ödition. P a ris , 1844· gr. 8vo. — D arin A bbildungen der 
D enkm ünzen des Königs S t a n i s l a w  L e s c z y n s k i ,  so 
wie S . 458 — 470 die bereits L it. N o. 154 aufgeführte A b ­
handlung L e i e  w e is .

428) F . F o u g e r e s :  C atalogue de m onnaies royales 
de F r a n c e .  V cnte le Lundi 7 Ju ille t 1845 et jo u rs  su i- 
vants. P a r is ,  A dm inistration  de l’A lliance des a r ts ,  1845. 
Svo. S . 19.

E ine geschm ackvolle, au K arlingischen , w ie auch na­
m entlich an neueren P robegep rägen  reichc Sam m lung.

W ir  können hier das B edauern  n ich t un terd rücken , 
dass dio V erzeichnisse der in P aris  zu r V erste igerung  kom ­
m enden Sam m lungen so sehr kurze Z eit vor dem V erste i­
gerungsterm in ausgegeben w erden. D er ausw ärtige L ieb­
haber erhält dieselben entw eder gar n ic h t, oder so kurze
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Z eit vor der A uction , dass er nicht m ehr im S tande  ist, 
A ufträge zu  geben. —

429) J a c o b :  C atalogue de m onnaies fran^aises et 
i tra n g e re s , provenant du C äbinet de M . . . . — V ente 
le Lundi 30 Ju in  1845 etc. dans les salons de l’A l l i a n c e  
d e s  A r t s .  P a ris , A dm inistration  de 1’A lliance des A rts,
1845. 8vo. S . 44;

E in e  reiche Sam m lung, in w elchen ü ber 20 M erovingi- 
sche m ünzen und viele seltene F ranzösische und andere 
S tücke aus dem M ittelaltcr. D er K atalog is t nicht frei von 
F e h le rn ; N o. 505 z. B . , ein in M ühlheim  geschlagener 
G roschen des H erzogs A d o l p h  von B e r g ,  w ird einem 
G rafen von „ M o l h a i n ”  zugeschrieben , No. 565, ein E rz ­
bischöflich M ainzer T haler, w ird  der S t a d t  M a i n z  zugo- 
w ie se n , eben so w erden  die Bischöflich O l m ü t z e r ,  E rz- 
bischöflich S a l z b u r g e r  U. a. S tücke zu städ tischen  ge­
m acht u . s. w.

430) A. d e  R a u c h :  num orum  antiquorum  H ispanorum , 
G allo rum , G raecorum , aliorum que an tiq u ita tis  populorum  
quos collegit beatus a b  H e i d e k e n ,  descriptio . D ividentur 
auctione publica B cro lin i die 22 S ep tem b. 1845, e t seqq. 
B crolin i, typis acadcmicis. M D C C C X LV . 8. 152. ln  Com­
m ission der M ittlerschon B uchhandlung, ( j  T h lr.)

U n ter den h ie r in itgctly iilten , der Z ahl nach fast vier­
tausend  S tü ck  betragenden  M ünzen sind besonders die 
F o lgen  von O l l i i a ,  M a c c d o n i e n ,  A t h e n ,  A e g i n a ,  
C o r i n t h ,  der K önige des B o s p o r u s  und von A e g y ­
p t e n  hervorzuheben, w elche sich in solchem  R eichthum  in 
P rivatsam m lungcn schw erlich finden dürften. D er verstor­
bene B esitzer dieser Sam m lung h a t dieselbe mit Liebe und 
K ennerschaft in einem Z eitraum  von zw anzig Ja h re n  her- 
geste llt und  w urde vom Glück dabei vielfach begünstig t. — 
D er K atalog is t vortrcfTlich angefertig t und wegen der vie­
len  darin beschriebenen Inedita, auch abgesehen von seinem 
ursprünglichen  Zw eck, von w issenschaftlichem  N utzen. — 
D ie V erste igerung  se lbst w ird  durch den Königl. A uctions- 
Com m issarius R e s e n e r ,  G corgenstrasse 1 / ,  stattiinden.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )
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N u m is m a tis c h e  G e s e l ls c h a f t  zu B e rlin .

A c h t z e h n t e . V e r s a m m l u n g  am 5. M ai, u n te r  dem 
V orsitz ih res P rä s id en ten , des F ü rsten  R a d z i w i l l  D urch]. 
N achdem  durch A cclam ation die V orsteher der G esellschaft 
bes tä tig t w aren , und Hr. D irek to r F . N o b a c k  zum  M it- 
gliede gew ählt, sprach  l l r .  V o s s b e r g  ausführlich über das 
neu erschienene vortreffliche W erk  - des H rn. v. Z a g o r s k i :  
3Ionety daw ncj P o lsk i, und legte zu r  E rgänzung  desselben 
und zu r E rläu te ru n g  des Gesagten m ehrere M ünzen in O ri­
ginalen und Copien vor. A usscrdem  tlieilte derselbe der 
G esellschaft eine Zusam m enstellung m ittelalterlicher S iegel 
m it Jah reszah len  m it, w oraus sich ergab, dass das ä ltes te  
bekannte eine B ulle  der S ta d t T o l o s a  in S pan ien  vom 
J.1238  sei. D er S ek re ta ir der Gesellschaft, K ö h n e ,  leg te  eine 
R eihe in seiner Sam m lung befindlicher K reuzfahrerm ünzen 
vor , ,  und gab- über einige derselben historische E rläu te ­
rungen. H r. E i c h l e r  zeigte ein kostbaresM anuscrip t über 
Indische M ünzkunde m it höchst sauberen M iniaturbild- 
nissen Ind ischer R e g e n te n , w elches ein H r. G e n t i l ,  
F ran zö sisch er Offizier in Iudien im  J a h re  1773 verfasst 
hat. A uch w urden vom H rn .P räs id en ten , den H erren K a n - 
d c l h a r d t  und V o s s b e r g  verschiedene W e rk e , M ünzen 
und andere A lterthüm cr vorgelegt. G eschenke für die B i­
blio thek gingen ein von dem in der V ersam m lung anw esen­
den H rn. S taa tsra th  v. M o r g e n s t e r n  aus D o rp a t,  H rn. 
P f i s t e r  und dem S ckrcta ir.

N e u n z e h n t e  V e r s a m m l u n g  am 2. J u n i , u n te r dem 
V orsitz ih res V ice -P rä s id e n te n , des I lrn . T ö l k e n .  N ach 
m ehreren B erathungen über die V erw altungsangelegenheiten , 
in welchen u n te r A nderem  auch der B eschluss gefasst w urde, 
einen num ism atischen L esezirkel zu e rr ic h te n , h ielt der 
V orsitzende eine G edächtn issrede au f das am 9. M ai ver­
sto rbene eifrige M itglied der G esellschaft, P ro fesso r und 
ersten  M ünzm cdaillcur B r a n d t .  B esonders w urden die 
grossen V erd ienste des V erew igten um die S tcm pelschncide- 
kuns t ,  w elchc ihm allein achtundfunfzig treffliche D enk­
münzen verdank t, hervorgehoben*). H r. K l i p  f e i  legte

*) W ir werden diese Rede ausführlich im nächsten Hefte 
niiltlioilon.
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den g rössten  T heil der von B r a n d t  gefertig ten  M edaillen 
vor, und b em erk te , dass nam entlich die vom verstorbenen 
K ünstle r honoris causa gearbeiteten  S tücke (au f den S taa ts­
m in iste r G rafen L o t t u  m> den M ünzdircktor G ö d e k i n g ,  
den Geheimen R a th  R o s e n  s t i e l  und  den M aler R o b e r t )  
ganz vorzüglich gelungen erscheinen. D er S ek re ta ir  der 
G esellschaft, H o h n e ,  h ie lt d arau f einen ausführlichen V or­
tra g  ü ber die h e r a l d i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  i m  k l a s ­
s i s c h e n  A l t e r t h u m .  E r  wies n ac h , w ie auch damals 
schon sow ohl einzelne P e rso n e n , w ie ganze S ta a te n , ge­
w isse Z eichen und E m blem e fü h rte n , und solche zu r B e­
zeichnung und  K ennzeichnung au f ihrem  E igcnthum e an­
b rach ten . D iese alten  W a p p e n , w clche a u f  M ünzen, wie 
a u f  anderen  D enkm älern  Vorkommen, bezogen sich thcils 
a u f  h isto rische E rinnerungen , theils au f lokale V erehrungeil, 
P ro d u k te , B eschäftigungen u. s. w .,  uiid w urden in jenen  
frühen. Z eiten  fast in dem selben S in n e , wie im M ittelalter, 
angew andt. A uch zeigte der R e d n e r , w ie sich die ver­
schiedenen N ationen  durch die F orm en der Schilde und 
F eldzeichen u n te rsch ied en , und w ie bei erStcren in der 
sogenannten no titia  im perii zu r  Z e it des A r c a d i u s  und 
H o n o r i u s  sich schon ganz geregelte  heraldische F iguren  
vorfinden. D ie S itte  der S iegelringe und Handsiogcl findet 
sich zu e rst bei den A eg y p te rn , den A ssyriern  und B aby­
lon iern , und  w urde e rs t sp ä te r bei G riechen und R öm ern 
heim isch. Z u r  B eglaubigung des G esagten w urde eine A n­
zahl au tiker M ünzen vorgelegt. — H r. L o r e n z  theilte 
ein sau b eres , von ihm gefertig tes G u ld en s tü rk , m it dein 
B rustb ilde  des reg ierenden  G rossherzogs von M eklenburg- 
S chw orin , m it; H r. C a p p c  verschiedene neu erw orbene 
antike und m ittelalterliche M ünzen. H r. V o s s b e r g  gab 
einige B em erkungen ü ber die auf seine V eran lassung  ver­
m itte lst eines den O riginalen entnom m enen galvanischen 
N iederschlages, au f gepresstem  W ege gefertig ten  M ünzabbil­
d u ngen , von w elchen das diesem  Hefte bcigegebenc T ite l­
b la tt die erste  P robe liefert. G eschenke für die B ibliothek 
gingen ein von den H erren  N o b a c k  und v. R a u c h .



Briefe über die Brandenburg^ sehe 
Mftnzgescliiclite.

Z w e i t e r  B rief. D ie M ü n zen  d e r  A n h a it is c h e n  
u n d  B a ie r s c h e n  M a rk g ra fe n .

ross war die Anzahl der Fürsten, welche nach dem 
Tode der letzten Anhaitischen Markgrafen Anspruch auf 
die Mark machten. Fast alle suchten mit dem Schwerte 
in der Faust ihre Wünsche durchzusetzen, und Niemand 
konnte sie daran hindern, da König L u d w ig , aus dem 
B a ie r s c h e n  Hause gebürtig, durch seinen Gegenkönig 
F r i e d r i c h  von O e s te r r e ic h  bekämpft wurde, und fast 
alle Fürsten Deutschlands mehr oder minder durch die­
sen Krieg in Anspruch genommen waren. So geschah 
es, dass sich das blühende Reich W a ld e m a rs  des 
Grossen zerstückelte. Fürst B e rn h a rd  III. von Anhalt, 
dessen Ansprüche auf gemeinsame Abstammung mit den 
letzten Markgrafen begründet waren, wurde von König 
L u d w ig  mit der Mark L a n d s b e r g  und der Pfalz 
S a c h s e n  belehnt, Herzog R u d o lp h  von S a c h s e n -  
W i t te n b e r g ,  ebenfalls einNachkomme A lb re c h ts  des 
Bären, nahm die M it te lm a rk  in Besitz, des Markgrafen 
W a ld e m a r  Wittwe A g n e s ,  zum zweiten Male mit 
Herzog O tto  von B ra u n s c h w e ig  vermählt, behauptete 
sich in der A ltm ark , König J o h a n n  von B ö h m en

V. Band. 5. Heft. 1 7
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wurde mit der O b e r - L a u s i tz  belöhnt, Fürst H e in r ic h  
der Löwe von M e c k le n b u rg  eroberte die P r ie g n i tz  
und die Pommerschen Herzöge O tio  I. und B arn im  
brachten die Lik e r  m a rk  in ihre Gewalt.

Endlich aber gestattete König L u d w ig  sein Sieg 
bei M ü h ld o rf  1322, sich mehr um die Mark zu be­
kümmern. Er zog sie als ein erledigtes Reichslehn ein 
und ernannte gegen Ende des gedachten Jahres seinen 
Sohn L u d w ig ,  Pfalzgrafen bei Rhein, zum Markgrafen 
zu B r a n d e n b u r g  und L a u s i tz  und E rz -K ä m m e re r  
des Röm. Reichs.

Im folgenden Jahre betrat der junge Markgraf, da­
mals dreizehn Jahre alt, sein neues Reich: Herzog R u ­
d o lp h  gab seine Ansprüche auf, L u d w ig  nahm die 
M it te lm a rk  und N ie d e r la u s i t z  in Besitz, wurde da­
mit 1324 feierlich belehnt und suchte, von klugen Räthen 
unterstützt, durch Verträge sich , wenigstens den künftigen 
Besitz der von W a ld e m a rs . Herrschaft getrennten Pro­
vinzen zu sichern. Obgleich Ludw Lg das Glück hatte, 
fast die ganze P r i e g n i t z ,  den grössten Theil der Uker- 
mark, endlich auch, nach dem Tode Herzog O t to 's ,  die 
A ltm a rk  wieder zu erw erben, war doch seine Regie­
rungszeit für die Mark eine höchst traurige. Seine Macht 
wurde durch den über seinen Vater und ihn ausgespro­
chenen Bann, später durch das Auftreten des fa ls c h e n  
W a ld e m a r  untergraben. Der Pabst, das Haupt der 
Christenheit, fand es sogar in seinem Interesse, die heid­
nischen Litthauer, gegen welche er sonst Kreuzzüge pre­
digte, in die Mark zu rufen: sie verheerten das Land 
fürchterlich. Der f a ls c h e  W a ld e m a r ,  ein Gespenst 
König K a r l’s IV , gewann aber solchen Anhang, dass 
nur noch drei Städte: F r a n k f u r t ,  S p a n d a u  u n d B rie t-  
z e n , letzteres von nun an T r e u e n b r i e t z e n  genannt, 
dem Kurfürsten treu blieben.
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Alles dieses Ungemach bewog den lebenssalten Mark­
grafen im Jahre 4352 die Regierung in die Hände seines 
Bruders L u d w ig ’s des Römers, denn er war in Rom  
geboren, niederzulegen. Er slarb neun Jahre darauf zu 
München.

L u d w ig  II., schon im Jahre 4349 zum Mitregenten 
von seinem Bruder angenommen, wurde erst nach der 
Vertreibung des falschen W a ld e m a r ,  im Jahre 4355 
von dem nunmehrigen Kaiser K a rl IV. auf dem Reichs­
tage zu Nürnberg, mit der Mark belehnt. Er bemühte 
sich sehr, den Zustand des Landes zu beruhigen, erlangte 
dies auch durch die Befreiung vom Banne, so wie durch 
vielfache Sicherheilsbündnisse, die er mit seinen Nach­
baren schloss. Der schlaue Kaiser nährte jedoch den 
zwischen L u d w ig  und seinem Bruder S te p h a n  ausge- 
brochcnen Zwist und beredete den Kurlürsten und des­
sen anderen Bruder O tto , welcher wie L u d w ig  selbst 
kinderlos war, in einem Tractat, seine eigenen Söhne 
und nach deren Tode seinen Neffen, den Markgrafen 
J o b s t  von M ä h re n , zu Erben in der Mark und der Kur« 
würde einzusetzen.

Dem im Jahre 4365 gestorbenen L u d w ig  folgte 
sein unlhäliger, mit dem entehrenden Beinamen des 
Faulen, bezeichneter Bruder O tto . Die schlechte Ver­
waltung seines Reiches verwickelte ihn in Streit mit 
seinem Schwiegervater K a rl IV. Erbittert auf diesen, 
suchte O lto  den geschlossenen Tractat zu brechen und 
sein Land seinem Bruder S te p h a n  von Baiern zu er­
halten. Da rückte der Kaiser mit einem ansehnlichen 
Heere in die Mark ein und zwang am 45. August 4373 
im Lager vor F ü r s te n w a ld e ,  den Markgrafen gegen 
einige Güter in Baiern und der Oberpfalz, so wie ein 
ansehnliches Jahrgeld, allen seinen Ansprüchen auf die 
Mark zu Gunsten des Königs W e n z e l von B öhm en,
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ältesten Sohnes des Kaisers, zu entsagen. O tto , welcher 
sich die Kur- und Erzkämmererwürde Vorbehalten halte, 
zog sich nach Baiern zurück, wo er im Jahre 1378 oder 
1379 starb.

Die Zahl der Münzen, welche wir mit Sicherheit 
diesen drei Fürsten zuschreiben dürfen, ist nicht bedeu­
tend. Mit dem Namen L u d w i g  sind zwei Gepräge be­
kannt, beide in ihrem Stil verschieden.

Das eine, offenbar das ältere, ist auf Tf. II, No. 10 
des vorigen Jahrganges abgebildet und gehört ohne 
Zweifel L u d w i g  I. an. Es zeigt auf der H .S. den mit 
zwei Schwertern bewaOneten Markgrafen, zwischen zwei 
Rosen; auf der R.S. steht: LODGCVIff und in der Mitte 
ein Helm. —  Probirte Exemplare dieses Pfennigs erge­
ben einen Gehalt von nur 12 Loth 10 Grän bis H  Lolh 
14 Grän*).

Unter den stummen Münzen dürfte sich nur ein ana­
loges und auch im Gehalt übereinstimmendes Exemplar 
auffinden lassen, welches demnach auch L u d w i g  I. zu­
geschrieben werden dürfte. Es ist Tf. IX, No. 1 abge­
bildet und enthält auf der H.S. den ebenfalls mit zwei 
Schwertern bewaffneten Markgrafen, jedoch auf einem 
Bogen sitzend. Auf dev R.S. erscheinen drei Helme und 
zwischen ihnen drei Adlerschilde, in der Milte aber ein 
Ringel.

Der andere mit dem Namen L u d w i g  versehene 
Pfennig ist, wie seine ganze Fabrik zeigt, weit jünger 
als der erstere und zweifellos L u d w i g  II. zuzuweisen. 
Er ist auf Tf. II, No. 11 des vorigen Jahrgangs darge- 
slellt. H.S. Der Markgraf mit einem Pfeile in jeder Hand. 
R.S. LODÄVlOCft; in der Mitte ein Helm. Gehalt nur

*) Das Ycrprägte Exemplar Lei R a u , XVII, No. 11 kann 
nicht als eine Varietät betrachtet werden.
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11 Loth 1 7 | Gr. Auch ist zu bem erken, dass dieser 
Pfennig weit leichter ist, als die früheren.

Schwieriger ist es, O t t o ’s von Baiern Pfennige aus 
der Menge, welche den Namen Ot t o  tragen, herauszu­
finden. Wir haben hier nur zwei Anhaltpunkte: Ot t o  VII, 
welcher stets in bedrängter Lage war, müssen unter 
allen mit Ot t o  bezeichneten Denaren, die von schlech­
testem Gehalte, dann, aber auch-, nach Analogie der weiter 
unten beschriebenen, bestimmt von Baierschen. Regenten 
ausgegangenen Münzen, die schlechtesten Gepräge, zu­
gehören.

Solchen Anforderungen entsprechen aber eigentlich 
nur d r e i  Pfennige; diese jedoch vollkommen. Der er- 
stere wurde in grösserer Anzahl vor einiger Zeit ge­
meinschaftlich mit den ältesten seit 1369geprägten B e r ­
l i n i s c h e n  Münzen gefunden. Sein durch Rohheit von 
allen übrigen O tto-Pfennigen bedeutend abweichendes 
Gepräge besteht auf der H.S. aus einer Figur (vielleicht 
der des Markgrafen), welche in jeder Hand ein Trink­
horn hält, auf der R.S. aus einem Kreuz, mit den Buch­
staben OJTjT10 1 in den Winkeln. Abbildung bei Rau, 
Tf. XI, No. 20, 21. Gehalt: 12 Loth o und 4 Grän.

Der zweite Pfennig, bei Rau, Tf. XI, 14, ist von ähn­
lichem geringen Gehalte. Sein Gepräge ist folgendes:
H.S. Der Markgraf, mit ausgebreileten Armen, daneben: 
0 1T|T10. R.S. In einem Kranze ein Kreuz*).

Der dritte Pfennig endlich, bei Rau ,  Tf. XII, 2, hat 
dieselbe I1.S. wie der vorige, auf der R.S. erscheinen 
zwei nach verschiedenen Seiten gewandte Vögel.

Andere Pfennige erweisen sich nicht allein durch 
ihr mit den vorigen übereinstimmendes Schrot und Korn, 
sondern auch durch ihre Vorstellungen als Münzen der 
Baierschen Regenten. Da sie weil schlechter gearbeitet 
sind, als die Denare mit dem Namen L u d w i g  und sich
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den Berlinischen Pfennigen im Allgemeinen anreihen 
lassen, dürften sie eher von O t t o  VII., als von seinen 
Brüdern ausgegangen sein.

Einer dieser Pfennige ist im vorigen Bande Tf. II, 
No. 42 abgobildet. H.S. Der Markgraf mit einem Schlüssel 
in jed e r Hand. R.S. Die Baierschen Raulen. Auf an­
deren Exemplaren (Rau ,  Tf. XXIII, 5.) erscheinen statt 
der letzteren, in derselben Art zusammengestellte kleine 
Lilien. —  Durchschnittlicher Gehalt 12 Loth 4 Grän. 
(Abbildung- Taf. IX. No. 2 .)

Deuten diese Schlüssel etwa auf die Münzstätte zu 
S a l z w e d e l ,  oder die kleinen Lilien auf die zu Kv r i t z ?

Das bei R a u  Tf XIX.*No. 13 abgebildele Stück mit 
einem Adler, welcher einen Schild mit den Baierschen 
Raulen auf der Brust trägt, gehört nicht hierher. Die 
Abbildung ist unrichtig. Wohl erhaltene Exemplare zei­
gen im Bruslschildchen statt der Raulen, ein Kleekreuz. 
Auch giebt der Gehalt dieses Pfennigs, 14 Loth 7 Grän, 
zu erkennen, dass er einem der Anhallischen Markgrafen 
beizulegen ist.

Die Zahl derjenigen Münzen aus der Zeit der An­
h a l l i s c h e n ,  wie der  ß a i e r s c h e n  Fürsten, welche sich 
bestimmten Regenten zuweisen liess, ist sehr gering. 
Noch sind einige hundert Gepräge aus dieser Periode 
übrig, von denen sich manche freilich auf einzelne Münz­
stätten zurückführen lassen, der grösste Theil jedoch 
gor keine sichere Bestimmung, zulässt. Was darüber 
Gö t z  in seinen Beiträgen zum Groschen-Kabinet und 
der Verfasser des A m p ach sehen Kataloges gesagt ha­
ben,  ist reine Phantasie, welche sich von selbst wi­
derlegt.

Die Zahl der Münzstätten, welche uiiter den Anhalli­
schen , wie unter den Baierschen^ Markgrafen in Thätig-



263

keit waren« ist nicht unbedeutend. Namentlich sind zu 
erwähnen:

1; B ä r w a l d e ,  wovon sich jedoch noch keine Ge­
präge haben ermitteln lassen.

II Be r l i n ,  zuerst angeführt im Jahre 1280*). Es 
ist aber keine Berliner Münze vor den im Jahre 1369 
geschlagenen bekannt, denn der interessante, auf Taf. IX, 
No. 3 abgebildete Bracleat, mit einem von der rechten 
Seile dargestellten Bären, welcher sich in der Königl. 
Sammlung im Schlosse R o s e n  b ü r g  zu Kopenhagen be­
findet, kann, seinem Funde nach, nicht nach 1230 geschla­
gen sein, stammt also aus einer Zeit, in welcher Berlin 
wahrscheinlich noch gar nicht als Stadt existirte **).

111. B r a n d e n b u r g  und zwar wurde hier in 
der Alt-, wie in der Neustadt geprägt. Das Siegel der 
Allstadt Brandenburg, dessen in Silber gravirler Stempel 
noch vorhanden ist, zeigt auf einer zierlichen Basis ein 
von vier Thürmen beschütztes Thor, worüber gelehnt 
der Adlerschild angebracht ist. Umschrift .auf einem 
Bande : $ occretu £  ctv-  ita tie  $ branfceb - orc - &· 
Nach den im ersten Briefe, Bd. IV. S. 54 milgetheilten 
Bemerkungen, lassen sich auf die A l t s t a d t  B r a n d e n ­
b u r g ,  durch die Aehnlichkeit ihrer Vorstellung mit deren 
Wappen, etwa folgende, bei R au  abgebildete Pfennige 
zurückführen.

1. Tf. VI, 29, Bracteal. Adlerschild, darüber vier 
Thürme.

2. Tf. XIII, 7. U.S. BR2SNDENBVRGH. Adler, R.S. 
Zwischen zwei Thürmcn, gegen welche sich Adler­
schilde lehnen, ein dritter Thurm, worüber ebenfalls ein 
Adlerschild

*) S. K ö h n c , das Äliinzwesen der Stadt Berlin, S. 9.
**) Wahrscheinlich gehört dieses merkwürdige Stück nach 

Bern.
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3. Tf. XV, 1, 2 und 3. H .S . Markgraf gerüstet, mit 
Adlerschild, zu Ross, dahinter ein Thürmchen. R.S. Ad­
lerschild, dahinter vier Thürme.

4. Ibid. 6. H.S. Wie vorher, ohne Thürmchen. R.S. 
Adler, darüber ein Kreuz, zwischen zwei Thürmchen.

5. Ibid. 8 und 9. H. S Der Markgraf mit Adlerschild 
und Schwert. R.S. Thor mit drei Thürmen, worin der 
Adler.

6. Ibid. 10. H.S. Der Markgraf mit Schwert und 
Fahne. R.S. Aehnlich der vorigen Münze.

7. Ibid. 14 und 17. H.S. Zwischen zwei Thürmchen, 
der Markgraf mit einer Lanze in jeder Hand. R.S. Mauer 
mit drei Thürmchen, worauf der Adlerschild.

8. Ibid. 18. H.S. Der Markgraf zwischen zwei Thür- 
rnen. R.S. Mauer mit drei Thürmen, worunter ein ge- 
stümmeller, linksschauender Adler.

9. Ibid. 21. I IS .  Der behelmte Markgraf mit rundem 
Schilde und Fahne. R.S. Zwischen zwei Thürmen der 
Adlerschild gelehnt, darüber ein Helm.

10. Dann vielleicht noch einige Bracteaten, wie Taf. VI, 
29. Mit vier Thürmchen besetztes Thor, worin der Adler­
schild.

11. Und ein bis jetzt noch nicht abgebildeler; mit 
dem Adler in einem mit drei Thürmen versehenen Thor, 
welcher auf Tf. IX, No. 4 dargesleilt ist.

Nicht minder zahlreich sind die der N e u s t a d t  
B r a n d e n b u r g  zugehörigen Pfennige. Das Wappen der­
selben zeigt ein mit drei grösseren und zwei kleineren 
Thürmen bewehrtes Thor, worin ein geharnischter, mit 
einem Schwerte bewaffneter Mann (der Roland, Zei­
chen des Blutbannes) erscheint, welcher vor sich den 
Adlerschild hält. — Auf den roh gearbeiteten Münzen 
kommt statt des Geharnischten, nur sein Haupt vor. Die 
R a u ’schen Tafeln geben folgende Neüslädlisch - Bran- 
denburgischc Denare wieder:
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1. Tf. XII, 18. H S. Mauer, auf welcher, zwischen zwei 
Fahnen, ein Thurm; darunter der Kopf zwischen zwei 
Sternen. R.S. Drei Thürme; gegen die äusseren sind 
Adlerschilde gelehnt.

2. Tf. XVI, 2. H.S. Der Markgraf, zwischen zwei 
Thürmen. R.S. Unter einem mit drei Kuppellhürmchen 
besetzten Bogen, der Kopf.

3. Ibid. 3. H.S. Adlerschild. R.S. Wie vorher. S ch erf.
4. Ibid. 5 u. 6. H.S. Der geharnischte, behelmte Mark­

graf, mit rundem Schilde und Fahne. Neben ihm, links, 
ein Thürmchen. R.S. Thor mit zwei Thürmen, worin 
der Kopf; darüber der Adlerschild.

5. Ibid. 4 u. 8. Der Markgraf, wie vorher, ohne Thürm­
chen. R S .  Ebenfalls wie vorher, mit einem V statt des 
Adlerschildes.

Dieses V hat man auf Markgraf W a l d e m a r  deuten 
wollen; es ist nicht unmöglich, dass diese Münzen unter 
ihm geschlagen sind, jedoch scheint das V nur eine Ver­
änderung des Adlerschildes zu sein, um das Gepräge 
eines neuen Jahrganges zu unterscheiden.

6. An Bractealen gehören hierher: R a u ,  Tf.VI, 18. 
Unter einem mit Thurm und Fahne versehenen Bogen, 
der Kopf; über dern Bogen Stern und Kreuz.

7. Ibid. 19. Dreifacher Bogen, auf welchem ein Thurm 
zwischen zwei Fahnen. Darunter Brustbild zwischen 
zwei Thürmchen.

8. Ibid. 20. Thor mit drei Thürmchen und zwei 
Fahnen verziert, darin auf einem Bogen ein Brustbild mit 
Schwert und Lanze.

9. Ibid. 21, 2 ^ u . 27. Bogen mit drei Thürmen, dar­
unter der Kopf.

10. Ibid. 23. Dreifacher, mit drei Thürmchen be­
setzter Bogen, darunter Brustbild mit zwei Schwertern.



266

H . Ibid. 24. Bogen, wie vorher, darunter der Kopf 
zwischen zwei Thürmchen.

12. Ibid. 25. Mit drei starken Thurmen besetztes Thor, 
worin der Kopf.

13. lbid 26. Wie No. 21, aber S cherf.
14. Ibid. 28. Thor mit vier Thürmen versehen, worin 

das Brustbild.
15. Tf.XX, 7. Dreifacher, mit drei Thürmchen besetz­

ter Bogen, unter welchem Brustbild mit Lanze und Adler.
16. Unter den vielen unedirlen, hierher gehörigen 

Stücken führe ich nur den auf Tf. IX, No. 5 abgebildeten 
merkwürdigen Bracteaten an , welcher auf einer von 
zwei Thürmen flankirten Mauer den Adlerschild und dar­
über den Kopf des Roland en'hält.

An g e m e i n s c h a f t l i c h e n  Münzen · beider Städte 
Brandenburg ist nur eine, R au  Tf. XVII, 2, bekannt. II.S. 
Das Wappen der Altstadt: mit drei Thürmen versehenes 
Thor, worin der Adler. R.S. Das Wappen der Neustadt: 
Thor mit zwei Thürmen, darunter der Kopf, oben der 
Adlerschild.

Auch von den im ersten Briefe erwähnten, bestimm­
ten Markgrafen zugeschriebenen Münzen, lassen sich 
manche auf die Münzstätten^ zu Brandenburg zurückführen. 
Diesen Geprägen schliesse ich nachträglich noch fol­
gendes an:

H;S. Mauer, worauf ein Thurm zwischen zwei Fahnen. 
Unter der Mauer, in einem· Bogen, der Kopi zwischen 
den Buchstaben C — V. R.S. Adlerschild, mit drei Punk­
ten an jeder Seite. Dieser Pfennig ist bei Rau,  Tf. XVII, 
3 ungenau abgebildet. Die Buchstaben C— V zeigen an, 
dass er unter Markgraf K o n r a d  geschlagen sei und 
lässt sich wegen ihrer Aehnlichkeit mit dieser, auch die 
bei Rau ,  Tf.XII, No. 18 mitgetheilte Münze, ohne Zweitel 
demselben Regenten beilegen.
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IV. K ö n i g s b e r g .  Ueber die Thätigkeit dieser 
Münzstätte belehrt namentlich der Aufsatz des Herrn 
v. H a c k e w i t z ,  S. 9 und M gende dieses Bandes; die 
Anzahl der Gepräge, welche ihr zuzuweisen s:nd, ist 
jedoch nicht sehr bedeutend.

Ein Siegel dieser Stadt aus der Mitte des vierzehn­
ten Jahrhunderts, nicht ohne Kunst angefertigt, zeigt 
eine von vorn dargestellte sitzende, mit einer K r o n e  
geschmückte Gestalt, welche in jed er Hand einen Helm, 
der mit einem Adlerflügel versehen ist, hält. Neben ihr 
befindet sich auf jeder Seile ein Adlerschild. Die Um­
schrift heisst: + S · BVRGÄNSIVM · OCIVITKTIS · KONIN- 
6 d S ß (IR (II i ·

Es giebt nur e :ne Münze, deren Vorstellung unge­
fähr mit diesem Siegel übereinslimml. H.S. Der auf 
einem Bogen sitzende, mit Helm, Schwert und Adler­
schild bewaffnete Markgraf, den Kopf nach Rechts wen­
dend; vor ihm ein Kreuz. R.S. Zwischen zwei mit 
Helmen bedeckten Adlerschilden eine Lilie. S. Rau 
Tf. XIV, 6. — Die Lilie nimmt hier die Stelle der ge­
krönten Figur, welche auf dem Siegel erscheint, ein. — 
Wahrscheinlich wollte der Slempelschneider, der in ihr 
das Bild des Markgrafen erkannte, denselben nicht auf 
jeder Seite seiner Münze darslellen.

2. In Königsberg wurden auch durch die Herren 
von  M ö r n e r  Finkenaugen, denarii slavicales geschlagen, 
kleine Hohlpfennige, welche ein Drittel des gewöhnlichen 
Brandenburgischen Pfennigs galten. Diese haben sich 
in einer grösseren Reihe noch erhallen: sie zeigen als 
Gepräge sämmllich einen von vorn dargeslellten, mit 
einer Krone bedecklen menschlichen Kopf und haben 
die alleren grösseren einen glatten, die späteren einen 
gestrahlten Rand. Von ersteren ist ein Exemplar, das 
älteste bis jetzt bekannte, auf Tf. No, 6 abgebildel.



268

Oft hat man diese Hohlpfennige mit denen, welche ge­
wöhnlich der Königin M a r g a r e t h a  von Dänemark, 
Schweden und Norwegen zugeschrieben werden, ver­
wechselt. Jedoch mit Unrecht, denn die Skandinavischen 
Münzen sind kleiner und von starrerem  Silberblech, als 
die Märkischen.

Auf diesen Münzen findet sich ein kleineres Wappen 
von Königsberg, das sich ausserdem auch auf einem 
zweiseitigen Pfennig wahrnehmen lässt. Derselbe zeigt 
auf der H.S. den stehenden Markgrafen, mit einer Lan­
zenspitze in jeder Hand und auf der R.S. in einer aus 
drei Bogen und drei Spitzen gebildeten Einfassung das 
gekrönte Menschenhaupt. Der gute Gehalt dieser, so 
wie der zuerst beschriebenen Königsberger Münze (13 Loth 
11 Gran und 14 Loth 2 Gran) beweist, dass beide noch 
in die Zeit der Anhaltischen Regenten gehören.

Zu den Münzen, welche sich mit geringerer Be­
stimmtheit der Münzstätte Königsberg zuweisen lassen, 
rechne ich folgende:

4. Rau,  Tf.XVII, 13. H.S. Markgraf zwischen zwei 
Adlerflügeln und zwei Adlerköpfen. R.S. Drei zusam­
mengestellte Kronen.

5. H.S. Markgraf zwisehen zwei Helmen und zwei 
Halbmonden. R.S. Rosenkranz, in welchem eine Krone.

6. Rau ,  Tf. XVIII, 9. H.S. Markgraf mit einem 
Schlüssel in jeder Hand*). R.S. Krone, darüber zwei 
Ädlerköpfe, darunter zwei Helme.

Dieser Pfennig ist vielleicht in S a l z  w e d e l  geprägt; 
alle drei zeigen in Stil und Gehalt, dass sie in die Zeit 
der B a i e r s c h e n  Regenten gehören.

V. K y r i t z war eine der bedeutendsten Branden­
burgischen Münzstätten. Sein Stadtwappen besteht aus

*) Also wie Lei dein Bd. IV, Tf. llj No. 12 abgcbildctcn
Pfcuuig O t t o ’s VII.
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einer L i l i e ,  welche auf dem grossen Siegel in der bei 
Städtesiegeln gewöhnlichen architektonischen Umgebung, 
auf dem Secretum allein, nebst der Umschrift: + Sff- 
GRffTViÄ: BVRGGOftSIVSft: IU : KIRIZ erscheint.

Die Zahl der Münzen, auf welchen sich diese oder 
mehrere Lilien finden, ist bedeutend. Nach Kyritz ver­
weise ich namentlich folgende:

1. H.S. Der Markgraf mit einem Pfeil in der Rech­
ten und einem Bogen in der Linken. R. S. Eine grosse 
Lilie Tf. IX. No. 7.

2. Rau ,  Tf. XVII, 10. H.S. Markgraf zwischen 
Fahne und Schlüssel. R. S. Vier mit den Spitzen in ein 
Kreuz zusammengestellte Lilien.

3. H.S. Der Markgraf, in der Linken ein mit W ur­
zeln versehenes Bäumchen haltend, über seiner Rechten 
ein von vorn dargestelUer Helm und darunter eine Pfeil­
spitze. R.S. Wie vorher. Von besonderer Seltenheit.

4. Rau ,  Tf. XVII, 12. H.S. Der Markgraf mit einer 
gespaltenen Lilie in jeder Hand. R.S. Vier mit den 
Enden in ein Kreuz zusammengestellte Lilien; in jedem  
Winkel des Kreuzes ein Punkt.

5. Rau,  Tf. XIII, 15 und XIV, 11. H.S. Auf einem 
Bogen sitzt der Markgraf mit einem Kreuz in jeder Hand. 
R.S. Lilienkreuz; in jedem  Winkel ein Helm, dessen 
Busch nach Innen gekehrt ist.

6. Rau ,  Tf. XIV, 10. H.S. Der Markgraf mit einem
Pfeile in jeder Hand. R.S. Wie vorher, aber die Helm­
büsche nach Aussen gewendet.

7. Ibid. Tf. XXI, 8. H.S. Der Markgraf mit einem
unkenntlichen Gegenstände in jeder Hand. R.S. Gespal­
tetes Kreuz, mit einer Lilie in jedem  Winkel.

8. Ibid. Tf. XIX, 6, *0, 11. H.S. Menschliche Figur 
mit Flügeln. R.S. Lilienkreuz, in dessen Winkeln kleine 
Helme.
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9. Ibid. Tf. XVIII, V U.S. Behelmter Markgraf mit 
einem Speer in jed er Hand. R.S. In einer dreibogigen 
Einfassung drei zusammengestellte Lilien.

10. Ibid. Tf. XIII, 9 u. 13. H.S. Der auf einem Bo­
gen sitzende Markgraf, einen Thurm in jeder Hand hal­
tend. R.S. Aus Lilien gebildetes Schächerkreuz, mit 
einem Helm in jedem  Winkel.

Mit geringerer Wahrscheinlichkeit lassen sich fol­
gende Stücke der Münzstätte Kyritz zuweisen:

11. H.S. Der Markgraf, ungefähr wie auf No. 3, 
aber über und unter seiner Linken eine Pfeilspitze. R.S. 
Ein aus sechs Lilien gebildeter grösser Stern, in dessen 
Mitte ein sechsstrahliger kleiner. — Von besonderer 
Seltenheit.

12. R a u ,  Tf. XVI, 12. H.S. Der Markgraf zwischen 
β vier Pfeilspitzen. R.S. Wie vorher, aber mit sechsstrah-

ligem kleineren Stern.
13. Ibid. Tf. XVI, 21. U.S. Der Markgraf zwischen 

zwei Bogen. R.S. Lilienkreuz mit langem Kuss; neben 
demselben auf jed er Seite ein gekröntes Menschenhaupt.

Man hat diesen Pfennig auch der Münzstätte Kö­
nigsberg zugeschrieben * \

*) Es darf hier nicht der Tf. IX, No. 20 abgebildete Pfennig 
unerwähnt bleiben, welcher dieselbe R.S.  führt, auf der
H.S.  jedoch, von 16 Ringeln umgeben, ein TS. Auch 
diese münze hat man nach Rrandenbnrg verweisen nnd 
Markgraf A lb r e c h t  III. zuertheilen wollen. Sic ist je ­
doch nicht nach Rrandenburgischem Fuss geprägt, son­
dern dünner und leichter und gehört wahrscheinlich dem 
Kurfürsten von S a c h se n  A lb rec h t H ., welcher von 
1260 bis 1308 regierte, an. Das 3t ist natürlich auf den 
Namen dieses Miinzherrn zu deuten.

Dass auf dieser Münze, welche an Form und Schwere 
den S ä c h s isc h e n  durchaus gleich kommt, der Balken­
schild nicht erscheint, kann nicht befremden; nicht im­
mer wurden in jener Zeit auf den Münzen die Wappen



14. Ibid. Tf. XII, 19— 21. H.S. Der Markgraf zwi­
schen vier kleinen Schrägkreuzen. R.S. Zwei die Köpfe 
zurückwendende Adler; zwischen ihnen eine gestürzte 
Lilie.

15. H.S. Der auf einem Bogen sitzende Markgraf, 
mit einer Lilie in jeder Hand. R.S. Innerhalb einer vier- 
bogigen Einfassung ein Kreuz mit einem Ringel in jedem  
Winkel.

Auch einige Bractealen dürften hierher gehören, na­
mentlich:

16. Ueber einem Bogen ein Brustbild, mit einer 
Lilie in jeder Hand.

17. Ra u ,  Tf. IX. 2 — 4 und 6 — 10. Stehender 
Markgraf mit einem Lilienscepter in jeder Hand, nebst 
verschiedenen Nebenverzierungen *).

VI. L y c h e n ,  ehemals zum Lande Stargard ge­
hörig. Markgraf H e r m a n n  behielt sich, als er 1302 zu 
Gunsten H e i n r i c h ’s von M e c k l e n b u r g  auf das Land 
Stargard entsagte, die Münze zu L y c h e n  vor. Mir sind 
keine Pfennige bekannt, welche sich auf diese Münz­
stätte zurückführen lassen.

VH. Mo r i n .  Ueber diese wichtige Münzstätte be­
lehrt der im ersten Hefte d. J. abgedruckte Aufsatz des 
Herrn v. Ha c k e wi t z .  Das Wappenbild der Stadt be­
steht aus einem gespaltenen Schilde mit einem halben 
Adler und einem Fisch und können wir dasselbe nur 
auf dem höchst seltenen Tf. IX, No. 19 abgebildeten

angebracht. Auch die mit einer Brandenbnrgfschen über­
einstimmende R. S. ist nicht auffallend, wenn man be* 
denkt, dass z. B. auf Pommerschen, Magdeburgischen 
u. a. Münzen ganz dieselben Vorstellungen, wie auf 
denen der benachbarten Mark Vorkommen.

*) Mit Ausnahme von No. 8 und 9 scheinen alle diese Mün­
zen in die Zeit der Anhaitischen Markgrafen zu fallen.
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Bracteaten nachweisen, welcher auch, seiner Fabrik nach, 
zweifellos einer Brandenburgischen Münzstätte z.ugehörl 
und in Mo r i n  geprägt ist. Die Zeit seiner Entstehung 
dürfte wohl das Ende des dreizehnten Jahrhunderts sein.

VIII. P e r l e b e r g  war dagegen eine sehr frucht­
bare Münzstätte. Das Wappen dieser Stadt besieht aus 
einem achtstrahligen Stern, welcher in ihrem Secretsiegel 
mit der Umschrift: ® SttdRttTVM  ® dIVITKTIS ® P«R - 
L d B d R d H  erscheint.

Perleberg schreibe ich folgende Gepräge zu:
1. Rau ,  Tf. XI, 7. H.S. Der Markgraf zwischen 

vier Herzen. R.S. Sechsstrahliger Stern mit Kleeblättern 
in den Winkeln.

2. Ibid. Tf.XVII, 20. H.S. Der Markgraf mit einem 
Hirschgeweih in jeder Hand. R.S. Der vorigen Münze 
ähnlich.

3. Ibid. Tf. XVIII, 2. H.S. Der sitzende Markgraf 
mit einem Kreuze in jeder Hand. R.S. Sechsstrahliger 
Stern mit stumpfen Winkeln, worin Punkte.

4. Ibid. Tf.XXII, 15. H.S. Wie vorher. R.S. Sechs­
strahliger Stern, aus zwei übereinandergelegten gleich­
seitigen Dreiecken gebildet.

5. Ibid. Tf. XI, 1. H.S. Der Markgraf, einen Ring 
in jed er Hand haltend. R.S. Sechsstrahliger Stern mit 
abgerundeten Spitzen; in jedem  Winkel drei Punkte.

6. Ibid. Tf. XI, 2. H.S. Wie vorher. R.S. Stern, 
aus einem Ringe und acht länglichen Blättern gebildet.

7. Ibid. Tf. XI, 1. H S. Der Markgraf mit einem 
Ringe in jeder Hand. R.S. Sechsstrahliger Stern mit 
runden Spitzen nnd Punkten in den Winkeln.

8. H.S. Der Markgraf mit einer Lilie in jeder Hand; 
neben ihm auf jeder Seite eine Rose. R.S. Drei Sterne 
und eben so viel Punkte. Abbildung Tf. IX, No. 7.
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9. Rau ,  Tf. XXIII, 8. II.S. Der Markgraf mit Pfeil 
und Bogen. R.S. Fünfeck, an dessen jeder Spilze ein 
sechsslrahliger Stern.

Auf anderen Brandenburgischen zweiseitigen Münzen 
erscheinen zwar slernähnliche Figuren, jedoch lässt sich 
aus denselben nicht mit Sicherheit auf die Münzstätte 
zu P e r l e b e r g  schliessen. Dahin gehören namentlich 
die Pfennige bei Ra u ,  Tf.XIV, 20 (wo auf der R.S. statt 
der Flügel, das Gefieder der Pfeile zu sehen ist), XV, 4, 
5 u. s. w. mit dem Markgrafen zu Ross und drei in einen 
Stern zusammengestellten Pfeilen auf der R. S . — Ferner 
XXII, 11, 12, XVII, 14, 15, deren R.S. (mit Halbmonden 
und Sternen) an die Vierchen von G o l l n o w  in Pom­
mern erinnern, welchen No. 15 auch in Form und Ge­
halt ganz gleich kommt und offenbar für den Verkehr 
mit Pommern geschlagen zu sein scheint. Uebrigens 
lag es bei den Vorschriften der Münzmeister, die Ge­
präge jährlich zu verändern, ziemlich nahe, den Sternen 
einmal Monde beizufügen, wozu vielleicht auch die be­
liebten und häufigen Münzen des im benachbarten Pom­
mern gelegenen G o l l n o w  Veranlassung gaben.

Nächst den erwähnten zweiseitigen Pfennigen, darf 
man auch noch einige Bracteaten dieser Münzstätte bei­
legen. Von diesen sind die ersten bei R au nicht abge­
bildet:

10. Der Markgraf stehend , zwischen zwei Sternen 
und zwei Punkten.

11. Der Markgraf stehend, zwischen zwei Bogen, 
auf welchen sich Thürmchen befinden; in jedem  Bogen 
ein sechsslrahliger Stern.

12. Tf. V, 30. Der Markgraf sitzend, mit einem 
Schwerte in jeder Hand; neben seiner Rechten ein Stern.

13. Tf. VI, 13. Ueber einem Bogen das Brustbild 
des Markgrafen mit Schwert und Fahne; innerhalb des

V. Hand. 5. Heft. \ 8
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Bogens drei Sterne, 2, 1 gestellt. Neben dem Bogen 
auf jeder Seite ein Ringel.

14. Tf. VI, 10. Unter einem Bogen, innerhalb des­
sen sich ein sechsslrahliger Slern befindet, das Brustbild 
des Markgrafen, zwischen zwei Fahnen. Neben dem 
Bogen auf jeder Seite ein Thürmchen.

15. Tf. VIU, 19. Der Markgraf, mit einem Kreuz, 
von welchem ein Band herabhängt, in der Rechten und 
einem Lilienscepter in der Linken. Unter letzterem ein 
Stern mit sechs Strahlen.

16. Tf. IX, 20. In einem Perlencirkel ein sechs- 
strahliger Stern, in dessen Mitte ein Kopf.

17. Tf. X, 15. Mil drei Thürmen besetzter Bogen 
worin ein siebenstrahliger Stern.

18. Tf. X, 17. Portal mit vier Thürmen, worin ein 
Stern von sechs Strahlen.

19. Se.chsstrahliger Stern. Abbildung Tf. IX, No. 8.
Vielleicht gehört auch noch folgender Bracteat hieher.
20. Bogen mit einem sechsstrahligen Stern; dar­

über das mit dem Heiligenschein versehene Brustbild 
des Heil. Petrus, mit einem Schlüssel in der Rechten; 
zur Linken des Heiligen ein Thurm. Abbildung Tf. IX, 
No. 9.

Alle diese Bracteaten sind vorzüglich selten.

IX. P r e n z l o  w,  eine schon zur Zeit der Slaven- 
herrschaft thätige Münzstätte *), wurde auch unter den 
Anhahischen und Baierschen Markgrafen fleissig benutzt. 
Dennoch lässt sich keine mittelalterliche Münze mit ihrem 
Stadtwappen nachweisen. Letzteres zeigt einen Adler, 
dessen Kopf mit einem Helm, den ein Adlerflug ziert, 
bedeckt ist; so erscheint derselbe im Schilde auf einem

*) S. Thl. III, 365 und Tf. VII, No. 9.
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Secrelum, das die Umschrift: + SGC(IRG[T*G[IVIT7KTIS· 
PRffttZLKW führt.

Dennoch lassen sich wohl folgende Münzen mit eini­
ger Sicherheit nach P r e n z l o w  legen:

1. Rau ,  XIII, 6 und XIV, 14. H.S. Der behelmte 
Markgraf mit Schwert und Adlerschild; neben ihm zwei 
grosse Kleekreuze und ein kleineres. R.S. Drei zu­
sammengestellte Adlerflügel. — Von gutem (141öthigen) 
Gehalt, daher noch aus der Anhallischen Zeit

2. Ibid. XIV, 13. H.S. Der Markgraf zwischen vier 
Lilien. R.S. Wie vorher. — S c h e r f

Sowohl die H.S. von No. 1, wie namentlich dieÄiS1. 
erinnern sehr an das Prenzlower Stadtwappen.

3. Als ein Prenzlower Gepräge hat man auch Rau,  
Tf.XV, 11u. 12 angesehen: H.S. Der Markgraf zwischen 
zwei Helmen und zwei Kleekreuz-en. R.S. Adler mit 
einem Brustschilde, worin der Helm.

Obgleich auf diesen Münzen der Helm nicht auf 
dem Kopfe des Adlers, sondern im ßrustschilde steht, 
hat die Attribution dieser Pfennige doch viel Wahrschein­
liches, zumal dieselben mit No. 1 gleich guten Gehalt 
haben und auch gemeinschaftlich mit diesen Münzen 
öfter gefunden sind.

Schwerlich dagegen dürfte:
Rau ,  Tf. XVII, 17, 18. H.S. Der Markgraf mit zwei 

Pfeilen. R.S. Zwei Adlerflügel, zwischen welchen ein 
Schwert, — nach Prenzlow zu verweisen sein.

X. S a l z w e d e l  war die älteste Markgräfliche 
Münzstätte; ihre Thätigkeit in der späteren Zeit scheint 
aber eine ziemlich beschränkte gewesen zu sein. S a l z ­
w e d e l ,  welches gleichssam den Schlüssel zur Mark 
Brandenburg bildete, führte auch in seinem Wappen, ne­
ben dem Adler, einen Schlüssel. Das grössere Siegel 
der A l t s t a d t  zeigt den Adler auf diesem Schlüssel ste­
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hend, mit der Umschrift: + S’BVRÖttftSlUJtt'aiVITKTIS 
STKLTWttDÄLGC; auf dem Allstädtischen Secretum je ­
doch erscheint neben dem halben Adler, der aufgerichtete 
Schlüssel Die Umschrift des letzteren lautet: + ©ecre* 
tu tn  · an tiq u e  · ciü itatio  · faltwefcei»

Die Neustadt dagegen führte den Adler, auf zwei 
Schlüsseln ruhend und auf den Spitzen seiner Flügel 
mit Helmen versehen; auch erscheint vor seinem Kopf 
ein sechsstrahliges Sternchen. Die Umschrift des Neu- 
städtischen grossen Siegels heisst: + SIÖILLV^l*ttOVÖ 
dlVlTKTIS · S2SLTWÖCDIL ·

Einige zu Salzwedel geschlagene Münzen verschie­
dener Markgrafen habe ich schon früher angegeben. 
Folgende Gepräge lassen sich ihnen hinzufügen:

Rau,  Tf.XVIII, 8. H.S. Der Markgraf mit einem 
Hirschgeweih in jeder Hand. R.S. Zwischen zwei Hel­
men zwei aufgerichtete Schlüssel, die Bärte nach Aussen 
gekehrt.

2. Ibid. Tf. XIII, 20. H.S. Der Markgraf mit einem 
Schlüssel in jeder Hand. R.S. Vier in ein Kreuz zu­
sammengestellte Adlerschilde; in den Winkeln des Kreu­
zes Ringel.

3. H.S. Der sitzende Markgraf mit einem Schlüssel 
in jeder Hand. R.S. Ein aus fünf kleineren Kreuzen be­
stehendes grosses Kreuz, mit Halbmonden in den Winkeln. 
Abbildung Tf. IX, No. 10.

Grösser als die Zahl der zweiseitigen Pfennige ist 
die der Bracteaten, welche nach Salzwedel gehören. 
Mehrere derselben sind bei R au  in schlechten Abbil­
dungen mitgetheilt, nämlich:

a. P f e n n i g e .
4. Tf. IV, 15. Ueber einem Bogen, in dem ein Thürm- 

chen steht, Brustbild des Markgrafen mit Schlüssel und 
Lilienscepter.
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5. Tf. IV, 47,18,19. Unter einem gezierten Bogen 
das Brustbild des Markgrafen zwischen zwei Schlüsseln.

6. Tf. IV, 20. Thor und Mauer, darüber Brustbild 
des Markgrafen, mit einem Schlüssel in jeder Hand.

7. Tf. IV, 21. Unter einem Thurm ein Kopf; da­
neben zwei Schlüssel, deren Bärte nach innen gekehrt 
sind. — Verkehrt abgebildeL

8. Tf. IV, 22, 27. Der auf einem Bogen sitzende 
Markgraf, mit einem Schlüssel in jeder Hand. Von ver­
schiedenen Stempeln.

9. Tf. IV, 23, 24. Der stehende Markgraf, mit einem 
Schlüssel in jeder Hand. — Ebenfalls von verschiedenen 
Stempeln.

10. Tf. IV, 25. Unter einem dreifachen, mit drei 
Kreuzen verzierten B ogen, Brustbild zwischen zwei 
Schlüsseln.

11. Tf. IV, 26. Ueber einem dreifachen Bogen, un­
ter dem sich drei Thürmchen befinden, Brustbild mit 
einem Schlüssel in jeder Hand.

12. Tf. IV, 28. Stehender, mit Sturmhaube bedeck­
ter Markgraf, mit Fahne und Schlüssel.

13. Brustbild zwischen zwei Schlüsseln, darunter 
ein Kreuz. — Abbildung Tf. IX, No. 11.

14. Sitzender Markgraf mit einem Schlüssel in jeder 
Hand, deren Bärte aber nach Innen gewendet sind.

15. Der sitzende Markgraf mit Schwert und Schlüssel, 
innerhalb einer vierbogigen Einfassung. — Abbildung 
Tf. IX, No. 12.

Merkwürdig sind folgende, einem in Salzwedels Um­
gebung gemachten Funde, entnommene Bracteaten, welche 
bisher noch nicht bekannt gemacht sind. In der Fabrik 
weichen sie ein wenig von den Brandenburgischen Mün­
zen ab und bilden gleichsam die Vermittelung zwischen 
diesen und den Pommerschen.
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16. Brustbild des Markgrafen, in verziertem Gewände, 
zwischen zwei Schlüsseln. — Abbildung Tf. IX. No. 13.

17. Brustbild wie vorher; die Gewandung ohne Ver­
zierungen. — Abbildung Tf. IX, No. 14.

18. Kopf zwischen zwei Schlüsseln, darüber ein 
Kreuz. — Abbildung Tf. IX, No. 15.

19. Brustbild zwischen zwei Kreuzen, darunter ein 
liegender Schlüssel. — Abbildung Tf. IX. No. 16.

b. S ch e rfe .

20. R a u ,  Tf. IV, 16. Der Markgraf mit Lanze und 
Schlüssel.

21. Der Markgraf mit einem Schlüssel in jeder 
Hand. —

XI. S c h i e f e l b e i n  in der Neumark wird als 
Münzstätte erwähnt — ohne dass man dieser Stadt mit 
Bestimmtheit ein Gepräge zu weisen könnte Ihr Wappen 
besteht aus einem thurmartigen Thore, worüber ein Adler.

Es darf mit Recht vermulhet werden, dass die in 
Schiefelbein, der ö s t l i c h s t e n  Münzstätte der Mark, ge­
schlagenen Münzen, den P o m m e r s c h e n  am Meisten 
ähnlich gewesen seien. Da aber die Pommerschen Pfen­
nige k l e i n e r ,  d ü n n e r  und l e i c h t e r  sind, als die Bran- 
denburgischen, so lassen sich von letzteren vielleicht die, 
welche den angegebenen Eigenschaften am Meisten ent­
sprechen, nach Schiefelbein verweisen, Man muss sich 
aber hüten, zu diesen leichten Pfennigen die H a l b l i n g e  
oder S c h e r f e  zu rechnen.

Zu den mulhmasslich in Schiefelbein geprägten Stük- 
ken gehören:

1. R a u ,  Tf. XVI, 11. H.S. Der Markgraf mit Schwert 
und Schild. R.S. Portal mit drei Thürmen, von welchen 
der mittlere gezinnt. Innerhalb des Portals ein Adlerkopf.
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% H.S. Der Markgraf zwischen zwei Lilien und 
zwei Schilden. R.S. Wie vorher.

3. Tf. XVI, 13. H.S. Der Markgraf mit einer Fahne 
in jeder Hand. R.S. In vierbogiger Einfassung ein Blät­
terkreuz.

4. H.S. Wie Tf. XIV, 9. Der Markgraf mit einem- 
Bäumchen in jeder Hand. R.S. Portal von zwei Thür­
men und einem Kleekreuz in der Mitte, darin der Helm.

Zwar erinnert diese R.S. sehr stark a n S p a n d o w ’s 
Stadtwappen; jedoch macht die Fabiik dieses Pfennigs 
es unmöglich, ihn nach der genannten Stadt zu ver­
weisen.

5. H.S. Wie vorher. R.S. In vierbogiger Einfas­
sung ein mit Kleeblättern an den Enden verziertes Kreuz.

6. H.S. Wie Rau,  Tf.XIV, 1. Der Markgraf in einem 
aus zwei Thürmen und einem gezinnten Bogen gebilde­
ten Portal. R.S. In einer aus drei Bogen und eben so 
viel Spitzen gebildeten Einfassung, ein an den Enden 
blätterartig verziertes Schächerkreuz, mit Rosen in den 
Winkeln.

7. H.S. Der Markgraf mit einer Lilie in jeder Hand, 
zwischen zwei Adlerschilden. R.S. Aehnlich No.5.

8. U.S. Der Markgraf zwischen vier Kreuzen. R.S. 
Kreuz mit Kleeblättern in den Winkeln.

9. H.S. Der Markgraf zwischen zwei Thürmen. R.S. 
Wiederkreuz.

10. H.S. Der Markgraf; die Beizeichen sind un­
kenntlich. R S. Kleeblattarlig auslaufendes Schächer­
kreuz, mit einem Ringel in der Mitte und Schilden in 
den Winkeln.

11. U.S. Grosse Lilie zwischen zwei Thürmen. R.S. 
Schächerkreuz, in dessen Winkeln sich Adlerköpfe b e ­
finden.
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Alle diese Münzen unterscheiden sich wenigstens 
durch Form und Schwere wesentlich von den übrigen 
Brandenburgischen Geprägen und sind nahe verwandt 
den Pommerschen.

XII. S ο 1 d i n , eine der wichtigsten Npumärkischen 
Städte, hat, wenn auch nur kurze Zeit (im Anfänge des 
U ten  Jahrhunderts) eine Münze gehabt. Das Stadtwap­
pen S o l d i n ’s zeigt einen gekrönten Adler, neben wel­
chem zwei Helme, mit der Umschrift: + SIGILLv ·?· BVR-
G e o a s i™  dgc *· s o l d ih .

Nach Analogie dieses Siegels glaube ich folgenden 
Pfennig nach So l d  in verweisen zu dürfen:

1. Ra u ,  Tf. XXII, 14. H.S. Der Markgraf zwischen 
zwei Bogen, auf welchen Thürmchen ruhen. R.S. Ge­
krönter Adler.

Vielleicht isl auch:
2. Ra u ,  Tf. XV, 7 in Söldin geschlagen. IJ.S. Der 

Markgraf mit dem Schwert an der Seile, eine Fahne in 
der Rechten und einen Adlerschild in der Linken hal­
tend. R .S  Auf einer dreibogigen Erhöhung der Adler­
schild; daneben auf jeder Seite ein Helm.

XIII. S p a n d a u  war ebenfalls eine schon unler
den Anhallischen Markgrafen thätige Münzstätte. Ihr 
grösseres Siegel (von 1282),  welches die Umschrift 
führt: + ^  B V R öenSIV fll Dff SPKÄDOV zeigt
eine Stadlmauer, auf welcher sich zwei mit spitzen 
Dächern versehene Thürme und in deren Mitte ein 
grösserer gezinnter Thurm erheben. Auf letzteren ruht 
der Brandenburgische Helm und am Thurm selbst ist 
der Adlerschild angebracht.

Auf dem kleineren Siegel erblickt man ein mit drei 
ähnlichen Thürmen versehenes Portal, in welchem sich 
der Helm befindet, w e lch er. hier gewissermassen als
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Hauptwappenschild erscheint. Umschrift: Ψ  fecretumHh 
ciöitatie Ψ  epanfcow ☆  T

Von Spandau sind nur zweiseitige Pfennige, keine 
Bracteaten bekannt. Bei R au  finden sich folgende:

1. Tf XVII, 21. H.S  Der Markgraf zwischen vier 
Halbmonden. R.S. Mit zwei Fahnen und einem Helm 
geschmücktes Portal, in welchem, zwischen zwei Punk­
ten, der Adlerschild.

2. Τί. XVI, 19. H.S. Der Markgraf mit einem kreuz­
artigen Scepter in jeder Hand, in sitzender Stellung*). 
R S. Portal mit drei gleichen Thürmen, worin der Helm.

Diese beiden Münze sind mit Pfennigen O t t o ’s IV. 
gemeinschaftlich gefunden und gehören ohne Zweifel 
der Zeit dieses Markgrafen an.

3. Tf. XVII, 17. H.S  Der Markgraf zwischen zwei 
Helmen und zwei Kleekreuzen. R.S. Dreithürmiges Portal, 
worin der Helm.

4. H.S. Wie vorher, nur ist der über der linken 
Hand des Markgrafen angebrachte Helm, statt von der 
Seite, von vorn dargestellt. R.S. Wie vorher. Beson­
ders selten.

5. H.S. Der Markgraf zwischen vier Kreuzen. R.S. 
In einem von zwei Thürmen gebildeten und oben mit 
einem Kleekreuz verzierten Portal, der Helm.

Wie aus dem kleineren Stadlsiegel deutlich hervor­
gehl, ist das Hauptwappenbild Spandau’s der Helm. Man 
darf daher Spandauer Gepräge auch in den Branden- 
burgischen Pfennigen vermuthen, auf welchen Helme an­
gebracht sind. Ausser dem schon erwähnten Pfennig 
O t t o ’s IV. (Rau,  Tf. XI, 19) müssen hier namentlich 
noch folgende Stücke aufgeführt werden.

*) Die Abbildung bei R a u  ist nach einem auf der H .S .  
etwas vcrpräglcm  Exemplare angeferligl.
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6. Rau ,  Tf. XVI, 14. H.S. In einer Verschanzung
der Markgraf mit einem Schwerte in jeder Hand. R.S. 
·: BRANDGCBORG· *) In einem Cirkel der Helm.

7. Tf, XVI, 15. H.S. Der Markgraf mit Schwert
und Lanze. -R. S. s: BRANDGCBORG· Sonst wie vorher.

8. Tf. XVI, 17, 18. H .S  Der Markgraf zwischen
zwei Bogen, auf welchen sich Thürmchen befinden. R.S. 
Hb BRKNDÄBORG· Sonst wie vorher, aber roher **).

9. Tf. XVII, 19. H.S. Der Markgraf mit Pfeil und 
Bogen. R.S. Ein mit sechs Rosen belegter Kranz, worin 
der Helm.

10. Tf. XVII, 9. H.S. Der Markgraf zwischen vier 
Kronen. R. S. Hirschgeweih, worin der Helm.

11. Tf. XIX, 12. H.S. Figur mit Flügeln statt der 
Arme. R.S. Wie vorher. Von roherem Stempelschnilt.

12. Tf XIV, 1. H.S. Innerhalb eines Portales der 
Markgraf. R.S. Auf einer dreifachen Stufe, zwei gegen­
über gestellte Helme. — Von sehr gutem Gehalt (13Loth, 
16 Gr.) und daher noch aus der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts ***).

13. Tf. XIV, 7 u. 8. H.S. Der Markgraf zwischen 
zwei Helmen und zwei Schilden. R.S. Kreuz mit lan­
gem Fuss, daneben 2 Helme.

14. H.S. Brustbild des Markgrafen mit zwei Schwer­

* )  D as z w e ite  B u n d  R  s teh en  v e rk e h rt.

* * ) R a u ,  X V I , 20 is t  n u r  e in  v e rp rä g te s  E x e m p la r  d ieses 
S tem pels.

* **) D iese lb e  R . S .  führt eine Münze, auf deren U .S .  zw ei 
M a rk g ra fe n  sitzend und ein langes Lilienscepter gemein­
schaftlich haltend erscheinen und welche von O t t o  IV. 
und C o n r a d  ausgegangen sein wird. Vielleicht deuten 
die zwei H elm e auf zwei Regenten, welche gemeinschaft­
lich auch N o. 12 schlagen Wessen und auf deren U.S.  nur 
der älteste abgebildet ist.
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tern. R.S. Helm. Abbildung Tf. IX, No. 19. Ein sehr 
seltener S ch erf.

Minder wahrscheinlich wären Spandau noch folgende 
zwei Münzen zuzuertheilen:

15. H.S. Der Markgraf mit einem Knebelspeer in 
jeder Hand. R.S. Kleines Schrägkreuz; darum vier 
Helme.

16. H.S. Schwebendes Kreuz, in dessen Winkeln 
Helme. Das Ganze umgiebt ein Periencirkel. R.S. Zwi­
schen zwei Perlenzirkeln ein Kreis von Ringeln. Die 
Mitte ist leer. — Ein besonders seltenes Stück.

Die übrigen mit mehreren Helmen versehenen Bran­
denburgischen Münzen möchte ich nicht für Spandauer 
Gepräge halten.

XIV. S t e n d a l  war ohne Zweifel die wichtigste 
aller Brandenburgischen Münzstätten im Mittelalter.

Das grosse Siegel dieser Stadt zeigt eine mit zwei 
grösseren und vier kleineren Thürmen versehene Mauer, 
worüber der Adler angebracht ist. Die Umschrift lautet: 
+ SIGILLVM * BVRGGCNSIVM * IM STGCIMDAL’ IM M2KR- 
CHI3S·

Auf dem ältesten, vielleicht schon zu Ende des drei­
zehnten Jahrhunderts angefertigten Secretsiegel, erscheint 
im slernenbesäeten Felde, ein Schild mit dem Adler und 
neben letzterem zwei rautenförmige Steine, welche auf 
den Namen der Stadt: Stendal, d. i. S t e i n t h a l  deuten. 
Umschrift: + S’SÖtffRÖCTVM · CTIVIT2ETIS · STGCMDJSLtt·

In der belehrenden Abhandlung über das Stendal- 
sche Münzwesen, von H o p p e * )  ist auf die Gepräge 
keine Rücksicht genommen worden. Ohne Zweifel ist 
die Anzahl der Münzen, welche aus dieser so bedeu­
tenden Münzstätte hervorgegangen sind, nicht unbedeu­

*) S. S p i e  s s ,  B rau d cn b u rg isc lic  M ü n z b c lu s tig u n g e n , V. Bd.
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tend: leider fehlen aber bestimmte Anzeichen, um die 
Slendalschen Pfennige als solche zu erkennen.

Im vorigen Briefe habe ich schon die ältesten be­
stimmten Stendalschen Gepräge angegeben. Sie rühren 
von Alb r e c h t  II. her, und führen auf der R. S. theils 
Thürme, wie auf dem beschriebenen Siegel, theils ein 
Kreuz. —

Ί .  Letzteres finden wir ganz ebenso auf dem bei 
Rau ,  Tf. XVII, 4, und XXIII, 4 abgebildeten, auch durch 
die Umschrift als in Stendal geprägt bezeichneten Pfennig:
H.S. Der auf einem Bogen sitzende Markgraf, mit Schwert 
und Fahne. R.S. ST || ©CN J| D2X]| LGC |[ Langes Kreuz mit 
doppelten Schenkeln; in jedem  Winkel ein Ringel. — 
Von besonderer Seltenheit.

Man darf nicht behaupten, dass alle mit K r e u z e n  
versehene Brandenburgische Pfennige in Stendal ge­
prägt seien. Nur einige mit ähnlichen Kreuzen, wie auf 
No. 1, verziert, möchten dieser Münzstätte ihre Entstehung 
verdanken: ich rechne dahin namentlich folgende:

2. Rau ,  Tf. XIX, 4. H.S. Ueber einem Bogen ein 
Brustbild mit Flügeln; in dem Bogen ein Ringel. R.S. 
Das vorhin erwähnte Kreuz, in einer vierbogigen Ein­
fassung; in jeder Spitze der letzteren ein Punkt. — 
Dieser Pfennig wird öfter in Altmärkischen und Magde- 
burgischen Münzfunden angetroffen, namentlich befanden 
sich davon nicht wenige Exemplare im Salsdorfer Funde*), 
wodurch die Zeit ihrer Entstehung in der Milte des drei­
zehnten Jahrhunderts, bestimmt wird.

3. H.S. Der sitzende Markgraf mit einem Schwerte 
in jeder Hand. R.S. Das Kreuz, wie vorher, mit einer

*) S. L e i l z m a n n ’ s n u m ism atisch e  Z c itu u g , I X .  No. 19 
u. folg·.
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vierblätlerigen Rosette in jedem  Winkel. — Aus dem 
Bd. II, S. 123 erwähnten Netzebander Funde, also aus 
der Zeit O t t o !s IV.

4. H.S. Der Markgraf zu Ross von der linken Seite, 
mit Helm, Fahne und Adlerschild. R.S. Das Kreuz, mit 
einem Thürmchen in jedem  Winkel. — Sehr selten.

5. Rau ,  Tf. XIII, 19. H.S. Mit einem grossen und 
zwei kleinen Thürmen bewehrtes Thor, worin ein wach­
sender Adler. R.S. Das Kreuz wie vorher, mit einem 
Adlerkopf in jedem  Winkel.

Auch auf einigen dieser Münzen erscheinen, wie 
auf dem grossen Stadtsiegel, Thürme. Viele Münzen 
mit Vorstellungen, welche an dieses Stadtsiegel erinnern, 
dürften sich daher auf Stendal zurückführen lassen. Zu 
diesen rechne ich namentlich folgende:

6. H.S. Zwei Thürme. R.S. Kreuz wie vorher; in 
jedem  Winkel ein Ringel. Abbildung Tf. IX, No. 21.

7. Rau ,  Tf. XVI, 9. H.S. Der Markgraf mit einer 
Fahn^ in jeder Hand. R.S. Ueber einem Bogen eine 
mit einem gezinnten und zwei spitzen Thürmen verse­
hene Mauer; daneben auf jeder Seite ein Ringel. Im 
Bogen selbst ein spitzer Thurm zwischen zwei Ringeln.

8. Ibid. Tf. XVII, 6. H.S. Zwischen zwei Thürmen 
der Markgraf, mit einem Schwerte in jeder Hand. R.S. 
Dreibogiges Portal mit zwei gezinnten und einem spitzen 
Thurm; auf letzterem, zwischen zwei Ringeln, ein Helm. 
Im Bogen des Portals ein Adlerkopf.

9. Ibid. Tf. XVIII, 7. H.S. Der Markgraf, mit einer 
Krone in jeder Hand, zwischen zwei sechsstrabligen 
Sternen. R.S. Auf dreifacher Stufe, ein Thurm zwischen 
zwei Rosen. Unter dem Thurme eine dritte Rose.

W eniger gewiss möchte ich folgende Pfennige nach 
Stendal verw eisen:
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10. R a u , Tf. XIII, 18. U.S. Oer Markgraf zwi­
schen vier Adlerköpfen. R.S. In Kleeblätter auslau­
fendes Schächerkreuz, mit Thürmchen in den Winkeln.

11. Ibid. 17· H.S. Der Markgraf zwischen zwei 
Adlerflügeln und zwei Thürmen. R.S. Kreuz mit breiten 
Enden und Adlerköpfen in den Winkeln.

Man hat auch diejenigen Pfennige nach Stendal ver­
weisen wollen, welche A d l e r k ö p f e  in verschiedenen 
Zusammenstellungen zeigen, und letztere als ein altes 
Zeichen der Stendalschen Münzstätte angesehen. Freilich 
erscheinen solche Adlerkopfe, wie auch Thürmchen, auf 
den in Stendal geschlagenen Groschen J o a c h i m ’s I. 
und seines.Bruders A l b r e c h t ;  sie sind aber hier keines- 
weges als Zeichen der Münzstätte, sondern als Marken 
der Münzbeamten anzusehen.

Auch manche Bracteaten (ganze nnd halbe Pfennige) 
sind in Stendal geschlagen. Zu den ganzen Pfennigen 
rechne ich:

12. Ueber einem Bogen, Thurm mit spitzem Dach, 
daneben zwei blumenartige Verzierungen. — Abbildung 
Tf. IX, No. 17.

13. Aehnlich; die Verzierungen gleichen halben 
Lilien und unter dem Bogen befindet sich eine aus drei 
Blättern bestehende Blume.

14. Aehnlich; im Bogen, so wie rechts und links 
neben dem Thurme eine Kugel.

15. Sehr niedriger Thurm, mit spitzem, an den Rän­
dern aufgebogenem Dache. Daneben rechts und links 
ein Punkt.

46. R a u ,  Tf. IX, 29. Länglicher Thurm zwischen 
zwei Kreuzen, mit langen Füssen. Darunter, wie es 
scheint, ein gelehnter Wappenschild.
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Ferner h a l b e  P f e n i g e  oder S c h e r f e :
17. Thurm, wie vorher; daneben auf jeder Seile 

zwei Punkte.
18. Desgl. mit einem Punkte im Bogen, ohne Punkte 

an den Seiten.
19. Länglicher Thurm, wie vorher; ohne alle Punkte.
20. Langer, gezinnter Thurm; neben demselben 

rechts und links, vier in ein Kreuz gestellte Punkte.
Vielleicht gehört auch noch hierher:
21. Rau,  Tf. XXI, 10. Zwei kleine gekuppelte 

Thürmchen.
Um diejenigen Bracteaten, auf welchen die Mark­

grafen neben oder zwischen Thürmen dargeslellt sind, 
nach Stendal zu legen, ist nicht genügender Grund vor­
handen.

Dies sind ungefähr die wichtigsten Brandenburgi- 
schen Gepräge, welche sich auf bestimmte Münzstätten 
zurückführen lassen. Im nächsten Briefe wollen wir kurz 
die Münzen der Brandenburgischen Bi sc höf e ,  so wie 
der D e u l s c h - O r d e n s - C o m t h u r e  in W e r b e n ,  dann 
auch die fast gänzlich unbestimmbaren Münzen und end­
lich die Geschichte des Münzwesens unter den Bairischen 
Markgrafen betrachten. — Die Geschichte der Märkischen 
Münzen unter den Luxemburgischen Regenten soll zum 
Vorwurf des vierten Briefes dienen, dem ich auch einige 
nachträgliche Bemerkungen zu den früheren Briefen hia- 
zuzufügen gedenke.

B. K.
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Deutsche IfKittelaltermünzen des 12ten  
nnd litten Jahrhundert s.

( T a f .  Y I1 I ,  N o. 7 — 12 .)

H e r r  L a e s s ö e ,  Beamter des KÖnigl. Münzcabinets in 
Kopenhagen, ein eifriger und kenntnissreicher Münzfor­
scher, hat uns Zeichnungen folgender merkwürdiger
Stücke mitgetheilt:

I .  A t t e n d o r n .

1. H.S. + ATTERDRVM· Bewaffneter im Ketten­
panzer, mit Pickelhaube, Schwert und Schild. R.S. + 
ATRETDRVM Dreilhürmiges Gebäude, worüber ein Kreuz. 
(Laessöesche Sammlung.) ( T a f .V l l l .  N o. 7.)

2. H.S. +  ATTENDRVM. Bewaffneter mit Lanze,
zu Ross, von der rechten Seile; dahinter ein Kreuz. 
R.S. Dieselbe Umschrift. Burglhor mit zwei Thürmen; 
darin ein Kreuz, in dessen jedem  Winkel ein Ringel. — 
Die Umschriften dieser beiden Münzen sind rückwärts 
zu lesen. (Thomsensche Sammlung.) (T a f . V I I I ,  N o. 8.)

Herr L a e s s ö e  bemerkt sehr richtig, dass diese 
Münzen nach A t t e n d o r n  in Westphalen gehören und 
gegen Ende des 12len oder zu Anfang des 13ten Jahr­
hunderts geschlagen sind.

A t t e n d o r n  ist eine der ältesten Slädle des Herzog­
thums Westphalen; es wird schon im Jahre 1040 ur­
kundlich erwähnt und wurde damals bereits vom Erzbi­
schof H e r m a n n  von Cö l n ,  mit den Rechten der Stadt 
S o e s t  beschenkt. Später nahm der Wohlstand Atten­
dorns so zu, dass es sich konnte in den Hansebund auf­
nehmen lassen, zu dessen Tag es noch 1535 verschrie­
ben wurde.
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Die erwähnte Schenkung des Erzbischofs im Jahre 
1040 zeigt, dass die Stadt schon damals vom Erzbisthum 
Cöl n abhängig war, und nicht erst 1180, nach der Achts­
erklärung H e i n r i c h ’s des Löwen mit demselben ver­
einigt wurde. Um so mehr müssen die Vorstellungen 
unserer Münzen befremden, auf denen wir nichts we­
niger als Abzeichen einer geistlichen Oberherrschaft 
finden.

Die ältere Geschichte der Stadt ist fast ganz unbe­
kannt; vielleicht befand sie sich zwischen 1040 und 1180 
unter weltlicher, etwa Herzoglicher Obergewalt und 
wäre daher auf unseren Münzen der Landesherr darge­
stellt. Allein würde dann der Name desselben fehlen? 
Da diese Gestalten auch nicht die Attribute von Heiligen 
führen, so bleibt nur übrig, in ihnen die weltlichen 
Schutzvögte der Erbischöfe von Cöln zu erkennen.

2. G ra f  v o n  D a s s e l .

H.S. +COMES-DAG· Kreuz. US·.· + · SCA·FLORA- 
Brustbild derselben, mit Heiligenschein, einer Blume in 
der Rechten und einem Kreuz in der Linken. — K ro  h u ­
sche Sammlung zu Kopenhagen.—1 (Taf.Vlll, No. 9.)

Ueber diese Münze, welche im Originale zu sehen, 
wir nicht Gelegenheit batten, lässt sich daher auch nicht 
so leicht ein sicheres Urtheil fällen.

Sie scheint jedoch auch nach Westphalen zu ge­
hören und dürfte vielleicht von einem der reichen und 
mächtigen Grafen von D a s s e l  ausgegangen sein. Ueber 
das Münzrecht dieser Grafen fetolt es an Nachrichten: 
dass sie es aber besessen und ausgeübt haben, möchte 
wohl auch aus dem Umstande hervorgehen, dass von 
anderen benachbarten Westphälischen Dynasten zahlreiche 
und mannigfache Gepräge· noch vorhanden sind.

V. Band. 5. Heft. 19
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3. Q u e d l i n b u r g .

H.S. HEINRICVS IM* Kopf des Kaisers mit Krone, 
von der rechten Seite. R. S. ΑΘ— N€S ·. Stehende Figur 
mit Kreuzstab. —  Im Königl. Cabinet zu Kopenhagen. — 
(  Taf. VIII. No. 10. )

Herr L a e s s ö e  schreibt diese Münze der Aebtissin 
A g n e s  von Quedlinburg zu , welche von 1184 bis 1203 
regierte.

Diese A g n e s  war des Markgrafen C o n r a d  von 
M e i s s e n  Tochter und Nachfolgerin der Aebtissin A d e l ­
he i d .  Bestätigt wurde sie vonPabst L u c i u s  am 5. No­
vem ber 1184. Als treue Anhängerin des H o h e n s t a u f i -  
schen Hauses, ergriff sie nach H e i n r i c h ’s VI. Tode 
die Parthei P h i l i p p ’s , wurde aber dafür durch O t t o  IV. 
und seinen Freund Landgraf H e r m a n n  von T h ü r i n g e n  
mit Krieg überzogen und sah ihr ganzes Gebiet in Fein­
des Hand. Ihr bew egtes Leben schloss sie am 22. Januar 
1203; bestattet wurde sie in der Stiftskirche zu Q u e d ­
l i n b u r g .  —  Das Brustbild auf der H.S. ihrer Münze 
kann nur das H e i n r i c h ’s VI. sein.

Vielfache Bracteaten dieser Aebtissin hat K e t t n e r  
in seiner Kirchen- und Reformationsgeschichle von Qued­
linburg, S. 284 bekannt gemacht: zweiseitige Pfennige 
von ihr waren aber bisher noch nicht beschrieben.

4. Chur .

H.S. S — D + X — A R.S. CIVITAS CVRIA· Kreuz 
mit Punkten in den Winkeln. —  Im Königl. Cabinet zu 
Kopenhagen. — Tf. VIII, No. 11.

C h u r  (Curia Rhaetorum), die Hauptstadt des Can- 
tons .Graubünden, eine der ältesten Städte der Schweiz, 
deren Domkirche noch aus dem 8ten Jahrhundert stammt, 
erhielt urkundlich erst von Kaiser F r i e d r i c h  III. das
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Münzrecht*). Unsere Münze jedoch stammt ohne Zweifel 
aus aus dem dreizehnten Jahrhundert.

Vom Bisthum, welches schon früher das Münzrecht 
erhallen hatte, scheint unser Pfennig auch nicht ausge­
gangen zu sein, weil weder der Namen eines Bischofs, 
noch geistliche Embleme auf ihm zu erkennen sind. Da 
aber obige Münze unumslösslich acht ist, so bleibt nur 
die Annahme, dass Ch u r  schon im dreizehnten Jahrhun­
dert das Münzrecht besessen und aüsgeübt habe, die 
Verleihung desselben durch F r i e d r i c h  III. also eigent­
lich nur als eine Bestätigung des alten Rechtes anzu­
sehen sei.

Unter C u r i a  eine andere Stadt, als C h u r ,  die alte 
Hauptstadt des mächtigen Gotteshausbundes zu verstehen, 
ist unstatthaft; auch beweist die Fabrik unseres Pfennigs, 
dass er in der Schweiz geschlagen sein muss.

Wir fügen diesen Münzen noch einen seltenen, un- 
edirten Pfennig von

5. F u ld a .

hinzu. H.S. *HEINRI*REX· Kreuz mit langem Fuss, in 
jedem  Winkel ein Punkt. R.S. Breites Kreuz, dariq: 
ROTH2S — RDTVS und in den Winkeln: K — B — K — S* 
(Taf. VIII, No. 12.)

Es ist nicht bekannt, aus welcher Familie Abt R ö t ­
h a r d t ,  der Nachfolger W i d e r a d ’s von Eppenstqin, 
stammte. Er war ein Benedictiner und Ordenspriester 
zu Hersfeld, als er im Jahre 1075 unter König H e i n ­
r i c h  IV. zum Abt zu F u l d a  erwählt wurde. Während 
seiner Regierung bemühte er sich vorzüglich, die unter 
seinem Vorgänger etwas schlaff gewordene Klosterord­

* )  V. Hal l e r ,  schweizerisches Münz - und Medaillen-Cabi­
net, II, 179.
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nung wieder herzustellen * wobei er natürlich vielen 
Widerstand fand, der ihm das Leben verbitterte. R u t -  
h a r d t  starb im Jahre 1096, wahrscheinlich im Juni. —

B. K.

Schreiben des Herrn Freiherrn von B e r ­
ste  tt an den Herausgeber* über eine 

Schaumünze des Johanniter-Ordens 
in Deutschland.

P. P.

D i e  in Ihrer Zeitschrift 1844 p. 364 beschriebene 
Denkmünze des Gross^Priors und Johanniter-Meisters, 
Fürsten von H e i t e r s h e i m ,  welche sich dermalen in 
der Sammlung des Hrn. Oberst-Lieutenant von Schul -  
t h e s s - R e c h b e r g  in Zürch befindet, veranlasst mich, 
eine in meiner Sammlung aufbewahrte, auf einen der 
Nachfolger des F r i e d r i c h  v o h  H u n d  geschlagene, 
ebenfalls hoch nirgends beschriebene Schaumünze zu ver­
öffentlichen.

H.S. CANDORE ET AMORE. Brustbild von der rech­
ten Seite, ih Perücke, Harnisch und umgeworfenem Her- 
iüeliritnantel, das Ordenskreuz auf der Brust; im Ein­
schnitt de& Afmes: i «ä*hh·  unter dem Bilde: NAT: 1701· 
DIB DEGOL: S:I:BAPT· R  S. IOAN-BAPT-D : G:ORD:S: 
iO : HIER : SUP: MAG : PER · ALLEM: S : R : I : PR1 · 1755 · EL · 
Unter der Fürstenkrone im ovalen Schilde das quadrirte 
Wappen des Ordens und der Familie: an solchem hängt 
unten an einem Bande—tJas Ordenskreuz; ein Hermelin- 
Mangel umgiebt das. W appen, Waffen etc. ragen zur 
Seite der Krone hervor. Grösse : 28.
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Nur 30 Stück sollen von d ieser Medaille geprägt 
worden sein, welche unter die nächste Umgebung de£ 
Meisters vertheilt wurden.

J o h a n n  B a p t i s t  An t on  F e r d i n a n d  Freiherr von 
S c h a u e n b u r g - H e r l i s h e i m ,  geb. 4701, t r a t f r ü h i n  
den Orden, erhielt die Commanderie H o h e n r e i n  und 
T e y d e n ,  wurde nach dem Tode des G ross-Priors 
P h i l i p p  J o a c h i m ,  Freiherrn Vogt von Alten-Sumerau 
und Prasberg 1754, den 17. Februar. 1755 zum Ordens- 
Oberstmeisler in Deutschland und Reichsfiirst&n. vonliei- 
tersheim erwählt; er starb 1775. Sein Nachfolger war 
F r a n z  C h r i s t o p h  S e b a s t i a n  Freiherr von R e m ­
c h i n g e n  A p f e l t r a n g .

Das Geschlecht der Freyen von S c h a u e n b u r g  
blüht noch dermalen in zw ei Linien, und gehörte zur 
ehemaligen freien R eichs- Ritterschaft von Schwaben, 
Canton Neckar und Schwarzwald, woselbst es seit 
1476 inmatriculirt war. Gegenwärtige Gedächtnissmünze 
scheint auf seine Wahl geschlagen zu sein.

Bei K ö h l e r ,  Münzbelustigungen, Th. V, in der Vor­
rede, u n d Ma d a i ,  Thalercabinet, No. 940, wird ein Thaler 
des Gross-Priors F r i e d r i c h  v. H e s s e n  beschrieben. 
Er ist mir riie zu Gesicht gekommen, kann daher mich 
nicht darüber aussprechen; allein da die Grosspriore 
von Heitersheim bloss für ihre Person Reichsfürsten 
waren, ihre Güter hingegen, mit Einschluss ihrer Resi­
denz, unter Oesterreichischer Landeshoheit standen, 
wurde von ihnen nie irgend eine Art Geld geprägt; auch 
habe ich mich sehr bemüht, im Archive dieses Ordens 
eine S p u r  eines Münzprivilegiums aufzufinden, jedoch 
vergebens, so wie mich auch der letzte Kanzler dieses 
Fürstenthums, Dr. I t t n e r ,  versicherte, dass w eder von 
einem Privilegium, noch von einer Ausprägung je  die 
Rede war. Jener beschriebene Thaler dürfte daher wohl
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münze sein.

Mit hoher Achtung habe ich die Ehre zu verharren
u. s. w.

Freyburg den 19. Juni -Aug. v. B e r s te t t .
1845.

2 9 t

Biographische Notiz über den Königl. 
Prense, ersten H of- u. münz-Medailleur, 

Professor H. F . Brandt.

B e  i n r i c h  F r a n z  ( H e n r i  F r a n g o i s )  B r a n d t  wurde 
zu La Chaux de Fonds, jenem  betriebsamen Gebirgsort 
des ztim Fürstenthum Neuenburg gehörenden Landes Va­
lendis, (Grafschaft Valengin) am 13. Januar 1789 geboren. 
Ansehnlicher und volkreicher als die Hauptstadt des Für­
stenthums bildet La Chaux de Fonds, obwohl nur ein Kirch­
dorf, nebst dem benachbarten Le Locle, den Mittelpunkt 
jener emsigen Industrie der Uhrmacherkunst, welche die 
Bewohner der reizenden Jura-Berggegenden am Fusse 
des 5000 Fuss hohen Chasseral, auf der Grenze Frank­
reichs, in so merkwürdiger Ausdehnung be?chäftiget. Auch 
der Vater B r a n d t ’s war Uhrmacher, dessen zahlreiche 
Familie ihn veranlasste, diesen fähigen Sohn bereits in 
seinem elften Jahre einem ebenfalls in La Chaux de 
Fonds ansässigen Graveur, Namens Perret, als Lehrling 
an^uvertrauen, um neben dem Schriftstechen und Ver­
lieren  von Uhrgehäusen auch die schwierigere Arbeit 
des Steftipelschneidens zu erlernen. Sieben Jahre ver­
blieb B r a n d t  in der Werkstadt dieses Meisters, seine 
Bildung war daher eine durchaus praktische; Niemand
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war aber auch empfänglicher und dankbarer als e r, für 
gelegentliche Belehrung.

1808 in seinem neunzehnten Jahre wurde B r a n d t  
nach Paris gesandt, um bei dem Medailleur Dr oz ,  einem 
der ausgezeichnetsten Stempelschneider der Pariser 
Münze und gebornen Neuenburger, in Arbeit zu treten. 
Dort beschränkte er sich jedoch nicht, wie vieler-Künstler 
desselben Faches, au f die blos nachahmende Führung 
des Grabstichels. Da die. Kunst des Medailleurs, obwohl 
auf Werke von kleinerer Dimension gerichtet, doch 
wahre Sculptur ist, so übte sich B r a n d t  im Modelliren 
bei dem Bildhauer B r i d a u ,  und im Zeichnen und Com- 
poniren bei D a v i d ,  dem Vater der neueren Französi­
schen Malerschule, zu dessen Atelier Zutritt zu erhalten 
eine Auszeichnung war, wonach alle strebsamen Talente 
sich drängten. Eine landsmännische herzliche Freund­
schaft, welche unseren Künstler während der späteren 
Zeit seines Aufenthaltes in Paris mit dem ebenfalls aus 
La Chaux de Fonds gebürtigen, unvergesslichen L e o ­
p o l d  R o b e r t  verband, der um einige Jahre jünger sich 
damals mit unsäglichem Fleiss dem Kupferstich wid­
m ete, empfahl beide jungen Männer der Aufmerksam­
keit D a v i d ’s, dessen strenger plastischer Styl beson­
ders für B r a n d t  von wichtigem Einfluss war.

Schon 1812 hatte er Theil genommen an der ersten 
von der Französischen Akademie der Künste, für Me­
dailleurs ausgeschriebenen Concurrenz, deren grossen 
Preis er im folgenden Jahre 1813 errang, was ihn statt 
der für andere Fächer bestimmten fünfjährigen, zu 
einer dreijährigen Pension für eine Reise nach Italien 
berechtigte, indem damals Neuenburg dem Französischen 
Kaiserreich einverleibt war. Die Aufgabe war: Theseus, 
der die Waffen seines Vaters entdeckt; und gleich dar­
auf vollendete er im Aufträge des Französischen Gouver­
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nements eine Medaille auf die Eroberung von Smolensk. 
Man sieht in kolossaler Gestalt den Stromgott des Dniepr, 
an welchem Smolensk liegt, auf Felsen sitzen und über 
der Urne, der seine W asser entströmen, ist der Franzö­
sische Adler aufgerichtet. „L’aigle frangaise sur le Bo- 
rysth£ne” , lautet die Umschrift. Es ist die letzte der 
Kaiserlichen Siegesmünzen.

Aus derselben Zeit ist ein Bildniss, welches L e o p o l d  
R o b e r t  von seinem Freund ausführte und das noch bei 
dessen Familie bewahrt wird; um so schätzbarer, da R o­
b e r t  in seinem kurzen und nicht glücklichen Leben 
später gar keine Bildnisse malte, so dass man ihn hier 
von einer neuen Seite kennen lernt. Uebrigens war 
die Gemüthsart beider Freunde durchaus verschieden. 
B r a n d t  in eben demMaasse kräftig, rasch, gesellig, ge­
nussliebend und lebensfroh, als von unermüdlicher 
Thätigkeit und Erwerbslust; während jener sinnend und 
einsam die Erscheinungen des Lebens gleichsam zer­
gliederte, um sie mit wehmüthiger Theilnahme darzu­
stellen, bis er selbst darüber zu Grunde ging.

Wichtiger noch für die späteren Lebensverhältnisse 
B r a n d t ’s wurde die ebenfalls zuerst in Paris geknüpfte 
Bekanntschaft mit einem aus Cöln gebürtigen ausge­
zeichneten Künstler*), welcher um fünf Jahre jünger als 
er, um jene Zeit unter Gerard und Gros sich auszubil­
den begann, indem aus jener in Rom fortgesetzten Ver­
bindung sich collegialische und verwandtschaftliche Ver­
hältnisse entwickelten.

Als Pensionair der Französischen Akademie ging 
B r a n d t  im Frühjahr 1814 nach Italien und wohnte zu 
Rom in der für die Französischen Künstler bestimmten

*) Der Geschichtsmaler C arl B e g a s ,  Mitglied der Berliner 
Akademie, mit dessen Schwester B ra n d t später in Berlin 
sich vermählte, und die ihn mit zwei SÖhncta uüd zwei 
Töchtern überlebt.



297

reizenden Villa Medici auf dem Monte Pincio, obwohl in­
zwischen das Fürstenthum Neuenburg an die Krone 
Preussen zurückgegeben wurde und er noch in dem­
selben Jahr eine Medaille auf die erneuerte Huldigung 
des angestammten Landesherrn und dessen persönlichen 
Besuch dieses alten Erbes des H o h e n z o l l e r n s c h e n  
Hauses anfertigte, während er zugleich ehrenvolle Auf­
träge für den Französischen, den päbstlichen und Nea­
politanischen Hof ausführte in Medaillen, die zum Theil 
in der Königlichen Münzsammlung vorhanden sind. Alle 
für die Kunst bedeutenden Städte Italiens und Siziliens 
wurden von ihm besucht und sein Ruf als Medailleur 
war schon damals so begründet, dass er gleich nach 
Ablauf seiner dreijährigen Studienzeit, auf Anlass des 
Preussischen Handels- und Gewerbs-Ministers Grafen 
von Bülow als erster Hof- und Münzmedailleur nach 
Berlin berufen wurde, wo er im August 1817 eintraf und 
seitdem, sowohl bei der Königl. Münze, als in eigenen 
Arbeiten unermüdlich beschäftigt war.

Der erstere, in amtlicher Rücksicht wichtigste, Theil 
seiner Leistungen macht sich bald nach seinem Eintritt 
in der äussern Form der Preussischen Münzen bemerk- 
lich, und in der Behandlung der Medaillirkunst zeigt sich 
ein deutlicher Abschnitt. Zwar war das Prägen im Ringe, 
dessen Einführung man ihm wohl beigelegt hat, schon 
seit einigen Jahren vor ihm bei der Königlichen Münze 
in Gebrauch und beim Medaillen-Prägen längst üblich, 
allein der Schnitt der Stempel wurde schärfer und ent­
schiedener, die künstlerische Behandlung geschmack­
voller und manche Vortheile des technischen Verfahrens 
förderten und erleichterten die Arbeit. Besonders ge­
schah dies in Rücksicht des in Deutschland ganz ausser 
Uebung gekommenen Vortheils, die Stempel erhaben zu 
schneiden, und von den so gefertigten Patrizen, nach 
vorgängiger Härtung, durch Absenken die zum Prägen
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bestimmten Münzstempel zu gewinnen; ein Verfahren, 
welches von B r a n d t  wieder eihgeführt und meisterhaft 
ausgeübt wurde. Es gewährt dasselbe dem Künstler, 
zumal bei Bildnissen, eine grössere Sicherheit, um seinem 
W erke Lebens Wahrheit und charakteristischen Ausdruck 
zu geben, als wenn er bei der vertieften Manier gewis- 
sermassen im Dunkeln arbeitet. Die grössere Freiheit 
undEnergiö, welche B r a n d  t ’s Denkmünzen, in Vergleich 
zu den früher hier gefertigten, auszeichnen, ist eine 
Folge dieser verbesserten Technik. Noch wesentlicher 
war aber B r a n d t  vielen seiner Kunstgenossen dadurch 
überlegen, dass er als eigner Erfinder und geschickter 
Modelleur, nieht blos als kopirender Stempelschneider, 
sondern als selbst hervorbringender Künstler einen be­
deutenden Rang einnahm. Noch in dem letzten Jahre 
seines Lebens gab er hiervon einen glänzenden Beweis 
durch die Zeichnung eines allegorischen Schildes, wel­
ches in einer rings umher laufenden figurenreichen Com­
positiori ein Abbild des menschlichen Lebens mit seiner 
Lust und seinen Schmerzen, Arbeit, Genuss, Werden und 
Vergehen darslellt, allein leider nicht von ihm beendigt 
werden sollte.

Unermüdlich thätig und von einer, dem Ansehen 
nach, unverwüstlichen Körperstärke begünstigt, vollendete 
er, neben seinen zahlreichen Berufsarbeiten für die Kö­
nigliche Münze, die allmälig auch die Münzstätte meh­
re re r fremden Regierungen w urde, hier nicht weniger 
als 60 Medaillen, zum Theil von der grössten Dimension. 
Nur die Reformations-Medaille von 1817, womit B r a n d t  
seine Thätigkeit hier begann, die zu der Grundlegung 
des Denkmals auf dem Kreuzberge im folgenden Jahre, 
die grosse Preismedaille des Vereins zur Beförderung 
des Gewerbfleisses und die A l e x a n d e r  v o n  H u m ­
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b o l d t  gewidmete, mögen hier genannt sein, da alle zu 
erwähnen unmöglich ist.

Dass aber tinsers Künstlers hervorbringende Kraft 
bis zum Ende seines Lebens sich gleich blieb, sobald 
der Gegenstand ihn begeisterte, davon giebt die erst 
im vorigen Jahre dem General-Direktor der Königlichen 
Münze Herrn G o e d e k in g z u  dessen Amts-Jubiläum gewid­
mete Medaille einen glänzenden Beweis, indem diese selbst 
die 30 Jahre früher in Rom auf den damaligen Direktor 
der dortigen französischen Akademie G u il lo n  L e t h i e r e  
geprägte übertrifft, und vielleicht sein schönstes Werk 
sein würde, hätte ich nicht noch eines ändern zu ge­
denken, welches ganz zu beendigen ihm nicht ver­
gönnt blieb.

Es ist dies eine Denkmünze auf seinen vor ihm ab­
geschiedenen Jugendfreund, L e o p o l d  R o b e r t .  Das 
fertig gewordene Bildniss desselben ist an Wahrheit, 
Ausdruck, Zartheit und Vollendung nicht blos die vor­
trefflichste der Arbeiten B r a n d t ’s, sondern nach meinem 
vielleicht durch den rührenden Gegenstand bestochenen 
Urtheil der schönste aller in neuerer Zeit in Deutsch­
land gefertigten Münzstempel. Und wenn B r a n d t  in 
den vorzüglicheren seiner Arbeiten von Niemand über­
troffen worden ist, so kann diesem einzigen Werke, was 
Tiefe und Anmuth betriflt, sich auch von auswärtigen 
Stempelschneidern wol nichts an die Seite stellen.

Uebrigens erhielt B r a n d t  mit dem zunehmenden 
Ruhm seiner Leistungen hier und im Auslande immer 
m e h r  Anerkennung. Am 14. Februar 1824 wurde er zum 
ordentlichen Mitgliede der K. Akademie der Künste ge­
wählt, 1826 zum Professor bei dem Königlichen Gewerb- 
Inslitute ernannt. 1840 erhielt er von des hochseligen 
Königs Majestät den Rothen Adler-Orden 4ter Klasse.
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Die Kunst-Akademien zu Kopenhagen, Rom und Neapel 
nahmen ihn zum Mitgliede auf, der Kaiser von Russland, 
die Könige von Baiern, Hannover, Frankreich, Belgien 
und Schweden gewährten ihm Anerkenntnisse. Er hatte 
Frankreich wiederholt besucht, auch Dänemark und 1824 
noch · einmal seine Heimath und Italien gesehen, noch 
das letzte Jahr hatte ihn wieder nach Paris geführt; zahl­
reiche Aufträge warteten der Ausführung durch seine 
unermüdliche Hand, als zu Anfang dieses Jahres ein An­
fangs gering scheinendes Uebel ihn ergriff, und schnell 
überhand nehmend schon am 9. Mai durch die Wasser­
sucht seinem Leben ein Ende machte, obwohl die Hoff­
nung bis zum letzten Athemzug ihn nicht verliess.

E. H. T oelken .

M i s c e l l e  n.

A us der »Geschichte des B e rn e r Volkes« vom P rof. 
D r. C. H e r z o g ,  B e rn , bei Chr. F i s c h e r ,  1844, entneh­
men w ir folgende für das M ünzwesen in teressan te  N otizen

S. 160 SC 161: »Die zahlreichen M ünzrechte, die bald 
»jeder S ta d t ,  jedem  grössern  H errn  von den K aisern v e r­
l ie h e n  w orden, das B e streb en , daraus ein reichliches E in - 
»kommen zu m achen , indem  der N ennw erth  w illkührlich 
»erhöht und der M etallw erth  verm indert w u rd e , hatten  
»einen solchen W echsel des M ünzw erthes und eine solche 
»M annigfaltigkeit derselben hervorgebrach t, dass es schw er 
»fallt, sie nach unserm  Gelde zu  bestimm en.«

»U rsprünglich w a r , nach K a r l s  des G rossen Bestim - 
»m ung , ein P fund  Geld ein P fund  vierzehn- oder funfzehn- 
»löthiges S ilb e r , o der 1 ^ M ark , d. h. 24 Loth. D ieses 
»Pfund w urde iu Schillinge (S o lid i)  ausgem ünzt, 20 auf 
»ein P fu n d , und in  P fennige (D e n a r i i ) ,  von denen je d er
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»t 'ü L o th  Silbet· w og und 12 einen S chilling  aus m achten. 
»Die alten  Nam en nun w urden be ibehalten , aber der /Me­
ta l lg e h a lt  fortschreitend versch lech tert; in A nfänge des 
»14. Ja h rh u n d e rts  b is 1324 galt in B ern  eine M ark S ilber 
»16 L o th , zwei P fund oder 40 Schilling, 1334 vier P fu n d ; 
»ein G oldguldcn galt 12 Schillinge, ungefähr ach t S chw ei- 
»jierfranken; 20 P la p p a rt m achten einen G ulden a u s , ein 
»P lappart betrug  also ungefähr 4 B atzen . D ie B erner 
»hatten ihre eigene M ünze; aus einem  V ertrage m it dem 
»M ünzmeister P e te r  C u l l e v o g e l ,  vom Ja h re  1374, ergiebt 
»es s ic h , dass aus 1 M ark S ilber 4 P fund  und 8  Schillinge 
»geschlagen und der R eg ierung  von je d e r  M ark 5 Schillinge 
»Schlagsatz en trich te t w urden ; und aus einer U rkunde von 
»vom gleichen Ja h re  ersieh t m an , dass 14 P fund  oder 
»Schillinge w eisser M ünze von B asel 12 P funden oder S chil- 
»lingen B ern e r M ünzen gleich kommen.«

■ S . 327. »Das B ernerpfund  w ar 1477 au f den W e rth  
»von 20 B atzen  h erabgesunken , w ährend es 100 Ja h re  
»früher 60 B atzen g a lt; der A ngste r h a tte  den ungefähren 
»W erth eines heutigen K reuzers und der F ünfer, ein D ritte l-  
» P lap p a rt, den eines halben B atzen . A uf den M ünzen 
»stand au f der V orderseite der B ä r ,  über ihm der R cichs- 
»adlcr und die W o r t:  M oneta R ernensis (B e rn e r M ünze) 
»und auf der B ückseite ein K reuz m it B lum enkronen und 
»der U m schrift S t. Vincencius.«

W appen  und S iegel von R ig a .  — D as älteste S iegel 
d e r  S ta d t , w elches dieselbe schon im Ja h re  1226 führte , 
zeig t eine m it zwei Thürm en bew ehrte lind m it einem T hore  
versehene M auer, über w elcher, zwischen den T hürm en, 
zwei mit den B ärten  nach A ussen gekehrte  Schlüssel und 
in deren M itte ein P atria rchenk reuz erscheinen. D iese 
Schlüssel sollen aus dem B r e m e n  s e h e n  W appen  in das 
R igische übergegangen sein. D ie U m schrift la u te t: S IG IL ­
LUM  B U R G E N S IÜ  Ϊ  R IG A  M A N EN C IÜ . —

Nachdem  spä ter die S tad t der H errschaft des O rdens 
un terw orfen  w u rd e , m usste sie ih r W appen  verändern  
D as neue S ieg e l, zuerst bei U rkunden  des J a h re s  1349 
gefunden , en thä lt ein von zw ei T hürm en flankirtes, m it
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einem  aufgezogenen F a llg a tte r  versehenes T h o r, in  welchem 
ein L öw enkopf angebracht ist. U ebcr dem T h o re  schw e­
ben die gekreuzten Schlüsse] und ü ber diesen das O rdens­
kreuz . D ie  U m schrift h e iss t: S IG ILLU M  C IV IT A T IS  R I-  
GE1VSIS.

A nfangs siegelte R ig a  in gelbem  und grünem  W achs, 
b is  es im Ja h re  1576 von K aiser M a x im i l i a n  II. m it dem 
V o rrech te , sich des ro then  W achses zu bed ienen , begna­
d igt w urde.

A ls die S ta d t u n te r S c h w e d i s c h e  H errschaft gekom ­
m en , w urde ih r  W appen  durch zw ei Löw en als Schild- 
h a ltc r verm ehrt. K önig K a r l  X I. von S c h w e d e n  fügte 
dazu eine K rone ü b e r dem  K reuze und den Schlüsseln  und 
eine andere au f dem Löw enkopf. A uch ernann te e r  die 
S tad t, um sie fü r ih re , in  langjährigem  K riege bew ährte  
T reue  zu be lohnen , zu r  zw eiten seines R eiches. U nter 
R u s s i s c h e r  O berhoheit endlich w urden die schildhalten- 
den Löw en in  gekrönte A dler und  die K rone ü ber dem 
K reuz in die K aiserlich R ussische  verw andelt.

A usser dem grossen  S iegel führte  R ig a  in alten  Z eiten  
(z . R . im Ja h re  1413) auch ein S ec re tu m , das ebenfalls 
zum  G cgcnsiegel diente. E s  en thält nu r die gekreuzten  
S ch lü sse l, w orüber das O rdenskreuz. —

D as W appen  der g rossen  R ig ischen  G ildstube (s tu b a  
s. dom us de M onasterio) besteh t aus den gekreuzten  S chlüs­
seln , w orüber d a s  gekrön te O rdenskreuz, un ten  der Löw en­
kop f und ein R o o t, m it M ast und S trick le ite rn  versehen, 
au f  dem W asser. D ie kleine G ildstube (dom us de S osato , 
S o est) führt eine K apelle. D ie F e ld e r beider W appen  siud 
b lau , die R ü d er w ahrscheinlich golden.

(V ergl. v. N a p i e r s k i :  M onum enta L ivoniae antiquae,
IV , R ig a’s ä ltere G eschich te, S . X X X IX , X L  und CXCVU 
so w ie die leider n ich t genügenden A bbildungen, S . X V  )

N e u e  D e n k m ü n z e n .

A n h a l t - C ö t h e n .
A uf die silberne H ochzeitfeier des H erzoglichen P aares.

H .S .  U m schrift in zw ei R e ih en : &  H E IN R IC H  Ä L T E S T ; 
R E G IE R E N D E R  H E R Z O G  — Z U  A N H A L T  — *  AU-
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G U S T E  H E R Z O G IN  Z U  A N H A L T  — G E B . P R IN Z E S S .
V. R E U S S . B eide B rustb ilder, von der rech ten  S e ite , n e ­
ben einander gestellt. D as der H erzogin is t m it einem 
D iadem  geschm ückt. D aru n te r  κ . f i s c h e r  u v  B e r l i n .  U n­
te r  dem H alse des H erzogs das M onogram m  K F. R .S .  
Z U R  F E IE R  D E S  18TEtr M AI 1844. H ym en , ein faltiges 
G ew and m it der R e ch ten , die F ackcl in  'd e r  L inken hal­
te n d , lehn t sich gegen die ovalen W appenschilde von A n­
h a lt und R e u ss , w elche au f einem  m it der S ch rift: V  — 
L V S T R A  bezeichneten P ostam en te  stehen. Im  A b sch n itt: 
D IE  A N H A L T IS C H E  — R IT T E R S C H A F T . G r. 54 M ill. 
D ie H.S.  is t besonders g u t au sg eß ih rt, w ohingegen die 
R .S .  noch M anches zu w ünschen übrig  lä ss t. D as Gewand 
des Hymen ist n ich t m it gehöriger S orgfalt behandelt und 
das R e u s s ’ sehe W appen  ganz m isslungen.

H a n n o v e r .

P räm ien  - Denkm ünze. H .S .  E R N S T  A U G U S T  K O E- 
NIG V O N  H A N N O V ER . H opf von der rechten  S eite , 
d a ru n te r: B r a n d t  f . R .S .  G latt, um  den N am en des B e­
schenkten aufzunehm en. Gr. 60? Mm. E ine  von B r a n d t ’s 
le tz ten  und besten A rbeiten .

W ü r t t e m b e r g .

A uf das fünfundzw anzigjährige R e g ie ru n g s-Ju b iläu m  
des K önigs. H .S .  W IL H E L M  K O EN IG  V. W Ü R T T E M ­
B E R G ; R rustb ild  von der linken S e ite , d a ru n te r: B r a n d t . 

R.S. D IE  S E G N U N G E N  S E IN E R  R E G IE R U N G  F E IE R T  
E IN  D A N K B A R E S  V O LK  1841 £§> A u f einer canelir- 
ten  S äu le  ru h t ein K issen m it K rone, S cep te r  und Schw ert. 
A n der S äu le  ist ein K ranz b efes tig t, w orin  der B uchstabe 
W .  A u f der B asis s te h t: 1816. N eben der S äu le  stehen 
links K l i o ,  m it Griffel und B u c h , w orin die Z ah l: 25, 
rech ts das personificirte W ü rttem b erg  m it A egis und 
M auerkrone geschm ückt, in der R echten  die C onstitu tions­
ro lle , in  der L inken einen Helm  haltend. Im  A b sch n itt: 
30 O C T O B E R . — G rösse 52 Millim. E ine  schönc A rbeit 
des verstorbenen B r a n d t .
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S c h w e d e n .

D enkm ünze der acht A kadem ien von S tockholm  auf 
den verstorbenen  König. H .S .  C A R O L U S  X IV  JO H A N ­
N E S  D . G. R E X  S V E C . N O R V . G O TII. V A N D . P R O ­
T E C T O R  M U N IF IC E N T IS S . B elorbeertes B rustb ild  in 
an tiker G ew andung, von der rech ten  S e ite , d a ru n te r der 
N am e des K ü n stle rs : p e e r  l u n d g r e j y  f . R .S .  A E T E R ­
N IS  S IG N A N T  TU A  T E M P O R A  F A S T IS . A ch t antik 
bekleidete F ra u e n , m it den A ttribu ten  der K ünste und 
W issenschaften  versehen , um geben opfernd einen A lta r, der 
m it dem Bilde eines S to rches bezeichnet ist. Im A bschn itt: 
R E G . A C A D E M IA R . HOLM . P IE T A S  — D IE  V F E B R .
A. M D C C C X LIII. — D aru n te r: c. q u a r a s t r ö m , i n v . — 
p. I jUJVDg r e i v . f e c . — G rösse: 72 Millim. E in e  vortreff­
liche A rb e it, von w elcher nam entlich die H .S .  eine lobende 
E rw ähnung  verdient.

A u f den C o n s is to ria l-R a th  H a r t m a n n  zu  D ü s s e l ­
d o r f .  H .S .  T H . H A R T M A N N  D R . TH . C O N S. R A T II 
R IT T . d .  R . A . O. 3. K. m . d .  S. G EB . d .  19 JU N I 1750. 
B rustb ild  in der A m ts tra c h t, von der rechten S eite . R .S .  
@ Z U R  70 JA E H R . A M T S JU B E L F E IE R  IH R E S  S E E L ­
S O R G E R S  D IE  EV . G E M E IN D E . A u f einem A lta r, zwi­
schen O blaten te ller und K elch , die aufgeschlagene Bibel, 
w o rin : p s .  27 —  v. 4 und p s .  84 - 1— v. 5 —  7 . —  D aru n te r: 
D Ü S S E L D O R F  — D E N  17 O C T B R . 1843. D er Name 
des w ackercn K ü n stle rs : f r a i v c k e  f .  is t au f der Basis, 
w elche den A lta r trä g t, angebrach t. Gr. 49 ΐ Millim.

T a l l e y r a n d .  H .S .  C H A R L E S  M A U R IC E  T A L L E Y r 
R A N D  P E R IG O R D . B rustb ild  des F ü rs te n , im M antel, 
der m it Bienen b es treu t i s t ,  m it der K ette des O rdens der 
E hrenlegion geschm ück t, von der rech ten  S e ite ; u n te r der 
S ch u lte r des K ünstlers N am e: d o m a r d . R .S .  Innerhalb  
eines L o rbeerk ranzes: N E  — A P A R IS  1754. — E V E Q U E  
D ’A U TU N , — D E P U T E  A U X  E T A T S  G E N AVX 1789. — 
jyjTRE a U X  R E L A T IO N S  E X T » ? s  17 9 7  A  1807. — P R « s  
D E  L ’E M P ^ E D U C D E  B E N E V E N T  1806 — V IC E - 
G R A N D  E L E C T E U R  1807.— P R E S ID E N T  D U  S E N A T  
1814. — M tr e  d e  F R c.e  A U  C O N G R E S  D E  V IE N N E  —
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MTRE D E S  A F F R1?s E T R A N G E R E S  1815. - AM Reur a

L O N D R E S  1850. -  M O R T  Α P A R IS  — 1838. G rösse: 
61 Millim. — E ine, wie verlau tet, e rst im Ja h re  1841 voll­
endete D enkm ünze von D o m a r d ,  deren H .S .  ganz vor­
züglich gelungen ist. —

D iesen D enkm ünzen schliessen w ir die R cschreibung 
zw eier S tücke an , w elche zugleich Donkmiinzcn und M ar­
ken vorstellen sollen , nämlich :

H o t e l  d u  R h i n  z u  B r a u n s ch w e ig . H .S . A nsicht 
dieses G asthofes, d a ru n te r: H O T E L  D U  RIIIIV; ganz un­
te n : f r i t z  f . R .S .  R H E IN IS C H E R  IIO F  -  IN  B R A U N ­
S C H W E IG ; im F elde der Nam e des B esitzers: E D U A R D
— S T R U B E . — Gr. 37 Millim.

F e r d i n a n d s b a d  bei H e l m s t e d t .  U .S .  A nsicht des 
C ursa les , von A ussen , d a ru n te r: C u r s a a l .  D icht u n te r 
dem G ebäude s teh t der N am e des G raveurs: c. i i a e s e l e r . 

R .S .  Im  B o g e n : F e r d i n a n d s  - b a d  ; d a ru n te r :  1841. 
G rösse: 32 Millim.

E s  ist ein glücklicher Gedanke einiger G asthofsbesitzer 
u. s. w., sich dauernde A dressen in M etall, welche zugleich 
einigen K unstw erth  haben , an fe rtig en zu  lassen. D ieselben 
sind eine N achahm ung . der bekannten E nglischen Token? 
von denen sie sich nu r dadurch un terscheiden , dass sic 
nicht zu einem bestim m ten W crtlie  ausgcbrach t sind. W ir 
vernehm en , dass in F rank re ich  m ünzartige V isitenm arken 
m it dem W appen  au f der einen und dem Nam en au f der 
ändern  S e ite ,  in M ode gekom m en sind.

In  G u i o t h ’ s :  histo ire uuinism atique de la revolution 
B eige befindet sich auf dem T ite l eine A bbildung des g ros­
sen B e l g i s c h e n  S  t a a t s  s i  e g e l s , von welchem  w ir hier 
eine B eschreibung beibringen, zum al solche in dem gedach­
ten W erke nicht enthalten ist. — In einem Französischen  
Schilde von schw arzer F a rb e , w elcher, von der K ette des 
L eopoldsordens um geben, und mit einem gekrönten  K önig­
lichen oilencn Helm bedeckt is t ,  erscheint der B e l g i s c h e  
L ö w e .  H inter dem Schilde ragen die Hand der G erech­
tig k e it, und  das m it einem Löw en oben verzierte S cep tcr

V. Band. 5. H eft. 20
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hervor. A ls S ch ildhalter erscheinen zw ei aufgerichtete 
L öw en , welche in den P ran k en  S tan d a rten  m it den B elgi­
schen F arben  , schw arz, gold und  ro th , halten. U n ter dem 
Schilde is t au f  einem ro theu  B ande der W ah lsp ru ch : l’u- 
nion fait la  force angebracht. D as Ganze w ird  umgeben 
von einem K öniglichen, m it der K rone bedeckten W appen- 
m antcl, h in te r w elchem  neun S tandarten  hervorragen. Von 
diesen ist die m ittlere nach A rt der Oriflamme geform t, 
und en thält au f einem von den erw ähuten N ationalfarben 
gebildeten  G runde w iederum  den Belgischen L ö w e n , w el­
cher h ier als W appen  von B rab an t angebracht ist. D ie 
übrigen S ta n d a rte n , w elche w ir nach ih re r heraldischen 
O rdnung au flu h ren , enthalten  folgende W a p p en : 1) L ü t ­
t i c h ,  q u a d r ir t ,  m it eingepfropfter S p itz e , m it dem Liit- 
tichschcn  P erro n  im ersten  F elde , dem Balken von 
B ouillon  im zw eiten , dem L öw en von F ranch im ont im 
d ritten  und den Iloornschen  H örnern  in der eingepfropften 
S p itz e ; 2) H c n n c g a u ,  qu ad rirt m it vier L öw en; 3) O s t -  
oder N e u - F l a n d e r n ,  m it schw arzem  L öw en in goldenem 
F e ld e ; 4) L i m b u r g ,  m it ro th em , gekröntem  L öw en im 
silbernen F e ld e ; 5) W e s t  F l a n d e r n ,  gespalte ter Schild 
m it dem von b lau  und  gold g es tän d e rten , mit ro them  Mit- 
te lschiklc versehenen W appen  von A l t - F l a n d e r n  und 
dem schw arzen Löw en im goldenen F elde von N e u - F l a n ­
d e r n ;  6) L u x e m b u r g ,  m it ro them  gekrönten  Löw en, auf 
silbernem , m it vier blauen B alken belegtem  F e ld e ; 7) A n t ­
w e r p e n ,  halb gctheilt und g esp a lte n , m it dem D o p p el­
ad ler der M arkgrafschaft, dem C aste ll, nebst abgcschnit- 
tenen H änden , W appen  der S ta d t und dem dreifach von 
ro th  und gold gespaltenem , mit einem kleinen A dlcrschilde 
belegten F elde  (M e c h c ln ); S) N a m ü r ,  m it schwarzem  ge­
kröntem  Löw en im goldenen F e ld e , über das Ganze ein 
sch räg rech ter ro th er B alken gelegt. — D ie Löw en, nam ent­
lich die des H aup tsch ildes, haben nicht die von der H eral­
dik vorgeschriebenen F o rm e n ; die H and der G erechtigkeit 
m uss links , das S cep ter dagegen rech ts h in ter dem H anpt- 
schilde angebrach t sein. A uch m uss der rechte der Schild 
haltenden  Löw en in der S tan d a rte  d ie F a rb e n : schw arz, 
gold und roth. und  n ich t rp th ,  gold und schw arz fuhren.
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Man schreibt aus B r ü s s e l ,  dass Hr. Ad. J o u v e n c l ,  
H erausgeber der historischen M edaillen , w elche durch  ih re 
genaue Zeichnung und höchst vollendete A rbeit berühm t 
s in d , den G edanken gefasst h a t ,  nach seinen Zeichnungen 
K upferm cdaillcn schlagen zu la s se n , die er für die S chulen  
bestim m t und  w elche bei jedem P ap ie rhänd lcr im P re ise  von 
25 Cent. (2 S g r.) zu haben sein sollen. D ieses U nternehm en, 
w odurch die Namen und kurze B iographien  der berühm testen 
M änner Belgiens un ter der Schuljugend  verbreitet w erden, 
verdiente w ohl auch in ändern  L ändern  N achahm ung.

Z u  dem S . 34S bis 364 des vorigen Ja h rg a n g s  aufge- 
fiihrten Verzeichnisse der M ünzen des H erzogs M a g n u s  
von H o l s t e i n ,  giebt ein eifriger M iinzfreund in R i g a ,  
H err D irector D r. ß u c h h o l t z ,  folgende N achlese:

6 a. M it der Ja h re sza h l 6Z  au f der R .S .  s ta tt auf 
der H .S.

12a. H.S. %  MAG: D :G :EPS: 0 :  C : R · H : M: 64 ·
RS. MO :MO: ARMSBVRGEMSYS ·

12b. H.S. MAG:D:G:EP......... H:M:64:
R.S. [MO:MO:] ARMSBVRGEMSIS·

13a. U.S. %  MAGMVS:D:G: u. s. w.
R.S. MOMETA MOVA ARMSBOR

20a. H.S. MAG:D:G :E · OSI· C · R :E :
R.S. M M ·ARMBVRGV·

21 a. D iese M edaille befindet sich auch im Him sel- 
schcn M useo. D er W appenschild  hat aber keinen F u s s :  
auch fehlen die beiden K reuze. D ie U m schriften la u ten : 

H.S. MAG*D*G· OSILlAE · CVRO · ET-RE«H· 
NOR:

R.S. NE-DERELINQUAS ME DOM· 15—65
25a. H.S. M* D- G- E‘ 0 : C- E- REV 67 

R. S. %  M · MO VA · AREMSB ·

V orstehende M ünzen befinden sich theils im I l imse l-  
schen M useo, theils in der Sam m lung der h isto rischen  Ge­
sellschaft, theils in der des H errn B u c h h o l t z  selbst.
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W ir fugen noch h inzu , dass sich die A btei P a d i s ,  
nicht w ie w ir 8 .3 5 0  gesagt, in K urland, sondern in E s t h -
1 a n d befindet.

STeneste L it e r a t u r .
( F o r t s e t z u n g . )

431) J .  Y o n g e  A k c r m a n :  the  num ism atic Chroniclc 
and Jo u rn a l o f the  num ism atic Society. No. X X V II, S . 153 
bis 208. In h a lt: H a w k i n s :  R ussian  B eard  Token. — D r. 
B a r t h  : the  adoption o f the A thenian  Standard in the  coi- 
nage of some Italiau  and Siciliau c i tie s , about Ol^mp. 75 
(B . C. 480). — G. S p a r k e s :  coin o f N ero, w ith w reath.
—  S . B i r c h :  Syeee S ilvcr. — E . II. B u n b u r y :  on the 
date o f some o f the coins o f Ilim era. — S. R . S m i t h :  
M erovingian coins e tc ., discovcred at S t. M artin’s , near 
C anterbury . — M iscellanea, (cfr. L it. No. 355.)

4-32) W . A. B e c k e r :  H andbuch der Röm ischen A lter- 
thiim er. N ach den Quellen bearbeitet. E rs te r  Thcil. 
Leipzig  1843.

D er rü h m lichst'b ekann te  Hr. Verf. h a t in diesem W erke 
au f die M ünzen vielfach R ücksich t genom m en, und zum 
B elege der aufgestellten B ehauptungen  au f Tf. V. die R ück­
seiten von 20 R öm ischen M ünzen abbildcn lassen. So lo- 
bensw erth  es nun auch is t ,  dass der Hr. Verf. sich dieser 
von den A ltcrthum sforschcrn  noch zu sehr vernachlässigten 
D enkm ale zu r  E rfo rschung  und E rläu te ru n g  der Röm ischen 
T opograph ie bedient h a t ,  so w äre doch gerade um dieses 
Zw eckes w illen die g rösste  T reu e  zu beobachten gewesen, 
und m uss nam entlich bem erkt w erd en , dass die No. 1  — 3 , 
5 — 8 , 19 und 20 bedeutend  g rösser, als die O riginale dar­
gestellt sind, w ährend  die übrigen als gelungener bezeichnet 
w erden können.

433) JE. C a r t i e r  e t L . d e  la  S a u s s a y e :  R evue nu- 
mismatique, P a ris , au B ureau  de la R e v u e . chez M. Rollin. 
1£45. No. 1. Jan v ie r c t F ev rier. 8vo. S . 1 — 76. Tf. I  SC
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II. D arin : C onjectures su r  une m edaille d ’A n l a n d r u s , 
pa r  M. V i  ne t .  — T iers de sol m0rovingieiis inud its, p a r 
M. F i l l o n .  — R echerches su r les m onnaies au type char- 
tra in , chap. I I ;  p a r  M / C a r t i e r .  — D e la  m onnaic dite 
E n g r o g n e ,  p a r  M. M a n  t e  11 i e r .  — O bservatione su r 
le  m onnoyage des sires de F r a n q n e m o n t ,  par  M.  S e r -  
v a i s .  — B ulletin  bibliographique. — M elanges. φ

434) B . S . C a s t e l l a n o s :  M u s e o  d e  A n t i g u e i K » -  
d e s  de la B iblioteca nacional de M a d r i d .  D escrip tion  de 
la coleccion de idolos, bustos, vasos llam ados etruscos, an- 
foras, m osaicos, u rnas cinerarias, lam p aras , cam afeos, pie- 
dras grabadas, m e d a l l a s ,  s e l l o s ,  a n i l l o s  s i g n a t o r i o s ,  
m anuscriios, ediciones in c u n ab le s , e s tam p as, cuadros y de 
todos los objetos antiquos mas preciosos que posee el M u­
seo de A ntiguedadcs y m edallas de la R ib lio teca nacional 
de M adrid: obra ilustrada con m uchas lam inas, dibujadas, 
grabadas y litografradas etc., dividida en ocho p arte s  ό sec- 
ciones, acom panada de la h isto ria  de las R ibliotecas eu E s-  
pana 8Cc. y  adornada con lo s  e s c  u d o s  d e  a r m a s  de to - 
das las provincias y ciudades de E spana. M adrid , E s ta - 
blecim iento a rtis tic o -lite ra rio  di M anini y Com pania. 1844. 
8vo. (P rospec io .)

Im  vierten Theile soll das »Museo de M edallas« be­
schrieben w erden, und zw ar w ird derselbe en thalten : 1) E ine 
G eschichte der M ünzkunde im A uszuge. 2) N achricht über 
die je tzigen  in E u ro p a  bestehenden Sam m lungen, mit A us­
nahm e der Spanischen 3) H istorische A bhandlung über 
das M useum von M adrid , die Zahl se iner M ünzfolgen und 
O rdnung ih rer E in the ilung  und A ufstellung. 4) B eschrei­
bung der se ltensten  und kostbarsten  M edaillen und M ünzen 
des M adrider 31useum s, nach der O rdnung der K ataloge, 
m it H inzufügung des M etall- und num ism atischen W erthes. 
5) N achricht über noch ungedrucktc W erke und Kataloge, 
verfasst von ehemaligen B eam ten der M adrider B ibliothek.
__ D ieser Abtheilung werden als Abbildungen hinzugefügt
w erden : eine A nsicht des M useum s, B ildnisse A l f o n s  V. 
von A ragon , des berühm ten A n t o n i o  A u g u s t i n ,  des 
P ad re  F l o r e z  und der späteren  num ism atischen S ch rift­
ste ller in S p an ien , ferner A bbildungen der M edaillen auf 
berühm te S pan ier, der Röm ischen C ontorn ia ti, der restituii'-
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teil M ünzen T ra ja n s  und  a ller seltenen G ep räg e , welche 
das M useum  besitz t.

D ie » S e c c i o n  d e  S e l l o s «  w ird den 5tcn T heil be­
greifen. D ieser w ird  en tha lten : 1) U rsp ru n g  der S iegel 
und A lte r der S iegelringe. 2) U eber die S iegel und das 
S iegelrech t in Spanien . 3) B eschreibung der seltensten 
S^jpgel von K önigen , S tä d te n , V ereinen niid vornehm en 
Spanischen  F am ilien , w elche das M useum  besitz t. — Von 
allen  beschriebenen S iegeln sollen A bbildungen beigegeben 
w erden.

O hne Zweifel w ird dieses W e rk  den alten R uhm  des 
je tz t  so schweigsam en S panien  w ieder hcrste llen  und  die 
geleh rte  W e lt m it dessen gew iss reichen K unstschätzen 
b ekann t m achen.

435) C. C a v e d o n i :  di alcune m onete a ttr ib u ite  ai R e 
di C ipro. Im  B ullet, dcl instit. archeol. 1844. S . 46 — 48.

436) D e r s e l b e :  G iunta alle m onete di R e  di C ipro, 
da le tte ra  al S ig. D o tt. B raun . Ibid. S . 124.

437) D e r s e l b e :  M oneta arcaica di C irene col tipo 
dell’o rto  delle E sperid i. Ibid. S . 153 und 154.

438) J .  D i r k s :  B ijdragen to t de P enningkunde van
F riesland . E e rs te  V ervolg  No. 3 — 6. O vergcdruckt uit
de vrye F rie s  IV . 1. W orkum , H. B randenburch  1845. 
S . 55—90. 8vo, nebst 9 M ünzabbild. (V ergl. L it. IV . No. 281.

D er H err1 V erfasser the ilt zu e rs t nachträgliche B em er­
kungen m it über die von ihm vor zwei Ja h re n  bekannt ge­
m achten M ünzen von S tavern  und D o k k u m,  so w ie noch 
einige in te ressan te  S tücke der S täd te  L ceu w ard en , B ols- 
w a rd , F ran ck e r und S n eck , aus dein 15tcn Jah rh u n d e rt. 
Von denselben führen die der beiden erstgenannten S täd te  
au f der lla u p tse itc  den D eutschen  R e ich sad le r, w orun ter 
die L ecuw ardener noch in einem  gelehnten S childe das 
S tad tw a p p en , den Löw en enthalteu . B esonders selten  e r ­
scheinen die M ünzen der kleinen S ta d t F ra n e k e r ; die 
grössere  von ihnen zeig t au f H.S.  und B .S .  das S tad t-  
w appe il, einen Löw en und  eine Glocke. A ngefügt sind 
auch noch einige D enkm ünzen au f F riesische P rivatm änner, 
den F ähndrich  H iddc S ybrcns, w elcher am 23. D ezbr. 1580 
eine S chanze zu  S o ttru m  aufw arf, die e r tapfer gegen die 
S p an ie r vertheidigte, w ofür er im folgenden Ja h re  m it dem



beschriebenen goldenen E hrenpfenn ig  begnadigt w u rd e ; ein 
anderer E hrenpfenn ig  m it dem ß ru s tb ild e  dieses K riegers 
is t ebenfalls bekannt gem acht. E r  füh rt au f der R .S .  das 
vereinigte W appen  des L andes und des Hidde S ybrens und 
ist im Ja h re  1584, also zwei J a h re  vor dem T ode des 
H elden geschlagen w orden. A usserdem  sind m ehrere D enk- 
pfcnnigc zu E h ren  des Bucho A ytta  van Zw ichem  gepräg t, 
w elcher P ro b s t von S t. Bavo w a r , beigebracht. — Auch 
diese kleine S chrift is t w ieder ein erfreulicher B ew eis von 
den K enntnissen des H rn. Verf. und von seinem  E ife r , die 
vaterländische M ünzkunde m öglichst zu erschöpfen.

439) G. F i o r e l l i :  M onete inedite dell’ Italia  antica, 
pubblicatc ed illustrate . N apoli, 1844. 4to.

440) A. de L o n g p e r i e r :  L e ttre  a M. l l c i n a u d ,  au
su je t des m onnaies des R ois de C a b o u l ,  in R e i n a u d ’s 
Fragments arabes et persans in£dits, relatifs a 1’Inde. P aris , 
Im pr. R oyale , 1845. S . 219 22/.

E in e r  der gelehrtesten  O rientalisten  unserer Z eit, l l e i r  
R e i n a u d ,  sag t in einer A nm erkung  des angegebenen B u­
ches (S . 153, 1 ) , dass e r den K önigen K a b u l ’ s ,  welche 
das B ram athuin s ta tt  des Buddhism us zu r herrschenden 
R eligion m ach ten , die M ünzen zuschreibe, welche H r. W i l ­
s o n  (in der A riana antiqua) fü r R a jep u t-M ü n zen  gehalten 
hat. D iese w ichtige E n tdeckung  w ird  von dem tliätigcn 
und eifrigen M ünzforscher H rn. de L o n g p e r i e r  genauer 
bew iesen. N ach H rn. W i l s o n  w ürden diese M ünzen iu 
d a s  14te J a h rh u n d e rt gehören : H err d e  L o n g p e r i e r  führt 
folgende G ründe a n , um sie in das lOtc Ja h rh u n d e rt zu 
v erw eisen : 1) befand sich eine solche M ünze in  dem von 
Hrn. F r i e d  l a  e n d e r  zum Theil bekannt gem achten F unde 
von O b r z y c k o ,  w elcher nur M ünzen des lOtcn Ja h rh u n ­
derts (m it Ausnahm e einiger noch älteren) enthielt. 2) füh rt 
eine der O brzyckocr ganz ähnliche M ünze, im Königl. Ca- 
b inct z u  P aris , den Namen des Kalifen M o k t a d c r  b i l l a h ,  
w elcher zw ischen 908 und 932 reg ierte. D iese D aten  stim ­
men genau überein m it den sparsam en N achrichten , w elche 
ü b er die Könige von K a b u l  bekannt sind. D er siebente 
K önig aus dem Hause des K a l l a r a  kam 412 der Ileg ira  
(a lso  1021 n. C h r.)  au f den T h ro n ; K a l l a r a  se lbst mag 
also ungefähr 80 bis 100 Ja h re  früher seine D ynastie ge­

3Π
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gründet haben. U nter seinen N achfolgern hat S a m e n t a  
zw ischen 945 bis 960 g e le b t, gleichzeitig m it 13 A siatischen 
und E uropäischen  F ü r s te n , von w elchen der Ö brzycko- 
F u n d  G epräge enthielt. In der au f diesen M ünzen erschei­
nenden S ch rift findet Hr. dc L. A ehnlichkeit m it der A lt- 
T ibetan ischen , w as sich durch A l b y r u n y ’ s A n g ab e , dass 
K a l l a r a  aus T i b e t  s tam m te, b e s tä tig t.  — Schliesslich 
verheisst der unerm üdlich flcissigc H err d e  L. eine U nter­
suchung über die von P r i n s c p  der  S a u r a c h t r a  zucr- 
thcilten  M ünzen, m it Hülfe neuer, von H errn  I l e i n a u d  
bekann t gem achter U rkunden.

441) M i l l i n g e n :  on an inscrip tion  upon som e coins 
of H i p p o n i u m  (aus den transactions of the R oyal socicty 
of litterarture). S . 6. 8vo.

442) P a u l s e n :  der  K r o n s h a g e n  e r  M ünzfund. (B e­
sonderer A bdruck des A nhanges zum zehnten  Ja h re sb e ­
rich te der S ch lesw ig -H o ls te in -L aucnburg ischcn  G esellschaft 
für Sam m lung und E rh a ltu n g  vaterländischer A ltcrthüm er. 
Kiel, 1845. 8vo. S . 21 und 1 Taf. m it 6 M ünzabbildungen.

D ie fleissig und m it übersich tlicher G enauigkeit zusam- 
m cngcstelltcn M ünzen gehören m eist den H erzögen von 
G ottorp  - Sch lesw ig , G o tto rp -H o ls te in  und G ottorp  - S chles­
w ig-H olste in  au. D ie übrigen sind in den benachbarten 
L ändern , nam entlich H o lste in -S ch au cn b u rg , Sachsen-Lauen- 
burg, B rauuschw eig, M ecklenburg , Pommern· u. s. w. ge­
schlagen. Säm m tliche M ünzen sind , m it wenigen Ausnah­
me n ,  D o p p e l s c h i l l i n g e ,  aus den le tzten  Ja h re n  des 
lö ten  und den ersten  des 17ten Ja h rh u n d e rts .

443) F . F rh r . v. P f a f f e n  h o f f e n :  D ie M ünzen der 
H erzoge von A l e m a n n i e n .  C a rls ru h e , N öldccke, 1845. 
Svo. S . 42 u. 5 Taf. Abbild.

D er H r. V erf., ein eifriger M iinzfreund und V erw alter 
des F ü rstlich  F ürstenberg ischen  M ünz-C ab inc ts  zu D onau- 
esch ingen , tr i t t  m it dieser kleinen A bhandlung  zum  ersten 
Male als num ism atischer S ch riftste ller auf. W ir  m üssen 
gestehen , dass e r diese L aufbahn  m it G lück betreten  und 
dass die P rim itien  seiner num ism atischen S chriftste llcrthä- 
tigkeit zu vortrefFlichen E rw artungen  berechtigen. Herrn 
v. P f. U rtheile sind k la r und durchdacht: die B estim m un­
gen der M ünzen au f genaue und w ohl überleg te B ctrach-
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tung  derselben gegründet und auch die historischen E rlä u ­
terungen k ritisch , fasslich und übersichtlich zusam m en- 
gestelh .

D ie A lem annischen H erzogsm ünzen beginnen mit dem 
zw eiten Herzoge, H e r m a n n  f. und K önig O t t o L ;  die 
von H rn. M e y c r  in seiner ältesten  M ünzgeschichte Z ü ­
richs B u r k h a r d  I . , dem ersten H erzoge zugcschriebene 
M ünze, giebt H r. v. P f., au f gu te G ründe ges tü tz t, B u r k ­
h a r d  II. Bis auf  C o n r a ^  I. sind von allen H erzögen 
M ünzen vorhanden; von diesem R egenten  an, bis au f den 
letzten  H erzog R u d o l p h ,  G egenkönig H e i n r i c h ’ s IV ., 
w erden sie se lte n e r ; die dem le tzteren  zugeschriebcncn 
M ünzen sind säm m tlich zw eifelhaft und dürfte die kleinere, 
wie H r. v. P f. m it R ech t bem erk t, w ohl ein M achw erk 
neuerer Z eit sein. —- D ie gew öhnlichen M ünzstätten  sind 
B r e i s a c h  und Z ü r i c h ,  eine M ünze is t in T a b e r n a  ge­
p räg t , w as H r. v. B e r s t e t t  für R h e i n - Z a b c r n  erk lärt· 
M erkw ürdig sind die M ünzen , welche Hr. v. P f. seiner A b­
handlung  hinzugefügt hat, ohne sich au f ihre nähere U n te r­
suchung genauer einzulassert. B eide verrathen eine Byzan­
tinische E inw irkung und scheint die corrum pirte  Inschrift 
von Tf. V, 5 das W o rt B A S IL E A  zu e n th a lte n , wozu 
noch kom m t, dass auch der au f dieser M ünze dargestclltc 
T hurm  sehr an den au f alten B a s e l e r  M ünzen gew öhnlich 
erscheinenden erinnert. — Indem  w ir unsere Anzeige dieser 
vortrefflichen kleinen M onographie schliessen, gereicht es 
uns zum  besonderen V ergnügen , dem num ism atischen P u ­
blikum m itthcilcn zu können, dass Hr. v. P f. sich m it einer 
um fassenden A rbeit über die. K r e u z f a h r e r m ü n z e n  be­
schäftigt. N ach obiger A bhandlung  zu u rth e ilen , dürfen 
w ir auch in dem neuen W erke etwas Gediegenes erw arten .

444) E . H. R a c z y n s k i :  G abinct M edalow Polskich , 
oraz lycli k tore sic dziejovv P olsk i tycza poczaw szy od

najdow niejszych az do korica panow ania Ja n a  III. (1513 — 
1696). Tom . I. w B erlin ie , A. A sher, 1845, oder Le Me- 
daillcr de P ologne ou Collection de M cdailles ayant rap - 
p o r t a  l ’histoirc de ce pays depuis les p lus ancicnncs ju s -  
qu ’a c e lle s , qui ont ete frappees sous 1c regne du R oi 
Je an  III. etc. 4lo. S . 415. M it über hundert M cdaillcn- 
A bbildungen. T ext Polnisch und F ranzösisch.
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445) G. R i c c i  o :  le  m onete dclle antichc famiglie di 
R om a, fino allo  Im pcradore A u g u sto , inclusivam entc co’ 
suoi zecchieri dette com m unem ente c o n so la ri, d isposte per 
ordine a lfabetico , racco lte  p e r  collczione cd in te rp re ta te , 
colle rispettive figuro, accuratam ente eseg u ite , c colla es- 
posizionc in ultim o delle incerte, ed un saggio degli assi 
g rav i, e sue p a rti c p e r  tu tte  il g rado di ra r ita  e prezo 
rispettivo . Seconda cdizione, notabilm entc accrescin ta di 
tu tte  le novelle d isquisizione num m iche, su lla m aterie di 
tu tte  le m onete finora d isc o p e rte , p re te rite  nclla prim a, 
con venti tavole di aggiünta p e r di lo ro  csplicazione e di 
a ltre  accuratezze. N ap o li, 1843. 4to. S . V III und 288. 
T f. I  — LXX1. (R ecens, von C. Cavedoni im B ullet, dell’ 
in stit. archeol. 1844. S . 2 1 — 29.)

F reud ig  begriissen w ir die der ersten  so bald gefolgte 
zw eite Auflage eines nü tz lichen , und m it F le iss zusam m eu- 
gestellten  num ism atischen W e rk e s , in welchem w ir die 
M ünzen der R öm ischen Fam ilien  in ausführlicher V oll­
ständigkeit abgehandclt finden. F re ilich  fügt H r. R . den 
E rk läru n g en  früherer N um ism atiker gerade n ich t U n tersu ­
chungen von besonderer G elehrsam keit h inzu : gew iss aber 
w ar es auch w eniger seine A b sich t, ein gelehrtes B uch zu 
schreiben, als ein H an d b u ch , w elches das vollständige M a­
te ria l d a rb ic te t, den Sam m lern und G eschichtsforschern zu 
übergeben. D ennoch lä ss t sich nicht lä u g n en , dass Hr. R . 
auch die U ntersuchungen der neuesten  F o rsc h e r , nam ent­
lich V isconti’s. B orghesi’s und Cavedoni’s benutzt hat, wenn 
e r ih re M einungen auch n u r s te ts  m it kurzen W o rten  an- 
führt. D ie sorgfältig  zusam m engetragene M ünzen selbst 
s in d , was ih re H auptverschicdenheiten betrifTt, auch b ild ­
lich dargeste llt; w enn aber auch diese A bbildungen eine 
angenehm e, j a  sogar w esentliche Z ugabe sind, so is t um 
so m ehr zu bedauern , dass ihre A usführung im Bezug 
au f T reu e  und K unstw erth  noch unendlich viel zu w ün­
schen übrig  lä s s t, sogar der g rösstc  Thcil als durch­
aus m isslungen bezeichnet w erden muss. Z u r  Bequem ­
lichkeit der S am m ler, und nam entlich der M ünzhäud- 
le r  h a t der l l r .  H erausgeber auch die von den M ionnet- 
sclien gew öhnlich seh r abw eichenden , in N eapel üblichen 
P re ise  d ieser M ünzen angegeben. In teressan ter dagegen
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sind die dem W erk e  hinzugefügten In d ic e s , nam entlich 
der e rs te , in welchem  die für die G eschichte w ichtigen Ge­
p räg e , und der d r itte , in dem die von T ra jan  restitu irten  
aufgeführt sind.

446) d e  S a u l c y :  R a p p o rt fait au  nom de la Commis­
sion du prix  de num ism atique. — In  der R evue arch£olo- 
g ique VI livr. S . 378 — 380.

447) T . W o l a n s k i :  L isty  o staroznytnos'ciach S la- 
wiaiiskich. Z b io r pierw szy z 143 rycinam i na X I tablicach. 
Gniezno, Czcionkam i Έ . G ünthera, 1844. 4to. S . 46. (10 ZI. 
oder 11 T h lr.)

D er Verf. bem üht sich, verschiedene alte M ünzen , na­
m entlich auch die un te r dem Nam en der R unenbractea tcn  
bekannten  S chm uckstücke, au f P olen  und R ussland  zu rück- 
zufiiliren und die oft in ganz corrum pirten  Zeichen ange­
brach ten  Inschriften  d ieser S tücke dem gemäss zu  deuten. 
E r  verfährt dabei ohne die geringste K ritik , b au t Schlüsse 
au f m angelhafte A bbildungen G allischer (T f . I , 5, I II , 10 
u . s. w .) ,  B randcnburg ischer (T f .  I , 13 — D enar H e i n ­
r i c h s  von G ardelegen) und anderer M ünzen und h a t w irk­
lich staunensw erthe P han tasicstückc au fgeste llt, deren W i­
derlegung eben so leicht, w ie unnü tz  sein dürfte.

448) L. P h . v a n  d e n  B e r g h :  E enigc Opm crkingcn 
over de N e d e r l a n d s c h e  G c s l a c h t - c n  W a p c n k ü n d e ;  
in  J .  A. N ijhofPs B ijdragen  voor vaterlandschc Geschie­
denes cn O udheidkunde, IV  D e e l, A rn h em , 1844. S . 243 
bis 260.

449) T he B ook o f Fam ily C r e s t s ;  com prising nearly 
every family bearing, properly  blazoncd and cxplaincd , ac- 
c o m p a n i e d  w ith upw ards o f four thoüsänd engravings, illu­
strative of tlie C rests o f all the P eers  and B aro n e ts-n ea rly  
every family of E ngland, W ales, Sco tland , and Ircland, the 
C o lo n ies , etc. e tc . , vvith the  S urnam es and the B carcrs, 
alphabetically  a r r a n g e d , a D ictionary o f M o tto s , an Essay 
on the  O rigin of A rm s, C rests e tc ., and a G lossary of 
T erm s. F ifth  Edition. L ondon , H. W aslib o u rn e , 1845. 
8vo. Vol. I. S . 180 u. 108 Taf. Abbild. Vol. II. S . 548.



I )c r  in E ng land  besonders üblichc G ebrauch, s ta tt des 
ganzen W a p p en s , nu r dessen H elm schm uck anzuw enden, 
h a t dies B uch ins Leben gerufen ; für seinen praktischen 
N utzen  sp rich t nam entlich , dass es in 26 Ja h re n  fünf Auf­
lagen erleb t hat. D ie S in n sp rü ch e , m eist in Lateinischer 
oder F ranzösischer S p ra ch e , w elche fast zu  allen W appen  
in B ritannien  g eh ö re n , sind m it beigefugter E nglischer 
U cbersetzung , alphabetisch  g eo rd n e t, im ersten  B ande zu ­
sam m engestellt. A usserdem  en thält derselbe auch noch 
m ehr als 3000 sa u b e re , den R egeln  der E nglischen H eral­
dik en tsprechende D arste llungen  von H elm zierdcn. Im 
zw eiten B ande sind alle adligen F am ilien  in G rossbritan- 
u ien , ebenfalls alphabetisch  g eo rd n e t, mit genauer Angabe 
ih re r  H clm zierden, zusam m engestellt.

450) T he M ir  r o r  o f L itc ra tu re , am usem ent, and in- 
s truction . L ondon 1845, P a rs  IV , Vol. I ,  M arch. 8vo. 
D arin  S . 170: T h e  noble H ouse o f P o r t l a n d .  S . 196, 197: 
the old English  Gentlem an (herald ic  explanation  o f the 
p i l e ) .  S . 215, 216: the nob le 'H o u se  o f M o r n i n g t o n  SC 
S . 250: the noble H ouse of O ’N e i l l .  Säm m tlich mit 
W appen-A bbildungen  versehen.

D esgl. A p r i l ,  S . 286 und 287: the noble family of 
R o s s e ,  S . 289: D eath  o f T a l  b o t ,  E a rl o f S  h r c w s b u r y  
und S . 330 und 331: the  noble H ouse o f H a r l e y :  eben­
falls von heraldischen D arste llungen  begleitet.

451) K. M o r g e n s t e r n :  E rk lärungsversuch  einer noch 
nicht bekannt gem achten A b r a x a s - G e m m e .  An H errn 
Staatsrath und R itte r  J .  F . v. R e c k e  in M itau. D orpat 
und Leipzig, 1843. 4to. S . 15.

452) T r a v e r s i e r  e t  L e o n  V a 'i s s e :  A rm orial natio­
nal de F rance , recueil com plet des arm es des villes et pro- 
vinccs du te rrito ire  F ra n g a is , reuni pou r la p rem iere fois, 
dessine e t grave avec des noticcs descriptivos e t histo- 
riejues. P a ris , Giele, 1845. 4to.

D ieses in teressan te W erk , von dem im Ganzen fünfzehn 
Lieferungen vo rliegcn , w ird in vier R eihenfolgen publizirt, 
von welchen die ers te  die W appen  der H auptstäd te  der 
D epartem en ts, die zw eite die V arianten und Schildhaltcr 
einiger dieser W a p p e n , nebst den Schilden von fünfzig 
der w ichtigsten S tä d te , welche nicht H auptstäd te von D e-

_  316
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partbm ents s in d , enthalten  w ird. D ie zw ei le tzten  R e ihen ­
folgen sind bestim m t für die W appen  der alten P rovinzen , 
der S täd te  zw eiten R anges und verschiedene V eränderun­
gen der W appen  von dem A ugenblick ih rer V erleihung bis 
au f unsere Zeit. E ine A bhandlung über die H eraldik und  
ein A briss der G eschichte dieser W issenschaft w erden das 
W erk  vervollständigen Jed e  R eihenfolge bes teh t aus zehn 
L ieferungen zu zw ei A bbildungen , nebst dem dazu gehö­
rigen erk lärenden T ex te ; eine je d e  L ieferung kostet schw arz 
anderthalb  F r a n k e n ,  co lo rirt das D o p p e lte , und m it Me­
tallfarben v erz iert, das Vierfache.

B etrach ten  w ir kurz die vorliegenden L ieferungen, so 
können w ir nicht u m h in , die geschm ackvolle äusserlichc 
D arste llung -der W a p p e n 'lo b e n d  hervorzuheben. M it we­
nigen A usnahm en sind in der ersten  R eihenfolge die Z eich­
nungen der Schilde in schönem  heraldischen S til w ieder­
gegeben : nu r hin und w ieder hätten  nam entlich die T h ie r­
figuren: Löw en, Greife u. s. w ., nach besseren m ittelalter­
lichen M ustern hergestellt w erden müssen. W as die W a p ­
pen dieser ersten  L ieferung im Allgem einen b e trifft, so is t 
ein Theil derselben u ra lt : vorzüglich verdient das W appen  
von N im  cs hervorgehobeu zu w erden , welche S tad t se it 
dem 1. Jun i  1535 das schon au f seinen M ünzen der A ugu­
steischen Z eit erscheinende K rokodil w iederum  als W a p ­
penschild annahm. D agegen i s t C o l m a r ’s W ap p en  au f ge­
schm acklose W eise m odern isirt, w ährend die alten  .S iegel 
und M ünzen w ohl hätten  zu M ustern  genom m en w erden 
sollen. Irrigerw eise ist liier der M orgenstern  fü r ein S p o ­
renrad  angesehen w orden. A ndere F eh le r übergehen w ir. 
Sämmtliche W appen  dieser S täd te  sind au f passende W eise 
mit M auerkronen bedeckt. B e re in ig e n , und zw ar m eist 
so lch en , welche u n te r N apoleon bestätig t oder verm ehrt 
w urden , sind  auch die Schilde mit dem in der K aiserzeit 
für solche W appen  bestim m ten C aduceus, nebst anhangen­
dem K ranze um geben. U npassend sind dagegen die V er­
zierungen der meisten übrigen W a p p en , wclche theils in 
dem g e sc h m a c k lo se n  R ococcostil g e h a l te n  sind , theils aus 
P a lm e n - , L o rb e er- und Eichenzw eigen bestehen , von w el­
chen vorzüglich die ersteren auch nach der F ranzösischen
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H eraldik n u r den W appen  von P e rso n en , nam entlich von 
F ra u e n , zukom men.

D ie S täd tew appen  der zw eiten L ieferung sind fast 
ganz in dem selben G eschm ack gehalten. U n ter diesen ist 
besonders au f  in te ressan te  W eise verziert das W appen  
von B e a u c a i r e ,  w elches von der O rdenskette  des Heil. 
M ichael um geben i s t ,  die e in st L o u i s  X I. der S ta d t als 
A uszeichnung verliehen haben soll. F a s t alle diese W appen  
lassen sich auf historische E reign isse a lte r  und neuer Z eit 
znriiekzuführen, wie S t. G e r m a i n  c n - L a y c ,  w elches zum 
G cdächtniss der hier stattgefundenen G eburt L o u i s  X IV . 
am 16. Jul i  1820 von L u d w i g  X V III. im blauen F elde 
eine m it L ilien bestreu te goldene W iege e rh ie lt, begleitet 
oberhalb von einer goldenen L ilie , und un terhalb  von der 
Ja h re sza h l 5. 7brc 1638. D ieser A btheilung sind auch 
die V arian ten  der S täd tew appen  zu r IV a p o l e o n i  sehen 
Z e it, so wie die genauen U nterscheidungen der W appen  von 
S täd ten  e rs te r , zw eiter und d ritte r  O rdnung hinzugefügt, 
U n terscheidungen , w elche eben so geschm ackvoll als he­
rald isch  genannt zu w erden verdienen. A uch die älteren , 
von den neueren abw eichenden D arste llungen  einiger S täd te ­
w appen finden w ir hier m itgetheilt. — V on besonderem  
h istorischen In teresse  is t die d ritte  A btheilung. H ier hätten  
w ir jedoch  s ta tt der hin und w ieder etw as phantastischen 
A uffassungsw eise, D arste llungen  a lte r h istorischen D enk­
m äler, nam entlich der S i e g e l ,  gew ünscht. Säm m tliche 
den F r a n k e n  zugetheilte  W appen  aus den ersten  acht 
Ja h rh u n d e rten  hätten  eigentlich w eggelassen w erden m üssen: 
dagegen h ä tte  man sollen einige M ünzen m it dem Hahn, 
dem E b e r , dem R oss und einigen anderen nationalen A b­
zeichen der alten  G allier abbilden lassen. D er Hahn wird 
von H rn . V a 'i s s e  nicht als ein nationales Abzeichen an­
e rk a n n t, obglcieh die von H rn. R o b e r t ,  so wie die oben 
(S e ite  250) von H rn. M e y e r  bekannt gem achten M ünzen 
die E x istenz  dieses heraldischen Em blem s ausser Zweifel 
setzen.

In teressan t is t die historische Zusam m enstellung der 
verschiedenen W a p p e n , w elche die R egen ten  F rankreichs 
führten . D er H eraldiker und F reu n d  der G eschichte e r­
kennt aus dieser Z usam m enstellung m it B e d au e rn , w ie die
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alten  L ilien , m it denen so viele Ja h rh u n d e rte  lang F ra n k ­
reichs Könige siegelten, w elche durch F ranzösische P rinzen  
in S panien lind N eapel E ingang  fanden , se it 1831 den so 
höchst unhistorischcn , unheraldischcn und geschm acklosen, 
an die Tafeln des M oses in B ilderbüchern  erinnernden T a­
feln der CJiarte P la tz  gem acht haben.

D en F r a n z ö s i s c h e n  sind die W ap p en  N i e d e r l ä n ­
d i s c h e r  P rovinzen und S täd te  h inzugefügt, weil F ra n k ­
reich  dieselbe kurze Z eit lang besessen hatte. E ben  so 
gu t hä tten  aber dann auch die W appen  von B e r l i n ,  M o s ­
k a u  u. s. w ., deren kurzen B esitz F rankre ich  dem K riegs­
glücke verdankte, aufgenommen w erden m üssen ; eigentlich 
aber gehören w eder diese, noch die N iederländischen durch­
aus nicht in ein A rm orial national de F ranke. —

N ach V ollendung des W erkes w erden w ir nicht ver­
fehlen , auf dasselbe zuriickzukonim en. —

R  e c c n s i o u c η.

A v e l l i n o :  B ubastinorum  num orum  catalogus. (L it. 
No. 373.) Von C. Cavedoni im B ulletino dcll’ institu to  
archeologico. 1844. S . 96, und von G. M inervini im B ul- 
lctino N apolitano. 1843 und 1844. S . 71 und 72.

B e r g m a n n :  M edaillen a u f  berühm te M änner des
O esterreich . K aiserslaates (L it. No. 324.) in den W iener 
Jah rbüchern , Bd. CV II.

J .  D i r k s :  B ijdragcn to t de P enningkunde van F ric s- 
land etc. W o rk u m , 1843, durch K. K (aan) in der Kon- 
sen le ttc r bode , N o. 31. 1843. I. S . 56 — 59 , so wie 
von G. v(an) O (rden), ebendaselbst No. 16. 1844. S . 250, 
auch in der T ijdschrift vor M u n t - e n  Pcnningkunde, heraus­
gegeben von van der C hijs, II. No. 3. S . 937 u. 938.

F i o r e l l i :  O sservazioni sopra ta lunc m onete ra re  
di c ittä  Grechc. (L itt. No. 282.) V on A vellino im Bull. 
N apol. No. X X IX  und X X X .

M em oires de le Societe E d u en n e , von A. B ., R  evne 
numism. 1845. S . 6 8 — 72.

R o b e r t ,  D escription d’unc m onnaie G auloisc etc. (Lit. 
N o. 401), vom B aron  de C r a z a n n e s ,  R evue numism. 
1845, S . 64 — 68.
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d e  S a u l c y :  R echcrches su r les m onnaies des Com ­
ics ct D ucs de B a r .  (L it. No. 306.) R ecens, νοιι E . Car- 
ticr. R evue num ism atique 184-1. S . 152— 158.

( F o r t s e t z u n g  f o lg t .  )

N u m i s m a t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  zu Ber l i n .

Z w a n z i g s t e  V e r s a m m l u n g ,  am 7. J u li  1845, un ter 
dem V orsitz  ihres P rä s id en ten , des H errn  F ü rsten  R a d -  
z i w i l l  D urch laucht. D er V orsitzende h ie lt dem S ecre ta ir 
der G esellschaft D r. H ö h n e ,  w elcher einem ehrenvollen 
Ruf e  nach S t. P e te rsb u rg  fo lgend, B erlin  verlassen w ird, 
eine A bsch icdsredc, w orauf le tz te rer erw iedernd , der Ge­
sellschaft für das ihm bew iesene V ertrauen  dankte und um 
die E rlaubniss b a t ,  auch aus der F e rn e  der Gesellschaft 
M ittheilungen, zusenden zu dürfen. Z u  S ekrcta iren  w urden 
gew ählt die H erren  v o n  R a u c h  und S  ch 1 i ck ey  s en.  Der  
V o r s i t z e n d e  b rach te  eine ausgezeichnete R eihe Polni­
scher M edaillen, welche zugleich eine U ebersicht der P o l­
nischen R egenten  und K unstgeschichte g ew ä h rten , zur 
A nschauung. D r. H ö h n e  legte darau f m ehrere num ism a­
tische und heraldische W erke vor und sp rach  ausführlich 
über einige derse lben , nam entlich über G u i o t l i ’s histoirc 
num ism atique de la R evolution  B eige und T r a v e r s i e r  
und V a ' i s s e :  A rm orial national d e F ra n c e . H e r r N o b a c k  
thciltc die der hiesigen flandclslch ransta lt gehörige bedeu­
tende Sam m lung A m e r i k a n i s c h e r  M ünzen mit und 
sp rach  über die A m erikanischen M ünzsystem e mul ihren 
U rsprung . — D arau f e rläu terte  H err T o e l k e n ,  V iceprä- 
sident der Gesellschaft, die in T h o r w a l d s e n ’ s N achlass 
zu K openhagen befindlichen antiken geschnittenen S teine, 
von welchen G ypsabgüsse vorgelegt w urden. E ine A nzahl 
m ittelalterlicher F raucnsiegel w urde von H errn  V o s s  b o r g  
m itgethdilt, w elcher daran B em erkungen über ihre V orstel­
lungen knüpfte.



B rie f an die n u m is m a tis c h e  G e s e l l ­
s c h a ft zu B e r l i n  über die in I t a l ie n  

geschlagenen Münzen des Königs  
J o h a n n  von B ö h m e n .

I n  der reichen Münzsammlung des Herrn v. R e i c h e l  
hieselbst habe ich unter anderen seltenen und merk­
würdigen Stücken auch zwei gefunden, welche das In­
teresse sowohl des Münzforschers, wie des Historikers in 
Anspruch nehmen und wohl eine nähere Untersuchung 
verdienen.

Die eine ist von Silber, vom Werthe eines halben 
Italienischen G r o s s o  des vierzehnten Jahrhunderts. Auf 
der U.S. enthält sie ein gekröntes, mit zierlichem Ge­
wände geschmücktes Brustbild, in dreivierlel Gesichts­
seite, etwas nach links gewendet; die Umschrift lautet: 
•k IOH2ENNES*. Auf der R.S. erscheint der Böhmische 
Löwe, gekrönt und doppelt geschwänzt, nebst der Le­
gende: + * BOHEiftlE ★ REX ★.

Die andere Münze ist bedeutend kleiner, von Billon 
und hat etwa den Werth eines Italienischen Pizzolo der 
erwähnten Zeit. Ihr Gepräge ist von dem der ersten 
Münze nicht verschieden.

Deutlich besagen Aufschrift und Gepräge dieser Mün­
zen, dass sie vom ritterlichen König J o h a n n  v o n  Böh­
m e n  ausgegangen sind. Sie gehören jedoch, was ihren

V. Band. 6. Heft. 2 1
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Miinzfuss betrifft, weder nach Böhmen, noch nach den 
Niederlanden, in welchen, als seinen Erblanden, J o h a n n  
ebenfalls münzen liess, sondern augenscheinlich nach 
I t a l i en .  Und in der That sagt uns die Geschichte, dass 
der kriegslustige König auch in diesem Lande eine Zeit 
lang Macht und Ansehen besessen habe.

J o h a n n  vo n  L u x e m b u r g ,  ältester Sohn des mit 
dem Kaiserlichen Diadem geschmückten He i n r i c h ,  ge­
wann mit der Hand der jüngeren Schwester W e n z e l s  V. 
von B ö h m e n ,  E l i s a b e t h ,  Ansprüche auf die Krone 
dieses Landes, welche er, sowohl von seinem Vater, als 
namentlich durch seinen eigenen tapferen Muth unter­
stützt, gegen den mit W e n z e l s  älterer Schwester Anna  
vermählten, in Böhmen nicht beliebten Herzog He i n r i c h  
von Kärnthen durchzusetzen wusste.

Der ritterliche Sinn J o h a n n ’s trieb ihn zu viel­
fachen Kriegslhaten, welche er an der SpitzeBöhmischer 
und fremder Krieger in verschiedenen Ländern, meist 
mit Glück, vollbrachte. Er kämpfte in seinem eigenen 
Reiche, in Deutschland, in Schlesien und Preussen, in 
den Niederlanden und Frankreich, auch in I t a l i e n  ver­
suchte er mit Hülfe der Waffen sich Herrschaft und 
Reichthümer zu verschaffen

Die nächste Veranlassung dazu gab die Fehde des 
Mas l i no  d e l l a  S c a l a ,  Herrn von Verona und Padua, 
mit der Stadt B r e s c i a .  M a s t i n o  war im September 

" 1330 mit Hülfe der aus Bergamo vertriebenen Ghibellinen 
in das Gebiet der Stadt eingedrungen und belagerte die­
selbe. J o h a n n  feierte damals gerade die Vermählung 
seines zweiten Sohnes J o h a n n  H e i n r i c h  mit der Erbin 
von T y r o l ,  M a r g a r e t h a ,  und hielt sich deshalb zu 
T r i e n t  auf. Dort trafen ihn G u e l f i s c h e  Abgesandte aus 
B r e s c i a  und boten ihm die Schutzherrschaft (Signoria) 
über ihre Stadt an. Der König ergriff mit Freuden diese
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Gelegenheit, sich im schönen Italien Einfluss und Ansehen 
zu verschaffen; dreihundert Böhmische Reiter begleiteten 
den Gesandten zurück und Mas t i no  musste der strengen 
Weisung, das nunmehr dem Könige von Böhmen zu­
gehörige B r e s c i a  nicht ferner zu belästigen, Folge 
leisten*). Am letzten Tage desselben Jahres zog J o ­
h a n n  selbst in B r e s c i a  ein und in kurzer Zeit huldigten 
auch^Bergamo,  C r e m a ,  C r e m o n a ,  P a v i a ,  V e r c e l l i ,  
N o v a r a ,  R e g g i o ,  P a r m a ,  M o d e n a ,  Man t u a ,  V e ­
r o n a  dem mächtigen nordischen Fürsten; sogar Ma i ­
l a n d  wurde ihm von seinem Herzoge Az zo  V i s c o n t i ,  
der sich nur den Titel eines Königlichen Vikars vorbe­
hielt, übergeben **).

Inzwischen waren aus L u c c a  die Söhne des Ca- 
s t r u c c i o  C a s t r a c a n i ,  unter dessen Herrschaft dieser 
kleine Staat zu Macht und Glück erblüht war, vertrieben 
worden und Kaiser L u d w i g  hatte dem reichen Genueser 
G h e r a r d i n o  S p i n ö l a  für 30,000 Goldgulden die Her­
zogswürde (Signoria) von Lucca verkauft. Da dieser 
nicht vermochte, seine Stadt gegen die F l o r e n t i n e r  zu 
vertheidigen, rief auch er König J o h a n n  zu Hülfe und 
versprach, fortan nur als sein Vikar in L u c c a  herrschen 
zu wollen. Der König forderte nun F l o r e n z  auf, sein 
Heer von L u c c a  zurückzuziehen, was auch nach einigem 
Zögern erfolgte ***).

So sah sich J o h a n n  im Besitz von fast ganz Ober- 
Italien. Damals hat er wahrscheinlich die Mü n ze n  
schlagen lassen, die ich oben beschrieben habe. Die* 
selben zeigen nämlich ganz den Fuss der gleichzeitigen 
Lucchesischen Gepräge und hat namentlich das Brustbild 
d es Königs nicht geringe Aehnlichkeit mit dem auf Lucca’s

*) Malves. Chronic. Brix. XIV . SCc. V illani, stor. flor. 10,173.
**) Galvano Freminc, de gestis Azouis.

***) Villani, 1. c. 10, 171.
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Mittelaltermünzen gewöhnlich angebrachten gekrönten 
Bruslbilde des Erlösers, welches die Umschrift Sanctus 
vultus führt*).

Die silberne Münze selbst ist ein halber G r o s s o  
und am meisten in Form und Vorstellung der H.S. der 
bei M u r a t o ri,  antiquitates Italiae, II. S.61Ö No.XIV, ab- 
f^ebildeten Münze ähnlich. Die Billonmünze ist ein P i z -  
zo l o ,  nach dem damals nicht allein in L u c c a ,  sondern 
auch namentlich in F l o r e n z  herrschenden Fusse.

Obgleich mir keine Nachricht bekannt ist, dass König 
J o h a n n  in Lucca habe Münzen prägen lassen, glaube 
ich doch, dass aus den erwähnten Gründen unsere Mün­
zen in dieser Stadt ihre Entstehung gefunden haben, je­
doch nicht nur für den Umlauf in Lucca, sondern für das 
ganze Italienische Gebiet J o h a n n ’s bestimmt waren**).

Indessen verstand König J o h a n n  besser die Künste 
des Krieges, als die des Friedens: er wusste besser Län­
der zu erwerben, als die erworbenen zu erhalten.

In Italien versuchte er die schon so lange sich feind­
lich gegenüber stehenden Partheien der Guelfen und 
Ghibellinen zu versöhnen und verdarb es dadurch mit 
beiden. Den Italienischen Adel beleidigte er dadurch, 
dass er viele Güter an Deutsche und Böhmische Ritter 
gab, den Bürger regten seine unaufhörlichen Geldforde­
rungen auf. Dazu kam noch seine missliche Stellung

*) Das Original dieses Bildes, von H olz, sollte von der 
Hand des heil. Nikodemus herrühren und wurde in der 
Hanplkirchc zu Lucca aufbewahrt. Cfr. Muratori^ 1. c. 
S. 614, auch bei Argelati.

**) Auf späteren Münzen von Lucca erscheint der Name von 
K a r l’ s IV. Sohne, J o h a n u ’s , welcher im Jahre 1368 
Lucca von der Herrschaft der Pisancr befreit und mit 
neuen Privilegien begnadigt hatte. Cfr. Muratori, 1. c. 
S. 617. B e l l in i j  de monetis Italiae non evulgatis., II.
S. 62.
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sowohl zum Kaiser, wie zum Pabst. Ersterer hatte 1331, 
auf dem Reichstage zu Nürnberg den König zum Rerchs- 
feinde erklären lassen, weil er bei dessen Fortschritten 
in Italien fürchtete, dass J o h a n n  daselbst ein Reich 
gründen würde: nur mit Mühe war auf einer Insel bei 
Regensburg einige Monate später eine Versöhnung zu 
Stande gekommen, bei welcher J o h a n n  dem Kaiser für 
den neuen Länderbesitz in Italien eine bedeutende Geld­
summe und die Vermittelung zu seiner Aussöhnung mit 
dem Pabste versprach.

Nach-Italien halle J o h a n n  inzwischen seinen in 
Paris erzogenen Sohn Kar l  geschickt und denselben 
unter Leitung des Grafen L u d w i g  von  S a v o y e n  zum 
Statthalter ernannt. Während der König in Böhmen, 
Deutschland und Frankreich weilte, wo ihn wichtige An­
gelegenheiten fesselten, hatte sein junger Sohn in Italien 
einen schlimmen Stand. Durch mancherlei Kabalen hatte 
der Päbslliche Legat B e r t r a n d  von  P o y e l  ein Bünd- 
niss des Azzo von Ma i l and ,  der S c a l i g e r i  von V e ­
r o n a ,  der M a r k g r a f e n  von Es t e ,  der G o n z a g h i  mit 
F l o r e n z  und Kö n i g  R o b e r t  von N e a p e l  gegen den 
K a i s e r  und K ö n i g  J o h a n n  zu Stande gebracht. Zwar 
halte Ka r l  mit Hülfe des Manf r ed  d e ’ Pi i  noch im 
November 1332 bei S an  F e l i c e  einen glänzenden Sieg 
über die F e r r a r e s e n  davon getragen: jedoch befreite 
sich eine Stadt nach der anderen von der Böhmischen 
Obergewalt. Da versuchte J o h a n n  selbst noch einmal, 
das Verlorne wieder zu gewinnen: mit achthundert aus­
erlesenen Französischen Reitern kam er im Februar 1333 
nach Italien, vermochte aber nicht einmal das von sei­
nem nunmehrigen Feinde Az z o  Vi s c o n t i  belagerte Ca­
stell von P a v i a  zu entsetzen. Mit dem Cardinallegalen 
zu Bologna schloss er darauf ein Bündniss gegen alle 
seine und des Pabstes Feinde, schickte darauf seinen
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Sohn als Statthalter von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren nach P r a g  und verliess dann ebenfalls, nach­
dem er die meisten Güter der Communen verpfändet, 
die Schlösser aber für Geld zu Lehn gegeben und auf 
jede mögliche Weise Gold und Silber zusammengescharrt 
hatte, das Land, welches er zuerst kaum zwei Jahre 
zuvor unter so glücklichen Auspicien betreten halte.

Nur v ie r ,Lombardische Städte hatte sich König J o ­
h a n n  noch erhalten: Cremona, Parma, Reggio und Mo­
dena. Erstere wurde von Azzo  Vi s c o n t i  eingenommen, 
P a r m a  ergab sich 1335 dem Ma s t i n o  d e l l a  Sca l a ,  
R e g g i o  und M o d e n a  blieben für kurze Zeit unab­
hängig, bis ersteres ebenfalls an die S c a l i g e r i ,  letz­
teres an das Haus E s t e  kam*).

König J o h a n n  beschloss sein unruhiges Leben in 
der Schlacht bei Cressy, 1346, in welcher er ,  obwohl 
erblindet, als Bundesgenosse des Königs von Frankreich 
tapfer kämpfend, von den Engländern erschlagen wurde. 
Unsere Mü n z e n  sind vielleicht die einzigen authenti­
schen Denkmäler mit dem Brustbilde dieses unglück­
lichen Fürsten. loh füge noch hinzu, dass sie auch in 
artistischer Beziehung zu den besten Stücken ihrer Zeit 
gehören.

St. Petersburg, September 1845.

B. Köhne.

*) Muratori, Annali d’Ilalia SCc. VIII, 196 SCc.
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Goldmünze K önig F rie d ric h *»  H . 
von Stctlien.

I m  IX. Bande des Kataloges der prachtvollen v. R e ic h e l -  
schen Münzsammlung zu St. Petersburg, ist vorstehende 
höchst seltene Goldmünze auf dem Titelblatt zum ersten- 
male abgebildet und S. 24, unter No. 162 beschrieben. 
Sie hat folgendes Gepräge:

H.S. Aeussere Umschrift Arabisch, aber verwischt. 
Innere: »fr REX SICILIE. Im Felde ein sechsstrahliger 
Stern.

R.S. Arabische Umschrift in zwei concentrischen 
Kreisen: die des äusseren nicht mehr vollständig erhalten; 
die des inneren lautet: ΚλΙ&ο d. h. F r e d e r i k ,
König von Sicilien. Im Felde: FRE (Fredericus).

o

Die Aehnlichkeit dieses Goldstücks mit denen König 
W i l h e l m ’s II. (von 1166 bis 1189), welche in demsel­
ben Kataloge unter No. 139 und 140 beschrieben sind, 
hat den Fürsten S an  G i o r g i o  S p i n e l l i  in Neapel, von 
welchem Herr v. R e i c h e l  das Stück erhallen hat, be­
wogen, es Kaiser F r i e d r i c h  I. (welcher 1190 starb) 
zuzuweisen.

Zwar hat dieser Kaiser, unaufhörlich bemüht, die 
Macht seines Hauses zu vergrössern, auch versucht, seine 
Hand nach Sicilien auszustrecken und deshalb mit Ge­
sandten des Byzantinischen Kaisers, der immer noch da-

)
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mais eine scheinbare Oberherrschaft über das genannte 
Königreich ausübte, mannigfache Unterhandlungen ge­
pflogen. Selbst jedoch hat er sich nie in diesem Reiche 
aufgehalten, noch weniger war ihm jemals das Recht zu 
Theil geworden, in Sicilien Münzen schlagen zu lassen.

Erst sein Sohn König H e i n r i c h  IV., bekannt als 
lieblicher Dichter und grausamer Monarch, gewann durch 
seine Vermählung mit C o n s t a n z e ,  Tochter König R o ­
g e n s  von Sicilien, Ansprüche auf den Thron dieses 
Landes, die er aber erst fünf Jahre nach dem Tode des 
Vaters verwirklichen konnte.

Unter diesen Umständen können wir König F r i e d ­
r ich  I. die vorangestellte Münze nicht beilegen und kann 
dieselhe daher nur von F r i e d r i c h  II., H e i n r i c h s  VI. 
Sohn, ausgegangen sein. Der Umstand, dass dieses Gold­
stück den oben erwähnten des Königs W i l h e l m ’s II. 
gleicht, kann uns kein Hinderniss in den Weg legen. 
W i l h e l m  II. starb 1189, F r i e d r i c h  II. kam nach dem 
acht Jahre darauf erfolgten Tode seines Vaters (im No­
vember 1197) sehr jung zur Regierung und möglicher­
weise könnte diese Münze in einem der ersten Jahre seiner 
Minderjährigkeit, während seine Mutter C o n s t a n z e  die 
Regierung führte, geschlagen sein. Die von unserer 
Münze so sehr abweichenden A u g u s t a l e n ,  welche man 
mit Recht zu den schönsten Geprägen des Mittelalters 
zählt, sind offenbar weit später, und wie man aus dem 
darauf angebrachten Kaiserlichen Titel ersieht, nicht vor 
1218 gemünzt worden.

J3. K.
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Siegel und Münzen der Stadt Colberg·.

D a s  älteste Siegel der Stadt Colberg stammt aus dem 
dreizehnten Jahrhundert. Es zeigt eine grosse Burg mit 
mehreren Thürmen, in deren Mille, innerhalb eines Schwib­
bogens, welcher das offene Thor der Burg vorstellen 
soll, eine Bischofsmütze oder Inful angebracht ist, andeu­
tend die Autorität der Bischöfe von Cammin, die bereits 
im dreizehnten Jahrhundert die Stadt Colberg inne hatten. 
Vor der Burg erhebt sich eine gewölbte Brücke, unter 
der ein Fluss hindurchläuft, in welchem zwei Fische 
schwimmen. Die Umschrift heissl: SIG1LLVM· BVRGGN- 
S1VM · DG · KOLB€RGIi€ · (S. die Abbild. No. 6.)

B r ü g g e m a n n  erwähnt in seiner Beschreibung des 
Preuss. Vor- und Hinterpommern (Stettin 1784. Thl. II. 
S. 488) dasselbe Siegel. Er übergeht aber in seiner Be­
schreibung die Bischofsmütze, das Hauptbild des Wappens, 
welche er nicht erkannt zu haben scheint; auch sind 
bei ihm die beiden Fische nicht bemerkt, und in der 
Umschrift ist der Name der Stadt nicht mit dem Buch­
staben K, sondern mit einem C geschrieben.

Der Stempel zu diesem Siegel ist noch im Archive 
des Rathhauses der Stadt Colberg vorhanden. Er diente 
lange Zeit zur Beglaubigung und Ausfertigung wichtiger 
Urkunden.

Das Hauplbild des Colberger Wappens war anfäng­
lich allein die Bischofsmütze. Nächstdem führte aber 
auch die Stadt zwei gekreuzte Pfannhaken, als ein be-, 
sonderes Wappen. Die Annahme dieser Pfannhaken zu 
einem Emblem des Stadtwappens beruht auf dem Be­
trieb der wichtigen Salzwerke zu Colberg, da dieselben
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Werkzeuge zur Reinigung der Salzpfannen vorstellen. 
(Li sch Jahrbücher des Vereins für meklenb. Geschichte. 
1843. S. 32.)

Die kleinen Bracteaten und Denare der Stadt Col- 
berg, welche dem dreizehnten Jahrhundert angehören, 
sind bezeichnet mit der Bischofsmütze und den Pfann- 
haken. Erstere ist auch für sich allein auf diesen Münzen 
vorgestellt. (Vergl. die Abbild, der Denare No. 1. u. 2. 
und des Bracteaten No. 3.)

Das neuere Secretsiegel der Stadt Colberg zeigt das 
jetzige Stadlwappen, nämlich zwei Bischofsstäbe, in der 
Stellung wie die Pfannhaken, mit einer Bischofsmütze 
darüber, dabei die Umschrift: ·;· SECRETUM ·;· COL- 
BERGENSIVM* (No. 4.)

In dem Siegel mit der Inschrift: SIEG · D · MAGI­
STRATS— ZU COLBERG, welches gegenwärtig von dem 
Magistrat geführt wird, ist das Stadtwappen noch voll­
ständiger vorgestelll. Es enthält zwei Schilder neben 
einander. Der erste Schild führt die vorerwähnten bei­
den Bischofsstäbe, unter einer Bischofsmütze, schwebend 
über einem Hügel. Dieser Hügel, welcher (nach W a c h ­
s e n s  Geschichte der Altstadt Colberg, Halle 1767, S. 440) 
den wichtigen Salzberg bei Colberg vorstellen soll, ist 
in neuerer Zeit, als man seine Bedeutung nicht mehr 
kannte, bei Anfertigung einer neuen Stadtfahne zu einer 
F i s c h r e u s e  umgebildet worden. Der andere Schild 
hat drei Abtheilungen. Oben die erste Abtheilung ist in 
die Länge in zwei Felder herabgelheilt, und enthält im 
ersten Felde eine Salzpfanne, die im vorliegenden Siegel 
wie ein Querbalken aussieht, und im zweiten Felde zwei 
gekreuzte Pfannhaken; die Abtheilying in der Mitte führt 
drei Thürme mit spitzen Dächern, und die dritte Ab­
te i lu n g  ein Gewässer mit zwei schwimmenden Schwänen, 
eine Vorstellung, welche mit den beiden Fischen im alten
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Stadtsiegel zu correspondiren scheint *). Beide Wappen­
schilder sind unter einem gekrönten Helm mit Helm­
decken vereinigt, auch stehen zu den Seiten zwei wilde 
Männer als Schildhalter, Schläfe und Hüften mit Eichen­
laub geziert, Keulen in den Händen führend.

Die Farben dieses Wappens werden, wie folgt, be­
stimmt: der Grund des ersten Schildes ist weiss, die 
Bischofsmütze roth mit gelben (oder goldenen) Verzie­
rungen die Bischofsstäbe gelb, der Hügel grün. Im zwei­
ten Schilde befindet sich die schwarze Salzpfanne im 
rothen Felde, die schwarzen Pfannhaken im goldenen 
Felde; die Thürme sind roth, und die Abtheilung, in der 
sie stqjien, ist weiss; die Schwäne auf dem Wasser be­
finden sich in einem blauen Felde; der stahlfarbene Helm 
trägt eine goldene Krone und einen Busch von Pfauen­
federn in natürlicher Farbe; die Helmdecken sind roth 
und weiss.

Von dem Bischöfe E r a s m u s  von Cammin hat die 
Stadt Colberg das Recht erhalten, mit rolhem Wachse 
siegeln zu dürfen, d. d. Cörlin, am Freitage nach Otto 
1524. ( B r ü g g e m a n n ,  111. 485.)

Ueber den Ursprung des Schlesischen  
Wappen - Adlers.

H E e r r  v. L e d e b u r  hat in seiner Schrift: „Str§ifzüge 
durch die Felder des Königl. Preussischen Wappens” in

*) Auch gehört in dieses Feld zwischen die Schwäne eine 
steinerne Brücke, wclche dem Siegel fehlt, die sich aber 
anf einer früheren Vorstellung des Colbcrger Wappens 
befindet. (Vergl. B a u e r ’s Neuigkeiten für Münzlieb- 
haber. Nürnberg 1769. S. 289.)
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anziehender und belehrender Weise die Grundsätze ver­
öffentlicht *), nach welchen das Preussische Staatswappen 
zusammengestellt, und die einzelnen Felder richtiger ge­
bildet werden müssten, dadurch aber zugleich jeden 
Freund der vaterländischen Wappenkunde lebhaft zu 
weiteren Forschungen angeregt. Bei der Gründlichkeit 
der erwähnten „Streifzüge", deren Angaben sich fast 
überall auf alle Denkmäler, Urkunden, u. dgl. m. stützen, 
wird freilich wenig mehr zu ermitteln bleiben; indessen 
hat sich noch in Beziehung auf die Gestaltung des Schle­
sischen Wappen-Adlers, auf Grund der ältesten bisher 
nicht bekannt gewordenen Schlesischen Siegel Folgendes 
bemerken lassen.

König B o l e s l a w  theilte Polen bei seinem Ableben 
unter seine Söhne. Der älteste von ihnen, W l a d i s l a w ,  
erhielt im Jahre 1140 Cracau, Sieradz, Lenczyc und 
Schlesien, wurde aber bald darauf im Streite mit seinen 
Brüdern um die Oberherrschaft, im Jahre 1146 vertrieben. 
Er flüchtete, Hülfe suchend, nach Deutschland zu Kaiser 
C o n r a d ,  seinem Schwager; doch gelang es erst dem 
Kaiser F r i e d r i c h  I. im Jahre 1163 die Polnischen Für­
sten mindestens zur Abtretung von Schlesien an die drei 
hinlerbliebenen Söhne W l a d i s l a w ’s zu zwingen, unler 
welche dies Erbe nunmehr vertheilt wurde.

Dass der Schlesische Adler anfänglich kein anderer 
als der Polnische gewesen, leuchtet hiernach von selbst 
ein. Dass die ursprüngliche weisse Farbe desselben erst 
in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, also 
zu einer Zeit in die schwarze wechselte, als die Bande 
zwischen Schlesien und seinem Mutterlande Polen sich 
bereits grösstentheils aufgelöst halten, darf vermuthet, 
kann aber nicht bewiesen werden. Gewiss wurde Schle­
sien um diese Zeit schon als zum Deutschen Reiche ge-

*) Berlin, hei Liidcritz, 1842.
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hörig betrachtet, daher auch einzelne Theile desselben 
als erledigte Reichslehen vom Kaiser vergeben *).

Als ältestes Siegel Schlesiens darf nun das des älte­
sten Sohnes jenes vertriebenen Herzogs W lad  i s l a  w,  
B o l e s l a w ’s I., des Langen, an einer Urkunde vom 
Jahre 1175, angesehen werden. Es zeigt den stehenden 
Herzog, mit spitzem Helme, im Waffenrocke, mit der 
Rechten ein Schwert, mit der Linken eine Fahne hal­
tend. Die Umschrift lautet: *  ΒΟΓ6ΗΓν& DVX ZL€.

Von einem Wappenbilde ist hier noch so wenig eine 
Spur als auf dem Siegel seines Bruders Mi e s k o  (von 
Oberschlesien), ebenfalls an einer Urkunde vom Jahre 
1175, welches denselben in gleicher Gewandung, mit 
Lanze und Schild, stehend darstellt. Auf dem Schilde 
des letzteren zeigt sich, wohl als ganz willk«hrliche Ver­
zierung, ein Geweih ähnliches Zeichen, ganz wie auf dem 
Siegel des Herzogs S u a n t e p o l c  von Danzig, mit der 
Umschrift: W1CS1 | CO*DV | | X1W5 | **).

*) So erthcillc z. B Kaiser R u d o lp h  bereits im Jahre 1290, 
nach dem Ableben H e in r ic h ’s IV., das Fiirsleiühum 
Breslau als ein erledigtes Rcichslehcn an den König 
W c n z c l  von Böhmen. Ein gcschichtlichcs Zcugniss im 
entgegengesetzten Sinne, nämlich ein Schreiben des 
Raths zu Breslau an den Papst vom Jahre 1312, worin 
cs heisst: „quia Poloniae regnum, in quo Civilas Vratis- 
lavia etc.” ist viel zu allgemein gefasst, als dass cs in 
Betracht kommen könnte. Beweisender aber ist u. a. das 
Siegel des Herzogs H e in r ic h ’s III. von Glogau an einer 
Urkunde vom J. 1309, auf dem man denselben thronend 
mit dem Herzogshute und einem Baumzweig in der Hand 
erblickt. Die Umschrift lautet hier: S · RGCIßRlCI · 1
D«l-GR:Z£<I12MiffR«DIS · R ffö t t l  · P O E O t t l t t*
I *  D v a is  · s L a z ia  · d o m ih i,· ©lo g o v i« . α χ . 
p o z n j m ia .

**) Es ist auch möglich, dass dies Siegel dem Mieczyslaw 
angchört, der 1173 als Herzog von Grosspolcn den Pol­
nischen Königsthron bestieg*.
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Nachdem B o i e s  l a w  durch den Tod seines Bruders 
C o n r a d  zu Glogau im J. 1179 auch zum Besitze Nieder­
schlesiens gelangt war,  scheint an die Stelle seines oben 
beschriebenen kleinen Siegels das nachfolgende grosse 
(Abbildung Taf. XI No. 1.) getreten zu sein, das in jeder 
Beziehung unsere besondere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Man sieht den geharnischten reitenden Herzog, 
im Helme, mit der Rechten eine Fahne, am linken Arme 
einen Schild tragend, auf dem wir nunmehr zum e r s t e n  
Male den Schlesischen Adler mit seinem ihm e igen tüm ­
lichen Beizeichen auf der Brust: e in  K r e u z  ü b e r  d e r  
M o n d s i c h e l  schwebendst.*) wahrnehmen**).

In gleicher Weise erblicken wir dies Wappenbild^ 
welches fortan der Urlypus aller späteren Schlesischen 
Wappenadler blieb, auch auf dem Grabdenkmale des 
Herzogs im Kloster zu Leubus, wie nicht minder auf 
den Siegeln seiner nächsten Nachfolger, H e i n r i c h ’s des 
Bärtigen und H e i n r i c h ’s des Frommen.

Au( dem Siegel seines Sohnes He i n r i c h ’s des Bär­
ligen (1201 f  1238), Gemahls der heiligen E l i s a b e t h ,  
sehen wir nämlich den stehenden Herzog, behelmt, im 
langen WafFenrock mit übergezogenem Panzerhemde, mit 
der Rechten eine Fahne haltend, die Linke vom Schilde 
bedeckt, das an einem von der rechten Schulter ausge­
henden Bande zu hängen scheint. Auf diesem Schilde 
sieht man, den Adler vermissend, nur das über der 
Mondsichel schwebende Kreuz. Die Umschrift lautet: 
+  SI6?ILLV($a H)GNRICI — DVCIS Z L G S I — €.

(Abbildung Taf. XI No. 2.)

*) Auf späteren Darstellungen wächst das Krenz gleichsam 
aus der Mondsichel heraus.

**) Hiernach beseitigen sich die von dem Herrn v. L e d e b u r  
geäusserten Zweifel über das schon so frühe Vorkommen 
dieser Zeichen.
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Auf dem gleichzeitigen Siegel H e i n r i c h ’s des From­
men, Sohn des vorigen, der 124J in der Schlacht gegen 
die Mongolen fiel, erscheint der stehende Herzog vor­
wärts gewendet, im WafFenrocke mit geöffnetem breitem 
Helme, mit der Rechten das breite Schwert geschultert, 
mit der Linken dagegen einen Schild haltend, hinten von 
einem Palmzweige überragt. Das Siegelfeld zur Rechten 
ist durch einen zierlichen Rankenschnörkel aussefüllt. 
Auf dem Schilde dieses Herzogs findet sich der Adler 
mit +^, ganz eben so, wie auf dem Siegel seines Gross­
vaters; die Umschrift lautet: >i<:SlGI·· (Heinrici fi) LH : 
DVCIS : SL£SI£ : (Abgcbildet Taf. XI No. 3.)

Dass diese Schlesischen Wappenzeichen auch gleich­
zeitig neben dem Adler Vorkommen, zeigt das dem drei­
zehnten Jahrhunderte angehörende, an einer Urkunde 
vom Jahre 1310 befindliche Siegel der Stadt Oels. Auf 
diesem sieht man den Adler, über welchem das be­
kannte Kreuz mit der Mondsichel schwebt. Die Spitzen 
der letzteren sind hier aber mit sechseckigen Sternen 
besetzt. Die Umschrift lautet: S *  0ÜV1T7£TIS *  DGC
♦  O i iS t t · ·  (Abbildung· Taf. Xi No. 4.)

Auffallend bleibt es nur, dass das von dem ersten 
ausschliesslich Schlesischen Herzog angenommene, von 
seinem Sohne und Enkel fortgeführte Wappenzeichen auf 
den Siegeln und Münzen der nachfolgenden Herzoge, 
fast zwei Jahrhunderte lang völlig unbeachtet bleibt. Denn 
während dieser Zeit erblicken wir den Schlesischen 
Adler entweder nur mit einer die Brust querbedecken­
den Mondsichel, an den Spitzen mit Kleeblättern ver­
ziert, wie auf einem Siegel des Herzogs C o n r a d  von 
Glogau ( f  1303), oder es erscheint der Adler auch 
ohne Mondsichel, auch wohl nur allein mit einer 
K r o n e  auf dem Haupte, so auf den Siegeln der Herzöge
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von Oppeln und Beuthen an Urkunden vom Jahre 1281 
und 1294 *).

Auf dem Siegel des Herzogs ß o l c o  II. von Mün­
sterberg (1304 f  1341) erscheint der Adler mit der bis 
an die Sachsen der Flügel reichenden Mondsichel, das 
Haupt durch einen Helm verdeckt, den ein Pfauenwedel 
und Reiherbusch schmücken **).

Es scheint, dass erst im Laufe des fünfzehnten Jahr­
hunderts der ursprüngliche Wappenadler mit Mondsichel 
und Kreuz, in Schlesien wieder zu einiger Geltung ge­
langte, dann aber auch auf Schlesischen Denkmalen, Sie­
geln, Münzen u. dgl. m. bis auf die Jetztzeit fortgeführt 
wurde ***).

*) Die Annahme des Herrn v. L e d e b u r  in seinen ,,Streif­
zü g en ” S. 25: dass alle bisher bekannt gewordenen Adler 
der Schlesischen Herzoge s t e t s  u n g e k r ö n t e r s c h e i n e n ,  
erleidet hiernach Ausnahmen. Λ

**) Auf dem Siegel H e i n r i c h ’s IV. von Breslau vom Jahre 
1272 hält der unter dem Burgthore stehende Herzog mit 
der Rechten ein Schwert, mit der Linken einen Schild mit 
dem Adler, auf dessen Brust nur die Mondsichel sichtbar ist;
die Umschrift la u te t: f t a M R I t t l  · 1111 · D « l ------- GR2I ·
DVOCIS · SÜGCSIGC. Auf dem Secretsiegel desselben Her­
zogs zeig t sich ein s c h r e i t e n d e r  L ö w e ,  mit  der Um­
schrift: *  S · R · IIII · D«I · GR2S· DVa-SIi ÖC. Man
kann für diese wechselnden Darstellungen keinen ändern 
Grund als die W illkühr der betreffenden Fürsten finden^ 
die ftber auch schwerlich zur Führung eines bestimm­
ten Wappenbildes verpflichtet waren.

***) Ausnahmen verstehen sich von selbst; namentlich er­
scheint auf den älteren Schlesischen Münzen der Adler oft 
nur mit der Mondsichel. Diesen Mangel, so wie sogar das 
Hinweglassen der Mondsichel^ darf man jcdoch wolil nur 
der Unachtsamkeit der Stempelschneider beimessen. Auf 
den M ünzabbildungen in Dewerdeck scheint der Kupfer­
stecher das auf der Brust des Adlers über der Mondsichel 
vorhandene kleine Kreuz oft übersehen zu haben, in den 
meisten Fällen findetycs sich auf den Münzen wirklich vor.

V o s s b e r g .
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Κιΐϋ36 M. EapamaeirL· (Prince M. B a ra ta je f f ) ;  
njMH3!viamHiiecKie ΦaκmLI T p j s ö n c K a r o  I ^ a p c m ö a .  

Documents numismatiques du Royaume de G e- 
o rg ie . St. Petersbourg, 1844. S. XXVI. Sect. I. 
S. 112, 182 und 18. Sect. I I .  S. 90. 54 und 20. 
Gr. 8vo. Mit lithographirten Abbildungen. Text 

Russisch, theilweise mit Französischer und 
Georgischer Uebersetzung *).

iO ie s e s  Buch ergänzt eine in der numismatischen Lite­
ratur bisher sehr gefühlte Lücke. Der verdienstvolle Herr 
Verfasser, dem Lande, dessen Münzen er beschreibt, ur­
sprünglich selbst angehörend, wenn auch seine Familie 
schon seit anderthalb Jahrhunderten in Russland einge­
bürgert ist, hat sich mit Eifer und Fleiss bemüht, zum 
Zweck der Herausgabe, die alten Münzdenkmäler G e o r ­
g i e n s  selbst zu sammeln; fast sämmlliche mitgetheilten 
Münzen gehören ihm.

Die Perioden, in welche Fürst B a r a t a j e f f  die Münz­
geschichte seines Vaterlandes theilt, beginnen mit der 
S a s a  nid i sehen . Die Tochter des letzten Arsaciden- 
Königs von G e o r g i e n ,  A s p h a g u r ,  A b e s c h ü r a ,  ver­
mählte sich, auf den Wunsch ihres Volkes, mit Mi r i an ,  
dem Sohne des ersten Sasaniden, Fürsten S c h a p ü r ’s I., 
welcher mit dem ganzen Georgischen Volke das Christen­
thum annahm. Von ihm sind aber noch keine Münzen 
bekannt. Die ersten Georgischen Gepräge des Sasaniden- 
Typus tragen den Namen S t e p h a n o s  und werden vom 
Hrn. Verf. dem zweiten Georgischen Fürsten dieses Na­
mens, welcher im Jahre 662 starb, zugewiesen. Andere

*) Cfr. Journal de St. Pctcrshourg·, 1845, S. 3939 8C 3940. 
V. B a n d . 6. l ie f t .  22
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Münzen dieses Typus legt Fürst B a r a t a j e f f  dem letzten 
König der Georgischen Sasaniden, D j o w a n s c h i r ,  bei, 
welcher im Jahre 787 slarb. Diese Münzen werden in 
einer ausführlichen Abhandlung näher betrachtet und 
namentlich durch Vergleichung mit den Persischen Sasa­
niden-Münzen die Gründe entwickelt, weshalb sie hier 
den genannten Georgischen Königen zugetheilt sind.

Die zweite Classe der G e o r g i s c h e n  Gepräge bil­
den die vom B y z a n t i n i s c h e n  Typus. Er begann mit 
dem neuen Königsgeschlechte der B a g r a t i a n e n ,  dessen 
Begründer nach dem Tode des erwähnten D j o w a n ­
s ch i r ,  sein Schwager As cho t  B a g r a t i a n  war. Wie 
früher die Sasaniden, so übten jetzt die Byzantinischen 
Kaiser einen bedeutenden Einfluss über Georgien aus. 
Eine Folge davon war, dass dies Land auch den Byzan­
tinischen Münzfuss annahm.

Die erste dieser Münzen ist von den Königen D a v i d  H. 
und B a g r a t  III. gemeinschaftlich ausgegangen. Am deut­
lichsten erscheint aber das Byzantinische Gepräge auf 
Silberstücken G e o r g ’s III., von welchen der Hr. Verf. 
nach weist, dass sie directe Nachahmungen der Münzen 
J o h a n n ’s und M a n u e l ’s aus dem Geschlechte der Kom- 
nenen, genannt zu werden verdienen.

Mit demselben Fürsten wird aber auch schon der 
A r a b i s c h e  Typus in Georgien heimisch, den bereits 
der König D e m e t r i u s ,  Sohn D a v i d ’s III., um 1130 
angewendet halte. G e o r g  III. liess seine K u p f e r ­
m ü n z e n  nach O r t o k i d i s c h e m  Typus schlagen, wel­
cher von den folgenden Georgischen Königen nichl mehr 
benutzt wurde.

Ganz Arabisch, alles Bildwerk gänzlich aufgebend, 
wird der Typus unter der grossen Königin T h a m a r  
(1174 —  1201), von den Georgiern wegen ihrer männ­
lichen Eigenschaften, „Kön i g  T h a m a r ” genannt. Sie
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selbst bezeichnet sich auf ihren Münzen als „die erha­
b e n e  Königin, Ruhm der Welt und der Religion, T h a -  
„mar ,  Tochter G e o r g ’s, Helferin des Messias, deren 
„Siege Gott verherrliche.” Also auch der Sinn der Auf­
schrift nach Arabischer Gewohnheit zusammengestellt. 
Es beginnen unter dieser Königin schon die unregelmässig 
geformten Bronze-Münzen, welche aus einem, mehrmals 
mit demselbeu oder verschiedenen Stempeln beprägten 
Stück Metall bestehen. Eine Münze dieser Fürstin ist 
vom Jahre 1154 vorhanden, ein Beweis, dass dieselbe 
damals schon gekrönt gewesen sei, während die Histo­
riker frühestens ihre Thronbesteigung in das Jahr 1171, 
gewöhnlich in das Jahr 1184 setzen.

Die Münzen G e o r g ’s IV., des Sohnes d e r T h a m a r ,  
haben theils Georgisch-Arabische, theils rein Georgische 
Aufschriften: einige dieser Münzen tragen zugleich den 
Namen der berühmten Mutter. R u s s u d a n ,  Tochter der 
T h a m a r  (von 1211 — 1237), nahm für ihre Silbermün­
zen wieder theilweise den Byzantinischen Typus an, 
indem sie auf deren H.S. mit Griechischer Beischrift

—  XC, jedoch mit Georgischer Umschrift, das Haupt 
des Erlösers, welcher, freilich etwas anachronistisch, das 
Evangelium vor sich hält, anbrachte. Auf den Silber­
münzen D a v i d ’s V. begegnen wir dem auf Byzantini­
schen Geprägen desselben Metalls so oft erscheinenden 
Reiter, der ja auch auf Seldschuken - Münzen überge­
gangen ist.

Zur Zeit der Königin R u s s u d a n  hatte sich der von 
* D s c h i n g i s - C h a n  verjagte Charesmische Sultan D s c h e -  

l a l - e d - d i n  eines Theiles von Georgien bemächtigt und 
herrschte in T i p h l i s ,  bis er von den Mongolen gegen 
1230 verjagt wurde. Von diesem Sultan sowohl, wie 
von den Mo n g o l en ,  sind Münzen beigebracht. Die der 
letzteren, welche für G e o r g i e n  bestimmt sind, erkennt
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man leicht an dem eingefassten Kreuze auf der R.S. 
Zwar führen sie Namen und Titel des Chans ,  auf der 
R.S. aber die Aufschrift: „im Namen des Vaters, des 
„Sohnes und des heiligen Geistes” — eine noch wenig 
von den Historikern beachtete Rücksicht der Mongolen 
gegen das besiegte christliche Volk.

Mit den letzten Georgischen Königen beginnt dann 
endlich die P e r s i s c h e  P e r i o d e :  wir finden nun auf 
den Georgischen Münzen Persische Worte, wenn auch 
in Arabischen Schriftzügen, und Persische Bilder, welche 
letzteren endlich zum Theil durch Vorstellungen, gleich­
zeitigen Russischen und Englischen für Ostindien gepräg­
ten Stücken entnommen, verdrängt werden. Zu ersteren 
gehören namentlich Abth. IV. Taf. II. No. 5 und 6, ferner 
auch 7 und 8, auf denen aber der doppelte Adler einem 
einfachen hat weichen müssen; zu den Englischen Nach­
ahmungen: ibid. No. 1 und 2.

Nach dem Tode des letzten Georgischen Königs 
H c r a k l i u s .  ging das Land an Russland über. Der Hr. 
Verf. schliesst seine Betrachtungen über die Münzen, deren 
er im Ganzen 148, meist noch unedirte Stücke bekannt 
macht, mit der ersten von dem neuen Herrscher in Geor­
gien geschlagenen Medaille, auf die Eröffnung der Russi­
schen Münzstätte zu Tiphlis, am 15. September 1804.

Der zweite Theil des Werkes ist leider nur in Rus­
sischer Sprache erschienen: gerade er hätte müssen 
durch eine Französische Uebersetzung einem grösseren 
Publicum zugänglich gemacht werden Er ist archäolo­
gisch-historischen LJeberlegungen „ gewidmet,
welche mit Geist, Scharfsinn und hin und wieder beissen- 
dem Witz geschrieben sind, und auf die noch ungedruck­
ten wichtigen Georgischen Geschichtswerke des Königs 
W a k h t a n g  VI. und des Prinzen W a k h u s c h t  sich be­
gründen.
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Noch bleiben die von A r a b e r n ,  P e r s e r n ,  T ü r ­
ken und anderen orientalischen Völkern, so wie die 
R u s s i s c h e n  für Georgien geschlagenen Münzen übrig. 
Diese beabsichtigt der Hr. Verf. in einem zweiten Bande 
zu bearbeiten. Möge er in demselben die Uebersetzung 
seiner interessanten nachholen.

Bei den ausgezeichneten Leistungen des Fürsten Ba- 
r a l a j e f f ,  ist derselbe doch stets, wo er mit anderen 
Gelehrten nicht einer Meinung ist, mit einer Bescheiden­
heit aufgetreten, die man nur lobend anerkennen kann 
und welche ihm bei Fachgelehrten gewiss eine doppelt 
freundliche Theilnahme sichern wird. Bereits hat sich 
die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu St. Pe­
tersburg sehr günstig über dies Werk ausgesprochen. 
Auch hatte der Hr. Verf. die Ehre, dasselbe Sr. Majestät 
dem Kaiser von Russland zueignen zu dürfen.

Der Fürst ist auch Erfinder einer vortreiTlichen Me­
thode, Abdrücke von Münzen anzufertigen, üb,er welche 
wir bereits S. HO — 112 dieses Jahrganges gesprochen 
haben.

P . üfEantellier: Notice siir la Monnaie 
de T r e v o n x  et d eD o m b es. Paris, B o l- 

liiij, 18 4 4 . 8vo. S. 1 1»  & Taf. I  — Χ Ϊ. 
(litt. No. 3 4 6 .)

M&iese kleine Monographie ist mit Fleiss und Gelehr­
samkeit ausgearbeitet; mit Gründlichkeit hal der Hr. Verf. 
sich bemüht, die verschiedenen Gepräge der Besitzer 
des Fürstenthums Do m b es  zusammenzustellen. Solche 
sind von den Herren von T h o i r e  und Vi l l a r s ,  den 
ersten Besitzern von Dombes nicht bekannt, obgleich



342

dieselben das Miinzrecht bereits besassen. J o h a n n  II. 
von Bourbon ist der erste Regent von Do mb e s ,  dessen 
Münzen sich erhalten haben; man kennt von ihm Me­
daillen, wie Scheidemünzen. Ihm folgte im Jahre 1488 
sein Bruder P e t e r  H., zu dessen Münzen wir aus der 
schönen und ausgewählten Sammlung Sr. Excellenz des 
Hrn. v. R e i c h e l  hieselbst folgenden Nachtrag hinzufügen.

10a. H.S. *  P t t T R V S - D V X - B O R B O n i l - T - D - u  
Wappenschild u. s. w., wie auf No. 10 des Hrn. M. R.S.

XPS · VISl · XPS · RGCU2ST · XPS · IP tt · Sonst wie bei 
dem eben erwähnten Stück. (Blanc, von Billon.)

Von P e t e r ’s II. Tochter, der Gemahlin G a r l ’s von 
Bourbon, des berühmten Kronfeldherrn, so wie von den 
Königen von Frankreich, welche nach G a r l ’s Tode Dom- 
bes bis zum Jahre 1560 besassen, sind mit Ausnahme 
kupferner Jettons, keine Münzen vorhanden; L u d w i g  II. 
von B o u r b o n - M o n t p e n s i e r ,  welcher endlich das Für­
stenthum erhielt, liess jedoch solche in nicht geringer 
Anzahl schlagen. In der erwähnten R e i c h e l ’schen 
Sammlung finden wir:

33a. U.S. *  LVDOVI· P · DOMBARVM· D · MONTIS· 
Das gekrönte Bourbonsche Wappen. R.S. DNS*ADIVT· 
ET*REDEM*MEVS· J578. Blumenkreuz (Halbe Pistole, 
von Gold.)

L u d w i g ’s II. Nachfolger übten auch das Münzrecht 
aus; seine Urenkelin Mar i a  vermählte sich am 6. August 
1626, mit G as  ton ,  ein Orleans, Sohn H e i n r i c h ’s IV., 
welcher mit seiner Gemahlin, und später nach deren am 
29. Mai 1627 erfolgten Tode, als Vormund seiner Tochter 
Anna  Mar i a  L o u i s e ,  fleissig von dem genannten Rechte 
Gebrauch machte. Aus der v. R e i c h e l ’sehen Samm­
lung entlehnen wir von ihm noch folgende Stücke:

73a. H.S. *  GASTON · VSV · D · LA · SOV · DOM· 
Sonst wie bei No. 75. R  S, Desgl., aber mit der Jahres-
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za\hl 1640, mit welcher also bereits dies neuere Gepräge 
beginnt. — Double Tournois von Kupfer.

77a. Dieselbe Münze von 1644; die Lilie im Kreuze 
6erR.S. aber nicht liegend, sondern aufgerichtet (Dou- 
zain von Billon.) Merkwürdig wegen des Titels frater 
unicus Regis, nachdem schon 1643 L u d w i g  XIII. auf 
den Thron gekommen war.

89a. Genau wie No. 89, aber schon von 1631.
Auch eine Denkmünze auf Gaston dürfte wohl hier 

eingeschaltet werden: H.S. GASTO · HENRICI* MAGNI · 
FILIVS @ Brustbild in Römischem Harnisch, welcher 
mit einem Mednsenkopf verziert ist, von der rechten 
Seite; darunter des Künstlers Name: hardi . f . R.S. Ein 
Palmen- und ein Lorbeerzweig, unten zusammengebun­
den; darin: ECCE— PLVS QVAM — SALOMON — HIC — 
16- 60* — Silber, gehenkelt.

90 a. (S. 79) H.S. AN’ MA-LOV-PRINC-SOVV DE 
DOM· Brustbild νόη der rechten Seite. R.S. ® DNS* 
ADIVTOR — ET · REDEM · MEVS* Wappen u. s.w., wie 
No. 90, aber von 1665. Fünf-Sousslück. Silber.

115a. H.S. Wie 115. R.S. ® DOMINVS ★ADIVTOR·
— ET «REDE »MEVS* 1672· Wappen u. s. w. wie vorher. 
Halber Thaler, Silber.

117. Dieser Thaler ist bei Duby ungenau beschrie­
ben. Ein vorliegendes Exemplar zeigt auf der R.S. die 
Inschrift: ® DOMINVS + ADIVTOR — ET · REDE · MEVS 
1673. Wappen, wie gewöhnlich, darunter: * A *  ·

Ho b .  U.S. Wie 115. R S . ® DOMINVS + ADIVTOR
__ ET*REDE · MEVS · 1674. Wappen, wie gewöhnlich,
darunter: ·Α ·  — Halber Thaler.

Der gute Gehalt der Fünf-Sousstücke dieser Fürstin, 
welche gewöhnlich „Mademoiselle” genannt wurde, ver­
ursachte, dass man dieselben nicht allein in Frankreich, 
sondern auch in Italien und Deutschland nachahmte.



344

Diesen Nachahmungen fügen wir, ebenfalls aus der 
v. R e i c h e l ’sehen Sammlung, noch folgende hinzu;

98a. F o s  d i n u o v o .  H S. M*MAD*MAL*MAR· 
SOYV · DI · FOSD · Bruetbild der Markgräfin vou der 
rechten Seite. R.S. ® DNS · ADIVTOR — ET REDEM· 
MEVS· Wappenbilder der Mademoiselle, daneben: 16-67; 
unten: A.

Zu den anonymen, vielleicht von Unberechtigten ge­
schlagenen Nachahmungen gehören folgende:

105a. WTie 105, aber über dem Wappen: ·: 7 :· 
und von 16 — 67.

106 a. H.S. Wie 106, ohne S A unter dem Brust­
bilde. R.S. VNCIARV · BONITATIS · QY1NQ · Z5 · (Von 
der Güte der Thaler fünf?) Wappen der Mademoiselle, 
daneben: 16— 68. — Schlechtes Silber.

Von dem Herzog von Ma i n e  und seinen Söhnen, 
den Nachfolgern der Mademoiselle, wurden keine Münzen 
mehr geschlagen. Endlich wurde im August 1762 das 
das Fürstenthum Dombes mit der Französischen Krone 
vereinigt.

Lobend müssen wir auch die von Herrn C a r t i e r  
Sohn vortrefflich ausgeführten Abbildungen erwähnen.

St. P e t e r s b u r g .  B. K.

( ^ c p n i K o i r f c )  Onücanic ^ p e ö i i i r i i  p y c c K H X T . M o i i c n i - L .  

IIpM^aiuieinc 1 — 3. (Lit. No. 197.)

S c h o n  im Jahre 1834 gab Hr. v. Ts che r tk  off in Moskau, 
ein eifriger Freund seiner vaterländischen Münzkunde, in 
Russischer Sprache, auf eigene Kosten ein Werk über 
Russlands Mittelaltermünzen heraus, welches aus 20 Kuper­
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tafeln mit 240 wohl gelungenen Münzabbildungen, so wie 
8 Tafeln mit 96 unbestimmten Geprägen, nebst dem dazu 
gehörigen Texte besteht. Im Jahre 1837 ergänzte der 
Hr. Verf. sein Werk durch ein erstes Supplement mit 
50 Abbildungen, worauf im folgenden Jahre ein zweites 
mit 20 Abbildungen und endlich 1842 ein drittes Heft 
mit 60 lithochromisch mit Metallglanz dargestellten Münzen 
erschien.

Hr. v. Tsch. theilt sehr richtig alle diese Münzen 
in solche:

1) der Moskowischen,
2) dei> Twerschen und
3) der Riäsanschen Grossfürsten, ^
4) der apanagirten Fürsten und
5) in die der Städte Nowgorod und Pleskow. — 

Die ganz unbestimmbaren Münzen machen den Beschluss.
Jeder Münze fügt der Hr. Verf. eine genaue, oft 

nach mehreren Exemplaren mühsam zusammengesuchte 
Beschreibung, sodann das Gewicht in Granen (Apotheker­
gewicht) hinzu.

Gleich die e r s t e  Münze des I w a n  Iwanowitsch, ferner 
auch No. 5 der Taf. XXI. dürften wohl eher nach Tw er, 
als nach Moskau gehören.

Dann hat sich Hr. v.Tsch. leider durch Moskowsche 
Münzbetrüger täuschen lassen und ihre in tadelnswerther 
Absicht, zum Theil nicht ohne Geschicklichkeit herge- 
stelllen Produkte im I. Suppl. Taf. X$I. No. 1— 4, 6 — 8, 
Tf. XXII. No. 7. Taf. XXIII. No. 3, 4, 7 — 10. Taf. XXIV- 
No. 7 , 8, 10. Taf. XXV. No. 1 , 2 ,  8 — 10; ferner im 
II. Suppl. Taf. XXVI. No. 1, 9. Taf. XXVII. No. 6 — 8 und 
10 aufgeführt. Vielleicht stammen auch No. 5 & 6 des 
Hauptwerkes aus derselben verächtlichen Quelle.

Durch einen Brief aus Petersburg, welcher auch am 
Schlüsse des II. Suppl. abgedruckt ist, gewarnt, macht
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Hr. v. Tsch. auf dies schändliche Treiben aufmerksam, 
lässt sich jedoch selbst wieder im ΙΠ. Suppl. durch die 
Taf. XXVIII. No. 3, 10. Taf. XXX. No. 1 — 3, 8 — 10. 
Taf. XXXI. No. 2 — 6, 8 - 1 0 .  Taf. XXXII. No. 1, 7 auf­
geführten Münzen, welche zu derselben Kategorie ge­
hören, täuschen.

Ungeachtet dieser kleinen Mängel wird aber gewiss 
kein Freund der Russischen Münzkunde den Werth der 
Schriften des Hrn. v. Tsch. verkennen und gewiss mit 
uns den Wunsch hegen, dass derselbe auch noch andere 
Supplemente seinem Werke folgen lasse möge.

B. K.

J .  A lb  re ch t: Münzgeschichte des Hauses 
H o h e n lo h e »  vom  dreizehnten bis zum  
neunzehnten Jahrhundert. Nach Origi­
nal - Urkunden und Münzen verfasst. — 
(Oehringen) 18 4 4 . 4to. !§. 98. T f. I —V I  

& Titelblatt. (Litt. IVo. 4 5 5 .)

M i t  Freude berichten wir über eine Abhandlung, welche 
mit Deutschem Fleiss und Gründlichkeit verfasst, uns 
vollständigen Bericht über die Münzen eines unserer 
ältesten Süddeutschen Fürstenhäuser darbietet.

Wann die Grafen von H o h e n l o h e  das Münzrecht 
erworben haben, lässt sich nicht mehr nachweisen. Zu­
erst wird dasselbe in einer Urkunde des Jahres 1253 
erwähnt. Aus späterer Zeit berichten mehrere Urkunden 
über die Hohenlohesche Münze, deren älteste bis jetzt 
bekannte Gepräge dem Grafen Ul r i ch,  welcher im Jahre 
1407 starb, angehören und nach dem F r ä n k i s c h e n  
Fuss geschlagene S c h w a r z h e l l e r  sind. Vielleicht ist
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aber der nach B a y e r s c h e i n  Fuss geschlagene Heller,
S. 6. No. 4, noch etwas älter.

Ein Jahrhundert lang scheint darauf der Münzhammer 
geruht zu haben: die ersten Gepräge des Gräflichen 
Hauses im sechszehnten Jahrhundert bestehen aus schö­
nen Medaillen, von denen die des Grafen A l b r e c h t ,  mit 
der Jahreszahl 1526 die älteste ist. Die Current-Münzen 
beginnen erst mit dem Ende dieses Jahrhunderts (1594); 
bis zum Jahre 1622 sind sie gemeinschaftlich; dann erst 
fingen die einzelnen Grafen an, für alleinige Rechnung 
zu prägen.

Zuerst that dies Graf G e o r g  F r i e d r i c h  zu Weik- 
kersheim, bekannt durch seine Waffenthalen gegen die 
Türken, wie durch sein Unglück im dreissigjährigen Kriege. 
Seinem Beispiele folgte sein Bruder Graf Craf t ,  nicht 
minder thälig für die Evangelische Sache im dreissig­
jährigen Kriege, jedoch minder unglücklich, als sein 
Bruder. Des Grafen Craf t  Söhne theilten ihres Vaters 
Besitzungen, aber nur zwei von ihnen Hessen Münzen 
schlagen: J o h a n n  F r i e d r i c h  zu Oehringen und Wo l f ­
g a n g  J u l i u s  zu Neuenstein, auf dessen Geprägen wir 
zuerst dem Wahlspruche: „so fährt ein recht edler Sinn 
über alles Widrigs hin” begegnen, der sich noch auf 
Fürstlich H o h e n l o h e s c h e n  Siegeln der neuesten Zeit, 
nebst der zu seinem Verständniss nolhwendigen Vorstel­
lung des Reiters, antreffen lässt. J o h a n n  F r i e d r i c h ’s 
Söhne, da ihre Oheime kinderlos starben, vereinigten 
alle Besitzungen ihres Grossvalers und verewigten sich 
durch zahlreiche Current- und Denkmünzen. Ihre Linie 
starb mit dem Fürsten L u d e w i g  F r i e d r i c h  Car l  im 
Jahre 1805 aus.

Der Grafen G e o r g  F r i e d r i c h  und C r a f t  dritter 
Bruder P h i l i p p  E r n s t  begründete eine dritte Linie, zu 
L a n g e n b u r g ,  welche sich später in die von Langenburg,
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Ingelfingen und Kirchberg theilte. Auch von den mei­
sten Mitgliedern dieses Zweiges sind Gepräge bekanni.

Die W a l d e n b u r g i s c h e  Hauptlinie, welche sich 
spater ebenfalls in mehrere Nebenlinien theilte, war an 
Münzen ebenfalls ergiebig. Mit dem Aufhören der Sou­
veränität schliessen auch gänzlich die Münzen dieses 
alten Fürstlichen Hauses.

Lobenswerth ist es, dass den Münzen der weltlichen 
regierenden Herren, der Hr. Verf. auch in einem Anhänge 
die der geistlichen Herrscher dieses Hauses hinzugefügt 
hat. Diese beginnen noch früher, als erstere, nämlich 
schon mit Bischof G e o r g e  von W ü r z b u r g ,  welcher 
bereits im Jahre 1322 starb. Auch andere Gepräge, 
welche sich auf die Hohenlohesche Geschichte beziehen, 
werden beigebracht. Den Anhang bilden ferner acht 
Urkunden, drei Stammtafeln und eine kurze, historische 
Beschreibung des Hohenloheschen W a p p e n s .

Der Hr. A., auch durch anderweitige Arbeiten auf 
dem Gebiete der numismatischen Literatur vortheilhaft 
bekannt, hat in dieser Münzgeschichte zu letzterer um 
so mehr einen interessanten und dankensw erten  Beitrag 
geliefert, als die Hohenloheschen Gepräge früher nur 
theilweise in vereinzelten Beschreibungen bekannt ge­
macht waren. Das Aeussere des Werkes, namentlich die 
Abbildungen, sind nur zu loben.

M i s c e l l e ,  n.

N a cli t r  K g c.

Vom Stem pel des B d. II. S . 162. No. 196 beschriebenen 
G oldguldens des E rzbischofs W i l h e l m  zu R i g a ,  findet 
sich in einem seltenen, 1610 gedruckten  M ünzbuchc in 4io,
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(dessen  T ite l le ider n ich t erhalten  is t )  S . 114 folgender 
T haler abgcbildet:

H .S .  j G V ILH ELM V S *  D *  G *  A R C I *  E P IS C O - 
P V S  RIGEIV. In  einem D o p p e l-C irk c l das bärtige und 
gepanzerte B rustb ild  des E rzbischofs von der rcchtcn  S eite .

R .S .  o M ARCI1IO  *  B R A N D E N B O R G  · Z  · A N NO  · 
1559. D as vierfcldigc, m it ebenfalls vierfeldigem M ittclschilde 
versehene W a p p en , wie au f dem angeführten D ucaten.

D a dieser T h aler neben seltenen, aber sonst bekannten 
S tücken derselben Z eit, au f saubere W eise abgcbildet is t, 
m öchte seine E x istenz w ohl n ich t zu  bezweifeln sein. W o 
w ird aber ein O riginal desselben au f bew ahrt?

Sliinzen aus der Republik Ilayti.

Z u den B d. II. S . 349 u. folg. an g e fü h rte n  M ünzen 
dieser R epublik  thcilcn w ir aus der v. R  e i ch  e l ’ scheu 
Sam m lung zu  S t. P e te rsb u rg  noch folgende m it:

J o h a n n  J a c o b  D c s s a l i n c s ,
(1804 — 1806.)

D c s s a l i n c s  I icss keine eigentlichen M ünzen schlagen, 
sondern  m ir bereits coursircndc fremde G epräge m it seinem  
B ruslb ildc  und der W erthbestim m ung contrasignircn. D er­
gleichen S tücke sind w ir folgende im S tande m itzu thc ilcn :

1. S pan ischer V ie r te l-P ia s te r  P  h il i p p ’ s V., von 1718. 
A uf der B.S. cingcstcm pclt ein Oval, w orin der belorbeerte 
K opf des K aisers, in U niform  m it E p a u lc ttc n , von der 
rcch tcn  S eite , d a ru n te r: l  ii 60 (Sous).

2. N eapolitanischer F ünftel - D ucato (D oppel - C arlino) 
F c r d i n a n d ’ s IV., von 1793. A uf der jR.S. ciiigcstcm pelt, 
K opf w ie vo rh er, aber m it der Z ah l: 5 0 ; au f der R .S .  
in einem V iereck : 50 (Sous).

3. N eapolitanischer C arlino C a r l ’ s II .; die J a h re s ­
zahl is t nicht m ehr zu  erkennen. A uf der H .S .  C ontra- 
stem pel, w ie au f  No. 1, aber m it der W erthbestim m ung: 
25 und dah in ter eine kleine A xt. A uf der fl. «S. 25 in 
einem Q uadrat.
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4. G anz abgeschlifiene M ünze, darau f ein runder, von 
einem P erlcnk rc isc  um gebener S tem p e l, w orin  des K aisers 
K o p f, ohne L o rb e e r , von der linken S e ite ;  darun ter 
ein K reuzchen und :  i i  H . W ahrscheinlich  ein S tü ck  von 
121 S ous.

Z u  den G eprägen des
A l e x a n d e r  P e t i o n  

(1806 -  1818.)
fügen w ir n o ch :

21a. 12 Centim en - S tü ck  von 1815, A n 12, ohne 
W erth b estim m u n g , n u r mit einem P u n k t innerhalb  der 
Schlange.

Z u  den M ünzen von
J o h a n n  P e t e r  B o y  e r  

(1818 — 1844.) 
sind noch folgende B em erkungen hinzuzuiugen.

30. N ach besseren  E xem plaren  lau te t der Nam e des 
N ünzm eisters n ich t E . D o jo tc , sondern  J .  D c j o i e .

32a. D o lla r oder G urde von 1829 (A n 26) wie No. 36. 
A u f  diesen beiden M ünzen erscheint u n te r  dem Halsab- 
schnitte  des M ünzm cisters N am e: J  d e j o i e  und darun ter 
seine ChifFer: J .  D.

D ie  neue R eg ie rung  au f Ilay ti ha t, so viel bekannt, 
noch keine M ünzen schlagen lassen.

A g n e s  v o n  Q u e d l i n b u r g .  W ir  haben m it Hrn. 
L a e s s o e  d ieser A cbtissin S. 290, e in en P fen n ig  zugeschrie- 
b e n , d e r ,  obgleich sein A ussehen ihn iu eine frühere 
Z e it zu  verw eisen scheint, doch keiner ä lteren  Q uedlinbur- 
gischen A cbtissin  beigelegt w erden k o n n te , w eil von den 
H istorikern  keine frühere A g n e s  erw ähn t w ird . B ei E r­
w ähnung einer von H rn. C a p p e  in L e i t z m a n n ’ s num is­
m atischer Z eitung  1843, No. 3 bekannt gem achten M ünze, 
sag t H r. L c i t z m a n n  in No. 17, 1845 der genannten Z ei­
tung , dass unsere  A g n e s  in einer U rkunde m it der B e­
zeichnung „ s e c u n d a ” Vorkommen, w as natürlich  eine ältere
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A g n e s  voraussetzt. D iese se tz t H r. L e i t z m a n n  in den 
Z eitraum  von 1088 bis 1108, was auch durch unsere M ünze 
bew iesen wi r d ,  w elche augenscheinlich .u n te r K aiser II e in -  
r i c h  I Y. ,  der im Ja h re  1106 sta rb , geschlagen ist.

D as je tz ig e  M iinzwesen in N a v a r r a .  — N a v a r r a  b a t 
neben so m anchen anderen V cberbleibseln se iner ehem a­
ligen politischen Selbstständigkeit auch eine eigcnthüm lichc 
G e l d r e c h n u n g  und m ehrere M ü n z e n  bcibeha lten , die 
man im übrigen S p a n i e n  nicht kenn t und nicht gelten  
lässt. D e r R e a l  heisst in N avarra S u e l d o  (d e r  F ra n ­
zösische S o u )  und er w ird nicht in 8^ Q uarto ’s ,  w ie im 
übrigen S p an ie n , sondern  in 6 T r e c e n a s ,  und s ta tt  in  
34 M aravedis in 18 M a r a v e d i s  eingetheilt. S ogar au f 
der P o s t in P am plona rechnet man nach diesen N avarresi- 
schcn M araved is, so dass ich mich bei dem Freim achcn m ei­
nes ersten  B riefes fra g te , ob der P ostbeam te oder ob ich 
se lbst das A ddiren  verle rn t h ab e , bis ich zufällig auf die 
E n tdeckung  g e r ie th , dass je n e r  N am e h ier einen ganz a n ­
deren W erth  bezeichnet, als in A ltspanicn. D as N avarre- 
sische Provinzialgcld rü h rt aus den Z eiten  des alten  R e ­
gim ents he r ,  und  mir ist kein S tück  desselben vorgekom m en, 
w elches se it dem E nde  der R egierung C a r l ’ s IV . geschla­
gen w orden w äre. In C a t a l o n i e n  dagegen sind bis in 
die le tz ten  J a h re , und w erden w ahrscheinlich noch am heu­
tigen Tage K upferm ünzen au sg ep räg t, die in dem übrigen 
Spanien  keinen C ours haben, nam entlich S tücke von 6 Q uar­
to s , deren M etallw erth  kaum den W e rth  der gew öhnlichen 
S tücke von 2 Q uartos glcichkom m t. D ie S ta d t B a r c e ­
l o n a ,  welchc dies K upfergeld , wenn ich nicht ir re , kraft 
ihres alten M ünzrechts au f eigene R echnung schlägt, m uss 
dabei ein sehr gutes F inanzgeschäft m achen. In G i b r a l t a r  
w ird ebenfalls K upfergeld nach Spanischem  M ünzfuss aus­
gepräg t, das iiulcss nur in den M auern der genannten S ta d t 
um läuft. In  A n d a l u s i e n  geh t die A rab ische S cheide­
münze noch im m er von Hand zu  H and , und zw ar in so
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grösser M enge, dass ich zu  G r a n a d a ,  u n te r  dem Nam en 
von Q uartos und O cliavos, ein D utzend  G eldstücke ein- 
w cchseln k o n n te , deren Saracenisches G epräge tro tz  ihres 
w enigstens v iertehalbhundertjäh rigen  Umlaufs noch nicht 
völlig abgegriffen ist. V iele audalusischc M ünzen, au f denen 
sich gar keine S p u r  des G epräges m ehr erkennen lässt, 
reichen ohne Zw eifel gleichfalls in die M aurenzeit h in­
auf. (A u gsbu rger allgem eine Z eitung , 1845, S ep tem ber.) 
U ns is t folgende neue N a v a r r e s i s c h e  M ünze bekannt.
H .S .  F E R D I N I I I  D G  NA  V A R R A E  R E X  1826. B ru st­
b ild  von der rech ten  S e ite , daneben : 1. — M. B .S .  C H R I­
S T I  A N A . R E L IG IO  G ekröntes O rdenskreuz , au f welchem 
der W appensch ild  m it dem N avarrcsischen K ettenkreuz 
r u h t ;  daneben: P . — P . —  M aravedi von K u p fe r, n u r 
28 Millim. g ross. —

A m  1. J a n u a r  1845 belief sich die Gcsammtsumme der 
in F rank re ich  nach dem D ezim al - System  gepräg ten  Gold- 
und  S ilberm ünzen auf 4 M illiarden 821,246,861 F r . , näm lich: 
Goldm ünzen 1,167,441,720F r., S ilberm ünzen 3,653,805,142 F r. 
In  dieser le tzteren  Sum m e sind die F ü n ffran k en -T h a le r mit 
dem B ild n isse  des H erku les, w elche vor dem Gesetz vom 
28. M ärz 1805 im B etrage von 106,237,255 F r. gep räg t w ur­
den , n ich t m ilbegriffen. D ie E in theilung  nach den B ild­
nissen  giebt folgende R e su lta te : m it dem  B ildnisse N a -
p o l e o j i ’ s 1,415,854,495 F r . ;  m it dem B ildnisse L u d -  
w i g ’s X X III. 1,004,165,170 F r . ; m it dem B ildnisse K a r l ’s X. 
685,430,240 F r . ;  m it dem B ildnisse L u d w i g  P h i l i p  p ’ s
1,715,798,956 F r.

D ie R u s s i s c h e n  P l a t i n a - M ü n z e n .  — M ittelst 
A llerhöchsten  Ukas an den dirigirenden S en at vom 22. Ju n i 
is t gem äss dem G utachten des besonderen F inanz -C om ite’s, 
B ehufs einer vollkom menen R egu lirung  des Münzsystenvs, 
befohlen w orden : das P r ä g e n  v o n  P l a t i n - M ü n z e  ein­
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z u s t e l l e n ,  und die E inw echselung desselben, gegen Gold- 
und S ilberm ünze oder gegen C red itscheine, nach  M assre- 
geln die E in lie feru n g , in allen R en te re ien , binnen sechs- 
m onatlicher F r is t ,  vom Eintreffen dieses U kases an ver­
ordnet. N ach A blauf dieses Term ins ist die A nnahm e von 
P la tin -M ü n z e  sow ohl bei den an die K rone zu  en trich ten­
den Z ah lu n g en , als auch zu r U m w echselung un tersag t. 
U ebrigcns w ird  es P riva ten  g e s ta t te t, falls sp ä te r  noch ein 
T heil dieser M ünze im U m laufe verbleiben so llte , solchc 
nach freiw illiger U ebercinkunft anzunchm en. ( S t .  P e te rs -  
burgische Z eitung  No. 165, 52' t 1845.

T u l a ,  den 1. (12.) S ep tem ber 1845. A u f dem im hier 
sigen G ouvernem ent, 14 W e rs t von d c rS ta d t K r a p r i w n a  
gelegenen G ute des H errn  D o l i n o - l w a n s s k i j ,  S a c h a -  
r o w k a ,  sind vor K urzem  von den B auern  beim A ufgraben 
des B odens m ehr als H undert alte M ü n z e n  aufgefunden 
w o rd e n , von denen H r. D o l i n o - I w a n s i k i j  neunzehn 
dem Landgerichie zu  K rapiw na eingeliefert h a t; die übrigen 
w a re n , che er von diesem F u n d e K cnntniss e rh ie lt, den 
B au ern , w elche den W e rth  dieser M ünzen n ich t ahnten , 
au f verschiedene W eise abhanden gekom m en. — (S t .  P e ­
te rsb u rg e r Z eitung , 1845, No. 212.)

Münzsammlungen ilet Kronsinstitute in Russland.

Nach dem Bericht Sr. Excellenz des Ministers der 
Volksauiklärung v. U w a r o f f ,  an S. M. den Kaiser, für 
das Jahre 1845, werden bei folgenden Kronsinstituten Münz­
sammlungen aufbewahrt:

1. Universität S t. P e t e r s b u r g ,  778 Münzen und 
Medaillen.

2. Universität M o s k a u ,  14,207 Münzen und Medaillen.
3. D c m i d o w s c h c s  Lyccum zu M o s k a u ,  740 Mün­

zen und Medaillen.
V. Hund. G. lieft. 23
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4. U n iversitä t C h a r k o w ,  ein M useum  der schönen 
K ünste m it 21,622 N um m ern, w obei auch die M ünzsam m lung.

5. U niversitä t K a s a n ,  23,000 M ünzen und M edaillen.
6. U n iversität D o r p a t ,  ein K unstm useum  von 15,716 

N um m ern und ein C entralm useum  für vaterländische A lter- 
thüm er m it 645 G egenständen, w obei viele M ünzen, nam ent­
lich D änische und m ittelalterliche.

7. U n iversität K i e w ,  24,273 M ünzen und M edaillen.
8. R i c h c l i c u s c h c s  Lyceum  zu  O dessa, 1,512 Münzen 

und M edaillen.
9. W a r s c h a u e r  IirO nbib lio thek , m it 1,813 M ünzen 

und  M edaillen.
10. E ine  kürzlich au f A llerhöchsten  Befehl fiir den 

W arschauschen  L ehrbez irk  angekaufte Sam m lung von alten 
P oln ischen  M ünzen und M edaillen, über deren A ufstellung 
noch nichts N äheres bestim m t ist.

11. D as pädagogische H aup tin stitu t zu S t .  P e t e r s ­
b u r g ,  371 alte M ünzen und M edaillen.

12- D as L a s a r e w ’ sche In s titu t für orientalische S p ra ­
chen zu  M o s s k w a ,  362 M ünzen und M edaillen.

13. D ie Kaiserliche A k a d e m i e  der W issenschaften 
zu  S t .  P e t e r s b u r g ,  von deren Sam m lungen das M ünz- 
cabinct im verflossenen J a h re  den grössten  Zuw achs erhielt.

A usscrdcm  m üssen noch erw ähn t w e rd e n :
14. D ie reiche Sam m lung des orientalischen In stitu ts  

zu  S t .  P e te rsb u rg , u n te r der D irection  des S taa tsra th s  
v. D o r n ,  und

15. D ie Sam m lung der K aiserlichen E rem itag e , über 
w elche w ir einen ausführlichen B erich t uns Vorbehalten.

An die geehrte Redaktion.

In  den Ja h re n  1840 bis E nde  1841 befand ich mich, im 
A ufträge m einer R eg ie ru n g , in D anzig .

H err C. J .  B . . . h ,  P ro v in z ia l-S te u e r-R e n d a n t daselbst, 
hatte  die G efälligkeit, m ir die ganz w ohl erhaltene R ück­
seite des O rig in a l-S tem p els  von dem D anziger Sigism .
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A ugust T h aler von 1567 zum  G eschenk zu  m achen , die, 
seiner V ersicherung  gem äss, in einem S chutthaufen  h in te r 
seiner W ohnung  vor langer Z e it gefunden w urde.

D er G üte des H errn  S taa tsra th s  v. R . . . . 1  iff S t. Pe­
te rsb u rg , der in se iner reichen Sam m lung ein achtes E xem ­
p la r  dieses T halcrs b es itz t, verdanke ich ferner einen A b­
druck desselben , w onach ich durch einen hiesigen K ünstle r,
H . . . . r ,  einen S tem pel zu r I lau p tse ite  m öglichst treu  ver­
fertigen und  a n f ä n g l i c h  eine seh r geringe A n zah l, sp ä te r 
a b e r , um  m ehreren F re u n d e n , sow ohl h ie r w ie in  D anzig , 
zu  w illfahren, noch einige d az u , im G anzen 12 S tück  ab­
prägen liess, und  solche theils v e reh rte , the ils im T ausche 
abgestanden habe.

D ies is t der w ahre H ergang  der S ache, und  indem  ich 
der im IV . Ja h rg a n g e , 6. H eft, S e ite  379 u. folg. dieser 
Z eitschrift genom m enen V erpflichtung hierm it nachkom m en 
w ill, und die geehrte  R edaktion ersuche, diese Zeilen auf- 
zunehm en, hoffe ic h , dass je d e r  denkende L eser dieser 
Z e i ts c h r i f t ,  die gegen mich daselbst IV . Jah rg an g , 6. H eft,
S . 378 u. folg. w egen F ä lsc h u n g , V erkaufs u. s. w. dieses 
T halcrs erhobenen A nfeindungen als übereilt und alles 
G rundes entbehrend betrach ten  w ird.

U ebrigens bin ich gern bereit, je d e r  A nfrage, w er diese 
S tücke  direkt von m ir und in w elcher A rt erstanden  hat, 
m it G enauigkeit und auf m eine K osten zu entsprechen.

Schliesslich und der W ahrheit gem äss, aber auch um 
etwaigen ferneren E rö r te ru n g e n , durch einen D ri tte n , über 
diesen Gegenstand bei Z eiten  entgegenzukom m en, finde ich 
es zw eckm ässig , h inzuzufügen, es w äre m öglich , dass bei 
P rägung  obiger 12 S tücke noch einige heim licherw eise ab ­
geschlagen w orden sind.

Ich  erkläre aber hierm it öffentlich, dass dies ganz ohne 
m eine Iienu tn iss und noch w eniger mit m einer A bsich t ge­
schehen ist.

W arschau , im O ktober 1845.
v. T - s .



356

D a n z i g e r  M ü n z - Λ u c t i o n .  — D em  B riefe eines 
W arschauer C orrespondenten  vom 4. S ep tem ber d. J .  en t­
nehm en w ir au f seinen W unsch  F o lg en d es: D er D anziger 
M agistrat besch lo ss , die D oub letten  der städtischen M ünz­
sam m lung versteigern  zu lassen, und gab zu diesem Zw eck 
am  28. J u li  d. J .  gedruckte V erzeichnisse der zu  verstei­
gernden  S tücke  aus. D ie B ezeichnung der le tz te ren  w ar 
n u r  allgem ein g eh a lten , jedoch  Hessen die hinzugefügten 
Jah reszah len  au f seltene E xem plare schlicssen und dem- 
gem äss konnte ich m eine A ufträge einrich ten . L etztere
gab ich durch das H aus T. . . . Z succ. h ie r und D ........... f
u n d  S ......... k in D anzig . Um Ihnen  einen ' Begrifl* zü
m achen, w ie ich getäusch t w orden bin, gebe ich Ihnen hier 
die einzelnen P o s te n , au f wclclic ich lim itirte , an.

174 P oln ische S echser, von 1592 bis 1601. M ein A uftrag 
60 T h lr. A nderw eitig  verkauft für 36 T h lr. 24 Sgr.

2 P o ln ische M ünzen von 1545 und 1546. Mein A uftrag 
3 T h lr. A nderw eitig  verkauft für 2 T h lr. 2 S gr.

3 D re ig röscher, von 1608 bis 1616. M ein A uftrag  3 T hlr. 
A nderw eitig  verkauft für 3 T h l r. 1 S gr.

121 w ahrscheinlich D re ig röscher von 1526 bis 1548. Mein 
A u ftra g 30 T h lr. A nderw eitig  verkauft fü r4 T hlr. 21 Sgr.

5 G roschen, von 1580 bis 1613. Mein A uftrag  8 T hlr. 
E rh ie lt ich für 6 T h lr. 20 S g r.

27 L ittau ische D re ig röscher, von 1546 b is 1568. Mein 
A uftrag  20 T h lr. A nderw eitig  verkauft f. 23 T hlr. 12 Sgr.

98 G roschen, von 1601 bis 1617. Mein A uftrag  20 T hlr. 
A nderw eitig  verkauft für 9 T h lr. 14 S gr.

14 B igische G roschen, von 1581 bis 1591. Mein A uftrag 
5 T h lr. A nderw eitig  verkauft für 3 T h lr. 1 S gr. 

F a s t alle diese P osten  sind also n iedriger fortgegangcHj 
als ich geboten hatte  — was das D anziger Haus dam it ent­
sch u ld ig t, dass der M agistrat, n a c h  V ersendung des K ata- 
lo g cs, noch 900 M ünzen für das Gymnasium ausgew ählt 
h ab e , wonach die P osten  nicht m ehr das enthielten, was 
der ursprünglichen A ngabe en tsprach . Ob ein solches V er­
fahren rech t is t ,  diese F rage überlasse ich jedem  billig den­
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kenden zu r eigenen B ean tw ortung . Ich  habe mich in  K o­
sten  gesetzt, B riefe geschrieben u . s. w. und  sah mich nach­
h er angeführt. N u r einen P osten  erh ie lt ich , näm lich die 
fünf Groschen von 1580 bis 1613; aber an s ta tt derselben  
S tücke m it diesen Ja h re sza h len , bekam  ich ganz gew öhn­
liche E xem plare von 1547, 1608, 1609 und 1610, zusam m en 
höchstens e i n e n  T haler w e r th , für 6 T h lr. 20 S g r.; ich 
freue mich, dass ich das V ergnügen, die G erechtigkeit des 
D anzigcr M agistrats kennen zu  le rn e n , nicht noch th eu re r 
bezahlen m usste , und w ünsche , dass m eine M it-M ä rtire r 
in der N um ism atik n ich t sch lech ter w eggekom m en sein 
m ö c h ten !

B  . . . r.

E nde  S eptem ber d. J .  sta rb  zu F lo renz  in einem A lte r 
von 70 Ja h re n  ' J a m e s  M i l l i n g e r ,  ein als A rchäologe 
und nam entlich als M ünzforscher ausgezeichneter G elehrter. 
E ine  kurze , in teressan te Lebensbeschreibung des verdienst­
vollen M annes s teh t in der Beilage zu r A ugsburger A llge­
m einen Z eitung  vom 1. N ovem ber, N o. 305. Vom  Ja h re  
1812 bis kurz vor seinem  T ode h a tte  e r  dem S tudium  der 
A rchäologie und der M ünzkunde besonders seine ganze 
T hätigkeit g ew eih t: seine E rk lärungen  und E rläu te ru n g en  
zeugen von gesundem  S inn  und gründlicher B elesenheit, 
ein G egner je n e r  sonderbaren  M ethode, die antiken M o­
num ente aus M ysterien und  au f andere m ystische W eise 
erk lären  zu  w o lle n , führte e r  vielm ehr m it richtigem  T ak t 
dieselbe au f das w ahre Leben und W «ben des G'riechcn- 
thum s zurück. A uch als S a m m l e r  von M ünzen und an­
deren Schätzen w ar M i l l i n g e n  bekannt. Seine erste  
M ünzsam m lung h a tte  er zw ar schon im Ja h re  1812 dem 
thätigen C a t t a n e o  in M ailand überlassen. D och sahen 
w ir bei ihm noch im vorigen J a h re  m anche seltene antike 
M ünzen , so wie solche aus den ersten  Jah rh u n d e rten  des 
M itte la lters  und nam entlich eine bedeutende A nzahl sehr 
in te ressan ter O riginal - S iegel - S tem p e l, von denen w ir lier- 
vorhcbcn solche von M a t h i a s  C o r v i n u s ,  K önig von
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U ngarn, K a r l  dem K ühnen, H erzog von B urgund , J a k o b  II., 
K önig  von E ngland  u. 8. w .

W i e n ,  den 20. Nov. Um hinsichtlich der B ehandlung 
a ller der N achahm ung oder V erfälschung verdächtigen Mün­
zen ein entsprechendes gleichm ässiges V erfahren einzuführen, 
h a t die H of-K am m er alle öffentlichen Cassen angew iesen, 
w enn  derlei verdächtige M ünzen bei denselben, einlangen, 
diese gar nicht als Z ah lung  anzunehm en, allein sie eben 
so w en ig , w ie dies bisher geschah , durchzuschlagen , son­
dern  gegen einen dem U überbringer oder E insender auszu­
fertigenden E m pfangsschein , w orin sie als verdächtig  be­
zeichnet w erd en , zurückzubelialten  und m it einer kurzen 
A nzeige ih re r P rovenienz dem P räsid en ten  der Landes- 
R eg ierung  einzusenden, dem dann die B curtheilung  zusteht, 
ob die durch  die eingczahlten verdächtigen 31ünzcn ent­
standenen Inzichtcn einer M iinzverfalschung w eiter zu ver­
folgen w ären. D as L an d e s-P räs id iu m  w ird  dann diese 
M ünzen en tw eder der com petenten G erich tsbehörde über­
geben , oder sic, w enn eine gerichtliche U ntersuchung  des 
V orfalls durch  die U m stände nicht angezc ig t, is t zu r Auf ­
bew ahrung  bei dem H au p t-M ü n zam tc  einsenden.

E in e  zahlreiche und  in teressan te  Sam m lung falscher 
M ünzen , w elche über die verschiedenen F älschungsarten  
seh r b e leh rt, w ird  schon seit längerer Z e it bei der Königl. 
M ünze zu B e r l i n  aufbew alirt und flcissig verm ehrt.

N e u e  D e n k in ü u K en .

R u s s l a n d .
1. A uf die zw eihundertjährige J u b e l f e i e r  der l'in n - 

ländischen U niversität ( je iz t zu H elsingfors). H .S .  N IC O - 
L A U S  P R IM U S  C A M EN A R U M  D E C V S  E T  P R A E S I­
D IU M . B rustb ild  S . M. des K aisers, von der linken S e i te ; 
im  H alsabschn itt: g u b e  f .  R .S .  Z w ei zusam m engebundene 
L orbeerzw eige, w orin die S ch rift: A C A D E M IA E — A L E -



359

X A N D R IN A E -P E N N O R U M  — S A C R A  S A E C U L A R IA
— s e c u n d a  —  D . x v . J u l i i  a . m d c c c x l . Ganz u n te n : c a . 

G r. 69 Millim.

2. D enkm ünze au f den B esuch S r. M aj. des K aisers 
von R ussland  in E ngland . H.S.  N IC O LA U S I. T O T IV S . 
R O S S IA E  · IM P E R A T O R . B rustb ild  von der rech ten  
S eite , d a ru n te r: L. w y o k t . AET 17. R .S .  Im F e ld e : N IC O - 
LA V S I — T O T IU S  R U S S IA E  — IM P E R A T O R  — R E ­
G IN A E B R IT A N N IA R U M  — V IC T O R IA E  — AM ICVS 
E T  H O S P E S  — 1844. — Gr. 59 M illim. *)

S c h  « re d e n .
A u f die B eisetzung  C a r l ’ s X IV . J o h a n n  von L u n d -  

g r e e n .  H.S .  C A R L  X IV . JO H A N  S V E R  · N O R U * 
G Ö T I I - O - V E N D - K O N U N G -  B clorbcertes B ru s tb ild , in 
antiker G ew andung von der rechten  S eite , d a ru n te r: L . p. t .  
R .S .  *  A F  L IF V E T  N Ä R M A D E  IB R A G D E R  A F  D Ö - 
D E N  IIIV ILA  *  — D E N  8 M A R S  1844. D er S arg  G u ­
s t a v  A d o l p h ’ s in der R itterho lm skirche zu  S tockholm , 
von W aflenstücken und F ahnen  um geben ; d a ru n te r: g v s . 

a d . ih a g iy . Gr. 42 31illim.

D ä n e m a r k .
A uf das Jub iläum  der Königl. G esellschaft der W issen­

schaften. H S. C IIR IS T IA N V S  V III R E X  S O C IE T A T IS  
D A M C vK  S C IE N T IA R V M  P A T R O N V S . B rustb ild  S r. 
M aj. von der rechten  S eite , daru n te r ein R osettchen . R .S .  
GENIVM  A U T  E T  F O V E T . P allas, m it Aegis und Helm 
bew affnet, von der linken S eite  dargestellt, sitz t au f einem 
antiken Sessel und reich t m it der R echten  einem vor ih r 
stehenden Genius zu trinken . In  der Linken h ä lt sic ein 
L o rbeerrc is; zu ihren F üssen  die E u le . Gegen den S essel 
lehn t ein runder, mit dem M edusenhaupt geschm ückter Schild . 
H inter dem Genius ein K asten mit B üchern  (als R o llen )

*) Abgcbildct auf dem Dedicationsblatt von M n rc h iso n ’s , 
V e r n e u i l ’s und K e y s e r l i n g s :  Geology of Russia in 
Europe I. London, 1845. 4to.
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und  ein G lobus. Im  A b sc h n itt: f e s t v m  s e c v l a r e  A g i t  —
SO C IE T A S R EG IA  SCIEJV —  TlARV M  — DA1VIAE M DCCC XLII. A uf
d er den A bschn itt bildenden L eiste : c .  c h r i s t e i v s e ] y .  Von 
trefflicher A rbeit.

G r o s s b r i t a n n i e n .

1. A u f die V erm ählung der K ön ig in , von H e l f r i c h t  
in Gotha. H .S .  :·> V IC T O R IA  R E G IN A  M A G N A E B R I­
T A N N IA E  ϊ·> A L B E R T V S  D V X  S A X O N IA E . B ru stb il­
der derselben neben e inandergeste llt, vorne das des H er­
zogs. D ie K önigin is t m it einem R osenkränze geschm ückt; 
un te r den B ru s tb ild e rn : i i e l f r i c i i t  f . R .S .  <{=3 F E L IC E S  
Q U O S JU N G IT  A M O R  ©  _  D IE  X . M. F E B R U A R II  
M D C C C X L . D ie N euverm äh lten , in  an tiker G ew andung, 
die K önigin ein S cep te r  in der R ech ten  haltend , sitzen  auf 
einem W a g e n , w elchcn zw ei geflügelte Genien an blum en­
um w undenen B ändern  ziehen. D arü b er schw eben, K ränze 
darbietend, zw ei kleinere Genien. — Gr. 54 Millim. — Im 
G anzen gu t au sg efü h rt, jedoch  in einigen V erhältn issen  
verfehlt. N am entlich sind die g rösseren  G enien zu  dick 
gerathen.

A uf dieselbe V eranlassung. H .S .  · : ·  V IC T O R IA  
Q U E E N  O F  G R E A T  B R IT A 1N  A N D  P R IN C E  A L B E R T  

. O F  S A X E  C O B U R G -G O T H A . B eider B ru stb ild er neben 
einander g es te llt: das der K önigin vo rn , m it D iadem  und 
H erm elinm antel geschm ückt, das ih res Gemahls in Uniform. 
R .S .  D ie T rauung  des K öniglichen P aare s , vor einem kleinen 
A ltä re ; die K önigin, von der rech ten  S eite  dargcstellt, reicht 
dem P rinzen  die H and, h in te r ih r zw ei D am en, h in ter dem 
P rin zen  zw ei H erren  als Zeugen. Oben - die strah lende 
Sonne. Im  A b sch n itt: M A R R IE D  — F E B R U A R I  10. 
1840. — Gr. 56 Millim» — Z in n , von n ich t vorzüglicher 
A rbeit.

2. A u f den F riedenssch luss m it C h i n a ,  von D a v i s  
in  B irm ingham . H .S .  V IC T O R IA  D :G :B R IT A N N IA R : 
R E G IN A  F : D :  B rustb ild  der K önigin, m it einem R osen­
kränze gcsch inückt, von der linken S e ite , d a ru n te r: d a v i s .
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R.S. S ir  H e n r y  P ö t t i n g e r ,  von drei anderen Officieren, 
deren einer die E nglische S tan d a rte  h ä l t ,  b eg le ite t, ü ber­
reich t dem vor ihm stehenden Chinesischen Com m issair 
K e i - i n  die R a tific a tio n s-U rk u n d e ; le tz terer hält in der 
R eclitcn  die Chinesische U rkunde. H in ter ihm stehen  drei 
andere M andarine. Zw ischen beiden Bevollm ächtigten er­
schein t au f W o lk e n , der F r i e d e n ,  in G estalt e iner an tik  
bekleideten, einen Palm enzw eig  in der R ech ten  tragenden  
F ra u ;  ü ber derselben schw ebt die F a m a ,  in  die T uba  
stossend  und einen L orbeerzw eig  in der R ech ten  haltend. 
Im  H in tergründe bem erkt man rech ts einen Chinesischen 
T em p e l, zu r  B ezeichnung die Insel I l o n g - K o n g ,  wo die 
A usw echselung der F riedensurkunden  s ta ttfan d , und links 
e i n  E nglisches Kriegsschiff. Im  A bschn itt: T H E  T R IU M P H  
O F  T H E  — B R IT IS H  A R M S  — 1842. -  d a v is  — birm . 
Gr. 75 M illim. — D ie R.S.  dieser D enkm ünze is t n ich t m it 
Geschm ack com pon irt, nam entlich fällt die s te ife , gleich­
förmige S tellung  säm m tlicher F iguren  unangenehm  ins A uge, 
M ehr befriedigt dagegen die H.S.

3. A uf den B esuch des K önigs von F rankre ich  in E ng ­
land. H .S .  Zw ei im R ococostil geschm ückte ovale S childe 
durch eine V erzierung, welche einen L öw enkopf von vorn 
darste llt, verbunden. A uf dieser V erzierung steh t eine ge­
flügelte F ra u , w elche in je d e r  H and einen B lum enstrauss 
hält. D er linke Schild zeig t das init einem E ichenkranz 
gezierte H aupt des Königs von F ra n k re ich , m it der U m ­
sch rift: LO U IS  P H IL IP P E  I KING O F T H E  F R E N C H . 
In  dem anderen Schilde is t das mit einem  D iadem  ge­
schm ückte Bildniss der Königin V ictoria angeb rach t, m it 
der U m schrift: V IC T O R IA  I Q U E E N  O F  G R E A T  B R 1- 
TAIiV. U nten erscheinen vereinigt und mit K ronen be­
deckt, die W appenschilde der beiden R e ic h e ; der F ran zö ­
sische e n th ä l t  au f passende W eise die alten L i l i e n ,  s ta tt 
der geschm acklosen neuen C onstitu tionsta icln . R .S .  In  
einem reichen Blumenkränze: C O M M EM O R A TIV E — OF 
TI1E -  V IS IT  — O F L O U I S  P H I L I P P E  — KING 
O F T H E  F R E N C H  — T O  — V I C T O R I A  -  Q U E E N

23 *
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O F  G R E A T  B R IT A IN  — O C T. 1844. — G rösse 49 Mil­
lim eter.

4. A uf die E röffnung der neuen B örse  zu  London. 
H .S .  R O Y A L  E X C H A N G E  O P E N E D  B Y  H :M :Q U E E N  
V IC T O R IA  — oex  : 28 1S44. H aup t der K önig in , im D ia­
dem, von der linken S e ite , d a ru n te r: w. w. R .S .  F IR S T  
S T O N E  L A ID  B Y  H. R . II. P R IN C E  A L B E R T  — J A N r 
17 1842. E in  E ich en - und ein L orbeerzw eig , un ten  zu- 
sam m engebunden; au f ihnen ruhen  die W appenschilde des 
L o rd -M ajo rs . — Gr. 37 Millim. E ine  vorzügliche A rbeit 
W  y ο u ’ s.

5. A uf dieselbe V eranlassung. H .S .  R O Y A L  E X ­
C H A N G E LO N D O N  — 1844. A nsich t derselben. Im A b­
sc h n itt:  F O U N D E D  B Y  S IR  T H O M A S  G K ESH A M  A. 
D . 1566, — V IS IT E D  IN  S T A T E  B Y  Q U E E N  E L IZ A ­
B E T H  — AND  P R O C L A IM E D  »R O Y A L EX CH A N G E« 
1§70 — D E S T R O Y E D  B Y  T IIE  G R E A T  F IR E  1666. 
F lR S t S T O N E  O F S E C O N D  B U IL D IN G  — L A ID  BY  
KIN G  C H A R L E S  II. 1667, — W H IC H  W A S  A L S O  D E ­
S T R O Y E D  — B Y  F IR E  JA N  10. 1838. A u f der den 
A bschn itt b ildenden L eiste : j . d a v i s ' m e d a l l i s t  t o  h . k .  

P R I iV C E  A L B E R T .  R .S . R O Y A L  E X C H A N G E  LO N D O N  — 
w o r t h  e a s t  A nsicht der B örse von der N ordseite. Im A b­
sch n itt: F IR S T  S T O N E  O F T H E  P R E S E N T  E D IF IC E , 
L A ID  B Y  — H 'R  * II · P R I N C E  A L B E R T  · — JAN* 
17· 1842*O P E N E D  B Y — I I M G M A J E S T Y  V I C T O ­
R I A — O C T  *28* 1844* — w  · T i T E  e s q *  A R C H t . Grösse 
69 Millim. S au b er gearbeite t.

6. A uf dieselbe V eranlassung. H .S . Q U EE V  V IC T O ­
R IA  8C P R :  A L B E R T  B eider B rustb ilder von der linken 
S e ite ,  das der Königin im D indem, das des P rinzen in Uni­
form. Um geben is t die V orstellung von einem breifen, aus 
einem L orbeer- und einem E ichenzw eige gebildeten R ande, 
der oben m itS c e p te r ,  K rone und anderen Königlichen Em ­
blem en, unten mit R ose, D iste l, K leeblatt und Harfe, h in ter 
w elchen C aduceus und D reizack liegen , geziert ist. R .S . 
N E W  R O Y A L  E X C H A N G E  L O N D O N . A nsich t der
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B örse . IM A b sch n itt: F IR S T  S T O N E  L A ID  JA N  · 19
1842 B Y  — I I R I I P R I N C E  A L B E R T  — O P E N E D  
B Y  — H M G M V IC T O R IA  — O C T ^ 28 1844 — A uch 
diese V orstellung  um giebt ein b reiter R a n d , w elcher rcchts 
und links mit zwei F rauengcstalteii, die Em blem e der Schiff­
fah rt und des U cberflusscs tragen, geziert ist. O ben: F O U N - 
D E D  B Y  S IR  TH O M A S G R E S H A M  K N T : 1566, -  
O P E N E D  IN  S T A T E  A N D  P R O C L A IM E D  R O Y A L  
E X C H A N G E ’ — B Y  · Q : E L IZ A B E T H  1570, D E S T R O - 
Y E D  B Y  T H E  G R E A T  F IR E  1666. U n ten : F IR S T  
S T O N E  O F T H E  S E C O N D  B U IL D IN G  LAI D B Y  — 
KING C H A R L E S  T H E  S E C O N D  1667 — W H IC H  W A S  
A L SO  D E S T R O Y E D  B Y  F IR E  J A N r  10 · 1838. — G r.
60 Millim. M inder sauber als die vorigen M edaillen.

7. A uf dieselbe Veranlassung. H.S.  Q U E E N  V IC T O ­
R IA  A N D  P R IN C E  A L B E R T . B eider B rustb ilder, h in te r 
einander, das der Königin in rcichcr G ew andung und D ia­
dem , das des P rinzen  in Uniform  m it um geschlagenem  
M antel. D ah in te r : a l le iv  a? m oorj; — B inji* . R.S. R O ­
YAL E X C H A N G E  LO N D O N . A nsicht der B ö rse ; ü u k s : 
vm x l x s  s . A .  C. Im A bschn itt: F IK S T  S T O N E  LA ID  JA N . 
19 1842. B Y  — II R  11 P R I N C E  A L B E R T  — O P E ­
N E D  B Y  — II · M · G · M ‘ V IC  T O R IA  — 1844. — Gr. 
49 Millim. — D as B rustb ild  des P rinzen  ist nicht eben ge­
lungen zu  nennen: g u t dagegen is t die R.S. ausgeführt. 
(V erg l. Bd. IV . S . 315.)

8. A uf das grosse Dam pfschiff: t h e  G r e a t  B r i t a i n :  
H.S. Q U E E N  V IC T O R IA  8C P R IN C E  A L B E R T . B eider 
B rustb ilder von der linken S e ile , d a ru n te r: j  d a v i s  Biniw. 
R .S .  T U E  G R E A T  B R IT A IN  D arste ll ung dieses gew al­
tigen, m it scchs Segeln versehenen D am pfschiffes, von der 
rechten S e ite , au f  dem M eere. Im A bschn itt: L E N G T II 
322 FT B R E A D T H  30 F r  6>* — D E P T II  32 F ?  G»\ 26 
S T A T E  R O O M S — W IT II  1 B E I) E 11 113 W 1TH  2 
B E D S  E h  -  T O T A L  W liT O F  l l tO N  1300 T s s  — 1000 
I lO R S E  P O \y E R  — LA U N C H ED  B Y — H :R :H :P R IN C E
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A L B E R T  JU L Y  19.1843 — buil  by tiie  great w esterw  
steam  sh ip  co* p y . Gr. 54 Millim.

9. A u f die V ollendung des T u n n e l  zu London. H.S. 
A nsich t des T u iine ls ; im A b sch n itt: T H A M E S  TUNNEL* 
BEG A N  1824 — O PEN ED  1843. — C O S T  L 446000. An 
der S e ite : "W APFING EN TR A N C E U .S. A ndere A nsicht 
des T unnels, im A b sch n itt: THAM ES TU N N EL 12 FT>LÄG
—  76 F T B E L O W  H gn W t r  — sm  i. m. b ru n e t,  a r c h t . 

D azw ischen der N am e des G oldschm iedes, w elcher dieses 
S tück  verfertigen Hess :  g . k i f f i n  l o ü v d o i v .  Gr. 49 Millim. 
(V erg l. die D enkm ünze au f S ir  B ru n ei un ten  S . 369.)

10. A u f die A nw esenheit des Königlichen P aare s  in 
O h r d r u f  f. H .S .  A LB ER TU S V IC T O R IA  — MENSE 
AV GV STO  M DCCCXLV. In  einem Cirkel beider B rust­
b ilder von der linken S eite . R .S .  CO N IVG ES AVGVS- 
TISSIM O S — agrvm  DiTiom  - -  PRINC1PVM HOHENLO- 
HENSIVM  — COMITVM G LEICHENSIV M  —  s v b i e c t v m

— TR A N SE V N T ES — iv sta  cvm veneratioise  .— pro - 
seqvitvr  — CIV ITA S O H R D R V F — FIEN SIS. (Abge­
bildet in the  illustrated  London N ew s, Vol. V II, No. 176.)

11. P räm iendenkm ünze der K e i g h l e y ’ schcn Gesell­
schaft für A ckerbau. H .S .  N eben einem Baume ein S tie r, 
ein R o s s , ein Bock, ein Lam m und ein Schw ein. D er 
R a n d  is t leer und  bestim m t, den Namen des Beschenkten 
aufzunehm en. R .S .  K EIG H LEY  A G R IC U LTU R A L SO­
C IE T Y  — ESTA BLISH ED  1845. E in  m it zw ei R ossen  
bespann ter P flug, von einem M anne geführt. N eben dem­
selben ein H und. Im  H in tergründe ein H aus. Grösse 
57 Millim. *).

N i e d e r l a n d e .

A u f  den Tod K önig  Y V i l h e l m ’s I. H .S .  GVLIEL- 
MVS I * P ER  XXVII ANNOS ■ REX * NEEDERLAND1 A E. 
B rustbild  von der linken S eite  ; im H alsabschnilte der Name

*) Abgcbildet in der Illustration, London, 1845, S. 232.
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des K ünstle rs : i . p . s c h o u b e r g . f .  R .S .  LO N G A Q V E*PER - 
P ET V I *DV CEN T ’ IN  · SAECVLA ‘ F A S T I ' E ine sitzende, 
antik bekleidete F ra u ,  von der Unken S e ite  dargestellt, 
hält trauernd  in der L inken eine gegen den Boden gerich tete 
F ackel und leg t die R e ch te , in d er sie einen Im m ortellen- 
kranz hält, au f ein neben ih r  stehendes, m it einer U rne ge­
schm ücktes G rabm ahl, w elches die A u fsch rift: XII D E C '  —  
M D C C C X L III - trä g t .  Im  A bschn itt: N A T V S X X IV * A V G ·
— MDCCLXX1I - - j . p  . s c h o u b e r g . f .  G r. 58 Millim. — 
D ie E rfindung der R .S .  etw as geschm acklos und  a ltfrän ­
kisch, die A usführung  jed o ch  lobensw erth .

F r  a n k r e i  ch.

1. A u f die R ückführung  der A sche N a p o l e o n s .  H .S . 
NAPOLEON EM PEREUR. B elorbeertes H aup t von der 
rech ten  S e i te ; d a ru n te r: JE  D E SIR E  Q U E MES CEN- 
D R ES — R E PO SEN T S ü R  LES RIVES — D E LA SEIN E 
AU MILIEU — DE CE PEU PL E  Q U E  — J ’AI T A N T  
ΑΙΜΕ. R .S .  F rankreich  m it S cep te r, P a lm -  und L orbeer­
zw eig , etwas theatralisch  costüm irt, em pfangt vor dem In ­
v a lid e n -H o te l den von den allen K riegern geleiteten  S arg  
N a p o l e o n ’s. L inks ein Todesgenius mit einer um gekehr­
ten  F ackel in der R e c h te n , m it der anderen Hand eine m it 
N  bezeichnetc Tafel h a lten d , die au f einem A lta r , der m it 
einer geflügelten S anduhr geschm ückt is t ,  ru h t. Oben in 
W olken N a p o l e o n  in U niform , au f einem A dler. Im  A b­
sch n itt: 1840. A uf der A bschn ittsle iste: m o j v t a g n r .  G rösse 
36 Millim.

2. A uf dieselbe V eranlassung. H .S . LA FRA N C E E T
NAPOLEON. A u f W olken  die B rustb ilder des personifi- 
cirtcn , mit Ilelm  und Lanze bew ehrten  F rank re ichs und 
N a p o l e o n ’s ,  in U niform , neben einander gestellt, von der 
rech ten  S e ite ; h in ter N a p o l e o n  ist der A dler m it ausgc- 
breite ten  Schw ingen sichtbar. U nten der Nam e des K ünst­
le rs : m o j y t a g n y  f .  R .S .  R uthcnbündcl, au f welchem , zw i­
schen zwei Lorbeerzw eigen ein R eg im en ts-A d ler. D aneben 
lin k s : t o u l o n  —  μ ο λ 'Τ Ε Ν Ό τ τ ε  —  c a s t i g l i o i y e  —  a r c o l e __
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R 1TO LI —  L E S  PY R A M ID ES —-  L E  CAIRB —  P A S S . D U  Μ Ο ΙΪΤ

S. B. — MARE1YGO — ΡΑΙΧ DE LU2VEVILLE ---  TRAITE D’a -
MIE1V — YIEXIVE ---  LEGIOlV D’hoW]VEUR —  BERLIIV — CODE
w a p o l e o w .  R ec liis :  c o j v c o r d a t  — a u s t e r u t z  —  c o a ~ -

QUETB DE VEIVISE — JVAPLES----DO]YF03f DU RII1IV— EYLAU
----  AVAGRAM — 1- Ρ Α ΙΧ  D E  T IL S I T  ■—  M A D R ID ---- L A  M O S K O W A  —

DRESDE —  BRIEMSTE ---  CHAMPAUBERT. ---  G r.  36 M illim .
N ich t ohne Sauberkeit an gefertig t, jed och  ist das B rust­
bild N a p o l e o n ’s n icht recht gelungen.

3. A u f d ieselbe V eranlassung. H .S .  A R C O LE. MA- 
R EN G O . JEN A . EYLAU. W A G R A M . DRESDE. Im F eld e  
N a p o l e o n ’ s belorbeertcs B rustb ild , zw ischen  zw ei L or­
b eerzw eigen , darüber e ilf  fünfstrahlige S terne. R .S .  SO U ­
V EN IR  IM M ORTEL. 1840. A u f einem  F u ssg este ll, das mit 
dem B uchstaben N  geschm ückt is t ,  ein O belisk, au f w clchcm  
sich  ein A dler erhebt. D ahinter zw ei Palm en und ein Lor­
beerbaum ; rechts neben dem F u ssge$te ll eine Pyram ide  
und eine sitzende m ännliche F ig u r , w elche eine T afel in  
beiden Händen hält; links eine ebenfalls sitzende Frau, mit 
einem  Lorbcerkranz in der L in k en , mit der R cch ten  einen  
neben ihr liegenden S ch ild  haltend. — V on S ilb e r , geh en ­
kelt. S eh r  sch lech te A rbeit. —  Gr. 44 Millim.

4. A u f den B esuch der K önigin  V i c t o r i a  in Eu. 
U.S. V IC T O R IA · I R EIN E DE LA G RA N DE  B R ETA G N E. 
B rustbild  der K ön ig in , von der linken S e it e ,  m it einem  
reich mit S teinen  b esetzten  Bande im Haare. D arunter: 
m ontagny  f . — 1813. R.S. LOUIS P H IL IP PE  I RO I DES 
FRANQA.IS. B rustbild  m it E ich en k ran z, von der linken  
S e ite , darunter: moivtagny f . — 1831. —  Gr. 70 M illm . —  
D  er K op f der K önigin  ist n icht sonderlich  gelungen .

5. A u f die S ch lach t von Isly . H. S. LOUIS P H I­
L IP P E  I ROI DES F R A N £A IS. Brustbild  des K ön igs, mit 
L orb eer- und E ichenkranz g esch m ü ck t, von der linken  
S e ite . D arunter: bokrel  i8io. R.S.  Innerhalb eines Lor- 
beerkranzes, in neun Z e ilen : B A TA ILLE D ’ I S LY.  — VIC- 
T O IR E  R E M PO R T E E  — PA R  L’ARM EE FR A N Q A ISE  —
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SUR LES MAROCAINS, — LE 14 AOUT 1844. — LE Mf 
B U G E A U D ,  -  COMMANDANT — EN CHEF. Grösse
61 Millim.

6. Prämienmedaille der Pariser Gewerbe - Ausstellung.
H.S.  TU M’ENRICHIS JE  T ’HONORE. A uf einer mit 
einer S tele versehenen Erhöhung sitzt F r a n k r e ic h  in Ge­
stalt einer Frau, in antiker Gewandung, mit einem Diadem  
geschmückt. In jeder Hand hält sie einen Lorbeerkranz, 
deren einen sie im Begriff i s t , der ihr enigcgeneilcndcn  
personificirtcn Industrie auf das Haupt zu setzen. Gegen 
ihren S essel lehnt sich ein runder Schild. D ie Industrie, 
ebenfalls als antik bekleidete Frau dargestellt, tragt kleine 
Flügel am Haupte und bietet der Gallia mit beiden Händen 
ein mit Früchten gefülltes Füllhorn dar. Zwischen beiden 
Figuren bemerkt man ein Dampfschiff, Hammer, Cirkel und 
andere W erkzeuge der Industrie. Im Abschnitt: EXPOSI­
TION DE 1844 — g a y ra rd . fl. S. Ein Lorbeer- und ein 
■Eichcnzweig, unten ziisammengcbundcn, bilden einen Raum  
zur Aufnahme des JVamcns. Gr. 46 Millim.

7. A uf den Herzog von J o i n v i l l e .  H.S. F R ’PH-L* 
M ' FERD ‘ D’ORLEANS PRINCE DE JOINVILLE. Brust­
bild in M arine-Uniform , von der rechten S eite , darunter:
b o r r k l  r .  R.S.  BOMBARDEMENT — DE T A N G E R -  
PAR LA FLOTTE — FRANgAlSE, — LE 6 AOUT 1S44.
— S A R  L E  P R I N C E  — DE  J Ο I N V I L L E — COM­
MANDANT — L’EXPE DITION. Gr. 61 Millim.

8. A uf denselben. H. S. W ie vorher, fl. «S. LA FLOTTE
— FRANgAlSE ATTAQUE — M O G A D O R  — LE 15 
AOUT 1844 — ELLE ECRASE LA VILLE — SES BAT- 
TERIES — ET PREND POSSESSION — DE L’ILE ET 
DU PORT — S. A. R. L E  P R I N C E  — DE J O I N ­
V I L L E ,  — COMMANDANT — L’EXPEDITION. Grösse
w ie vorher.

D iese vier letzten Denkmünzen sind mit F leiss und 
Sauberkeit ausgeführt.



D e u tsc h la n d .
A uf den K ö ln e r  Dom. H.S. Umschrift in zwei Zeilen: 

DAS ALTE CÖLN HAT EINST GEGRÜNDET — DIESS 
W UNDERVOLLE GO TTESH AUS. D er Dom  in seiner 
jetzigen unvollendeten Gestalt; daneben der Name des 
Künstlers: w e u s s . Im Abschnitt: 1248. R.S. Umschrift 
ebenfalls in zw ei Zeilen: DOCH DEUTSCHLAND HAT 
SICH JETZT VERBÜNDET — UND BAUT MIT GOT­
TES HÜLF’-E S  AUS. Der Dom  in seiner einstigen Vollen­
dung: im Abschnitt. G rösse: 52 Millim.

B a i e r n .
1. K ö n ig  L u d w ig .  H . S .  E ine canelirte Säule, wor­

auf die Statue des Königs. A uf dem Fussgcstcll der Säule:
L U D W IG  — D E M  I  --- S E I N  D A N K B A R E S  V O L K . Im Hillter-
irruude Häuser. A uf der den Abschnitt bildenden Leiste 
erscheint des Künstlers Chiifer: i. κ. R .S . Ein Lorbeer- 
n n d  ein E ichenzw eig, unten zusammengebunden, darin: 
L U D W IG  — DEM ERSTEN —  SEIN DANKBARES — 
VOLK — a m  25 a u g u s t  — 1844. — D ie Figur auf der Säule 
hätte etwas deutlicher dargestcllt werden sollen. — Auch 
sind die vorliegenden Exemplare der Denkmünze schlecht 
geprägt. — Gr. 50 Millim.

2. A uf die W a lh a l la  bei Regensburg. H.S.
Ansicht derselben. Im Abschnitt: 1842 — i . i .  

w e u s s  f e c .  R.S. In einem Eichenkranze: 3U  — £)(£U£0(££)=
— 91U£3Ä -  U5K2) — -  Gr. 51 Millim.

— D ie Subconstructionen der W alhalla sind hier etwas 
verfehlt, sonst sind der Darstellung F leiss und Sauberkeit 
nicht abzusprechcn. (Cfr. Bd. II. S . 376 u. Bd. V. S . 240.)

S a r d in ie n .
D ie  Stadt V a le n z a  auf die Anwesenheit des Königs. 

H.S. CARLO ALBERTO RE DI SARDEGNA. Kopf des 
Königs von der linken Seite, darunter: r . p u t i i y a t i . R . i .  
ONORATA — DALLA — SOVRANA PRESENZA — VA­
LENZA RICONOSCENTE. Darunter in einem Franzö-
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sischcn, mit einer Grafenkrone bedeckten Schilde, das Stadt­
wappen : ein von zwei Löwen gehaltener Thurm; neben 
demselben: F — F und unten: V. Das Wappen umgeben 
ein Lorbeer- und ein Eichcnkranz. Ganz unten: x x ix  m a g -  

g i o  m d c c c x h i i .  —  Gr. 50 Millim.

1. S ir Isamb. M. B r u n e i .  H.S.  S IR  ISA M B A R T  
M ARC B R U N E L * F * R ’S* SCc. Brustbild von der linken 
S e ite , darunter: s .  t a y l o r  —  m e d a l l i s t  b i r m am.  R.S ,  
D er von B r u n e i  erbaute Tunnel unter der T hem se, zu  
London, darunter: TIIAM ES TU N N EL 1200 F T L NG —  
76 F T B E L O W  I1IGH W A T E R  MARK — COMM ENCED  
MARCH 1825 — O PE N E D  MARCH 25 1843 — CO ST  
L. S . 16000. Gr. 59 Millim. S . S . N o. 9.

2. S . G. L. C h e v a l ie r ,  von der Gesellschaft der Na­
turforscher zu Moskau. H.S.  C A E S 'M O S Q ·-S O C *  NAT*  
S C R U T  · — V · CL · S  * G ■ L · CHEVALIER — M ICROSCO- 
PII PA N C R A T IC I — A R TIFIC I DOCTO — SOLLERTI*
— MDCCCXL. R.S.  Ein geflügelter Genius, über dessen 
Haupte eine Flamme schw eb t, hält in der Rechten zwei 
Kränze und stützt den linken Arm auf einen Pfeiler, neben 
wclchem sich ein Globus, ein Fernrohr und Bücher befin­
den. Im Abschnitt: P .  c h s o p c k i i i  (R . S izorskii). Grösse: 
60 Millim. Mittelmässige Arbeit.

3. A . F i s c h e r ,  von der Gesellschaft der Naturforscher 
zu Moskau. H.S.  C A E S'M O SQ  · -  SOC N A T  SCRUT*  
_  V · CL A L E X  · FISCIIERO  A  · — VALDHEIM , M ICRO- 
SCO PH  — PA N C R A TIC I IN V E N T O R I — D O C TO , IN­
G ENIO SO ; — MDCCCXL. R.  S. und Grösse w ie bei 
N o. 2.

4. G u t t c n b e r g .  H.S.  *  JO H A N N  G AEN SFLEISC H  
G E N A N N T G U TT EN BE R G  G E BO R EN  ZU M AINZ UM  
1393 — 1400 *}· 1465. Bärtiges Brustbild in pelzverbrämter 
Mütze und Rock, von der linken S e ite , darunter: c. k u a -  

m e r  f .  r , s .  *  ZUM A N D E N K E N  D E R  IV. SA E C U - 
L A R -F E Y E R  D E R  ER FIN D U N G  D E R  BUCIIDRUK-

V. «and. 6. lieft. 2 4
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K E RK UN ST + 1840. D ic W appenschilde der Städte 
M a i n z ,  S t r a s s b n r g  und C ö l n ,  die beiden letzteren in 
gelehnter S te llu n g , sämmtlich durch Ränder verbunden; 
zwischen ih n en , ebenfalls auf einem B an d e: U N D  E S  
W A R D  LICHT. Hinter den Schilden Strahlen und am 
Rande die Namen: A U G SB UR G * — · FR A N K F U R T  * — 
N U E R N B E R G , in welchen Städten nächst den vorher^e-
nannten, die ersten D culschcn Druckwerke erschienen. __
Gr. 54 Millim.

5. C. S t r a t t o n ,  genannt General Tom Thumb. H.S.  
CH A R LES S  * S T R A T T O N  · ktxown as  G EN 1- TOM  
TH U M B *25 IN H GN. Der Zwerg, auf einem .Tische stehend: 
neben ihm B ücher, ein Schreibzeug, eine Flasche und an­
dere G erätschaften . Im Abschnitt: a l ie iv  tc m oore f .  
birm », R .S .  G ENER AL TOM TIIUM B’S  CIIARIOT — 
THE EQ UIPM EN T CO ST L. 400. D er erwähnte W agen, 
mit Kutscher uud Bedienten, von der linken S e ite , dar­
unter: W HOLE 1IEIGHT 40*> B O D Y  20i> B Y I I ^  — PO - 
N IE S  28*», C R E ST  -  RISING S U N , — A R M S , B R I­
TA N N IA  A N D  L IB E R T Y  — S U P F O R T E R S , LION SC
EAG LE — M O TTO : »GO — A — HEAD« — *--------p u b .

b y  p . t . BARjVUAi. —  G r .  4 9  M i l l i m .

6. Herzog von S u t h e r l a n d .  H.S.  Brustbild von 
der linken S e ite ; im llalsabschnitt: baiet f . H.S.  Im Felde:
G.G.  L E Y E SO N  G O W ER. — SUTHERLANDIAE — D U X  
E T  COM ES -  M DCCCXL. — Gr. 60 Millim.

7. Herzog von W e l l i n g t o n .  H.S.  FIE L D  MAR- 
SH AL A R T H U R  DUK E OF W ELLIN G TO N . Rrustbild 
von der linken S e ite , darunter: p i s t r u c c j .  U.S.  NOVA  
CANT AM VS TROPAEA A U G U ST 1841. — Ein Griechi­
scher, mit hohem Busch geschmückter Helm {χΌλωπις} , auf 
welchem A th en e, den Herakles an der Hand führend, vor- 
gestellt ist. Letzterem folgt Jo la o s, einen Erschlagenen 
tragend. A,uf dem unteren Theile des Helmes erscheint ein 
Krieger, mit ciuem Tropäum in der R echten , auf einem 
Delphin reitend, und ein Löwe. Unter dem Helme ein
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Blifz. — Gr. 69 Millim. E in e  ausgezeichnet schöne D enk­
münze.

8. A u f die E rrich tu n g  der W e l l i n g t o n s - S t a t u e ,  
U .S .  T H E  W E L L IN G T O N  S T A T U E  L O N D O N  E R E C - 
T E D  JU N E  18. 1844. D arste llung  der R e ite rs ta tu e , von 
d er rechten  S eite , dah in ter: s i r  f . c i i a n t r y  s c . Im  A b ­
schn itt: C O S T  L. 9000 R A IS E D  R Y  — P U B L IC  S U B ­
S C R IP T IO N  — T H E  M E T A L  — W O R T H  L. 1500 G I- 
V E N  B Y  G O V E R N M E N T . R .S .  und  G rösse w ie No. 7. 
W oh l w äre aber eine andere R .S .  passender gewesen.

9. F e r d .  v. W o l f f .  H .S .  A U G U S T U S  F E R D I-  
N A N D U S A  W O L F F . B rustb ild  von der linken S eite , 
d a ru n te r: SU M M IS C A R U S E T  IM IS . Im  H alsabschn itt: 
r .  i i O E C K i V l iR  F .  R .S .  In einem aus scchszehn fünfstrah- 
ligcn S ternen  gebildeten K ranze, in 11 Z eilen : V I R O  — 
D E  A R T E  M E D IC A  — p e r  p o l o i y i a m  — S C R IP T IS  
C O N SIL IO  E X E M P L O  — O P T IM E  M E R IT O  — S O - 
L E M N IA  S E M IS E C U L A R IA  — C E L E B R A N T I — M E ­
D IC I R E G N I P O L O N IA E  — C O N G R A T U L A N T U R  — 
V A R S A V IA E  — D .V III  JU L II M D C C C X L. Gr. 64 Millim.

Neue Curreiil-Müuzen.
B a y e r n .

Zw ei - G uldcnstück. H .S .  L U D W IG  I KGENIG V O N  
B A Y E R N . B rustb ild  von der rech ten  S eite , d a ru n te r: 
Cr v o i g t » R .S .  Z W E Y  G U LD E N . D as vollständige ge­
k rön te , vou zw ei Löwen gehaltene W ap p en , d e ru n te r: 1845.
— G rösse: 46 Millim.

F r a n k f u r t  a. M.
K r e u z e r .  1 I.S . F R E IE  S T A D T  F R A N K F U R T . D er 

gekröu tc A dler. R .S .  D ie von der S onne beschienene 
S tad t, m it der M ainbrücke: d a ru n te r: 1. K. — Im Ja h re
1843 gesclilagcn.

H a n n o v e r .
Z w e i g r o s c h c n s t ü c k .  I I .S .  E R N S T  A U G U ST  

K O E N IG  V O N  H A N N O V ER . B rustb ild  von der rechten
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S eite , d a ru n te r: B. R .S .  C L X V III E IN E  F E IN E  M A R K
— J U S T IR T . Im  F e ld e : 12 -  E IN E N  T H A L E R  — 1845. 
G r o s c h e n .  H .S .  N EC  A S P E R A  T E R R E N T . D as R oss, 
d a ru n te r: b .  R .S .  *  K Ö N IG L *H A N N O V E R S C H E  S C H E I­
D E M Ü N Z E . Im  F e ld e : 24 — E IN E N  — T H A L E R  — 
1845. — H a l b e r  G r o s c h e n .  H .S .  KÖN H A N N  S C H E I- 
D E M  * G ekrön te r W appenschild  m it dem R o ss, d a ru n te r: 
s (c h lü te r )*). R .S .  48 E IN E N  T H A L E R  — Im  F e ld e : 
6 — P F E N N IG E  — 1843. D esgl. von 1844, m it b  s ta tt s 
au f  der H .S .  — Z w e i p f e n n i g s t ü c k  in K upfer. H .S . 
D ie  doppelt verschlungene NamenschifTer E A R  u n te r  einer 
K rone , fl.«S. 2 — P F E N N IG E  — 1845 b. — P f e n n i g  
desgl. m it veränderter W erthbestim m ung . — A lle diese 
M ünzen sind zierlich  und sauber. —

H e s s e n - H o m b u r g .

H .S .  P H IL IP P  SO U V . L A N D G R A F  Z U  H E S S E N . 
B ru stb ild  von der linken S e ile ; im H alsab sch n itte : n  s* 
R .S .  In  einem  E ich en k ran ze : 1 — GU1DEN — 1843. 

D esg l. halber Gulden.

S a  ch s e n - M e i n i n g e n .

D  o p p  e l t h a l e r .  R S .  W ie  Bd. II. S . 47 No. 13. R .S  
@ 3 i G U L D E N  V II E IN E  F . M A R K  2 T H A L E R  ®  — 
V E R E IN S  —  M Ü N ZE. D as vo lls tänd ige, aus achtzehn 
F eldern  n eb s t M ittelschild  bestehende , m it sechs H el­
men , M antel und der K ette  des E rnestin ischcn  H aus­
ordens um gebene W a p p e n , d a ru n te r: 18 — 43. S o n st wie 
bei dem  früheren , 1. c. beschriebenen D oppelthalcr.

G e n f .

F ü n f - C  e n t i n i e  n - S t ü c k .  W ie das S . 249 beschriebene 
C entim enstück. A ehnliche S tücke von 1, 10, 25 Centim en, 
säm m tlich aus schlechtem  S ilb er b es teh en d , sind  von 1839 
vorhanden.

*) Der Münzmeister S c h l ü t e r  fand beim Abladen der neuen 
Prägemaschine seinen Tod.



373

B e l g i e n .

G o l d s t ü c k  von 40 F ranken . H .S .  L E O P O L D  P R E ­
M IE R  R O I D E S  B E L G E S . M it E ichenkranz geschm ück­
tes B rustb ild  von der rcch ten  S e ite ; un term  H alse: b r a e m t  

f .  R .S .  E ichenkranz , d a rin : 4 0 — F R A N C S  — 1841— *· 
D esgl. von 20 F ranken , m it veränderter W erthbestim m ung.
— S eltene P robestücke .

G r o s s b r i t a n n i e n .

C r o w n .  H .S .  V IC T O R IA  D E I  G R A T IA . B ru stb ild  
der K önigin, das H aar m it zw ei breiten , gestickten B ändern  
gcschm ückt, von der linken S eite , d a ru n te r: 1830. U n ter 
dem H alsabschn itte : w . w y o j v  f .  R .S .  B R IT A N N IA R U M  
R E G IN A  F ID : D E F :  Innerhalb  zw eier zusam m engebun­
dener L orbeerzw eige das vierfeldige gekrön te W ap p en , dar­
u n te r ,  zierlich  vere in ig t, R o s e , D iste l und K leeblatt. — 
D ieses von W . W y o n  ausserordentlich  schön gearbeite te  
S tück  is t nu r in sehr w enigen E xem plaren  zu r  P ro b e  aus­
gepräg t.

P e n n y - T o k e n  f ü r  N e i l - S c h o t t l a n d .  H .S .  P R O - 
V IN C E O F  N OVA S C O T IA . B rustb ild  der K önigin, von 
der linken S eite . R .S .  O N E P E N N Y  T O K E N  -  1840. 
D ie D istel. — K upfer, von sch lech ter A usführung.

P o r t u g a l .
K upfernes F ü n f - R e e s - S t ü c k ,  von 1840. W ie das 

Bd. IV , S . 117 beschriebene S tück  von 10 R ees.

A r g e n t i n i s c h e  R e p u b l i k .

P i a s t e r .  H .S . E T E R N O  L O O R  A L  R E S T A U R A - 
D O R  R O S A S  (E w ig e r  L orbeer dem W iederherstc llo r 
R o sa s ) . Innerhalb  zw eier zusanim engebundener L o rbeer­
zweige, in einem ovalen, von der S onne bedeckten S childe, 
das W a p p e n , näm lich in einem von B lau und S ilb e r ge- 
theilfen F e ld e , zwei H ände , w elche einen S tab  m it einer 
F re iheitsm ütze  halten. — D an eb en : 8 — R (ea lc s). R .S .  
R E P U B . A R G E N T IN A  C O N F E D E R A D A . R . — 1840.
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E in  B e rg , davor übers K reuz g e leg t, zwei K anonen und 
zwei F ahnen , nebst drei K anonenkugeln. — R and  gekerbt.
— Von sehr sch lech ter A rbeit.

B  o l i  v i a .

P i a s t e r .  H .S . L IB R E  P O R  LA  C O N ST IT U C IO N .
B o l i v a r s  nacktes B ru s tb ild , von der rechten  S e ite ,  m it 
einem L orbeerkranze geschm ückt, d a ru n te r: B O L1V A R. 
R .S .  R E P U B L JC A  B O LIV IA N A . — S T  (verschlungen, die 
M ünzstä tte  S a  n t  J a g o  andcu tend ) — 8 S . 1842. L 'R  
(Chiffer des M ünzdirektors). Im  F elde  ein B aum , unter 
wclchem zw ei Lam as liegen, darüber sechsstrah ligc S terne. 
R and  gekerbt. — E benfalls von seh r sch lech ter A rbeit.

C li i 1 e.
H a l b e r  R e a l .  H .S .  R E P U B L IC A  D I C H ILE S

(S an tjago ) ‘ I  · J  * — 1810. Innerhalb  zw eier zusam m enge- 
liundencr L o rbcerzw eige, das W ap p en  des S ta a te s , näm ­
lich ein F ranzösischer, von h lau  und ro th  gctheilter Schild, 
w orin ein silberner S te rn ; au f dem Schilde drei S trau ss- 
federn. N eben dem S ch ilde : i  — R (ea l). R .S .  P O R  LA  
R A Z  · Y  LA F U E R  · — 10 D s 20 G S . E in  A dler, w elcher 
eine K ette  m it Schnabel und F ängen  zerre isst. — R and  
gekerbt. :— D esgl. ganze R ealen  m it 1 — R  neben dem 
Schilde der H .S .  SCc.

D as grosse S i e g e l  von H o n g  K o n g  fü h rt die Um­
schrift: V IC T O R IA  D E I G R A T IA  B R 1T A N N IA R  R E G · 
F ’D ‘ Im F elde  erschein t das quadrirtc  W appen  von E n g ­
la n d , S chottland  und Irland , vom Ilosenband  um geben, ge­
k rö n t, vom LÖwen und E inhorn  gehalten. D aru n te r ein 
B and m it der D ev ise : D IE U  E T  M ON D R O IT . U nten 
erscheint in einer R o c o co -E in fassu n g  die Insel H o n g -  
K o n g ,  mit der Englischen N iederlassung und  dem Hafen, 
in welchem  ein E nglisches SchiiT und eine Chinesische 
D schonke liegen. V orn  ein E ng lischer Seem ann und zwei 
C hinesische K auQ eute, neben w elchen W aarcnballen . Im
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A b sch n itt: XCCCXLTI. Ganz u n te n : HONG — K O N G  
G rösse: 152 Millim. — A bgebililet in : the illustrated  L on­
don N ew s, IV , J a n . 1 to Ju n e  30. 1844. S . 8.

E bendaselbst S . 187 befindet sich auch eine N otiz über 
die im vorigen J a h re  (1844) verste igerte M ünzsam m lung des 
H erzogs von D e v o n s h i r c ,  von sechs schlechten A bbil­
dungen begleitet.

Weiteste L i t e r a t u r .
C F  o r t s e t z u n g . )

453) A bbildungstafcl der G oldm ünzen verschiedener 
L änder m it A ngabe ihres W erth es im 20 und 24 F lo renen - 
F u s s ,  in P reussischem  Gelde und  erläuterndem  T exte. 
V ierte  verbesserte Auflage. N ü rn b e rg , Leuchs SC Comp. 
1845. L ith . R oy. Fol. (18 S gr.)

454) A bbildungstafel der S ilbcrm ünzcn verschiedener 
L änder u. s. w. ibid. (18 Sgr.)

455) J .  A lb  r e c h t :  M ünzgcscliichte des H auses H o ­
h e n l o h e ,  vom dreizehnten bis zum neunzehnten J a h r ­
hundert. Nach O rig inal-U rkunden  und M ünzen verfasst. 
(O chringcn) 1844. 4to. S . 98. Tf. I  — V I SC T ite lb la tt. 
(R cccnsion S . 346.)

456) F . A v e l l i n o :  B ulletino  archcologico N apoletano. 
A nno sccondo. (D a l 1 Novem ber 1843 al 31 O ttobre 1844) 
N apoli, tipografia T ram ater, 1844. 4<o. S . 156 SC 7 Taf. 
A bbildungen.

D arin viele num ism atische A ufsätze vom H erausgeber, 
G. Minevvini u. a. (C fr. No. 422 SC 423.)

457) D e r s e l b e :  D edaglie inedite o rare  (C um ae, L u ­
ceria, T aren tum , M etapontum  u. s .w . Ibid. III. S . 65 — 71 
und 105 — 106; T f .I I i ,  1 — 13.

458) P rince B a r a t a j e f f :  D ocum cnts num ism atiques 
du R oyaum e de G ^ o r g i e .  S t, P e tc rsb o u rg , 1844. S . X X V I,
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S ect. I , S . 112, 182 und 18. Scct. II, S . 90, 54 und 20. 
G r. 8vo. M it lithograph irten  A bbildungen. T ex t R ussisch, 
theilw eise m it F ranzösischer und G eorgischer U cbersetzung. 
(R ecen s io n  S . 337.)

459) H. B o r d i e r :  N otice su r  la  M onnaie Genevoisc 
au  tem s des ro is bourguignons de la prcm iere race, ct su r 
quelques m onnaies m crovingicnncs. In  den M em oires c t 
docum ents publi£s p a r  la Socic tc  d’histo ire c t d ’archeologic 
de G6neve. Geneve, 1841, Vol. I. S . 259 — 270. M it einer 
A bbildung.

(Z ug leich  verheisst die erw ähnte G esellschaft eine bal­
dige gründliche B earbeitung  des G enfer M ünzw cscns.)

460) F ra n z  B o z e k :  B eiträge zu M ä h r e n ’ s M ünzen 
aus dem M ittelaltcr. In  den M ittheilungen der k. k. Mäh­
risch -S ch le sisch en  G esellschaft zu r B efö rderung  des A cker­
baues, der N a tu r -  und Landeskunde in B rünn, 1 8 3 9 , N o .46, 
49, 50, 51, 1 8 4 0 , No. 5, 6, 10, 12, 19, 23, 24, 28, 33 ,34 ,36 , 
38, 40 ,41 , 46, 49, 18  4 1 ,  No. 7, 10 ,11 , 28, 33, 35, 36. N ebst 
4  Tafeln A bbildungen. 4to.

D er H r. V erf. behandelt in den le tzten  N um m ern, na­
m entlich die in M ähren und dessen N achbarlanden öfter 
gefundenen barbarischen M ünzen m it: B IA T E C  und an­
deren A ufschriften, w elche Lelew el ( in  seinem  »type Gau- 
lo is« )  und A ndere  naej» Gallien verw eisen w ollen. W ün- 
sphensw erth is t e s ,  dass die F ranzösischen  M ünzforscher 
auch se iner S tim m e G ehör schenken.

461) M. A . B r i q u e t :  R a p p o rt su r  les m onnaies de- 
couvertes au M o t h c r o n  de M a i r e .  In  den M em oires dc 
la  societ£ sta tistique du departem en t des D eu x -S e v re s , 
2 livr. de 1843— 1844. 8vo.

462) E . C a r t i e r  et  L.  de la S a u s s a y e :  R evue nu- 
m ism atique. A nnec 1845. No. 2. M ars c t Avril. S . 77 — 172 
und  Tf. I II  — V II. 8vo.

D a rin : M edailles ita lio tes de la G u c r r e  S o c i a l e ,  par  
M.  P .  Μ έ r i m έ c. R echcrcbcs su r les m onnaies du type
c h a r t r a i n ,  chap. I I I ;  p a r  M. C a r t i e r .  — N otice su r 
une m onnaie in£dite de l’un des com tes de N e v c r s ;  par
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M. V o i l l c m i c r .  — Bulletin bibliographique. — M61angcs 
(B cctification  num ism atique. — D es co m p tes-ren d u s de 
decouvertes de m onnaies. — Congres archcologique, a Lille.)

D esgl. No. 3. Mai ct Ju in . S . 173 252 SC Tf. V III —
X I. 8vo.

D arin : M em oire su r Jcs m onnaies de S i m o n  31 a c h a -  
b e e ;  par  M.  Ch.  L c n o r m a n t .  — R cchcrches su r les 
m onnaies au type c h a r t r a i n ,  chap. IV , p a r M. C a r t i c r .
— N ouvclles observations su r  les m onnaies de P h i l i p p e  
A u g u s t e ,  frappccs en B r e t a g n e ,  ct su r cellcs de G u i n -  
g a m p ,  p a r M. F illon . — B ulletin  bibliographique. — Μ έ- 
langes (P rix  G obert. M edailles fausscs. D ecouvcrtc d’un 
coin de m onnaie gauloise. F ouille  de V cllaunodanum . D c- 
manrie de Communications p o u r un  ouvrage annonce su r 
les m onnaies de B retagne.) (Cfr. L it. N o. 433 Ä*c.)

463) C. C a v e d o n i :  O sservazioni sop ra  alcuni de’ mo­
n u m e n t i  pubblicati o descritti ed illustra ti nell’ anno II  di 
questo  bulletino (u. a. über M ünzen des Italischcn Bundes, 
von Censennia, N eapel u. s. w.). Im Bulletino napoletano, 
III , s . 57 -  63.

464) A. C h a b o u i l l c t :  N otice su r  deux lusschourncs 
d’o r ,  f r a p p e e s  a  M e g e n ,  ä  l’im itation des m onnaies d’A n- 
g le te rre , au nom de M a r i e  de B r i m c u ,  princessc de 
C h i m a y .  In dem C abinct de l’am atcur et de l’antiquaire , 
annce 1844. 8vo.

465) A . du C h a l a i s :  C harte inedite de l’an 1138, re ­
lative ä l’h isto ire  des vicomtes de M c l u n .  In  der Biblio- 
theque de l’E cole des C hartres, I le  sdrie, Tom . Ier, 4icme 
livr. 1845. 8vo.

D iese U rkunde, an welche s ta tt eines Siegels ein P ro -  
ven^alischcr P fenn ig  angehängt ist, h a t besonderen W erth  
in Bezug auf G eschichte, G eographie und M ünzkunde.

466) D u f r e m c r y :  H istoire des S a m a n i d c s ,  tex te 
persan ,trad u it et accom pagne de notes critiq u es, h isto riques 
ct geographiques. P aris , im pr. royale, 1845. 8vo.

Darin, viele num ism atische N otizen. Vergl. die Anzeige 
von L . de la S a u s s a y e ,  R evue num. 1845 S . 164 SC 165.

24 *
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467) D escrip tion  d’une m onnaie gauloise trouvec a Le- 
w arde p res  D o u a i .  M etz. 1844. 8vo. ^ Bog.

468) D u q u c n e l l e : Catalogue de M edailles rom aincs 
trouvees a R heim s. 1844. 8vo.

469) A. M o r e l  F a t i o :  C atalogue de m onnaics f r a n ­
geres p rovenan t du C abinct de fen M. L e n i g ,  de M a v e n c e. 
V entc le lundi 20 O ctobre 1845 et jo u rs  su ivan ts, dans les 
salons de 1’A lliance des arts. P a ris , aum inistration de 1Ά1- 
liance des arts , 1845. 8vo. S . 59.

B esonders zu erw ähnen sind die E nglischen und I ta ­
lienischen Münz en ,  auch en th ä lt die Sam m lung cinzcluc 
se ltene m orgcnländischc M ünzen christlicher H errscher. 
D er K atalog is t nicht ohne S o rg falt red ig irt, jedoch  hat 
der V erf. zu oft A p p e l ’ s unkritischen Bestim m ungen Ge­
h ö r gegeben.

470) F ö r t e c k n i n g  pa en s tö rre  sam ling S v e n s k a  
M ynt och M edailler, som  kom m er a tt försäljes pa l)ok- 
A nktions K am eren i S tockholm  d. 1 M. fl. dagar i Juni
1844. S tockholm , S chu ltze  SC Komp. 1844. 8vo. S . 78.

E ine re iche , aus m ehr als 1300 S tücken  bestehende 
Sam m lung, zu der auch viele in P o len , D eutschland u. s. w. 
gep räg te  M ünzen Schw edischer F ü rs ten  gehören.

471) S p . F o s s a t i :  D e ratione num orum , ponderum  et 
m ensurarum  in G a l l i i s  sub prim ae et secundae stirpis 
regibus. In 3 B üchern : I de re m onetaria , I I  de ponde­
ribus et cavis m ensuris, I i l  de m ensuris in tervallorum  c t 
superficiorum . A bgcdruckt in den M em orie della R eale 
A ccadem ia della S cienzc di T orino , S erie  I I ,  Tom . V. 
S cicnzc m orali, storiche e filologiche. T o rin o , 1843. 4to.

472) F . F o u g e r c s :  Catalogue de m onnaics royales de 
F rance , p rovenan t du C ahinet de fcu M. D c l b c r g  a G a n d .  
V ente le lundi 22 S ep tem bre 1845, a midi SCc. /dans les sa­
lons de 1’A lliance des arts . P a r is , adm inistration  de 1’Al­
liance des arts , 4845. 8vo. S . 39.

U n te r den F ranzösischen  "Münzen befinden sich viele 
se lten e ; von den übrigen verdient besonders der T haler
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König C h r i s t o p h ’s von H aiti (N o . 611.) hervorgehoben zu
w erden.

473) G. V. F u s c o :  S u ile  m onete dettc  C i n q u i n c ,  
battu te  regnanti gli A r a g o n e s i .  Ini »Progresso di N a­
poli, anno X I, quaderno 61, M arzo 1843, S . 50 u. folg.

' 474) G e r h a r d :  Griechisclic M ünzen. N achträgliche 
A siatische ans der Sam m lung S . E . des H rn. v. P r o k  e s c h -  
O s t e n ,  K. K. G esandten zu A th en , nebst Bem erkungen 
von O s a n n .  In G e r l i a r d ’s archäologischer Z eitung , 1845, 
S . 113 bis 123 SC Tf. X X X II. m it 17 M ünzabbildungen. 
(C fr. L it. No. 3S2.)

475) II P rinc ipe  S a n  G i o r g i o  S p i n e l l i :  R icerclie 
sui tem po nel quale si cesso di coniarc le m onete denom i­
nate incuse. In den M emoric dcll’ A ccadem ia E rco lanesc , 
di N apoli, Toiu. X ^ X II I .  S . 12. 4to.

476) D e r s e l b e :  Indagine sulP cpoca in cui s’inco- 
mincio a coniarc m onete di bronzo. E bendaselbst. S . 13 
bis 16.

477) D e r s e l b e :  R icherche in torno  all’e tä  dcll’ A c s  
f l a t  u m ,  com onum cntc denom inato A c s  g r a v e .  E ben ­
daselbst. S . 12.

478) D e r s e l b e :  S u lla  im propria denom inazione di 
A e s  g r a v e  data a tu ita  la  m oneta fusa. E bendaselbst. 
S . 7.

479) D ie neueren H a m b u r g i s c h e n  M ünzen und M e­
daillen. H crausgcgeben von einem A usschüsse des V er­
eins für llam burg ische G eschichte. Z w eites S tü ck : d ie  
B ü r g e r m e i s t e r - P f e n n i g e .  (H am burg, 1845.) 4to. S . 43 
bis 75. M it 25 in den T ex t gedruckten  A bbildungeu. (Cfr. 
L it. No. 244.)

D er T ex t en thält die B eschreibungen der abgebildetcn 
D enkm ünzen und kurze biographische N otizen. A uch h ier 
w ird immer noch »Avers« und »Revers« gesagt. W ann  
w erden diese fremden A usdrücke cndlich durch unsere 
D eutschen ersetzt w erden?

480) I I u e h e r :  E ssa i su r les m onnaies du M a i n e ,  in 
dein » Institu t des provinccs de F r a n c e «  (p u b lic  aux frais



380

de M r. de C aum ont): Tom . I. P aris , 1845. 4io. M it A b­
bildungen.

481) A . K r  a f f t :  U cbcr H errn  P ro fesso rs D r. J .  O l s -  
h a u s e n  Entzifferung der P ch lcw i-L cgenden  au f M ünzen, 
in den W ien e r Jah rb ü ch ern , A n ze ig e-B la tt No. CV1, 1844. 
S . 1 — 33.

482) J .  H. D . M ö h l i n  a n n ,  Archiv für F riesisch- 
W estphälische G eschichte und A lterthum skunde. E rs te r  
B and , erstes H eft, L eer, 1841, P rä to riu s  und Leide. Svo.

D arin  S . 59 — 67: V erzeichniss der gräflichen und fürst­
lich O stfriesischen R cichsthalcr.

483) N . M u r z a k e v v i c z :  D escrip tio  M usei publici 
O dessani. P a rs  T, continens uum ophylacium  Odcssannm . 
S um ptibus societatis h istoriae e t an tiqu ita tum  Odcssauac. 
O dessae, cx officina urb is 1841. 4to. S . 90 SC 2 Taf. li- 
th o g rap h irte r A bbildungen.

D ieses M useum  is t ein erfreu licher B ew eis, wie au f 
S ü d -R u ss la n d s  klassischem  B oden die A lterthum skunde 
festen F u ss  gefasst h a t ,  genährt durch häufige E n tdeckun­
gen w erthvoller U eberrcste  vergangener Z eiten . D as im 
vorliegenden B ande beschriebene M ünzkabinct is t nicht 
unbedeutend , und m öchte sich in keinem  w ohl eine solche 
F o lg e  M ünzen von O lbia (221 S tü ck ) vorfinden. F reilich  
sind  die M ünzen n ich t alle rich tig  e rk lä rt , die G epräge 
B a s i l i u s  des M acedonicrs und anderer B yzantinischer 
K aiser ( S .  6 u . 7.) nicht als solche e rk an n t, auch das La­
tein  w enig classisch und voll von F eh le rn  — dennoch m üs­
sen w ir dem H rn . V erf. für die B ekanntm achung seines 
W e rk e s , eines der ersten  archäofogischen , in O dessa er­
schienenen, D ank w issen und ihn aufTordcrn, auch bald zur 
H erausgabe des zw eiten Theilcs zu schreiten. A uch dass 
H r. v. M. die L ateinische S prache vorgezogen ha t ,  is t zu  
loben, da die R ussische S p rache  sein R uch den Gelehrten 
des A uslandes ganz verschliessen w ürde.

484) N o e l :  M em oires po u r servir ä l ’h isto ire de L o r ­
r a i n e ,  Nancy, D ard , 1S45. 8vo. 6c cahier.
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D arin  S . 102 — 113 eine Rcccnsion der R e  eh er d ie s  su r 
les monnaies des D ucs de L orraine von de S a u l c y ,  gegen 
w elche sich dieser gelehrte und tüchtige M iinzforscher au f 
in te ressan te  und liebensw ürdige W eise in der R evue n u ­
m ism atique, 1845, S . 210 — 249 vertheidigt.

485) B. O l o f s s o n :  V crgU ichungs- Tabelle der ge­
bräuchlichen R cchnungs- , G o ld - und S ilberm ünzen , so 
w ie des Papiergeldes aller S taa ten  E u ropas. L e ipz ig , P ö -  
nickc SC Sohn , 1845. F o l. (12j S gr.)

486) O v e r y s s e l s c h e  A lm anak voor oudheid en le t- 
tc ren . 1836 -  1844. D cventcr, J .  de Lange, 9 Vol. in 12mo. 
M it A bbildungen.

D arin  verschiedene num ism atische A ufsätze und N o­
tizen , wclche l l r .  S e r r u r e  in seiner R cccnsion , R evue 
beige, Vol. II, S . 166— 171 hervorgehoben hat.

487) G. Cordero dei Conti di S . Q u i n t i n o :  N ofizie 
cd osservazioni sop ra  alcune m onete battu tc  in P a  v ia  da 
A r d u i n o  M archese d ’ I v r e a  e re d ’I t a l i a ,  e dall’ avo 
di lu i il re  B c r e n g a r i o  II. In  den M emorie della R eale  
A c c a d c m i a  di T orino , S erie  II, Tom . V. T o rino , 1843. 
( S .  oben No. 471.)

488) D e r s e l b e :  D ella p a rte  dovuta agP Italiam  ncllo 
studio dcllc m oncle battu tc  nel corso de’ secoli X III c XIV? 
nelle provincie meridionali dcll’ Im pero Greco in E u ro p a  
col tipo  dei denari to rncsi. E bendaselbst.

489) E . H r. R a c z y n s k i :  G abinet M cdalow  Polskicli,
oraz ly eh k tore sic dziejow P o lsk i tycza poczaw szy od 

\ 6 1 . 4 6 najdaw niejszych az ilo konca panovvama Ja n a  III. (1513 —
1696.) Tom . II. w  B erlinic. N akladcm  A szcra i spolki.
1845. S . 427, m it über 200 M edaillen-A bbildungen. T ex t
P oln isch  SC F ranzösisch . (Cfr. L it. No. 444.)

Diese, zw eite Auflage des vom verstorbenen Grafen R . 
au f so uneigennützige W eise herausgegebenen M edaillen- 
W erkcs is t bedeutend verm ehrt und hin und w ieder auch 
im T exte verbessert w orden. E ine grössere Vervollkom m ­
nung des B uches, für welches sich G raf R . so sehr in te r- 
e ss irtc , is t le ider durch seiucn frühen und unerw arteten
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T od  verhindert w orden; unangenehm e F ehler (w ie  S . 25: 
S cb . D ob ler s ta tt  Sei». D a d l e r )  sind stehen geblieben. 
D ennoch m üssen dem D ahingeschiedencn sowohl das nu­
m ism atische Publ i kum,  wie insbesondere seine L andsleute, 
für w clchc er so viel g e th an , zu warmem D anke ver­
pflichtet sein !

490) R  a o u l - R o c h e t t e :  C onsiderations su r les G ra­
veurs en Medail^es e t en p ie rre  fine de l’antiquit£ . Im 
Jo u rn a l des Savans, 1844. S . 513 SC folg.

491) D e r s e l b e :  C onjectures archeologiques su r le 
g roupe ant ique dont faisait partie  lc to rse du B e l v e d e r e ,  
precedees de considerations su r l’utilite de l ’etude des me- 
daillcs p o u r la conuaissance de l’h isto ire de la sta tuaire  
an tique. — M em oires de l’In s titu t royal de F ra n c e , A ca- 
dem ic des Inscrip tions et B e ile s-L e ttrc s . Vol. X V , 1 part. 
P a r is , 1842. 4to. M it A bbildungen.

R ecens, von L. de la S a u s s a y e .  R evue uum ., 1845. 
S . 156 - 1 6 2 .

492) E . R c q u i c  n : C atalogue des m edailles rom aincs 
de la  collection du M usee C a l v e t  d ’A v i g n o n . —  Avignon 
Im prim erie de S eguin  aine. 1840. 8vo. S . 33.

E in  sum m arisches V erzeichniss d ieser re ichen , der 
S ta d t Avignon zugehörigen S am m lung , w elehe ausserdetn 
auch viele G riechische und m ittelalterliche G epräge ent­
hält. D ie Z ahl der Röm ischen b e träg t 7240 V erschieden­
heiten.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

N u m i s m a t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  zu  Ber l i n .

E i n u n d z w a n z i g s t e  V e r s a m m l u n g  der num is­
m atischen G esellschaft am 4tcn A ugust 1845, u n te r  dem 
V orsitze ihres P rä s id en ten , des F ü rs ten  W i l h e l m  R a d -  
z i w i l l  D u rc h la u ch t.— Hr. T ö l k e u  legte einen dem H errn
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P räsiden ten  aus B eyru t zugegangenen altpersischen  Cylin- 
der v o r, und deutete die darau f cingcschnittcnen drei F i­
guren au f einen Persischen F ü rsten , der dem O rm uzd, dem 
H errn  d es L ich ts , und der S apandom ad , dessen T och ter, 
seine V erehrung durch W asserw eihe und G ebet bew eist. 
D er R ed n er bem erk te , dass die cylindrischc F o rm  dieser 
Gemmen n u r dem O rien t und zw ar dem frühesten A lte r- 
t hum an g eh ö re , und theilte als R e su lta t der V ergleichung 
von 138 dieser D enkm äler, welche das Königl. M useum  
theils im O riginal, thcils in A bdrücken besitzt, die A nnahm e 
mi t ,  dass dieselben auf der B ru st getragen wur de n ,  und 
als S chm uck, aber m it ta lism anischcr B edeu tung , gedient 
haben. Mit B eziehung h ierau f zeigte H r. v. P i e t r a s -  
z e w s k i  vier altpersischc C ylindcr, so w ie ein m erkw ür­
diges, aus S tein  geschnittenes S iegel, w elches vier F iguren , 
ähnlich denen auf B ildw erken , die sich in den R uinen  von 
P ersepo lis  finden, und sprach über die B edeutung  dieser 
A lterthüm er. — H r. v. R a u c h  brachte aus seiner Sam m ­
lung die ältesten  M ünzen G rossgricchcnlands und des eigent­
lichen G riechenlands zu r A nschauung , und gab E rläu te ­
rungen über d ieselben, nam entlich auch über den M ünz- 
fuss dieser L änder. I lr . K l i p  f e i  zeigte zwei alte D cnk- 
m ünzen vor. A ls Geschenk w ar von Hrn. v. R c i c h e l  der 
fünfte B and des K atalogcs seiner M ünzsam m lung einge­
gangen.

Z w e i u n d z w a n z i g s t e  V e r s a m m l u n g  der num is­
m atischen G esellschaft, am Is tcn  Septem ber. — IIr. C a p p c  
zeigte m ehr als zw anzig verschiedene ß randcnburg ischc 
M ünzen aus der Baierschen P e rio d e , die aus einem bei 
B randenburg  gem achten F unde stam m ten, und zum  grossen 
T heil noch nirgends beschrieben sind : s o w i e  auch m ehrere 
schöne B racteaten  aus dem P e lczy ck a-F u n d e . Hr. S c h l i c k -  
e y s e n  theilte aus seiner und des H rn. v. R a u c h  Sam m ­
lung m ehrere Gallische M ünzen mi t ,  u n te r denen er be­
sonders au f einige von den T rcv ircrn  ausgegangene, als die 
frühesten im Prcussischen S taa te  geschlagenen, aufm erksam  
machte.
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In der d r e i u n d z w a n z i g s t e n  V e r s a m m l u n g  den 
G esellschaft, am 6ten O cto b e r, zeig te H r. K o n e r  eine 
Sam m lung von etw a 3000, von ihm sehr getreu  dargestell- 
ten  Z eichnungen G riechischer M ünzen , und sprach über 
die Gesclfichtc des alten L ycien , w obei er besonders die 
T ypen  der 27 Lycischcn S täd te  und des Dem os T clcphios, 
von denen bis je tz t M ünzen , sowohl au tonom e, (m it theil- 
w eis noch nicht gedeu te ter einheim ischer A ufsch rift,)  als 
K aiserm ünzen, bekannt sind, beschreibend erw ähnte. Im A n­
schluss an diesen V ortrag  berührte  Hr. T ö l k c n  die eigen- 
thüm liche B au art der Lycischen F e lse n g rä b e r, w elche sich 
zahlreich und w ohlerhalten  noch heute vorfinden, und gab 
einige N otizen über die Geschichte jen es für die A rchäo­
logie hochw ichtigen und noch w enig erforschten  Landes. 
H r. v. P i e t r a s z e w s k i  bewies durch V orlegung einiger in 
G räbern  des alten M akedoniens gefundenen Köpfe von ge­
b ran n te r E r d e ,  dass der Gebrauch derselben K opfbcdek- 
kungen , w elche w ir an jenen  D enkm älern  \vahrnchm en, 
sich bis au f den heutigen T ag  bei den A nw ohnern der 
O rte, wo diese G räber entdeckt w orden sind, erhalten hat, 
und dass die verschiedenen N ationen sich durch dieselben 
deutlich unterscheiden. Hr. v. R a u c h  zeig te eine aus­
erlesene S n itc  von G riechischen M ünzen seiner reichen 
Sam m lung. H r. V o s s b e r g  legte ein M anuscrip t in drei 
Q uartbänden  v o r , in welchem  von einem G elehrten zu  
A nfaugc des vorigen Ja h rh u n d erts  eine bedeutende A nzahl 
R öm ischer M ünzen beschrieben und theilw eis abgebildet 
s in d : s o w i e  m ehrere S iegel in O riginal und A bgüssen, zum 
Bew eise, dass man im M ittclaltcr, nam entlich in dessen frü­
heren  J a h rh u n d e r te n , häufig antike Gemm en zu S iegeln be­
n u tz te ,  indem  man dieselben m it einem m etallenen Reifen 
um schloss, w elcher den N am en und die T ite l des Siegelnden 
enthielt.

In  der v i e r u n d z v v a n z i g s t e n  V e r s a m m l u n g  am 
3ten N ovem ber, in w elcher S c. D urch lauch t der F ü rs t 
R  a d z i w i l l  den V orsitz fü h rte , the ilte  der als G ast, anw e­
sende H r. v. S t r z c l e c k i  aus K rakau, eine ausgezeichnete
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R eihe noch uned irte r P oln ischer M ünzen aus dem F unde 
von Pelczyska zu r A nsich t m it, und  knüpfte daran E rlä u ­
terungen über die m erkw ürdigsten  u n te r diesen S tücken . 
H r. C a p p c  sprach  über einen vor K urzem  bei E ssen  ge­
machten F und  von M ünzen aus der letzten  H älfte des drei­
zehnten und dem vierzehnten Ja h rh u n d e rt , u n te r  denen 
sich viele noch nich t bekannte befinden. D erselbe en th ielt 
G epräge aus den M ünzstätten  A achen, B oppard  und E ssen  
(u n te r  R u d o l f  I. gesch lag en ), von den R ischöfen von B re ­
men, O snabrück und M ünster, der A cbtissin  E l i s a b e t h  von 
E sse n , den Grafen von der Ma r k ,  S i m o n ,  Grafen von 
der L ip p e , S i m o n  v o n  l l e r v o r d ,  M a r g a r e t h a  von 
Berg, W i l h e l m  v o n  B e r g  und R a v e n s b e r g ,  und D i -  
t r i c h  v o n  D i n s l a k e n .  D arau f w urde ein A ufsatz des 
R edak teu rs über zwei im G epräge übereinstim m ende 
M ünzen des Königs J o h a n n  von Böhm en verlesen , über 
w elche oben S . 337 ausführlich gehandelt ist. V orgclegt 
w ü rd en : R a c z y r i s k i ’ s m edailler de P ologne, D r. K o n e r ’ s 
archäologische B ibliographie (in  der archäologischen Z ei­
tu n g  abgedruck t, D r. M e y e r ’ s B racteaten  der Schw eiz, 
die M ünzen des Ilochstifts E ich städ t und D r. S t i c k e l ’ s 
H andbuch der m orgenländischen M ünzkunde. Geschenkc 
w aren cingcgangen: von der F riesischen  G esellschaft deren 
V erhandlungen im Ja h re  1844, und A l b r e c h t ’ s Miinzge- 
schichte des H auses H o h e n l o h e ,  vom H rn. V erfasser.

F ü n f u n d z w a n z i g s t e  V e r s a m m l u n g  am lstcn  D e­
cem ber. H r. C a p p e  sp rach  über die ältesten  M ünzen 
Böhm ens, von B o l e s l a v  I. bis auf  W e n z e l  II. (von 967 
bis 1305) und erläu terte  seinen V ortrag  durch M ittheilung 
von 137 bis je tz t noch nicht beschriebenen M ünzen dieser 
P e rio d e , theils D en a re n , theils B rac tea ten , die er seiner 
reichen Sam m lung entnom m en hatte. N am entlich m achte 
er auf die le tzteren  aufm erksam , die theilw cis durch den 
deutlich beigesetzten N am en des Königs so bestim m t sind, 
dass ü ber ihre A ttribu tion  kein Zweifel obw alten kann, und 
eine V erw echselung m it den in der F abrik  ihnen nahe ver­
w andten  M cissnischcn und L ausitzischcn unm öglich ist.

V. Band. 6. lieft. 25
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Im A nschluss an den gedachten V ortrag  des H errn 
C a p p c  legte in der s e c h s u n d z  w a n z i g s t e n ,  u n te r  dem 
V orsitze S r. D urch lauch t des F ü rs ten  R a d z i w i l l  s ta ttge­
habten  S i t z u n g ,  Hr .  V o s s b e r g  m ehrere Böhm ische 
S iegel der älteren  P eriode  v o r , die w esentlich zu r E rläu ­
te ru n g  der gleichzeitigen G epräge beitragen. D er V orsitzende 
zeigte eine R eihe anziehender und theilw eis vorzüglich ge­
arbe ite ter D enkm ünzen au f V orfahren seiner F am ilie , seit 
der M itte des sechszclinten J a h rh u n d e r ts , und begleitete 
dieselben m it erklärenden Bem erkungen. H icrnächst kam 
ein Schreiben des R edak teu rs zum  V o rtra g , welchem  Sc. 
D urch lauch t der F ü rs t  B a r a t  a j  e f f  aus S t. P e te rsb u rg  eine 
Tafel m it A bdrücken von G eorgischen M ünzen nach seinem
S . 111 beschriebenen V erfahren beigefügt h a t te ,  die nach 
allgem einem  U rtheile den O riginalen nichts nachgeben. 
H r. v. R a u c h  gab eine ausführliche E rläu te ru n g  von 24 
u n ed irten , G riechischen M ünzen seiner S am m lung, un ter 
denen eine von Lysim achia besonders m erkw ürdig  ist, 
w eil h ie r zum  ersten  M ale diese S ta d t m it S icherheit 
als M ünzstad t au ftritt. A usser diesen legte e r auch einige 
besonders seltene R öm ische G oldm ünzen, einen unbekann­
t e n  A ureus des K aisers M a g n e n t i u s ,  und die dem  Volke 
der R a v i s k e r  zugcschriebenen S ilberm ünzen v o r, wegen 
deren er auf A r n c t h ’ s »zwölf R öm ische M ilitairdiplome«
( S .  L it. N o. 274.) verwies.
v /
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Möhlmann 380. v. Mörncr 11. Monlagny 365, 366. Morin
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fundc 84, 252, 353. Münzsammlungen 41, 48, 49, 353. Mnr- 
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52. Schleswig 190. Schonbcrg 365. v. Schulthcss- Hcch- 
berg 252. Schweden 245, 304, 359. Schweiz 250. 5. Schwet
10. Sena vetus 74. Asc. M. Sforza 99. Sibillio 46. Sie­
vert 160. Sizorskii 369. Smintheus 1. Smith 123. Söni- 
mering 189. Soldin 10, 280. Spandau 280. Spanien 244. 
Speyer 197. Stendal 283. Strassburg 84, 86. Stratton 370. 
Strozzi 46. Sueldo 351. Sutherland 370.
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369. Tessieri 45. Thamar 338. Thomas’schc Sammlung 49, 
124. Thorn 129. Toscana 242. Graf Tosi 237. Trecena 
351. Treviranus 53. Trevoux 341. Trient 47. Tripolis 92. 
Trivulzio 43. v. Tscherlkoff 344. Tiingen 251. Türkei 249. 

Ubaldini7. Uffizien 46. Uffo 94. Ungarn 113. Ungelder 10. 
Valenza 368. Vatican45. Venedig 47. Verdun 84. Graf Verri 43. 
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Wilkens 53. Wolanski 315. Wolff 371. Württemberg1 248, 
303. Wyon 359, 362.

Zagorski 1?4, 224. Zanella 47. Zardetti 42. Zernecke 175«

W a p p e n  und S i e g e l .  — Batter 63. Bagmihl 124. Belgien 
305. Berg 101. Berednikoff 125. v. d. Bergh, 315. Bibars 
91. Book of Crests 315. Burke 125. Cherouel 125. Col- 
berg 329. Dorst 125, 126. Feil 126. de Haan Hettema 126. 
Hong-Kong 374. v. Ledebur 331. Lisch 136. Lower 127. 
the Mirror 8Cc. 127, 316. r. Morgenstern 316. Joach. Murat 
101, 102. Neapel 102. Norwegen 114. Oels 335. Biga 
301. Schweden 114. Asc. M. Sforza 99. Traversier etVaisse 
316. v. Welveld 127. v. Würbitz 82.

Seite 272, No. 7 stimmt mit No. 5 überein, ist,daher zn streichen.
274 Zeile 4, v. o. lies: ü b e r  statt nnter.
275 - 8 v. o. lies: K l e e b l ä t t e r ,  statt Kleekreuse.
182 4 v. o. lies: BRANDGCBORG6CH statt BRAN-

286 - 6 t. t. lies: Helmen mit  A d l e r f l ü g e l n ,

Auf Taf. IX. sind durch Versehen des Kupferstechers einige 
Münzen mit unrichtigen Nummern versehen. Im Nach­
weise des Textes za den Abbildungen ist für diese Stücke 
jedoch -ihre richtige Beschreibung nächgewiesen.

V e r b e s s e r u n g e n .

D6CB0R6.

statt Adlerflügeln.
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